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Gap. 4. D. Sarclia Henriquez geht nad den Malukkiſchen 

Infeln. Auf der Infel Banda koͤmmt er mit Martin 
Afonfo de Mello zufammen, ber ihn verleitet, mit den 

Einwohnern Händel. anzufangen. - » » 2. 8 379. 

Gap. 5. PD. Sarcia koͤmmt nah Malakla. Irrungen zwiſchen 
ihm und Antonio be Brito, melde jedoch beygelegt 
werben. Sie fchiden eine Fuſte nah) Eelebes, um Gold 
einzuhandeln. Entdeckung einer neuen Infel im Sübmeere. 

| S. 381 
Gap. 6. PeroMascarenhas verfuht den König von Bintang 

angreifen zu laffen, womit es ihm aber nicht gelingt. ©. 385 

Cap. 7. Schidfale des Jorge d’Alboquerque auffeiner Rüd: 

reife. D.Henrique ſchickt ihm Verftärkung entgegen ©. 388 _ 

Gap. 8. Belhäfftigung des D. Henrigque während des Winters. 
Seid Ali wird von dem Melek' Alias an ihn abgefchickt, 

Lopo Vaz de Sampayo macht Einwendungen gegen bie 
grogen Kriegsräftungen des D. Denrique . ©. 390 

Gap. 9. D. Henrique geht mit 17 Segeln nah Kunanor, 
Gefecht mit einigen Prauen bey Balanır. . . ©. 392 

Gap. 10. D. Henrique de Menezes befindet fich fo ſchlecht, 

dag er zu Kananor ans Land gehen muß. Verfügungen, die 
er vor feinem Ende trifft, umd fein Tod... © 396 



Erſtes Bud. 

Begebenheiten in Indien unter Lopo Soarez 
db’Albergaria. 

Cap. 1. 

Der König Emanuel ſchickt im Jahre 1515 eine Flotte von 

13 Schiffen nad) Indien unter dem DOberbefehlöhaber Lopo 

Soarez b’Albergaria. Geine Verrihtungen unter 

weges und bey feiner Ankunft in Indien. 

Wie der König im Jahr 1515 einen neuen Oberbe- 

ſehlshaber nach Indien fandte, war ed feine Abficht, den 

Afonfo d'Alboquerque für feine vieljährigen Dienfte 

zu ‚belohnen und ihn in Ruhe zu verfeben. Er ahnete es 

niht daß ber Tod des Generallapitänd die Beſetzung 

feiner Stelle nothwendig machen würde. Da nun Eopo 

Soarez d’Albergaria fchon im Jahr 1504 mit 

Ruhm als Befehlshaber einer Flotte in Indien gedient 

hatte, fo erhielt er auch dießmahl den Befehl über bie 

Slotte, welche ben Generaltapitän abhohlen follte. Sie 
beftand aus 13 Schiffen, und einige berfelden waren be= 

ſtimmt, entferntere Reifen zu unternehmen Berndo 
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Perez de Andrade ſollte mit Jorge Mascarenhas und 

Joannes Impola nach China gehen, und Jorge de 

Brito ſollte den Befehlshaber in Malakka, Jorge 

d'Alboquerque abloͤſen; und da Lopo Soarez 

den Auftrag hatte, einen Zug nach dem rothen Meere zu 
thun, fo ward ihm auch Matthäus, der Geſandte des 

Königs von Abeffinien mitgegeben, welchen er nebft dem 

Gefandten Duarte Galvdo zu Arfifo and Land ſetzen 

follte. Der Letztere war beauftragt, mit dem Könige von 

Abeffinien ein Buͤndniß zu fehließen, und ihn und feine Une 

terthanen mit der Römifchen Kirche zu vereinigen zu fuchen. 

Lopo Soarez ging am Tten April unter Segel, 

und fam mit günftigen Winden nad Moſambik. Er fand 

dafelbft zwey Schiffe, die im vorigen Jahr unter Luis 

Figueira und Pedreaned Francez nad der In— 

fel S. Lourenzo abgegangen waren, um in dem Hafen 

Matatana eine Factorey zu errichten, und Ingber einzu= 

handeln. Figueira hatte bafelbft eine Schanze aufges 

worfen, und fich ſechs Monat in berfelben aufgehalten. 

Die Einwohner hatten ihn immer auf die Ernte vertröftet; 

am Ende waren fie aber gegen ihn aufgeftanden, und 

hatten ihn genöthigt, nah Mofambif zu gehen, und Pe— 

dreaned, bem er aufgetragen hatte, die Küften ber 

Inſel zu befahren, war einige Zage nach ihm gleichfalls 

in Mofambit angefommen. Er hatte unter andern eine 

Bay entdedt, die wir jebt (nach dem Nahmen feines 

Schiffs) S. Antonio nennen. An dem öÖftlihen Ende 

der Infel fand er auch einen Hafen, ben die Einwohner 

Benaro nannten, wofelbft er viel Ambra einhandelte, und 



hierauf nach Mofambit ging, weil ihm der Wind nicht 
diente, um wieder zu Figueira zu ftoßen. 

Lopo Soarez nahm diefe beyden Schiffe zu fich, 

und nachdem Chriftoovao de Tavora war abgefertigt 

worden, um ven Befehlöhaber in Sofala Sancho de 

Toar abzulöfen, ging er nach Indien ab und fam den 

achten September nah Goa. D. Goterre de Mon— 

roy ward dafelbft an die Stelle des D. Soao Deffa 

von ihm eingeführt, und Sorge de Brito ging nad 
Malakka unter Segel, um dort den Befehlshaber Jorge 

d’Alboquerque abzulöfen. Diogo Mendez be 
Basconcellos begleitete ihn bis nach Koſchin, wo: 

felbft er fo ſchnell abaefertigt ward, daß er fchon zu Ende 

des Octobers in Malakka ankam. 

Nach einem Aufenthalte von 12 Tagen in Goa, 

ging Lopo Soarez, ohne die Ankunft des General⸗ 

lapitaͤns abzuwarten, nach Koſchin, um die Befrachtung 

ber Schiffe zu veranſtalten. Unterweges ward Simao 

de Silveira in Kananor und Alvaro Telles in 

Kalefut als Befehldhaber von ihm eingeführt. In Koſchin 

ward er mit vieler Keyerlichfeit empfangen; der König 

betrug ſich aber nach ihrer erſten Zufammentunft fehr 

kaltfinnig gegen ihn, weil er, als ein ernfthafter, finfterer 

Mann, nicht die Gabe eines d'Alboquerque befaß, 

der dem Könige ſtets mit Höflichkeit zuvor zu kommen 

gewußt hatte. 
Einige Tage nach der Ankunft, des Lopo — 

klam D. Garcia de Noronha von Ormus an, mit 

Vollmachten von feinem Oheim, um in Koſchin die Schiffe 

’ 
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zu beladen, und mit ihnen nach Portugal abzugehen. Ehe 

man von dem Tode bes Generalfapitäns etwas erfuhr, 
fielen wegen diefer Vollmachten ſchon Unannehmlichkeiten 

zwilhen D. Garcia und Lopo Soarez vor, und 

biefe wurden noch vermehrt, wie Simao be Andrade 
mit der Nachricht von feinem Tode anfam, und fo wenig 

Achtung für den verftorbenen Generalkapitaͤn zeigte, daß 

er mit Wimpeln und Flaggen und unter Abfeurung ſei— 

nes Geſchuͤtzes angeſegelt kam, und von Lopo Soarez 

mit Freuden empfangen ward. Voll Verdruß darüber, 
und über die Langfamkfeit, mit welcher man feine Abfer- 

tigung betrieb, ging D. Garcia unter Segel, ehe noch 

fein Schiff völlig beladen war. Pero Mascarenhas, 

D. Joco Deffa, Jorge de Mello und Francifco 

Nogueira fegelten mit ihm ab, und es begleiteten ihn 

viele andere edle und tapfere Männer, die in den Schu⸗ 

len eines D. Francifco d'Almeida und Afonfo 

v’Alboquerque fich gebildet hatten. 

Sobald die Schiffe nach Portugal abgefegelt waren, 

ging Lopo Soarez nah Goa zurüd. Untenveges 

hatte er in Kalekut eine kurze Zufammenfunft mit dem 

Samorin, und Simao de Andrade warb von ihm 

nach Batikala abgefandt, um bafelbft Lebensmittel einzu= 

nehmen und fie nad) Ormus zu bringen. Während ber 
Beladung feined Schiffs entftand ein Aufruhr, in wel- 

chem ihm 24 Mann erfchlagen wurden. Lopo Soarez 

ging, wie er diefed erfuhr, nad) Batikala; ließ fich aber 

damit abfinden, daß man ihm ein Paar alte Mauren ald 

Anftifter des Aufftandes auslieferte. 



Bie er im Februar bis nach den Antichebiven ges 

fommen war, und in einem Sturme bafelbft einlaufen 

mußte, ward Aleiro de Menezes von ihm mit ei— 

nem Geſchwader nach der Küfte von Arabien gefhidt, um 

fih nach den Umftänden im rothen Meere zu erfundigen, 

und hernach in Ormus zu überwintern. Weil er aber 

wegen wibriger Winde die Arabifche Küfte nicht anfegeln 

fonnte, ging er nad Ormus, und ftiftete dafelbft Ord⸗ 

nung und Ruhe, welche die Mauren nad) dem Tode des 

Generalfapitänd zu ftören gefucht hatten. Nachdem D. 

Aleiro für die Sicherheit der Stadt und der Feftung 

geforgt, und wegen der Rüftungen des Soltand Erkun- 
digungen eingezogen hatte, kam er nach Indien zuruͤck. 

Cap. 2. 

Berndo Perez de Andrade geht mit einem Geſchwader nach 

China. Lopo Soarez erhält Nachricht, daß ber Soltan 

von Kahira ſich gegen Indien rüftet, und er geht deswegen 

„ mit einer zahlreihen Flotte nad) dem rothen Meere. 

Zopo Sparez hielt ſich noch einige Zeit in Goa 

auf, um bie Regierung bafelbft einzurichten. Hierauf 

begab er fih nah Koſchin, und übermwinterte bafelbft, 

nachdem Kerndo Perez de Andrade mit einem Ge- 

ſchwader nach China war abgefertigt worden. Während 

des Winters ließ er in Kofchin und in allen Übrigen Fe⸗ 

kungen große Anftalten treffen, um zu Anfang des Früh: 
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lings nach dem rothen Meere zu gehen, welches der Koͤnig 

ihm ſehr empfohlen hatte. Indem er mit dieſen Zuruͤ⸗ 

ſtungen beſchaͤftigt war, kam Diogo d'Unhos an, 

welcher am 24ften April 1516 aus Portugal abgegan⸗ 

gen war. Er hatte eine fo fchnelle Fahrt gehabt, daß er 

einen Monat früher anfam, als die Flotte, die in dem⸗ 

felben Jahr vor ihm auslief. Der König hatte ihn abge⸗ 

ſandt, weil er aus Rhodus Nachricht erhalten hatte, daß 

der Soltan von Kahira in Sues eine große Flotte hätte 

ausrüften laſſen, welche fegelfertig wäre, um nad) Indien 

abzugeben. Won diefer Flotte hatte zwar fchon vor ber 

Abreife des Lopo Soarez in Portugal etwas verlaus 

tet; allein erft jetzt hatte der König von ihrer Stärke be- 

ftimmtere Nachrichten erhalten, die er ihm mittheilte, und 

ihm neue Berhaltungöbefehle gab. Diogo d'Unhos 

meldete ihm auch, daß Jodo de Silveira mit fünf 

Schiffen nach Indien unterweges wäre. Von biefen ka— 

men die Brüder Afonfo Lopez und Garcia da Coſta eis 

nen Monat nach d'Unhos an; Antonio de Lima ging auf 

den Untiefen von S. Lazaro verloren; Srancifco de Soufa 

verlor daſelbſt fein Schiff, rettete fich aber mit feiner. 

Mannſchaft. Jodo de Silveira felbft verlor alle feine 

Maften, und mußte in Kiloa überwintern. 

Lopo Soarez, der von biefen Unfällen nichts 

wußte, ſchickte den Hauptmann Robrigueaned nach Mo— 

fambif, um die drey fehlenden Schiffe dafelbft aufzufuchen, 

und ihnen zu fagen, daß fie ihn zu einer gewiffen Zeit 

bey der Infel Sokotora erwarten follten. Hierauf gab er 
den vier Schiffen, die nach Europa abgehen follten, ihre 
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Ladungen, welches ihm viele Muͤhe koſtete, weil Diogo 
Mendez de Vasconcellos, der Beſehlshaber und Factor in 

Koſchin geſtorben war, an deſſen Stelle er den Haupt—⸗ 

mann Aires da Silva zum Befehlöhaber und Lorenzo 

Moreno zum Factor ernannte. Mittlerweile kam auch 

D. Aleixo de Menezes von Ormus zurüd, und brachte 
die Nachricht daß die Flotte des Soltans wirklich von 

Sues abgefegelt war. 

Nach der Abfertigung der Schiffe ging Ropo Soa⸗ 
rez nad Goa, und weil daſelbſt alle nöthigen Anftalten 
bereitö getroffen waren, fo ging er am Sten Februar 1516 
wieder in See mit einer Flotte von 37 Segeln an Schif⸗ 

fen, Galeeren, Gallioten, Brigantinen und andern Rus 

berfahrzeugen. Wie er bey der Infel Sofotora ankam, 
und bie erwarteten Schiffe dafelbft nicht fand, nahm er 

nur Holz und Wafler ein, und fleuerte ohne Verzug 

nah Adem. Miramirfan, der die Stadt gegen d'Al⸗ 

boquergque vertheibigt hatte, öffnete dem Lopo Soas 
te; die Thore, und fagte daß er fich ſchon früher unter 

den Schuß des Königs von Portugal würde begeben has 

ben, wenn d'Alboquerque ein billiger Mann gemefen 

wäre, und bie ihm angebotenen Bedingungen nicht auss 

geichlagen hätte. Miramirfan würde fich jedoch nicht fo 

willfährig gezeigt haben, wenn er fi) nicht vor ber gros 

fen Flotte des Lopo Soarez gefürchtet, und wenn ihm 

nicht kurz vorher der türkifche Admiral Raid Soleiman 

ein Stuͤck von feiner Mauer zufammengefchoffen hätte. 
Lopo Soarez wollte ſich durch die Zuriclaffung einer 
Beſatzung nicht ſchwaͤchen, und um feine Zeit zu verlies 
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ten, nahm er nur einige Erfriſchungen und vier Lothſen 
mit, und fegelte nach der Meerenge. Er ließ einige Rus 

berfchiffe vorausgehen, und befahl ihnen, alle Schiffe, die 

ihnen begegneten, wegzunehmen, damit die Türken feine 

Nachricht von feinem Anzuge befämen. Drey Schiffe 

wurben aufgefangen, von welchen eined durch D. Alz 

varo de Caftro genommen warb. Er hatte aber feine 

Galliote mit der Beute fo fehr uͤberladen, daß fie in der 

Nacht in einem Windftoße zu Grunde ging. Unter den 

Männern von Bedeutung, die mit ihm umkamen, war 

auch Sorge Galvao, ein Sohn bed nach Abeffinien 

beftimmten Botſchafters. Im derfelben Nacht ging auch 
das Schiff des Antonio Rapofo verloren, welches 

300 Malabaren, einige Portugiefen, und alles Bauholz 
am Bord hatte, womit Lopo Soarez eine Feftung in= 

nerhalb der Meerenge hatte errichten wollen. Am folgen- 

den Tage, ben 10ten März, ward ver Sturm fo heftig, 

daß noch zwey Schiffe aus dem Gefichte verfchwanden, 

nähmlih D. Soao da Silveira, ber den Abeffinifchen 

Gefandten Matthäus am Bord hatte, und Diogo 

Pereira, an deſſen Bord fih 300 Malabaren befan= 

den. Bon den Schidfalen diefer Schiffe werden wir in 

der Folge reden. Wie der Sturm fich legte, ließ ber 

General die Flotte beyliegen, um auf bie vier fehlenden 

Schiffe zu warten. Da fie aber nicht zum VBorfchein ka⸗ 

men, fo feßte er feine Fahrt nach der Infel Kamarang 

fort, in der Hoffnung, die türkifche Flotte dafelbft anzu= 

treffen. Wie er im Gefichte der Infel war, ſchickte er 

zwey Garavellen ab, um Erfundigung einzuziehen; weil 
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aber diefe Feine Spur von ber Flotte fanden, fteuerte er 

nach Dſchidda. Vierzehn Tage mußte er auf dieſer Fahrt 

mit widrigen Winden kaͤmpfen. Einige Schiffbauer und 
andere Handwerker, welde die Tuͤrken in Alerandrien 
von den Handelsſchiffen gepreßt ‚hatten, waren aus 

Dſchidda entfloben, und begegneten ihm in einer Eleinen 

Barke. Sie wurden von ihm aufgenommen, und er er: 

hielt von ihnen einige Nachrichten von der unbeträchtlichen 

Macht der Tuͤrken in Dſchidda, und von der Lage diefer 

Stadt, vor welcher er nach einigen Tagen glüdlicd) anfam. 

Gap. 3. 

Lage ber Stadt Dſchidda. Ausrüftung der Flotte des Soltans 

unter bem Befehl des Rais Soleiman. 

Die Stadt Dſchidda liegt in dem glüdlichen Ara: 

bien unter 210 30 N. Br. in einer bürren Gegend, wo 

die berrfchenden Nord- und Norboftwinde Fein Gefträuch 

aufkommen laſſen. Es ift wahrfcheinlich, daß diefe Stadt 

ihre Entftehbung in einer fo oͤden Gegend lediglich ber 

Nachbarſchaft der Stadt Mekka verbanft, von melcher fie 

nur 12 Meilen entfernt ift, indem ihre Lage in der Mitte 

des tothen Meers den Pilgern und Kaufleuten einen be⸗ 

quemen Hafen gewährt. 

Dihidda ift zu Waſſer fehr ſchwer anzugreifen, 

zoeil vor dem Hafen lauter Untiefen und Riffe liegen, 

durch welche fich das Fahrwafler eine Meile lang in der 
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Form eines lateiniſchen 8 hindurch windet, und in ber 

Mitte durch eine Batterie vertheidigt wird. Die Stabt 

hat einige gute Häufer von Stein; die meiften übrigen 

find aber nur Lehmhütten. Aus Furcht vor den Portu= 

Hiefen hatte man angefangen, fie mit einer Mauer zu 

umgeben. Mir Hoffein hatte nach feiner Niederlage 

in Diu diefe Mauer angelegt, um durch eine verbienftliche 

Handlung die Gunft des Soltans wieder zu gewinnen, 

und diefer warb dadurch bewogen, eine neue Flotte aus— 

rüften zu laſſen, mit welcher er den Mir Hoffein wieder 

in See ſchicken wollte. Zu dem Ende hatte er in Aleran- 

drien alle Handwerker von den Staliänifchen Schiffen 

wegnehmen laffen, und mit ihrer Hülfe eine Flotte von 

27 Schiffen zufammengebradt. | 
Um dieſe Zeit befand ſich im mittelländifchen Meere 

- ein türkifcher Freybeuter, -Nahmens Rais Soleiman, 

welcher ein Gefchwaber von acht Fuften zufammengebracht, 

und mit bemfelben vier Neapolitanifche Galeeren erobert 

hatte. Diefer Soleiman fam nach Alerandrien, um dem 

Soltan von Kahira feine Dienfte anzubieten, welcyer ihn 

willig aufnahm, und ihn zum Befehlshaber der Flotte 

ernannte, mit welcher Mir Hoffein hatte auslaufen follen. 

Er ging hierauf nach Sued, um von der Flotte Beſitz 

zu nehmen, bie mit 3000 Mammelufen, Arabern und 

einigen Renegaten befegt war. Mit diefer Flotte fegelte 

er nach Adem, nachdem er aus Dſchidda den Mir Hofr 

fein ald zweyten Befehlshaber mitgenommen hatte. Er 

beſchoß dieſe Stadt und zerftörte ein Stud von ber 
Mauer; allein der Sturm, welden er hierauf wagte, 
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ward abgeſchlagen, und er mußte ſich mit Verluſt nach 
der Iufel Kamarang zuruͤckziehen, woſelbſt der Soltan 

ihm befohlen hatte, eine Feſtung anzulegen, im Fall er 

Adem nicht wegnehmen koͤnnte. Waͤhrend des Baues 
ging Soleiman nach dem feſten Lande hinüber und er- 

oberte die Stadt Seibid, woſelbſt er viele Beute machte, 

Mittlerweile Fam Nachricht aus Dſchidda, daß die Türken 

dem Soltan eine Schlacht geliefert, und ihn überwunden 

und getödtet hätten. Diefe Nachricht benuͤtzte Mir Hof- 
fein, um die Mannſchaft gegen den Soleiman aufzumies 

gen, welcher (wie er fagte) jest die Gelegenheit wahr 
nehmen würde, fi) mit dem Großfoltan wieder auszus 

fühnen und fi) für ihn zu erflären. Er ſchlug demnach 

vor, nach Dſchidda zurück zu gehen, um dafelbft nähere 

Nachricht von dem Scidfal des Soltand abzumarten, 

und unterbeffen für die Sicherheit der Stadt zu forgen. 

Die Mannfchaft, welche ohnehin mit dem Soleiman fehr 

unzufrieden war, weil fie von ber reichen Beute in Geis 

bid nichts befommen hatte, Tieß fich leicht bereden, und 

Hoffein ging mit der Flotte davon, und ließ dem Solei- 

man nur einige Schiffe zurid. Wie diefer feine Abfahrt 

erfuhr, ließ er eine Befakung im Seibid, Fam nad) Ka= 

marang zurüd, und ging mit den zurüdgebliebenen Schif- 

fen nah Dſchidda; wofelbft ihn aber Hoffein nicht ein= 

laſſen wollte, weil er fagte daß Soleiman feit der Nie- 

derlage des Soltand dem Staate verdächtig geworden 

wäre. Beyde Theile griffen hierauf zu den Waffen ; doch 

der Scherif von Mekka vermittelte durch fein Anfehen die 

Sache dahin, daß Hoflein den Soleiman einlaflen, und 
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daß ein jeber von ihnen fo lange über feine Truppen be- 
fehlen follte, bis der Soltan ihren Streit entfchiede, von 

defien Schidfal man noch Feine fichere Nachrichten hatte. 

Sobald aber Soleiman in die Stadt Fam, kehrte er ſich 

nicht daran, auf Nachrichten von dem Soltan zu wars 

ten, fondern fand Mittel, den Hoffein verhaften und ihn 

auf eine Galeere bringen zu laffen, unter dem Vorwand, 

ihn zu dem Soltan zu ſchicken, um ihn wegen ber Meu⸗ 

terey, bie er in Kamarang angeftiftet hätte, zur Verant⸗ 

wortung zu ziehen. Dem Hauptmann ber Galeere gab 

er aber Befehl, ihn unterweges über Bord zu werfen und 

zu erfäufen. | 
Da fih nah dem Verluft einer zweyten Schlacht 

dad Gerücht von dem Tode des Soltans abermahlö er 

neuerte, fo ließ Soleiman auf allen Thuͤrmen das Panier 

des Großjoltand aufpflanzen, obwohl der Soltan damahls 

noch lebte, und nur einige Schlachten verloren hatte. 

Endlich lieferten ihm die Türken am 24ften Auguft 1518 
abermahls eine Schlacht, in welcher er das Leben ein 

büßte. Er war ber letzte Soltan in Kahira, und nach 
feinem Tode ward Ägypten mit dem türfifchen Reiche 
vereinigt. | 

Diefe Begebenheiten hatten fich kurz vorher zuges 

tragen, ehe Lopo Soarez vor Dſchidda ankam. 
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Cap. 4. 

kopo Soarez erſcheint vor Dſchibda; zieht aber wieder ab, und 

uͤberwintertert in Kamarang, woſelbſt D. Iodo da Sil⸗ 

veira wieder zu ihm ftößt. 

— — |. 

Wie Lopo Soarez vor Dſchidda ankam, ließ er 

ſeine Ruderſchiffe in den Canal hineingehen, und die 

‚großen Schiffe legten ſich an der Mündung deſſelben vor 

Anker. Das Wafler auf den Untiefen war fo feicht, daß 

man zur Zeit der Ebbe über die Sandbänfe zu Fuße ge⸗ 

ben konnte. Am dritten Tage kam ein Mann Über dies 

jelben gegangen, der einen Fehdebrief brachte, in welchem 

Ssleiman ben General herausforderte, zu Wafler-oder zu 

Lande, Mann gegen Mann, oder mehrere gegen eine 

gleiche Anzahl, mit einander zu fechten. Gin Paar Of⸗ 

fiziere baten zwar ben General um Erlaubniß, die Aus: 

forberung anzunehmen; er ließ aber dem Soleiman nur 

mit wenigen Worten fagen, daß er ihm auf dem Lande 

Antwort geben würde. Am folgenden Zage wurden zwey 

Hauptleute abgefandt, um die Tiefe deö Fahrwaſſers zu 

unterfuchen, und einige andere gingen ab, um die Schiffe 

in Brand zu fteden, die in der Mitte des Ganald lagen. 

Die Flamme ergriff ein großes Schiff, und verbreitete ſich 

dermaßen, daß die Leute in der Stadt ſchon Anſtalt 

machten, zu fluͤchten. Soleiman machte ihnen aber wie⸗ 

der Muth, indem er ihnen vorſtellte, daß die Portugieſen 

ſchon ſeit drey Tagen angekommen waͤren, und noch 

nichts weiter unternommen haͤtten, als ein Schiff in 

Soltau Geſchichte. II. 2 
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Brand zu ſtecken, welches ohne Vertheidigung geweſen 

waͤre, und daß ſie ſchwerlich an eine Landung denken 

wuͤrden. — 

Wie die beyden Hauptleute mit dem Berichte von 

den dielen Kruͤmmungen des Canals und von den Batte⸗ 

rien, welche die Einfahrt vertheidigten, zuruͤck kamen, wollte 

Lopo Soarez das Geſchuͤtz der Batterien durch einige 

von den entflohenen Italiaͤnern in der Nacht vernageln 

laſſen; ſie ſtellten ihm aber vor, daß die Batterien ſo 

gut bewacht wuͤrden, daß man ihr Leben umſonſt auf⸗ 

opfern wuͤrde, und daß es beſſer ſeyn wuͤrde, eine Lan⸗ 

dung zu unternehmen, weil die Mauren bereits in Schre⸗ 

den geſetzt wären. Lopo Soarez fand aber die Sache 

bedenklich, und zauderte noch ein Paar Lage ohne etwas 

zu unternehmen. Wie darüber auf der Flotte ein unzus 

friedenes Gemurmel entftand, ließ er alle Offiziere zufam= 

men kommen, und ließ ihnen die Verhaltungsbefehle vor- 

tefen, die ihm der König gegeben hatte. Vermoͤge ber 
felben follte er daS Leben der Zruppen und das Wohl 

der Befibungen in Indien nie in Gefahr feßen, wenn 

nicht ein wichtiger Zweck dabey beabfichtigt würde. Jetzt 

Cfagte er) fehlten ihm vier Schiffe, auf welchen ſich der 
vierte Theil feiner Truppen und der größefte Theil feiner 

Kriegsvorräthe befänden. Er hätte biöher gewartet, in 

der Hoffnung, daß diefe Schiffe wieder zu ihm ftoßen 

würden; da fie aber auögeblieben wären, fo wuͤnſchte er 

ihre Meynung wegen einer Landung zu vernehmen. Es 

warb barüber fo lange geftritten, bis der General noch⸗ 

mahls das Wort nahm. Er fagte, fie wären eigentlich in 
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der Abſicht hergekommen, ſich mit der tuͤrkiſchen Flotte zu 

ſchlagen, im Fall ſie dieſe in offener See angetroffen haͤt⸗ 

ten. Nach der Ausſage der Chriſtenſclaven haͤtten die in 

Dſchidda befindlichen Schiffe ſchon ſo ſehr gelitten, daß 

fie nicht mehr See halten koͤnnten. Überdieß wäre durch 
ben Zod des Soltans von Kahira vor der Hand .allen 

Rüftungen ein Ende gemacht, und ed würden Jahre ver: 

geben, ehe der Großfoltan fich in den weitläuftigen Bes 

fißungen in Ägypten feftfegen koͤnnte; zumahl da bie 

chtiſtlichen Mächte an einer Seite und Schah Ifmail 

an der andern, ihm fo viel würden zu fchaffen machen, 

daß er fih um Indien nicht befümmern fönnte. Er bielte 

ed demnach nicht der Mühe werth, den Kern der Portu⸗ 

giefiichen Mannihaft aufzuopfen, um einige verfaulte 
Galeeren zu zerflören, die feinen Schaden mehr thun 

koͤnnten. Beute ließe ſich in Dſchidda gleichfalls nicht 

erwarten, weil die Einwohner Zeit genug gehabt hätten, 

das Ihrige in Sicherheit zu bringen. 

Diefe Gründe fand man überzeugend, und Lopo 
Soarez entichloß fich demnach, wieder abzugehen, nach⸗ 

bem er eiff Tage vor Dſchidda zugebracht hatte. Er fe 

gelte hierauf nach der Infel Kamarang, um die Werke 

zu zerftören, welche Soleiman bafelbft angelegt hatte. 

Nach feiner Ankunft ſchickte er zwey Garavellen nach der 

Kuͤſte von Abeſſinien, um den D. Jod'o da Silveira 

und bie andern fehlenden Schiffe aufzuſuchen, und zu: 

gleich nad) der Infel Maffua und nad Arkiko zu fegeln, 

und fich zu erkundigen ob Matthäus wirklich von dem 

Könige von Abeſſinien abgefandt wäre, woran er zwei⸗ 
2* 
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felte. Antonio Fernandes und Adſchamet gingen als Dol- 

metfher mit ihnen. Der Lebtere war ein Maur aus 

Granada, und war fchon früher in Abeffinien- geweien. 

Auf der Heinen Infel Darua, nahe bey Dalafa, fan= 

den fie den D. Jodo da Silveira, der fih mit Mühe 

dahin gerettet hatte. Won ihm erfuhren fie, daß bie 

Zunfe des Diogo Pereira im Sturm untergegangen war. 

Um wegen bed Gefandten Matthäus Nachricht zu bes 

kommen, verfiel D. Ioao auf den Gedanken, ihn mit 

den Garavellen nad Dalafa zu fhiden, weil er fo vieles 

von dem dortigen Könige wüßte, daß man ihn bafelbft 

wohl tennen würde. Matthäus, der die Portugiefen 

vor dem Könige von Dalafa gewarnt hatte, wieberhohlte 

was er gefagt hatte, und war nicht zu bewegen, fein 

Schiff zu verlaſſen. D. Jod o ließ indeſſen die Cara— 

vellen ihre Fahrt nach Dalafa fortfegen, und fegelte nach 

Kamarang. Wie er dafelbft anfam, ging fein Schiffs- 

fapellan zu dem Gefandten Duarte Galvao, der auf 

dem Todbette lag. Wie er den fterbenden Greiß nad 

feinem Befinden fragte, antwortete er ihm: „Warum 

fragt Ihr nach meinem Befinden? Saget mir lieber 

daß Ihr gekommen ſeyd, um mir den Tod meines Sohns 

Jorge anzukuͤndigen. Mein Herz ſagt mir, daß er mit 

allen ſeinen Gefaͤhrten ſein Grab in den Wellen gefunden 

hat, und daß die Mauren in Dalaka dem Lourenzo 

de Coſme und einigen ſeiner Leute die Koͤpfe abgeſchnit⸗ 

ten haben.“ Zwey Tage nach ſeinem Tode kamen die 

Caravellen zuruͤck, und brachten wirklich die Nachricht, 

daß Lourenzo de Coſme nebſt dem Zahlmeiſter der Cara⸗ 
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velle und einigen andern in Dalaka war erfchlagen, und 

daß ſechs von feinen Leuten waren verwundet worden. 

Man hatte den Dolmetiher Adſchamet im Verdacht, 

daß er an diefem Unglüd Schuld gervefen. wäre. Wie 

aber in.der Folge D. Rodrigo de Lima ald Botſchaf⸗ 

ter nach Abeffinien ging, und den Matthäus mitnahm, 

erfuht man, daß Adſchamet der Erfte gewefen war, dem 

man den Kopf abichlug, weil er Portugiefen mach ber 

Inſel gebracht hatte. 

= ® 
Gap. 5. 

Cops Soarez erobert Seila, den vornehmften Hafen in dem 

Reiche Adel, und fledt die Stadt in Brand. 

Nach dem Tode des Sefandten Duarte Galvao, 

um defientwillen Lopo Soarez hauptfächlich nad Abef- 

finien hatte gehen follen; nad) der Ermordung des ou: 

senzo Coſme und nad) den übrigen Unfällen auf Da: 

Iofa, vor welchen Matthäus fo ernftlich gewarnt, aber 

fih nur Verdacht dadurch zugezogen hatte, entftand zwi: 
fhen igm und Lopo Soarez ein folcher Widerwille, daß 

fie einander nicht mehr fehen mochten, und daß ber Ge: 

neral fich vornahm, fich nicht weiter um den Matthäus 

zu befümmern, fondern nach Indien zuruͤck zu gehen, und 

dem Könige zu melden, was er von ihm bielte und was 

um feinetwillen vorgefallen wäre. Vor feiner Abreife 

mußte jedoch die Flotte von Hunger, Durft und Krank: 



heiten vieled audftehen. Die Scleifung der Werke in 

Kamarang koſtete gleichfall3 einigen Menfchen das Leben, 

und Baftido Rodriguez, welcher mit feiner Brigans 

fine zwifchenfuhr, um von der Arabifchen Küfte Lebens 

mittel zu hohlen, warb daſelbſt von den leichten Fahrzeu⸗ 

gen des Soleiman überfallen, melde feine Brigantine 

eroberten und ihn mit 17 Mann gefangen nahmen. 

Bol Verdruß über die vielen Unfälle, die ihn im 

rothen Meere betroffen hatten, ging Lopo Soarez mit 

bem erften Wefttwinde unter Segel, und fam bey Seila 

in dem Königreiche Adel, ungefähr 26 Meilen dieſſeits 

ber Meerenge vor Anker. Er griff diefe Stadt an, weil 

Soleiman nad) feinem mißlungenen Verfuche gegen Adem, 

dafelbft eine gute Aufnahme gefunden hatte, und weil er 

nad) dem guten Empfange, der ihm in Adem widerfahren 

war, dieſe Stabt als eine freundichaftlich gefinnte be= 

trachtete. Seila warb ohne viele Mühe erobert, weil 

der König von Adel den Befehlöhaber der Stadt und 

die beften Truppen auf einem Zuge gegen Abeffinien mit: 

genommen hatte. Da die Einwohner vernommen hatten, 

was in Adem vorgefallen war, fo hatten fie aus Furcht 

vor einem Befuche von den Portugiefen ihre beften Sa⸗ 

hen in Sicherheit gebracht, und weil ed bemnach wenig 

zu plündern gab, fo ließ der General die Stadt in 

Brand fteden. 
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Cap. 6. 

Der General geht nah Adem. Betragen des Miramirfan 

gegen ihn. Die Blotte wird duch einen Sturm zerftreut, 

und der General koͤmmt nad) Ormus, nachdem bie meiften 

feiner Schiffe theils zu Grunde gegangen, theils beſchaͤ⸗ 

digt ſind. 

— — — 

Nach der Zerſtoͤrung der Stadt Seila ſegelte Lopo 

Soarez hinüber nach Adem, um dafelbft Wafler einzu⸗ 

nehmen und bie Stadt dem Könige von Portugal zind« 

bar zu machen; er fand aber bie Umftände dafelbft fehr 

verändert. Miramirfan hatte ſich das erfte Mahl in 

alles gefügt, weil feine Mauer zerihoflen war und weil 

Lopo Soarez damahls noch feine ganze Macht an Volt 

und an Schiffen beyfammen hatte. Wie er aber nach 

feinem vergeblichen Zuge gegen Dſchidda an beyden fehr 

geſchwaͤcht zuruͤck kam, bezeigte Miramirfan feine Luft 

mehr, fich zu unterwerfen, und war fo faumfelig, die 

Flotte mit Wafler zu verforgen, daß Lopo Soarez be⸗ 

fuͤrchten mußte, daß ihm während feines Aufenthalts 

mehr Waſſer aufginge, als er erhielt. Er ging demnad) 

unter Segel, um bie Stabt Barbora zu überfallen, die 

zwiichen Seile und dem Vorgebirge Gardafui liegt. Die 

Flotte warb aber durch wibrige Winde von ihrem Striche 

abgetrieben, und mußte viele Tage mit Hunger und 

Durft kämpfen, bis endlich ein Sturm fie völlig zer⸗ 

fireute, und einen jeden nöthigte einen Hafen zu fuchen, 

wo er Eonnte. Lopo Soarez fam mit 10 bis 12 

\ 
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Schiffen nach Kalayat, und ſandte ſogleich den Haupt⸗ 

mann Lopo de Villalobos in einer Caravelle nach 

Portugal ab, um dem Könige von den Begebenheiten im 

rothen Meere Nachricht zu bringen. Hierauf ging er nad) 

Ormus, um daſelbſt die nöthigen Vorkehrungen zu treffen, 

weil er gehört hatte, daß die Türken Willens wären, ed 

anzugreifen. Nach feiner Ankunft ſchickte er den D. Aleiro 
de Menezed mit einigen Schiffen nach Indien ab, um 

die Kranken dahin zu bringen, und um die Abfertigung 

der Schiffe zu befördern, die nach Portugal abgehen 

ſollten. 

Die vielen Ungluͤcksfaͤlle, welche die übrigen Sciffe 

trafen, indem fie nach Melinde, Moſambik, Sofotora und 

andern Häfen ſich zu retten fuchten, find unbefchreiblich. 

Über achthundert Menſchen kamen durch Hunger, Durſt, 

Krankheiten, Sdiffbruch und andere Unfaͤlle dabey ums 

Leben. Bon 130 Mann auf dem Schiffe des D. Al: 

varo dba Silveira waren nur 25 Mann übrig geblie- 

ben, und dennoch waren zwey von biefen, Jeronymo 

d’Dliveira und Mendafonfo, fo ruchlos, daß fie ihren 

Hauptmann und Wohlthäter an einem Orte, wo fie 

Waſſer einnahmen, ermordeten. D’Oliveira warb nachher 

in Indien enthauptet, und Mendafonfo warb von Jodo 

Rodriguez Pao noch an Ort und Stelle getödtet. Jodo 

d'Ataide ging mit feinem Schiffe zu Grunde, und vert 

ſchiedene angefehene Männer kamen mit ihm ums Leben. 

Srancifco de Tavora und Chriftovao de Soufa 

übermwinterten auf Sokotora, wofelbft auch D. Diogo da 

Silveira ſchon vor ihnen angefommen war, mit wel 



em fie zufammen nad Indien abgingen. D. Diogo 

ftarb aber unterweged. Jorge de Brito, Antonio 

de Azevedo, Aires da Silva, Fernao de Re— 

zenda, Pero Ferreira und Antdo Nogueira über: 
winterten theils in Melinde, theil3 in Moſambik. Die 

beyden Letzteren farben an Krankheiten, und Lourenzo 

Godinho und Franeiſco Godiz befamen ihre Schiffe. 

Alle diefe Hauptleute verfammelten fi) nach und nad) in 

Ormus zu dem General. FZerndo Gomez de Lemos 

bafte nach überftandenem Sturme noch den Verdruß, daß 

ihn fein Steuermann verließ, und alle Karten und Com⸗ 

pafle mitnahm. Es gelang ihm indeſſen, Schaul zu 

erreichen, woſelbſt fih Ioao Fernandez ald Factor 
mit einigen 20 Portugiefen aufhielt. Er war ein 

sauber Mann, wenig beliebt bey den dortigen Mauren, 

und nach der Ankunft des Fernao Gomez ward er ihs 

nen vollends verhaßt. Diefem fehlte e8 an Ruderfnechten, 

und weil der maurifche Befehlshaber Seid Hamet fie 

nicht anſchaffen Fonnte, fo erlaubte er dem Factor, fie 

felbft auszuheben. Jod o Fernandez verfuhr dabey fp 

unvernünftig, daß er die Leute fogar aus den Mofcheen 

heraushohlen ließ. Darüber rottete fi dad Volk zuſam⸗ 

men, und wie Seid Hamet den Auflauf und die Ge- 

fahr des Fernandez erfuhr, eilte er mit einigen feiner 

Leute zu ihm. Er fand ihn ganz wüthend vor Zorn, und 

indem er, um ihn zu befänftigen, feine Füße umfaffen 

wollte, fließ ihn Fernandez fo heftig von fich, daß ihm 

bad Blut aus der Nafe ſtuͤrzte. Jetzt fielen die Leute 

des Seid Hamet über ihn ber, und er warb mit allen 
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feinen Leuten, 22 an ber Zahl, erfchlagen. Seid Ha: 

met konnte dieſes nicht verhüten; er ließ aber alle Vor: 
räthe in ber Factorey aufzeichnen und gab in ber Folge 

davon Rechenſchaft. Fernao Gomez mußte ſich jedoch 

eiligft entfernen, und warb noch oben drein auf der Höhe 

von Dabul von fünf Fuften angegriffen, die ihn würben 

überwältigt haben, wenn nicht eine davon aufgeflogen 

wäre. Während die andern befhäftigt waren, bie Schwims 

menden zu retten, fam eine Fufte aus Goa ihm zu Hülfe, 

welche D. Goterre de Monroy ihm entgegen fchidte, 

und er entlam glüdlich aus der Gefahr. | 

So endigte fich der Zug der großen Flotte, mit 

welcher Lopo Soarez nad) dem rothen Meere gegangen 

war. Wir verlaffen ihn jest, um von den Begebenheiten 

zu reden, bie während feiner ine in Indien vor⸗ 

gefallen waren. 

Cap. 7. 

D. Kernando und D. Joco de Monroy merben von 

D. Goterre mit Geſchwadern ausgefhidt. Händel auf dem 

feften Lande bey Goa, und Veranlaffung zu benfelben. 

Lopo Soarez hatte dem D. Goterre de Mon= 

roy in Goa vor feiner Abfahrt aufgetragen, zwey Ge= 

ſchwader auszufchiden, dad eine nach den Malediven, um 

ben Schiffen aufzulauern, welche ſich durch dieſe Infels 

gruppe nach Sumatra fchlihen, und das andere nach 
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Schaul hinauf, um die maurifchen Schiffe aufzubringen, 
welche von der Malabarifchen Küfte heimlich Waaren aus: 

führten. Zu dem Ende ſchickte D. Soterre feinen Bru—⸗ 

der D. Fernando mit einem Schiffe und einer Galeere 

nab den Malediven, und feinen Neffen D. Jod o mit 

einem Eleinen Schiffe und mit vier Fuften nad Schaul. 

D. Iodo jagte bey dem Hafen Maim ein Schiff auf 

den Strand, welches mit Waaren aus dem rothen Meere 
fom. Die Mannfchaft rettete ſich mit dem beften Theil 

der Ladung ans Land; das Übrige nahmen die Portugie⸗ 
fen mit nah Schaul. Der Befehlähaber von Maim fand 

fih durch diefe Wegnahme beleidigt, und fchidte zehn 

Fuſten aus, um das Geſchwader auf dem Rüdwege zu 

überfallen ; fie wurden aber zurüdgefhlagen, und D. Jodo 

fam mit feiner Beute nah Schaul. Während feines 

dortigen Aufenthalts Fam ein gewiffer Alvaro de Ma: 

Dureira zu ihm, ber wegen eined Verbrechens zu ben 

Mauren übergegangen war. D. Jodo verfprach ihm, 

bey Lopo Soarez Verzeihung für ihn auszumirken, 

und er bettelte in Goa ein Paarhundert Parbaos zu⸗ 

fammen, ging aber mit dem Gelde davon, und zum 

Lohne für die Mildthätigkeit der Portugiefen, half er ven 

Mauren einen Anfchlag gegen. fie fchmieben. 

Sunfzehn Zuften des Melek Aß warteten mittler- 

weile nur auf den Augenblid, dad Gefchwaber des D. 

Ioao anzugreifen; denn da fie im Rudern einen großen 

Bortheil vor den Portugiefen hatten, fo konnten fie mit 

ihnen befländig fharmügeln, ohne es zum Entern kom⸗ 

men zu laſſen. Wie es aber den Portugiefen dennoch ger 
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lang, eine von den Fuſten zu entern und wegzunehmen, 

ruderten die übrigen davon, und da dem D. Ioao ber 

Wind entgegen war, um fie zu verfolgen, fo fteuerte er 

nah Goa. Wie er fihon nahe bey Dabul war, warb 

einer von feinen Katuren ſechs bis fieben Segel gewahr, - 

mit welchen Alvaro de Madureira der zu dem Hidalkhan 

übergegangen war, bad Gefchwader in ber Nacht in 

Schaul hatte überfallen wollen. Wie er aber fand daß 

der Katur ihn entdeckt hatte, änderte er feinen Vorſatz, 

und lief in Dabul ein, wohin D. Ioao ihn nicht vers 

folgen konnte, und ihm bloß einige Lagen aus feinem 

Geſchuͤtze nachſchickte. 
Wie er in Goa ankam, war auch ſein Oheim D. 

Fernando von den Malediven bereits zuruͤckgekommen, 

und hatte zwey Schiffe von Kambaya erobert. Einige 

Tage nachher ward dieſem von feinem Bruder eine Un⸗ 

ternehmung zu Lande aufgetragen, die nicht fo glüclich 

ablief. Wie nahmlih Afonfo d'Alboquerque no 

in Indien war, hatte er einen gewiffen Sernao Galdeira 

wegen Räubereyen an den Mauren, die nach Goa hans 

delten, nach Portugal geſchickt. Diefer war, nachdem er 
feine Freyheit wieder erhalten hatte, mit Lopo Soarez 

nach Indien zurücgefommen. Er hatte einft den Haupt⸗ 
mann SHenrique de Zoro angefallen, ihm ein Bein zer 

hauen, und ihn im Gefichte verwundet, und war hierauf 

nach dem feiten Lande entflohen und hätte fi zu einem 

Feldherrn des Hidalkhan, Nahmens Ankoftan begeben. 

D. Goterre, welder wußte daß er fich bey dieſem auf⸗ 

hielt, hatte feine Auslieferung verlangt; Ankoſtan hatte 
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ihm aber geantwortet, er wuͤßte nicht wo Caldeira waͤre; 
dad Land wäre fo groß, daß er mehr als einen Ort fine 

ben fönnte, um fi zu verfteden. D. Goterre warb 

darüber empfindlich, und ließ einige Ausbrüde fallen , die 

einer Ausforderung ähnlich waren, und Ankoſtan antwor⸗ 

tete darauf in einem Zone, woburdh D. Goterre noch 

mehr aufgebracht ward. Wie demnah Lopo Soarez 

im Begriffe war, von Goa nach dem rothen Meere abzu= 

geben, beflagte ex fich bey ihm, und aͤußerte feinen Wunfch, 

diefen Mauren zu züchtigen, und Lopo Soarez übers 

ließ e8 ihm, indem er ihn zum Befehlöhaber in Goa bes 

ſtellte, hierin nad) feinem Gutduͤnken zu verfahren. Wie 

der General abgegangen war, fchidte D: Goterre einen 

gewifien Ioao Gomez nach dem feften Lande hinüber, der 
fi für einen Mißvergnügten ausgab, von Caldeira aufs 
genommen warb, und Gelegenheit fand, ihn auf einem 

Spagierritte zu ermorden. Er ward aber, ehe er entflie⸗ 

ben konnte, ergriffen und hingerichtet. Diefe Vorfälle 

veranlaßten die Händel, von welchen wir in bem folgen- 

den Gapitel Bericht geben werden. 
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Cap. 8. 

D. Fernando de Monroy zieht mit einigen Truppen gegen 

den Ankoftan zu Felde. Jodo Mahado und viele andere 

Portugiefen kommen in biefem Feldzuge ums Leben. Goa 

wird belagert; wird aber buch Antonio de Saldanha 

entfegt. 

D. Goterre war entfchloffen, den Tod des Joao 

Gomez zu rächen; er ließ fich indeſſen eine Zeit lang 

nichts merken, übte aber die berittene Mannfchaft in Goa 

mittlerweile fleißig in den Waffen. Er theilte hierauf 

feine Abficht dem Jodo Mahado mit, welchem ber 

König den ausfchließlichen Auftrag gegeben hatte, bie 

Truppen auf bem feften Lande jedesmahl anzuführen, 

wenn der Oberbefehlöhaber nicht felbft fich an ihre Spike 

ſtellte. D. Goterre bat ihn aber, für dießmahl fein 

Vorrecht nicht geltend zu machen, weil er wünfchte, ben 
Ankoftan durch feinen Bruder züchtigen zu laflen. Er 

bat ihn jedoch, den D. Fernando als zweyter Befehls⸗ 

haber zu begleiten, weil-er des Landes und der maurifchen 

Art zu fechten am beften kundig wäre. Halb gebeten 

und halb gezwungen gab Machado feine Einwilligung. 

Unter dem Schein eines Lanzenbrechens ließ D. Goterre 

am erften Pfingfitage feine Zruppen zufammenziehen, und 

ließ fie am folgenden Abend bey dem Pafle Beneftarin 

über den Ganal fegen. Die Truppen beftanden aus 80 

Mann zu Pferde, aus 70 Portugiefen mit Keuerröhren 

und Armbrüften und aus einer Menge Indianern zu Fuß. 

Das Vortugie ſiſche und Indianiſche Fußvolk ſtand unter 
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ben Beſehlen des Macha do. Auf dem Wege nad) Ponda 

kamen fie an einen Paß, welchen D. Fernando auf 

Anratben des Machado befeben ließ, um bey dem wei⸗ 

teren Bordringen den Rüden frey zu haben. Kaum war 

er aber weiter vorgerudt, fo eilten ihm diejenigen nad, die 

den Paß befest halten follten, weil fie befiirchteten daß ihre 

Gameraden mit aller Beute davon gehen würden. Wie 
fie bey Ponda anfamen, war ed noch Naht, und Ma: 

cha do hätte die Mauren gerne im Schlaf überfallen; 
D. Fernando wollte aber bey hellem Tage angreifen. 

Wie endlih Macha do bat, man möchte ihn mwenigftens 

vorauögehen laſſen, um die Feinde auszukundſchaften, war 
der Neid und die Begierde nach Beute fo groß, daß ber. 

ganze Zrupp mit lautem Feldgefchrey ihm nachftürzte, 

Im erften Schred verließen zwar die Mauren ben Ort; 

wie fie aber fahen daß die Portugiefen fo ſchwach waren, 

fehrten fie um, und trieben fie fchneller zuruͤck, als fie 

gelommen waren. Seht fuchte D. Fernando den Paß 

wieder zu gewinnen; allein er fand ihn fchon von ben 

Feinden befebt. Wie Machado fand daß fie alle Gefahr 

liefen, umzufommen, fagte er zu D. Fernando: „Ich 

will dieſe Mauren aufhalten, fo lange ed mir möglich ift. 

Suchet unterdeffen Euch durch den Paß zu ſchlagen, und 
wenn Ihr glüdlich nad) Goa kommt, fo faget Eurem 

Bruder welche Ehre Ihr eingelegt habt, und daß er, um 

fein Muͤthchen zu fühlen, feine befte Mannfchaft hinges 

epfert hat.” Gr focht fo lange ritterlih, daß D. Fer: 

nando über die Reichname feiner Leute durch den Paf 

rang; er felbft blich mit 50 Portugiefen auf dem Plate, 
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und 27 wurden gefangen, worunter fich viele bedeutende 

Perfonen befanden, und von ben Indianern wurden über 

100 getödtet und gefangen. - Ihrer würben noch mehr 

umgefommen feyn, wenn fie nicht die Gegend gut ge= 

kannt, und fich durchgefchlichen hätten. 

Die Folgen diefes unglüdlihen Tages wurden für 

Goa höchft gefährlih. Das ganze Land lehnte ſich auf 

gegen bie Portugiefen. Hidalkhan befahl feinem Feld- 

bern Sufo Larin, fih mit dem Ankoſtan und den 

übrigen Hauptleuten zu vereinigen und Goa anzugreifen, 

weil die Portugiefen den Frieden gebrochen hätten, und 

da er einem jeden große Belohnungen verfprach, wenn fie 

Goa einnehmen würden, fo verging kaum ein Monat, 

wie Sufo Larin fchon mit 30,000 Mann ind Feld 

ruͤcken konnte, worunter fi 4000 Reiter befanden. Die 
Päffe nach der Infel waren indeffen gut gefichert, indem 

D. Goterre zu ihrer Vertheidigung 14 Fuften in zwey 

Geſchwadern aufgeftellt, und das eine feinem Bruder, das 

andere dem Hauptmann Soao Gonfalvez de Eaftel= 

Yobranco anvertrauet hatte. 

Obwohl nun Goa diegmahl nicht förmlich belagert 

ward, weil Sufo Larin nicht in die Inſel eindringen 

fonnte, fo flieg doch die Noth dafelbft fehr hoch, indem 

die Truppen befländig unter den Waffen ſeyn mußten, 

und dabey ‘großen Mangel an Lebensmitteln litten. Sufo 
Larin richtete bey dem allen meiter nichtö aus, ald daß 

er Beneftarin befchießen ließ. Sein Gefhüs warb aber 

bald zum Schweigen gebracht. \ 

Im September fam endlich Ioao da Silveira 



— 

— 33 — 

mit 400 Mann Verſtaͤrkung an. Bald darauf erſchien 
auch Rafael Pereſtrello mit einer Brigantine. Er 

war kuͤrzlich mit einer reichen Ladung aus China nach 
Koſchin gekommen, und da er ein freygebiger und tapfe⸗ 

ver Mann war, fo hatte er auf feine Koften die Brigan⸗ 

tine andgerhftet und bemannt. Drey Wochen nach ihm 

kam aub Antonio de Saldanha mit ſechs Schiffer 

von Portugal an; worauf Sufo Larin die Belagerung 

aufbob, und auf Befehl des Hidalfhan Frieden machte. 

Diefer hatte gehofft, während der Abwefenheit des Lopo 

Soarez Goa mwegzunehmen. Da ihm aber diefes nicht 
gelungen, und da ber Krieg zwildhen ihm und dem Koͤ⸗ 

nige von Bidfchenagor wieder audgebrochen war, fo hatte 

er feine Zruppen nöthig, und wollte durch die Fortfegung 

ber Feindfeligfeiten gegen bie Portugiefen die Vortheile 

nicht aufopfern, die er von dem Handelsverkehr mit ihnen 

ziehen konnte. Der Friede ward demnach gefchloffen, und 

die Portugiefen, welche in Gefangenihaft gerathen waren, 

wurden herausgegeben. | 

Ehe wir nun von ber Fahrt des Antonio de 

Saldanha Nachricht geben, wollen wir in dem folgen- 

den Gapitel berichten was in Malakka vorging, während 

Lopo Soarez fih im rothen Meere aufbielt. 

Soltau Gefhichte DI. 3 
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Cap. 9. 

Begebenheiten in Malakka unter Jorge be Brito. Rach ſei⸗ 

nem Tode entfteht Streit wegen der Befehlähaberftelle. 

— 

Wir haben geſagt daß Jorge de Brito im Jahr 

1515 nach Malakka abging, um dem dortigen Befehls⸗ 

haber Jorge d'Alboquerque abzuloͤſen. So ſchnell 

und gluͤcklich er daſelbſt ankam, fo ungluͤcklich ging es 

ihm nachdem er ſein Amt angetreten hatte. Malakka litt 

Mangel an Lebensmitteln, und dad Volk murrte, weil 

nach der Hinrichtung des Abdallah kein Menſch glaubte, 

feines Lebens ficher zu feyn. Überdieß brachte de Brito 

eine Maßregel in Ausführung, die ihm zwar ber König 

befohlen, die ihm aber d’Alboquerque widerrathen hatte, 

naͤhmlich die ehemahligen Sclaven des Königs und bie 

Landſitze der Malayen unter die Portugiefen zu vertheilen. 

Diefe Mafregel ward noch dazu fo unordentlich ausgeführt, 

dag manche freye Leute ald Sclaven angegeben und ih— 

ver Freyheit beraubt wurden; welched die Folge hatte, daß 

viele Leute auswanderten, aus Furcht, in Sclaverey zu 

gerathen. Eine zweyte Neuerung, melde de Brito eins 

fuͤhrte, vermehrte dad Mifvergnügen bey den angeſehenern 

Einwohnern: Es war nähmlich der Gebrauch, daf die 

Junken, welche nach Banda, Malukko, Zimor, Borneo, 

China und andern Ländern abgingen, von ihren Schiff⸗ 

herren geführt wurden, felbft dann, wann fie für Rech— 

nung ded Königs, oder der Factorey beladen waren. De 

Brito hingegen verlangte daß auf jeder Junke ein Porz 
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tugieſiſcher Offizier befehlen, und einige Portugiefen bey 

fh haben follte, um, defto beffer für die Sicherheit der 

Ladungen forgen zu können. Alle diefe Neuerungen ver- 

uriachten eine fo flarfe Auswanderung, daß es nichts 

half, wie de Brito durch öffentlichen Ausruf einem je⸗ 

den, der zuruͤckkehren würde, Freyheit und Sicherheit ver: 

fprechen ließ. Er ward darüber frank, und flarb. Vor 

feinem Tode ernannte er feinen Schwager Nuno Vaz 

Pereira zu feinem Nachfolger, und an deſſen Stelle 
feinen Neffen Antonio de Brito zum Comman⸗ 
danten. 

Diefe Ernennungen gaben Anlaß zu neuen Zerrüt- 

tungen; denn obgleich es der Verordnung des Königs 

gemäß war, daß nach dem Tode ber Befehlshaber vie 

Commandanten in ihre Stelle rüden follten, fo wider: 

feste fih doch Antonio Pacheco biefer Verfügung, 

und behauptete daß ihm, als Beſehlshaber der Flotte, 

diefe Stelle gebührte, weil Afonfo d’Alboquergue, 

wie er den Ruy de Brito Patalino ald Befehlshaber 

der Feſtung hinterlaffen, zugleich den Ferna’o Perez de 

Andrade zu feinem Nachfolger beftimmt hätte. Nuno 

Vaz Pereira behauptete mit feinen Anhängern feinen 

Dies in der Feftung, und Pacheco mit der Flotte bey 

einer Heinen Infel, Malakka gegenüber. Ferndo Perez 
de Andrade, der auf feiner Fahrt nach China in Ma: 

lakka vorſprach, bemühte ſich umfonft, die Parteyen zu 

vergleichen. Nachdem er wieder abgegangen war, lodte 
Nuno Baz den Pacheco eined Tages, unter dem Bor: 

wand, mit ihm zu fprechen, an das Thor der Feftung, 

3% 
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und ließ ihn mit Gewalt hineinziehen und verhaften, und 

auch einige feiner Freunde in Verhaft bringen. 

Diefe Zänfereyen fchadeten nicht nur den ftreitenden 

Parteyen, fondern fie gaben auch den Hoffnungen des 

Mohammed neue Nahrung; zumahl da die Hinrichtung 

des Königs von Kampar und dad gewaltfame Verfahren 

bes de Brito den Portugiefen bereits viele Feinde ge= 

macht hatten; fo daß die Javaner und die andern be= 

nachbarten Völker mit der Zufuhr der Lebensmittel fehr 

zurüd hielten. 

Da nun die Portugiefen durch die fchlechte Verwal⸗ 

fung ihrer Regierung ihm die Waffen in die Hände ga= 

ben, und über ihren Zaͤnkereyen den Feind vor der Thüre 

aus der Acht ließen, fo fingen feine Slotten wieder an, 

fih vor Malaffa zu zeigen, ‚und nachdem dieſe einige 

Vortbeile erhalten hatten, ſchickte er feinen Feldherrn Si- 

ribifhed Rajah mit einem Gefchwader nach dem Fluffe 

Muar, woſelbſt er eine Feftung anlegte. Won dort aus. 

that Siribifched täglich Streifzüge, und ſchnitt nicht nur 

der Stadt alle Zufuhr ab, fondem nahm auch jedes 

Fahrzeug weg, das ſich aus dem Hafen wagte, um 
durch diefe Nedereyen die Portugiefen gelegentlich in einen 

Hinterhalt zu loden. 

Wie Lopo Soarez zurüd Fam, erfuhr er alle 
diefe Umftände durch den Bruder des verhafteten Pa⸗ 

eco. Er fandte demnach unverzüglich den D. Aleiro 

be Menezes ab, um die Orbnung wieder herzuftellen 
und den Afonſo Lopez da Cofta einzufeken, welchen 

der König an der Stelle des verftorbenen de Brito zum 



Befehlshaber von Malakka ernannt hatte. D. Aleiro 

ging mit noch zwey andern Schiffen im April 1518 von 

Koſchin unter Segel, und nahm 200 Mann zur Ber 

flärfung mit. Bon feinen Verrichtungen werden wir in 

der Folge reden. 

Gap. 10... 

Antonio de Saldanha geht im Jahr 1517 nad Indien. 

Begebenheiten dafelbft nad) feiner Ankunft. Lopo Soarez 

ſchickt ihn mit einem Geſchwader nach der Kuͤſte von Arabien, 

und D. Joco da Silveira geht nach ben Malediven. 

Zufrieden mit den Dienften, welche Antonio be 

Saldanha in Indien geleiftet hatte, befchloß der König 

im Jahr 1517, ihn mit einer. Flotte nad) der Küfte von 

Xrabien und nach dem rothen Meere zu fenden, und da 

er aud Portugal keine Rubderfchiffe mitnehmen fonnte, fo 

befahl der König dem Lopo Sparez, ihm damit zu 

verfehen. Dem Saldanha trug er zugleich auf, bie 

Laſtſchiffe nach Indien zu führen, welche Ladungen das 

ſelbſt einnehmen follten. Ihrer waren ſechs, von welchen 

zwey unterweged überwinterten; mit ben übrigen fam er 

am 17ten September in Indien an, und brachte (tie 

wir gefagt haben). ven Frieden mit dem Hidalkhan zus 

wege. D. Aleiro de Menezes langte zu gleicher Zeit 

an, mit ben Kranken aus Ormus, und bald nachher 

folgte ihm auch Lopo Soarez nad. Da Fernao 

= 
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d'Alcazova mit Saldanha als Oberaufſeher des 

Handels heruͤbergekommen, und von dem Koͤnige mit 

ſolchen ausgedehnten Vollmachten verſehen war, daß dem 

Oberbefehlshaber in Indien faſt kein anderes Geſchaͤfft 

übrig blieb, als die Regierungs- und Kriegsangelegenhei⸗ 

ten wahr zu nehmen, ſo war es dem General nicht lieb, 

daß der König ihm dieſen Mann zur Seite ſetzte, zus 

mahl da Fernao d'Alcazova geneigt war, feinen 

Vollmachten die möglichfte Ausdehnung zugeben, und 

daher ſchon vor der Ankunft des Lopo Soarez manche 
Anordnung in Goa getroffen hatte, welche diefem nicht 

angenehm war. E3 gab demnach zwilchen ihnen fowohl 

dafelbft, als hernach in Kofchin, über das Recht zu be= 

fehlen (welches die Menfchen überhaupt leicht entzweyt) 

fo. manche Streitigfeit, daß d’Alcazova noch in bemfelben 

Jahr in einem von den zurüdfehrenden Schiffen als 

Hauptmann wieder nach Portugal ging. Diefe Zwiftig« 

feiten machten nicht nur ihnen beyden, fowohl in Indien, 

ald hernach in Portugal vielen Verdruß, fondern auch) 

den Befehlshabern in Goa, Kananor und andern Feftuns 

gen, welche fich in Sachen, bie ihres Amts waren, dem 

Alcazova wiberfegt hatten, und hernach in Portugal 

deswegen zur Verantwortung gezogen wurben. Es ift 

feitdem zur Gewohnheit geworben, ben abgehenden Bes 

fehlähabern in Indien Fehler zur Laft zu legen, und nur 

diejenigen waren ficher vor Anklagen, die ihr Grab in jes 

nen Gegenden, oder.in den Wellen fanden. Das Schlimm= 

fte dabey ift, daß man die Menfchen oft mehr wegen ih⸗ 

rer natürlichen Mängel und Schwachheiten in Anſpruch 
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nimmt, ald wegen wirklicher Verlegung ihrer Pflicht; als 

wäre es nicht fträflicher, mit Vorſatz, ald aus Schwach⸗ 

heit zu fehlen. Wil man bey der Wahl eined Staats- 

. und Kriegsbeamten nicht verfehen, fo nehme man mehr 

Ruͤckſicht auf ihren perfünlichen Character und auf ihre, 

Fähigkeit, als auf ihre abeliche Abkunft, oder auf Dienfte, 

die fie in andern Fächern. geleiftet haben, und man be- 

Hage fich nicht fo fehr über diejenigen, denen es in ihren 

Ämtern an Gefchidlichkeit fehlt, als über fich felbft, daß 

man fchlecht gewählt hat. - 

Wie Lopo Soarez den Alcazova mit feinen Ans 

maßungen und Widerfprüchen los war, machte er Ans 

fialt , einige Hauptleute mit verfchiedenen Aufträgen aus⸗ 

zufenden. D. Jodo da GSilveira ging nach ben 

Malediven, um mit einem der dortigen Könige einen 

Bertrag zu fchließen. D. Aleiro de Menezes fegelte 

nah Malakka, um die Ordnung dort herzuftellen. Ma— 

nuel da Gerda ward vor dem Antritt feiner Befehlö- 

haberſtelle in Kaletut mit zwey Schiffen nad Diu ges 

fhidt; er richtete aber dafelbft nichts aus, welches Er— 

wähnung verdiente. Antonio de Saldanha warb 

zwar in Folge des Eöniglichen Befehls nach der Küfte 

von Arabien auögefandt; Lopo Soarez Fonnte ihm 

aber nicht fo viele Ruderfchiffe mitgeben, ald er erwartet 

batte, weil er felbft fie zu einem Zuge nah Selan 

brauchte. Wie er bey dem Cap Gardafui ankam, begeg- 

nete ihm dad Schiff des ermordeten D. Alvaro da Sil⸗ 

veira. Francifco Marecos war von dem Schiffe: ° 
volfe an feiner Stelle zum Hauptmann erwählt wörben ; 



— A 

weil es fich aber fand daß er dem Mendafonfo feinen 
Dolch geliehen hatte, fo ließ Antonio de Saldanha 
ſowohl ihn, als den Meuchelmoͤrder Jeronymo d’Dliveire 
in Verhaft nehmen. Die Schiffleute gaben ihm Nachricht 
daß ein mauriſcher Hauptmann aus Kambaya, Nahmens 
Suf, mit drey Schiffen und 600 Mann in ber dortigen 
Gegend kreuzte, und daß er verſchiedene Verfuche gemacht 
hätte, ihr Schiff wegzunehmen. Saldanha ſuchte ihn 
zwar in allen Häfen auf; weil er ihn aber nirgends an= 
traf, fo nahm er fich vor, die Stadt Barbora, 18 Mei: 
len nördlic von Seila anzugreifen. Die Einwohner hate 
ten fie aber aus Furcht vor ben Portugiefen verlaffen, 
und er ließ fie in Brand fteden. fs 

Bon dort ging er hinüber nach der Kuͤſte von Ara- 
bien, und ließ in einem Hafen das Schiff Trinidad Fiel- 
hohlen, weil es fehr led war. Er hatte die Abficht, hier= 
nächft durch die Meerenge zu gehen; weil ihm aber bie ° 
Zeit zu kurz warb, mußte er feinen Vorfab aufgeben, um 
nicht genöthigt zu werden, im rothen Meere zu uͤberwin⸗ 
tern. Er wandte fich demnach) nad Ormus, und fprach 
unterweges in Adem vor, woſelbſt man ihm einige Le⸗ 
bensmittel lieferte, 

Nachdem er den Winter in Drmus zugebracht hatte, 
fhicte er den Hauptmann Franciſco de Sa, welcher 
von Eopo Soarez dafelbft war zurüdgelaffen worden, ” 
nad) Kalayat, um Lebensmittel für fein Geſchwader an- 
zuſchaffen. Diefer verunglüdte aber in einem Sturm, und 
mit ihm auch Joao Rodriguez Pao, der den Meuchelmörs 
der Mendafonfo getöbtet hatte. Saldanha mußte dem⸗ 
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nad einige Zage auf Lebensmittel warten; worauf er 

nach der Küfte von Kambaya fegelte, und bieffeits Diu 

einige maurifche Schiffe wegnahm, mit welchen er nad) 

Indien zurüdging. Wie er anfam, war Lopo Soarez 

nah Selan abgegangen, um bdafelbft eine Feſtung anzu= 

legen. Wir wollen mit der Befchreibung dieſer Infel ein 

neued Buch anfangen. | 



Bweyted Bud. 

Fortfeßung der Begebenheiten im Orient unter Lo po 

Soarez d’Albergaria. 

Gap. 1. | 

Befchreibung ber Infel Selan, ber Zaprobana ber Alten. 

Die Infel Selan liegt dem Vorgebirge Komorin ges 

genüber in Often. Sie hat eine faft eyrunde Geftalt. 

Ihre füdlichfte Spitze Yiegt unter dem fechften und die 

nördlichfte unter dem zehnten Grad N. Br. Ihre Länge 

beträgt 78 und ihre Breite ungefähr 44 Seemeilen. Ihre 

kleinſte Entfernung vom feften Lande ift ungefähr von 

16 Meilen. Die Meerenge ift fo voll von Klippen und 

Untiefen, daß die Durchfahrt durch diefelbe fehr gefährlich 
iſt. Wahrfcheinlich hat die Inſel einft mit dem feften 

Lande zufammengehangen ; denn die Tiefe der Meerenge 

ift fo unbeträchtlih, daß man bey flillem Wetter alles 

fehen kann, was auf dem Grunde liegt; welches ben 

Derlenfiichern fehr zu Statten fümmt. 

Die Luft in Selan ift rein und gefund; und ber 

größefte Theil der Infel ift fruchtbar und anmuthig, be: 

’ 

* 
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fonderd vom achten Grad ver Breite bis an bie Spige 

von Gale. Auf diefer Strede befinden fich die meiften 

Seehäfen, fie ift am beften bevölfert, und hier wird vors 

züglih der Zimmt gebaut, der in feinem andern Lande in 

Indien fo gut gedeiht. Man findet in Selan auch Rus 

bine, Saphire, Kabenaugen und andere Ebelfteine, und 

befonders find die drey Arten, die wir hier genannt has 

ben, die fhönften im ganzen Drient. Pfeffer, Karbas 

mome und Sandelholz werben aus Selan gleichfalls aus⸗ 

geführt, und Die Selanefen verfertigen mancherley Farben 
aus Wurzeln, Hölzern, Blättern und Blumen. Sie has 

ben auch viele Wälder von Kokospalmen, deren Nüffe 

nach vielen Gegenden ausgeſchifft werden. Die hiefigen 

Elephanten find die fhonften und gelehrigften, und wers 

den fehr theuer bezahlt. Die Rindvich- und Büffelzucht 

ift beträchtlich, und es wird viele Butter ausgeführt. Eis 

fen ift das einzige Metall, welche man in Kandi und in 

Zanavafa gewinnt. Im einer andern Provinz an der 

Oftfeite der Infel waͤchſt fehr viel Reif; daher man ihr 

ben Nahmen Batekalu (Reißland) gegeben hat. Die 

Kuͤſte wird von vielen Flüflen, die aus den Gebirgen 

fommen, und von Meerarmen durchfchnitten. In der 

Mitte der Infel, umgeben von einem hohen Zelögebirge, 

welches nur an drey ober vier Stellen Päffe hat, liegt in 

einer fruchtbaren Ebene dad Königreih Kandi. Das 

Land ift aber nicht fo gut angebaut, als es feyn Fünnte, 

weil der König nad dem Zode eined Unterthanen fein 

Bermögen erbt, und feinen Kindern nur fo viel auswirft, 

wie ihm beliebt. Im einem Xheile des Gebirges erhebt 



—— HM: 

ſich ein hoher Berg, zu welchem man nach und nach über 

fieben Meilen hinanfteigen muß. An einigen Stellen ift 

er fo fleil, da die Pilger, die ihn zu Tauſenden befu- 

chen, Streden von 30 Klaftern an Ketten hinaufflimmen 

müffen. Die Portugiefen haben diefem Berge den Nah: 

men Pico de Adam gegeben; bie Selanefen nennen 

ihn Budo. Hier entipringen drey, ober vier der vor⸗ 

nehmften Fluͤſſe, welche die Infel durchftrömen. 

Selan befteht aus verfchiedenen Staaten, oder Koͤ⸗ 

nigreihen. Das vornehmfte ift Kolumbo, welches den 

meiften Zimmt liefert, und woſelbſt ſich die beften Häfen 

befinden. Die angränzenden Reiche find Sale in Sir 

ben, Dſchaula in DOften und Tanavaka in Norben. 

In der Mitte der Infel liegt Kandi. Batekalu ift 

das Öftlichfte von allen, und liegt am Meere. Bmifchen 

biefem und Kandi befindet fi dad Reih Vilaffang. 

An der Norbfeite von Batekalu liegt an der Küfte das 

Reich Trinkinemale, und an ber nörblichften Spitze 

ber Infel liegt JSafnapatnam. Die Größe biefer ver⸗ 

ſchiedenen Reiche können wir nicht beftimmt angeben, weil 

ihre Gränzen nach Maßgabe der Macht ihrer Beſitzer bald 

erweitert, bald eingefchränft werben. 
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Cap. 2. 

eoro Soarez geht nach Selan. Unterhandlungen mit dem 

Könige von Kolumbo. Er wird ben Portugieſen zinsbar. 

Der Koͤnig Emanuel hatte bereits dem Afonſo 

d'Alboquerque aufgetragen, wo moͤglich, in Kolumbo 

eine Feſtung anzulegen, um den Zimmthandel in ſeine 

Haͤnde zu bekommen. Weil er aber viele wichtigere und 

nothwendigere Dinge zu verrichten hatte, und weil der 

Koͤnig von Kolumbo ohnehin Zimmt genug lieferte, ſo 

unterblieb die Sache, ſo lange er lebte, obgleich ihn der 

König oft daran erinnerte. | 
Bie Lopo Soarez nad Indien ging, ward ihm 

aufs neue biefe Erinnerung mit auf den Weg gegeben. 

Weil er nun mit feinem Zuge- nad) dem rothen Meere 

nichtö ausgerichtet hatte, und weil ed möglich war, daß er 

noch in demfelben Jahr 1518 konnte abgelöfet werben, 

fo wollte er vorher jenen Auftrag noch ausführen. Da er 

zu dem Zuge nach Selan wegen ber ſeichten Gemäffer 

nur Galeeren gebrauchen konnte, und nur einige große 

Schiffe nöthig hatte, um die Materialien zum Bau einer 

Feſtung hinüber zu führen, und da er wegen ber freund 

fhaftlihen Gefinnung, die der König von Kolumbo bis- 

ber gezeigt hatte, nicht für nöthig hielt, eine große Kriegs⸗ 

macht mitzunehmen, fo ging er im September von Kos 

fbin mit fieben Galeeren, acht Fuften und zwey Laſt⸗ 

ſchiffen unter Segel, welche ungefaͤhr 700 Mann Trup⸗ 

pen am Bord hatten. 
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Wie er den Hafen von Kolumbo faſt erreicht hatte, 

lief der Wind um, und noͤthigte ihn, in Gale einzulau= 

fen und fich dafelbft faft einen Monat aufzuhalten, ehe er 

nah Kolumbo fommen fonnte. Der Hafen diefer Stabt 

hat faft die Geftalt einer Fifcherangel, und die Erdzunge, 

welche den Widerhafen der Angel bildet, ift faum einen 

Steinwurf breit, und wird durch einen Graben vom fe= 

ſten Lande getvennt. Diefe Lage gefiel dem General, und 

er nahm fich vor, die Feſtung dafelbft anzulegen. Er 

ſchickte demnach einen Abgeorbneten an den König ab, 

um ihm den Endzwed feiner Sendung zu melden, und 

ihm vorzuftellen, daß der Haß der Mauren die Portugie= 

fen nöthigte, ihren Handel überall durch fefte Pläge zu 

fihern, und daß dem Könige felbft der Handelsverkehr 

mit den Portugiefen und der Schub des Königs von 
Portugal bedeutende Vortheile zuficherten. 4 

Der König, welcher wußte daß ber König von Kos 

fehin durch den Handel mit den Portugiefen reich gewor⸗ 

den war, antwortete auch in folhen Ausdrüden, daß es 

fchien als ob er feine Einwilligung nicht verfagen würde; 

allein die Mauren von Kalefut gewannen einige feiner 

Günftlinge, welche ihm vorftellten daß er feinen Thron 

und fein Leben in Gefahr fegen würde, wenn er ben 

Portugiefen erlaubte, eine Feftung anzulegen. ' Wie dem⸗ 
nah Lopo Soarez an einem Morgen and Land gehen 

wollte, um dazu Anftalt zu machen, fand er das Ufer 
mit Spanijchen Reitern umgeben, mit Kanonen bepflanzt 

und mit Bogenfhüsen befest. Einige Portugiefen, die 

ſich am Lande befanden, und zum Theil mit Botfchafterr 



— 47 — 

an den Koͤnig ſelbſt abgeſandt waren, hatte man ange⸗ 

halten, um ſich ihrer als Geißel zu bedienen, im Fall die 

Sachen eine ſchlimme Wendung naͤhmen. Wie Lopo 

Soarez dieſes erfuhr, beſchloß er die Schwierigkeiten mit 

dem Schwerte aus dem Wege zu raͤumen. Nachdem er 

die Feſtungswerke der Mauren beſichtigt hatte, landete er 

am folgenden Tage ohne Widerſtand, weil die Mauren 

ſich in ihten Werken auf ihr Geſchuͤtz und ihre Pfeile ver⸗ 
ließen. Die Portugiefen kehrten ſich aber nicht an dieſe, 

fondern drangen mit Sturm in die Verſchanzungen, und 

zwangen die Mauren, fie zu verlaffen. Es koſtete ihnen 

jedoch einige Todte und Verwundete, unter welchen Ve⸗ 

riſſimo Pache co der Vornehmſte war. 

Nachdem Lopo Soarez ſich des feindlichen Ge⸗ 

ſchuͤtes bemaͤchtigt hatte, fing er am folgenden Morgen 
an, fich auf der Landſpitze zu verfhanzen, und lie fie 

an der Landfeite mit Wall und Graben umgeben und 

mit Kanonen befegen, um ſich vor einem Überfall zu 

fichen. Da e8 ihm zum Bau ber Feftung an Kalt 

fehlte, und da er nicht lange fäumen durfte, wenn er zei⸗ 

tig genug wieder in Indien ſeyn wollte, um die Abfertis 

gung der Schiffe zu beforgen, fo mußte er fich entichlies 

Gen, die Mauern mit Lehm aufzuführen, wozu er unvere 
zuͤglich Anftalt machte. 

Wie der König von Kolumbo fand, daß er fich 
mit fo leichter Mühe der Landfpise bemächtigt hatte, und 
daß er auch wider feinen Willen eine Feftung anlegen 

würde, entfchloß er fich lieber, gutwillig nachzugeben. Er 

leß fi demnach bey dem General wegen deflen, was 
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vorgefallen war, entſchuldigen, ſchob die Schuld auf die 

Mauren, und bat um Frieden. Lopo Soarez ließ ihm 

zwar ſeine Empfindlichkeit uͤber ſein wortbruͤchiges Betra⸗ 

gen andeuten, wodurch er Anlaß gegeben haͤtte daß ver⸗ 
ſchiedene Portugieſen wären getoͤdtet und verwundet wor⸗ 

den; doch willigte er in den Friedensvertrag, unter der 

Bedingung daß der König von Kolumbo fi) dem Koͤ— 

nige von Portugal als Zinsmann unterwerfen, und ihm 

jährlih 300 Bahar Zimmt, 12 Ringe von Rubinen 

und Saphiren und 6 Elephanten für die Factorey in Ko⸗ 

fehin ald Tribut zahlen mußte. Dagegen follte der Koͤ⸗ 

nig von Portugal verbunden feyn, den König von Kos 

lumbo in feinen Staaten zu beſchuͤtzen. 

Nach der Ausmwechlelung des Vertrags ward mit 

Huͤlfe des Königs von Kolumbo die Feſtung noch vor 

dem Ende des Novembers vollendet, und D. Ioao da 

Silveira, der indeflen von feinem Zuge nad) den Ma: 

lediven dahin gefommen war, warb von feinem Oheim 

zum Befehlshaber derſelben ernannt, und mit ben nöthi= 

gen Truppen und Factoreybedienten von ihm. verfehen. 

Um den Mauren den Verkehr mit Selan abzufchneiden, 

ward Antonio be Miranda de Azevedo mit vier 

Schiffen zum Schutze von Kolumbo zurüdgelaffen. 

Lopo Soarez ging hierauf wieder nad Koſchin 

unter Segel, verlor aber beym Auslaufen die Galeere des 

Road de Mello. Die Umftände verhinderten ihn, in 

Kulang vorzufprechen, wofelbft er gleichfalls wünfchte eine 

Feftung anzulegen, weil die Portugiefen dafelbft feit der 

Ermordung bed Antonio be Sa nie recht ficher geweſen 
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waren. Seit den Zeiten des Afonſo d'Alboquerque 

hatte jedoch die dortige Regierung jaͤhrlich eine oder zwey 

Ladungen Pfeffer geliefert, und die Königinn hatte auch 

dem Factor Heitor Rodriguez Erlaubniß gegeben, ein 

feftes Haus zur Niederlage feiner Waaren zu bauen. Die 

Mauren wußten aber diefem Baue fo viele Hinderniffe 

in den Weg zu legen, daß er nicht eher damit fertig wer⸗ 

den fonnte, bis Diogo Lopez de Sequeira als Be- 

fehlöhaber nach Indien kam, und ihm mit dem Haupt⸗ 

mann Garcia da Eofta Leute zu Hülfe ſchickte. Kopo 

Soarez hätte dieſes gerne felbft zu Stande gebracht ;- 

weil er aber auf der Höhe von Kulang Nachricht erhielt, 

dab Diogo Lopez bereit in Koſchin angekommen war, 

um ihn abzulöfen, fo mußte er dahin eilen, und fam am 

20ften December dafelbft an. 

Gap. 3. 

Zug des D. Jodo da Silveira nad ben Malediven, von dort 

nach Bengal, und zulest nad Selan, woſelbſt er Befehle: 

haber wird. 

Wir haben früher bey einer andern Gelegenheit ges 

fagt, daß man in Indien alles Tauwerk aus Kairo 

macht. Da nun auch die Portugiefen denfelben oft nöthig 

haben, und da die Malediven ihn vorzüglich liefern, fo 

ward D. Soao da Silveira von feinem Oheim dahin 

gefaudt, um mit dem. Könige, ber ſich auf der Haupt⸗ 

Soltau Gefchichte. IU. | 4 
2 
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inſel Male Div aufhielt, einen Vertrag zu ſchließen, und 

wo möglich daſelbſt eine Feſtung anzulegen. Er follte zu⸗ 

gleich einen Mauren aus Kambaya, Nahmens Ali Khan 

auffuchen, welcher mit fieben Ruberfchiffen auf ein Ge⸗ 

ſchwader von fechd Handelsfchiffen, die aus Malakka ka— 

men wartete, und mittlerweile den Portugiefen bie Zufuhr 

des Kairo abgefchnitten hatte. Ehe D. Jodo mit fei= 

nem Gefchwabder von vier Schiffen nach Male Div kam, 

gelang es ihm, zwey Schiffe wegzunehmen, die mit Waa⸗ 

zen von Bengal nad) Kambaya fegelten, von welchen das 

eine von einem gewiflen Gromal geführt ward, der mit 

dem Befehlöhaber von Schatigan in Bengal verwandt 

war. D. Ioao warb von dem Könige wohl aufgenom= 

men, und fand ihn willig, die Errichtung einer .Factorey 

in Male Div zu erlauben... Er ſchickte die beyden ge= 

nommenen Schiffe nach Kofhin, und ging wieder ab, 

um den Ali Khan aufzufuchen. Diefer war aber mit 

jedem Schlupfwinfel in dem großen Irrgarten von Ins 

fein. fo genau befannt, daß er ihm überall entwifchte, 
und nad) einigen Monaten mußte D. Jod'o aus Manz 

gel an Lebensmitteln die Jagd aufgeben, und nach Ko— 

fchin zurüdkehren. Lopo Soarez fhidte ihn hierauf nach 

Schatigan, um dafelbft gleichfalld die Erlaubniß zur 

Errichtung einer Factorey auszuwirken. Unterweges follte 

er Kolumbo anfegeln, um dafelbft Lothſen nach Bengal zu 

bekommen, und Erkundigungen einzuziehen, nach welchen 
ber General feine ferneren Maßregeln einrichten wollte, 

D. Iodo ging demnach mit feinem Geſchwader 

. wieder ab, richtete in Kolumbo ben Auftrag feines 
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Oheims aus, und feste, nachdem er ſich mit Lothſen vers 

feben hatte, feine Reife nady Bengal fort. Ben dem 

Fluſſe Atakan begegneten ihm. ſechs Ruderſchiffe, welche 

fich erboten, mit ihm Geſellſchaft zu machen. Weil aber 

ein junger Bengalefe, den er am Bord hatte, ihn warnte, 

ſich niht mit ihnen einzulaffen, indem fie Feinde ber 

Bengalefen wären, fo lehnte er ihr Anerbieten ab. Ob: 

wohl ibm nun der Bengalefe dießmahl einen Dienft leis 

fiete, fo ſchadete er ihm doch hernach deſto mehr; denn 
wie D. Ioao in’ Schatigan ankam, erzählte er alles, 

was auf der Fahrt nach den Malediven vorgefallen war, 

woburh D. Joco und fein Gefchwader in Verdacht ges 

riethen, daß fie Seeräuber wären. 

Kurz vorher war ein Schiff aus Pafleng auf der 

Inſel Sumatra mit einer Ladung Pfeffer und andern 

Barren in Schatigan angefommen. Auf diefem Schiffe 

befand fih auch Jodo Coelho, melden Kerndo Pes 

re; de Andrade mit dieſer Gelegenheit heruͤbergeſchickt 

hatte, um dem Könige von Bengal zu melden, daß er in 
Pafieng ein Schiff mit Pfeffer hätte beladen laſſen, um 
mit demfelben und mit einigen andern Schiffen nad) Ben» 

gal zu gehen, und eine Botfchaft von dem Könige von 

Portugal bey ihm auszurichten. Unglüdllicherweife wäre 

(ie bie Unterthanen des „Königs wuͤßten) dieſes Haupt⸗ 
ſchiff in Brand gerathen, und er müßte ſich demnach erft 

wieder mit den verlorenen Waaren aus Indien verfehen, 

Mittlerweile empföhle er dem Könige alle Portugiefen zur 

freundſchaftlichen Aufnahme. 
Coelho begab fih, fobald D. Sodo anfam, zu 

4* 
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ihm an Bord. Wie dieſer den Zweck ſeiner Sendung 

erfuhr, wollte er ihn nicht von ſich laſſen, weil er es nicht 

für ſchicklich hielt, daß Coelho im Nahmen des Fer: 

nao Perez ein Geſchaͤfft ausrichtete, welches ihm ſelbſt 

von Lopo Soarez mar aufgetragen worden, welcher 

ihm auch zu dem Ende Gefchenfe für den König mitgeges 

ben hatte. 

Dur diefen Schritt machte fih D. Jod o bey 

dem Befehlshaber der Stadt noch mehr verdächtig, welcher 

erfahren hatte daß Coelho von einem Portugiefifchen 

Hauptmann aus Pafleng war abgefandt worden, beflen 

Betragen von allen Bengalefen und Mauren, mit wel 

chen Coelho angekommen war, fehr gerühmt ward; ba 

hingegen D. Ioao nad der Audfage des Bengalefen 

zwey Schiffe weggenommen hatte, die fürzlich in Schatis 
gan waren beladen worden. Fernaͤo Perez ward dem 

nah für einen wirklichen Portugiefiihen Hauptmann, 

D. Jodo aber für einen Freybeuter gehalten, und wie 

diefer um einige Lebensmittel erfuchen ließ, antwortete 

man ihm daß feine vorräthig wären, obgleich Bengal an 

‚ allem Überfluß hat. D. Ioao ward endlich durch Noth 
gezwungen, eine Barfe mit Lebensmitteln wegzunehmen, 

und auf eine folche Veranlaffung hatte der maurifche Be— 

fehlshaber nur gewartet, um offenbar mit ihm zu brechen. 
D. Jodo hatte demnach den ganzen Winter hindurd) 

gegen Feuer und Schwert, und noch mehr gegen Hunger 

und Durft zu kaͤmpfen. Wie endlich die Zeit der Schiff: 

fahrt wieder fam, machte der Maur Frieden mit ihm, 

weil er befürchtete daß D. Ioao einige Schiffe, die er 
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erwartete, wegnehmen moͤchte. D. Ioao ließ hierauf | 

ven Coelho and Land .gehen, weil er fand daß man es 

ibm fo übel nahm, daß er ihn bey fich behalten. Coelho 

verihaffte ihm auch nicht nur Lebensmittel, fondern er 

leiftete ihm auch wefentlichere Dienfte; denn fobald die 

Schiffe, welche der Maur erwartet hatte, angekommen 

waren, fing er wieder neue Händel an. Coelho, wel- 

her ducch die Berichte der Bengalefen von ber freund- 

fhaftlihen Behandlung, die fie von Kernao Perez ges 

noffen hatten, bey dem maurifchen Befehlshaber fehr in 
Gunſt gefommen war, nahm jebt Gelegenheit, den D. 

Ioao wegen der Wegnahme der beyden Schiffe durch 

den Kriegögebrauch, und wegen ber Wegnahme der Barke 
mit Lebensmitteln durdy die Noth, in welche man ihn 

verfegt hatte, zu rechtfertigen. Durch diefe und andere 

Borftellungen ließ fich der Maur zwar bewegen, feine 
weitere Öffentliche Feindfeligkeiten gegen D. Soao zu be- 

geben; er fann aber heimlich auf Rache für den Verluſt, 

den er bey feinen Angriffen erlitten hatte. Zu dem Ende 

wandte er ſich an den König von Arafan, der damahls 

ein Schutzgenoſſe des Königs von Bengal war. Diefer 

ſchite einen Gefandten mit einem Eoftbaren Rubin zum 
Geſchenk an D. Jodo, und ließ ihn nach Arafan einla= 
den, wofelbft er verſprach, ihn mit allem Nöthigen verfe: 

ben zu laſſen. D. Ioao, der fi mit feinem Gefchwa- 

der in fchlechten Umftänden befand, nahm die Einladung 

an, und fegelte in Gefellfchaft des Abgefandten nach Ara- 

fan. An der Mündung des Fluffes kamen ihm fchon 

Sahrzeuge mit Erfriſchungen entgegen, und luden ihn ein, 
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dem halben Wege fchon fo fchmal, daß feine Nahen bie 

Wipfel der Baͤume am Ufer ftreiften; daher er fich wei- 

gerte, weiter hinauf zu gehen. Wie der Abgefandte ihn 

nicht dazu bewegen konnte, z0g er mit feinen Ruderſchif⸗ 

fen ab, und verfprach in zwey Tagen wieder zu fommen; 

ließ fih aber auh am vierten Tage noch nicht fehen. 

D. Jodo ließ mittlerweile feine Brigantinen, die eine 

aufwaͤrts, bie andere nieberwärts fleißig auf Kundfchaft 

ausgehen, und bald erfuhr er daß man Anftalt machte, 

eine ſchmale Durchfahrt, durch welche er gekommen war, 

zu verrammeln; und er eilte beöwegen, fich wieder zuruͤck 
zu ziehen. Wie er an die Durchfahrt Fam, flohen alle 

Arbeiter davon, bis auf einen Einzigen, welchen Iodo 

Fidalgo ertappte. Da feine Ausfage den verrätherifchen 

Anfchlag beftätigte, fo entfchloß fih D. Jodo, nah Se— 

lan zurüd zu gehen, wofelbft ihn (mie wir oben gefagt _ 

haben) Lopo Soarez zum Befehlöhaber ernannte. 

Gap. 4. 

Berrihtungen des D. Aleiro de Menezes in Malakka. 

Duarte Coelho wirb von ihm an den König von Siam 

abgefanbt. 

Im April 1518 ging D. Aleiro de Menezes 
mit feinem Gefchwader nach Malakka unter Segel, und 

fam im Anfang bed Junius dafelbft an. Nuno Vaz 
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Pereira lag auf dem Todbette, und ſiarb bald nach 

ſeinet Ankunft. Der Commandant Manuel Falcaͤo 

und der Factor Lo po Vaz waren im Begriff, einander 

nach feinem Tode die Befehlöhaberftelle ftreitig zu machen, 

und der König von Bintang, ber von ihrer Uneinigfeit 

gehört hatte, wartete nur auf. den Augenblid, daß fie 

einander in die Haare geriethen, um fich der Stadt Mas 

Iaffa wieder zu bemeiftern. Er hatte oben an bem Fluſſe 

Muar bey Papo eine Feſtung angelegt, die noch ſtaͤrker 

war, als die Werke des Siribiſched unten an dieſem Fluſſe, 

und ſie hatten der Stadt ſo hart zugeſetzt, daß die Por⸗ 

tugieſen Muͤhe hatten, ſie zu vertheidigen. Wie Moham⸗ 

med aber erfuhr daß D. Aleiro mit einer anfehnlichen 

Verftärkung angelommen war, hörte er auf, an ffsweiſe 

zu verſahren, und ſuchte nur ſich noch mehr zu befeſtigen, 

weil ex einen Gegenbefuch befürchten mußte. 

Um Ruhe und Ordnung in der Stadt herzuftellen, 

feßte D. Aleiro zuvoͤrderſt den Alero Lopez ba 

Coſta zu ande und den Duarte de Mello zu Waſ⸗ 

fer als Befehlshaber ein, und ließ den Duarte Pa: 

cheto und die andern Gefangenen in Freyheit fegen. Er 

befirafte aber niemand wegen der vorgefallenen Unruben, 

weil die Stabt fich in einer folchen Lage befand, daß es 

nicht rathfam war, die Zahl ihrer Vertheidiger durch Ver: 

haftungen und Strafen zu vermindern. 

Wie alles wieder ruhig war, ſchickte D. Aleiro 

den Duarte Coelho an den König von Siam mit 

den Gefchenten ab, die mit ber Flotte ded Saldanha 

angefommen. waren. Coelho war nicht nur vormahls 
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mit Antonio de Miranda in Siam geweſen, ſondern 

er hatte auch im vorigen Jahr auf ſeiner Reiſe nach 

China in dem Fluſſe Menang uͤberwintern muͤſſen. Er 

war demnach mit dem Lande ziemlich bekannt, und ward 

deswegen zu dieſer Geſandtſchaſt auserſehen, um den Ver⸗ 

trag, den er ſelbſt mit abgeſchloſſen hatte, zu erneuern, 

und zugleich den Koͤnig von Siam zu erſuchen, einige 
ſeiner Unterthanen nach Malakka zu ſchicken, um ſich da— 

ſelbſt anzuſiedeln. Er kam im November in Siam an, 

ward von dem Koͤnige ſehr gut empfangen, der Vertrag 

ward beſtaͤtigt, und im November 1519 ging er von 

Hudia mit drey Schiffen wieder ab; denn der König 

gab ihm noch zwey Schiffe mit, um ihm gegen den Koͤ⸗ 

nig von Bintang zur Bedeckung zu dienen. Indem er 

‚nach dem VBorgebirge Singapur hinüber fteuerte, ward er 

durch einen Sturm nad) der Küfte von Pahang verichla= 

‚gen, welches dem Schwiegerfohne ded Königs von Bins 

tang gehörte. Weil er aber damahls mit diefem über den 

Fuß gefpannt war, fo ward Coelho nebft allen, die fih 

mit ihm vom Schiffbruche retteten, nicht nur gut aufges 

nommen, fondern der König von Pahang entichloß fich 

auch freywillig, fich dem Könige Emanuel zu unterwers 

fen. Diefe Unterwürfigkeit dauerte zwar nicht lange ; in= 

deffen ward doch dem Coelho dadurch geholfen, welchen 

der König von Pahang mit einem feiner eigenen Schiffe 

nah Malakka führen ließ, mofelbft er zu Ende bes 

Februard 1520 wieder ankam. 
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Gap. 5. 

Radrihten von dem großen Reihe Siam und von einigen Merk 

wuͤrdigkeiten beffelben. 

5 

Wenn man Arakan, Pegu und Malakka ausnimmt, 

je nimmt das Königreih Siam den ganzen übrigen 
Theil der großen öftlichen Halbinſel "Indiens ein, wies 

wohl einige maurifche Fürften in der Nachbarfchaft von 

Malakka es mit dem Gehorfam gegen den König von 

Siam eben nicht genau nehmen; auch wird in diefer Ges 

gend das Innere des Landes mehr von wilden Zhieren, 

als von Menfchen bewohnt. Der mächtige Flug Menang 

durchſtrͤnt dad ganze Reich vom 30ſten Grad. N. Br. 

bis zum 13ten, unter welchem er fich in das Meer ers 

gießt. In Weften gränzt Siam an die Gebirge von Ava, 

Drema und Dſchangoma, die von Norden nad) Süden 

fireihen, und in Often an einen großen Fluß, welchen 
die Siamefen Mekon nennen. ”) In Norden wohnen 

die Dſche os, ein wildes und graufames Volk, mit welchen 

der König von Siam beftändig Krieg führen muß. Der 

übrige nördliche Theil von Siam und die öftliche Gränze 

längs des Fluſſes wird von den Völkern der Laos um- 
geben, welche zwar Unterthanen des Königs von Siam 

find, aber ſich nur dann unterwürfig betragen, wenn fie 

ſeines Schutzes gegen die Dſcheos bedürfen. Bey einem 

Feldzuge gegen dieſe Dſcheos war ein vornehmer Portu⸗ 

*) Auf den Karten der Kambodfhaflug. 
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giefe Nahmens Domingos de Seixas gegenwärtig, 

von deſſen Gefangenfchaft und Schidfalen wir in ber 

Folge reden werden. Er lebte 25 Jahre in Siam, und 

ward wegen feiner Tapferkeit ald Feldherr angeftellt. Zu 

Folge feines Berichts beftand die Macht des Königs aus 

25,000 Reitern, 250,000 Mann Fußvolk und 10,000 
Elephanten, nebft einer großen Menge Büffeln und Och— 

fen, die ald Laftthiere und im Nothfall ald Schlachtvieh 

gebraucht wurden. Gewoͤhnlich wurben nur geborne 
Siamefen zum Dienfte genommen, weil man den Schuß: 

genofjen nicht trauete. Bon neun Reichen, die dem Kö- 

nige von Siam unterthan find, werden nur zwey von 

Siamefen bewohnt. Das eine ift Muantey, in wels 

chem die Hauptftabt Hudia liegt, nebft ven Häfen Pom⸗ 

goſſay, Lugo, Patain, Kalantang, Talinganor und 

Pahang. In jedem ift ein Befehlöhaber, welder Oya 

genannt wird. Einige von biefen nennen fich auch Koͤ— 
nige. Der näcfte von ihnen in der Nachbarfchaft von 

Malakka ift der König von Pahang, welcher fich bereits 

unabhängig gemacht hat; und biefes thun auch andere, 

welche die Lehre Mohammed angenommen haben. Das 

zweyte Reich, welches in Norden an jenes gränzt, ift 
Schaumuag, beflen. Einwohner ihre eigene Sprache ha= 

ben, und dieſes ift eigentlich bas Reich, welches wir 

Siam nennen. Ä 

Drey Reiche, welche jenfeitö biefer beyben liegen, 

werben von ben Laos bewohnt. Dad erfte ift Dſchan⸗ 

goma, bad zweyte Schomfra Schenfran und-bad 
dritte Lanſcheng, welches an dad Reich Kafcho (ober 
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Kauſchinſchina, wie die Portugiefen es nennen) gränzt. 

Diele Laos haben wieder ihre befondere Spradhe. An 

der Küfte Liegen neben einander die Reihe Komo und 

Kambodſcha, welche gleichfalld ihre eigene Sprache re= 

den. Weſtlich von diefen ift dad Reich Schaidofo, 

woſelbſt wieder-eine andere Sprache geſprochen wird, und 

nach dieſen folgt Brema, welches feine große Breite 
bat, aber fi) der Länge nach weit gegen Norden erſtreckt, 

und aus fünf Abtheilungen, Brema Ova, Brema 

Zangut, Brema Prang, Brema Bela und 

Brema Lima befteht. In jeder diefer Abtheilungen ver= 

ändert fich die Sprache ; doch ift der Unterſchied nicht: ſehr 

gro. 
Alle diefe Reiche, ober Provinzen, mit Ausnahme 

ber beyben urſpruͤnglich Siamefifhen, find Eroberungen, 

welche die Könige von Siam nur mit Mühe im Zaume 

halten fönnen. Ihre Bewohner find insgefamt faft einer 

ley Lehre zugethan, welche fie vormahld von den Chine⸗ 

fen, unter deren Herrichaft fie fanden, erhalten haben. 

Die Siamefen glauben an einen Weltfchöpfer, der 

bad Gute belohnt und das Boͤſe beftraft. Sie find flei- 

Fige Berehrer deffelben und bauen ihm viele Tempel, in 

welchen fie die Bilder derjenigen aufftellen, von welchen 

fie glauben daß fie wegen ihres frommen Wandels in ven 

Himmel find aufgenommen worden. Diefe Bilder dienen 

zu ihrem Andenken, aber nicht zur Verehrung. Unter 

diefen ift ein thönernes Bild eines fchlafenden Menfchen 

auf einem Bette, welches 50 Schritt Tang ift, und den 
Bater der Menfchen vorftellen fol, welcher nach ihrer Be⸗ 
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hauptung nicht auf Erden ſoll erſchaffen, ſondern vom 

Himmel herabgeſandt ſeyn. Das groͤßeſte metallene Bild 

ſteht in einem Tempel in der Stadt Sokotay, und iſt 

80 Spannen hoch. Die Tempel ſind groß und pracht⸗ 

voll. So oft ein neuer Koͤnig den Thron beſteigt, laͤßt 

er einen neuen Tempel bauen, und einige bauen auch 

wohl zwey, und beſchenken ſie mit großen Einkuͤnften. 

Ihre Prieſter ſtehen in hohen Ehren. Sie ſind ſtrenge 

Beobachter der Keuſchheit und der Maͤßigkeit im Eſſen 

und Trinken. Sie faſten ſehr oft, und ſie haben auch 

einige Feſttage, welche ſtets im Neumond, oder im Voll⸗ 

mond gefeyert werden. Sie ſind im ausſchließlichen Be⸗ 

ſitze aller Wiſſenſchaften, nicht nur derjenigen, welche un⸗ 

mittelbar die Religion angehen, fondern auch der Stern: 

Funde und der Naturphilofophie. Sie behaupten eine 

Entftehungszeit der Erde und eine ehemahlige allgemeine 

Überfchwemmung. Die Dauer der Erde beftimmen fie 
auf 8000 Jahr, von welchen nach ihrer Rechnung fchon 

6000 verfloffen find, und fie fagen daß fie dereinft im 

Feuer untergehen wird. Das Jahr wird von ihnen in 

12 Monate eingetheilt, und fängt an mit dem erften 

Reumond im November. Den erften Monat bezeichnen 

fie mit einer Rage, den zweyten mit einer Kuh, ben 

dritten mit einem Tieger, den vierten mit einem Hafen, 

ven fünften mit einer großen, ben fechften mit einer klei⸗ 

nen Schlange, den fiebenten mit einem Pferde, den ach⸗ 

ten mit einer Ziege, ben neunten mit einem Affen, ben 

zehnten mit einer Henne, den eilften mit einem Hunde 

und den zwölften mit einem Schweine. Obgleich fie die 



Stunden nach dem Laufe der Sonne eintheilen, fo haben 

fie doch feine Sonnenuhren, und nur in dem Pallafte 

des Königs befindet füch eine Wafferuhr, weldye Tag und 

Naht beobachtet, und nach welcher die Stundenzahl auf 

einer Pauke angefchlagen wird. Sie unternehmen nichts, 
ohne die Geftirne zu. befragen, und mit ‚ver Sterndeu⸗ 

terey verbinden fie „manche andere Wahrfagerfünfle, in 

welchen die Kelims von der Küfte Koromandel ihre 

Lehrmeifter find, und deswegen fehr in Ehren gehalten 

werben. Das Lefen und Schreiben wird gleichfalld von 

den Prieftern gelehrt, zu welchen man die Kinder: in bie 

Schule ſchickt. Sie fchreiben, wie wir, von der: linken 

nad) der echten Hand, und fie befisen große handfchrift- 

liche Bücherfammlungen; haben «aber feine Buchdrude: 

teyen, wie die Chinefen, Die Religion wird in der Lan⸗ 

desſprache, alle andern Wiflenfchaften aber werben in eis 

ner älteren Sprache vorgetragen. 

Das Land in Siam ift meiftens flach und eben, 

außer an den Graͤnzen, wofelbft es durch Gebirge, Wäl: 

der und Moräfte von feinen‘ Nachbaren getrennt wird. 

Die Gegenden an dem Fluffe Menang find befonders 

fruchtbar und ergiebig. Die Siamefen befchäfftigen fich 

mehr mit dem Aderbau, ald mit andern Gewerbe; und 

aus diefer Urfache wird nad) Siam wenig Handel getries 

ben, weil es nicht viele verarbeitete Sachen liefert, welche 
die Ausländer brauchen. Einige Erzeugniffe, die in 

Schiamey gewonnen werben, als Silber, Edelſteine und 
Nuskus, werden nad Pegu, und über Martabang nach 

Indien verfandt. . Siam hat Gold, Silber und andere 



Metalle. Das meifte Silber koͤmmt aus ben Gebirgen 
ber Laos. 

Die Siamefen leben in großer Abhängigkeit; denn 

niemand befist einen Fußbreit Eigenthum, fondern ein 

jeder bezahlt für feine-Grundftüde Pacht an den König, 

oder an denjenigen großen Herrn, welchem ber König fie 

gu ſeinem Unterhalte verliehen hat. Die Ländereyen wer: 

den nach einem Zlächenmaße von 20 Quadratklaftern 

vertheilt, welches Seng genannt wird. Gechöhundert 

Seng find dad Maß, nach welchem man die Entfernung 
der Örter berechnet. 

Um ben Dienfteifer der Unterthanen, beſonders in 

Kriegszeiten anzufeuern, werden ihre Thaten in Büchern 
aufgezeichnet. Diele laͤßt ſich der König vorlefen, und 

belohnt fie durch Einkünfte, welche aber nur lebenslaͤng⸗ 

lich und nicht erblich find. Dieß ift nicht nur der Fall 

mit den geringeren Offizieren, ſondern felbft die Oyas, 

welche mit Städten und Ländern belohnt werben, befiten 

fie nur auf gewiffe Jahre, oder auf Lebenszeit, und fie 

müffen dafür eine gewiffe Anzahl Zruppen und Elephan⸗ 

ten ind Feld fielen. Diefe Zruppen: werden auch in 

Friedenszeiten beftändig in den Waffen, geübt, und bey 

gewifien feyerlichen Gelegenheiten müflen fie in ber Reſi⸗ 

benzfiadt Hudia ihre Gefchidllichkeit zu Pferde und zu 

Fuß, zu Wafler und zu Lande zeigen. Man kann ihnen 

das Beugniß ber Tapferfeit nicht verfagen; übrigens 

bringen fie aber ihre Zeit mit Wohlleben und mit 

Ausſchweiſungen zu. Sie find große Freffer, und find 

in ber Wahl ihrer Lebensmittel eben nicht elel, fon: 
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dern eſſen alles, was das Land und das Waſſer hervor⸗ 

bringt. | 

Den Weibern find fie feht ergeben, und find fo 
eiferfüchtig auf fie, dag nicht nur in dem föniglichen Pal⸗ 

lafte, fondern auch in den Häufern anderer Großen, feine 

männlihe Seele fich den Wohnungen der Weiber nähern 

darf; und wie man fagt, fo find die Borfichtämaßregeln 
wegen des Temperaments ber — Weiber nicht ganz 

überflüfiig. 
— —— — — — — — 

Gap. 6. 

Sernao Perez d'Andrade geht nah China. Begebenheiten 

auf feiner Reife bis zu feiner Ankunft in Kantong. 

— — — — 

Gleich nach der Ankunft des Lopo Soarez in 

Indien war Fernco Perez d'Andrade auf Befehl 

des Königs von ihm abgefertigt worden, um eine Reife 
nah Bengal-und China zu unternehmen. Er ging mit 

feinem Geſchwader zuerft nach Pafleng auf ber Inſel 

Sumatra unter Segel, um daſelbſt einige Ladungen 

Peffer einzunehmen, womit er nad China fegeln, und 

biernächft nach Bengal und Pegu gehen follte. Er warb 

von dem Könige fehr ehrenvoll empfangen; allein das 

Schiff des Joannes Impola gerieth unglüdlicheriveife in 

Brand, und warb mit dem größeften Theile feiner La⸗ 

dung von den. Flammen verzehrt. Durch diefen Unfall 

verlor Ferndo Perez fein beſtes und größefted Schiff; 
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und da er ſich nicht aufhalten Eonnte, um auf ein 

anderes Schiff aus Malakka zu warten, weil ihm bars 

über die. befte Jahrszeit verſtrichen wäre, fo entichloß 

er fich, mit den Waaren, vie er am Bord hatte, nach. 

Malakka zu geben, daſelbſt noch einige Güter einzuneh- 

men, alödann nach Bengal zu fegeln, und die Reife nach 

China bis zu feiner. Wiederkehr aus Bengal zu verfchie- 

ben. Zu dem Ende war Jod'o Coelho mit: einem 

Schiffe ded Mauren Gormal von ihm nad) Bengal vors 

audgefandt worden. 

Wie er aber in diefer Abfiht in Malaffa einlief, 

wiberfeste fi Sorge de, Brito feinem Vorhaben, und 

verlangte. im Nahmen des König daß er zuerft nach 

China geben follte, weil er glaubte daß Rafael Pe— 

reftrello, melden Sorge D’Alboquerque mit einer 

malayijchen Junke nach China gefchidt hatte, daſelbſt 

wäre angehalten: worden; indem er fonft ſchon laͤngſt hätte 

wiederkommen Fönnen.. Ferndo Perez ließ ſich dadurch 

bewegen, am 12ten Auguft 1516. nach), China abzufegeln, 
obgleich die Jahrszeit ſchon fehr weit verftrichen ‚war. Die 
Winde-maren fo ſchwach, baß er in ber Mitte des: Sep- 

tembers erft die Küfte von Kaufchinfchina erreichte, wo⸗ 

felbft ihn ein fo heftiger Sturm überfiel, daß er mit fei= 

nem ganzen Geſchwader nach- der Küfte von Tſchoampo 

verfchlagen ward, bis auf. eine Junke unter Duarte 
Goelho, die in den Fluß Menang einlief, und daſelbſt 

überwinterte. An jener Küfte gerieth -Fernao Perez 

einft in größere Lebensgefahr, ald er während des Sturms 

auögeftanden hatte. Weil ihm das Wafler ausgegangen 
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war, begab er ſich an Bord der Caravelle des Haupt⸗ 

manns Antonio Lobo Falcao, und befahl den an—⸗ 

dern Schiffen, längs der Küfte hin zu fegeln, und bie 

Garavelle im Gefichte zu behalten, bis er ihnen ein Zei⸗ 

chen gäbe, daß er einen Waflerpla& gefunden hätte. Wie 

er an eine Stelle kam, wo er Wafler zu finden hoffte, 

ließ er die Garavelle vor Anker gehen, und ging mit 

Antonio Lobo und mit fieben Mann in dem Boote 

mit BWafferfäffern and Land. Das Boot war mit zwey 

Heinen Kanonen bewaffnet, und zwey Mann wurden als 

Wache bey demſelben zurüdgelaffen, mit dem Befehl, 

dur) einen Schuß ein Zeichen zu geben, fobald fich je: 
mand fehen ließe. Statt deſſen legten fich diefe unter ei= 

nem Baum zur Ruhe, und indem einer von ihnen ers 

wachte, fand er daß eine Menge Menfhen dad Boot auf 

den Strand gezogen, die Kanonen herausgenommen, unb 

fih in dem Schatten de Boots niedergelegt hatten. Er 

koch auf Händen und Füßen zu Ferndo Perez, ber 

in der Nähe die Wafferfäfler füllen ließ, und meldete ihm 

was vorgefallen war. Fernao Perez brach mit feinen 
Leuten plöglih mit lautem Geſchrey aus dem Gebüfche 

hervor, worauf die Indianer vor Schreden davon liefen, 

und zum Theil ihre Waffen im Stiche ließen. Mittler: 
weile {hoben die Matrofen dad Boot wieder ind Wafler, 

und nachdem fie eingeftiegen waren, ließ Ferndo Perez 

die Fliehenden durch einen Dolmetfcher wieder zurüd ru⸗ 

fen... Er gab ihnen ihre Waffen wieder, und befchenkte 

fie mit einigen Kleinigkeiten, welche fie fo gutmüthig 

machten, daß fie ihm nicht nur feine Wafferfäffer füllten, 

Eoltau Gefchichte. LIT. 5 
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ſondern auch am folgenden Tage die Schiffe mit Waſſer, 

Huͤhnern und andern Lebensmitteln verſorgten. 

Bon bier ging Ferndo Perez nad Pulo Kan⸗ 

dor, einer unbewohnten Infel *), die aber von ben See= 

fahrern oft befucht wird, um Wafler einzunehmen. Hier⸗ 

auf 'fteuerte er hinüber nach der Küfte zwifhen Siam 

und Malaffa, und lief in den Hafen Patani ein. Er 

fchloß mit dem Beſitzer diefed Hafens und mit vielen an 

dern an jener Küfte Handelöverträge, welche von Jorge 

de Brito und feinen Nachfolgern benügt wurden, fo 

lange der Friede ungeftört blieb. 

Wie er nach Malakka wieder zurüdfam, war Ras 

fael Pereftrello, den er hatte auffuchen ſollen, fchon 
dafelbft angefommen. Er hatte bey den ausgeführten und 

bey den wieder mitgebrachten Waaren fo anfehnlich ge= 

wonnen, daß Fernao Perez und feine Offiziere es für das 

Beſte hielten, die Reife nach China zuwörderft wieder an⸗ 

zutreten, und dann nach Bengal zu gehen. Gie gingen 

demnach im December nach Pafleng, um Pfeffer einzu= 

nehmen. Da fie fich dort bi zum Maymonat aufhielz 

ten, fo hatte Simd’o d'Alcazova (einer von dem Ge= 

ſchwader) Zeit, mittlerweile nady Indien zu gehen, und 

mit einer Ladung zurüd' zu fommen. Wie dad Geſchwa⸗ 

der von Pafleng nah Malaffa zurüd fam, war Sorge 

de Brito geftorben, und Nuno Vaz Pereira war 
eben im vollen Streit mit Antonio Pacheco wegen der 

*) Sie liegt der Mündung bes Kambodſcha⸗ Fluſſes gegenuͤber. 

Anm. d. Überf. 



Beiehlähaberftelle. Nachdem Fernao Perez vergeblich 

gefucht hatte, fie zu vergleichen, ging er den 17ten Juni 

mit Simao d Alcazova, Iorge Mascarenhas, Jorge Bo: 

telho de Pornbal, Antonio Lobo Falcav, Manuel d’Araujo 

und Martin Gueded wieder unter Segel. Am 15ten 

Auguſt langte er bey ber Inſel Tamang an, welde 

drey Meilen vom feften Lande liegt, woſelbſt alle fremde 

Schiffe, die nach Kantong handeln, vor Anker geben 

umd ihre Gefchäffte treiben müflen. Ehe wir von den 
dortigen Werrichtungen des Ferndo Perez de An— 

drade reden, wollen wir einige Nachrichten von China 

voranſchicken. 

Cap. 7. 

Nachrichten von China, und beſonders von ber Stabt Kan: 

tong. 

China, das Öftliche Reich auf dem feften Lande 

von Alien, gränzt in Weften an Kauſchinſchina. Im 

Eüden und Often wird es von dem Suͤdmeere umfloffen, 

und in Norden wird es durch bie Aſiatiſche Zatarey bes 

granzt. Es wird in 15 Provinzen eingetheilt, von wel⸗ 

ben ſechs am Meere liegen, naͤhmlich Kantong, Fofieng, 

Schekiang, Schantong, Nanking und Kinfing. Im Ins 

nern des Landes liegen Kiſcheu, Dſchuma, Kanfing, 

Sudſchang, Fuquang, Quanßing, Schianfhing, Ho— 

nang und Sanßing. In dieſen Provinzen befinden ſich 

5* 



laut unferer Karte *) 244 große Städte, beren Rang 
durch die ihren Nahmen angehängte Endfylbe Fu ange⸗ 

‚ deutet wird; 3. B. Schintſcheu-Fu, Ningpo-Fu u. f. w. 

Die Nahmen der Eleineren Städte haben am Ende bie 

Sylbe Tiheu. Die Fleden und Dörfer ſtehen unter ber 

Botmäßigkeit der Städte, und dieſe find wieberiim abs 

hängig von ber Hauptſtadt in jeder Provinz, mwofelbft bie 

oberften Beamten ſich aufhalten, welche alle Sachen, als 

höchfte Behörden entfcheiden. Der Vornehmfte, melden 

fie Zustang nennen, entfcheidet in allen Staatd= und 
Rechtöfachen; der zweyte, Konfang genannt, fteht den 

Handeldangelegenheiten vor, und der dritte, Tſchum⸗ 

ping, ift Feldherr über die Truppen. Die Rechtöpflege 

wird nie durch Einheimifche, fondern durch Perſonen aus 

‚ andern Orten verwaltet, damit fie nicht parteyifch richten 

mögen. Die Feldherren hingegen werben ſtets unter ben 
Einheimifchen gewählt, weil man vorausfeßt daß fie ihren 

eigenen Heerd am beften vertheidigen werden. 

Die Chinefen hatten vormahls ihre Groberungen bis 

nad) Pegu ausgedehnt, und man findet dafelbft und in 

vielen Reichen, welche nördlidy von Pegu liegen, und in 

Siam, noch Dentmähler und Trümmer von Werfen ihrer 

Hände, welche dieſes beweifen; auch beobachtet man über: 

all in diefen Reichen viele von den Religionsgebräuchen 

der Chinefen. Die Chinefen find jedoch Flüger gewefen, 

5 De Barros bezieht fih hier auf eine in China felbft ver: 

fertigte Karte, die er befaß, und bie er fi) von einem ger 

borenen Shinefen hatte erflären laffen. | 
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als die Römer und: Griechen, welche fich ſelbſt zu Grunde 

richteten, um ihre weitläuftigen Eroberungen zu behaupten. 

Denn fobald die Chinefen fanden, daß ihre Eroberungen 

in jenen Ländern und in Indien ihnen Menfchen und 

Schate kofteten; daß fie alles, wad Natur und Kunft 

gewähren, in fich felbft befaßen, und daß, anftatt etwas 

aus der Fremde zu bedürfen, die fremden Voͤlker von ih- 

wen kauſen müßten; fo befchloß ein weiſer König, ber 

damahls herrſchte, ſich in den Grängen feines Reichs zu 

halten, und verbot einem jeden bey Zobeöftrafe, nad) je⸗ 

nen Gegenden zu fchiffen. 

Im Handel befigen die Chinefen viele Schlauheit ; 

im Kriege find fie fehr gewandt. Geſchuͤtz hatten fie ſchon 

viel früher als wir. Sie find fehr gute Stüdgiefer, und 

dad Gifen wiffen fie zu allerley Hauögeräth fo fein zu 

verarbeiten, wie die Nürnberger dad Meffing; es ift aber 

fo zerbrechlich wie Glas. 

Die meiften Chinefen haben zwey bis drey Frauen, 

auf welche fie fehr eiferfüchtig find. Männer und Weiber 

eben in ihrer Kleidung und Wohnung den Putz und bie 

Bequemlichkeit. Mit Eflen und Trinken verſchwenden fie 

viele Zeit und Geld. Bey ihren Gafimählern ſitzen je 

zwey und zwey an einem. befonbern Zifche, und bey jeder 

Speife werden die Gedecke gewechſelt. Die Weiber er: 

ſcheinen dabey nicht, fondern bewirthen einander beſonders. 

Die meiſten Provinzen werden von großen Fluͤſſen 

durchſtroͤnt, und die Kuͤſten werden von vielen Armen 

des Meers durchſchnitten. Die Küften find flach, und der 

Fleiß ihrer Bewohner macht fie zu einem reichlich bewaͤf⸗ 
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ferten Garten. Die Fluͤſſe und Gandle find mit fo vielen“ 
Sahrzeugen bededt, daß faft eben fo viele Menfchen auf 

dem Wafler leben, ald auf dem Lande. Die Schiffleute 

wohnen mit ihren Weibern und Kindern in einer Hütte 

an einem Ende ihrer Schiffe, und am andern Ende ift 

eine ähnliche Hütte für die Heifenden. Auf anderen 

Barken findet man Kramläden, in welchen man alles 

kaufen kann, was man in den Städten feil bietet. Im 

den ebenen Gegenden giebt ed auch zu Lande Fuhrwerke 

mit Segeln, bie man wie die Schiffe fteuert, 

Die Stadt Kantong liegt an einem fchiffbaren 

Fluſſe. An der Mündung beffelben find einige Infeln, 

die von Aderleuten bewohnt werden. Der Strom ifb 

200 Schritt breit, und 3 bis 7 Klafter tief. Die Stabt 

liegt in einer ebenen, gut angebaueten Gegend, Der 
Umfang der Stadtmauer wird über drey Meilen betras 

gen. Sie ift mit 90 Thuͤrmen beſetzt, die ald Baftio- 

nen dienen. Zwey Hanpffiraßen burchfchneiden einander 

in rechten Winkeln, und führen nach vier der vornehm⸗ 

ften Thore, deren Kantong überhaupt fieben hat. Die 

übrigen Straßen find mit jenen gleichlaufend. Vor je= 

dem Thor ift eine fteinerne Brüde, unter welcher bie 

Schiffe mit niedergelaffenen Maften durchfahren koͤnnen. 

Niemand darf in der Stadt, oder in den Vorſtaͤdten 
wohnen, der nicht von feinem Gewerbe Rechenfchaft ges 

ben kann; daher es in Kantong auch Feine Bettler 

giebt. | 
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Cap. 8. 

Vertichtungen des Berndo Perez d'Andrade in China. 

Che Fernaͤo Perez in den Hafen Tamang ein 

fief, begegnete ihm eine Chineſiſche Flotte, welche fich zum 

Schute der Handelöfchiffe gegen die Seeräuber an ber 

bortigen Küfte befand. Da biefe Flotte einige Stüde 

abfeuerte, fo ließ der General die Portugiefiiche Flagge j 

aufziehen, um feine friebliche Abficht zu erfennen zu ge: 

ben; doch hielt er ſich zugleich ſchlagfertig, auf den Fall 

daß er angegriffen würde. Er kam hierauf in dem Has 

fen vor Anker, und fand daß Duarte Coelho fon 

feit einem Monat dafelbft angefommen war. Er hatte, 

nachdem er durch Sturm von der Flotte war gefrennt 

werden, in Siam überwintert. Hernach hatte er fich mit 

35 Chineſiſchen Raubſchiffen ſchlagen müflen, welchen er 

mit genauer Noth entkommen war. 

Kerndo Perez ließ hierauf dem Befehlöhaber ber 

Ghinefifhen Flotte melden, daß er gelommen wäre, um 

eine friedliche Gefandtichaft von dem Könige von Portus 

gal an den Kaifer von China gelangen zu laflen. Der 

Befehlöhaber ließ ihn bewillfommen , ließ ihm aber fagen, 

daß er fi wegen feiner Angelegenheiten an ben Pio 

(Groß-Admiral) in Nanto wenden müfle. Der General 

tieß demnach dem Pio fagen daß er einen Gefandten des 

Königs von Portugal am Bord hätte; er bäte demnach 

um Lothſen, die ihn nach Kantong bringen fönnten. Der 

Pio antwortete daß dieſes nicht von ihm abhinge, ſon⸗ 
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bern von den Befehlähabern in der Stadt, melden er 

aber Bericht abftatten, und dem General ihre Antwort 

mittheilen wollte. Da aber diefe Antwort fich von einem 

Tage zum andern verzögerte, fo ließ er einige von- feinen 
Schiffen aus dem Hafen ziehen, um fich durch die Loth 

fen, die er felbft mitgebracht hatte, nach Kantong führen - 

zu laſſen. Er ging mit den Schiffen ber Hauptleute _ 

Martin Guedes und Jorge Mascarenhad nad) Nanto, um 

den Pio zu bewegen, ihm die Erlaubniß nad) Kantong 

zu gehen baldigft auszumirken, ober um fi im Fall 

der Noth diefe Erlaubniß felbft zu nehmen. Der Pio 

bat ihn, nur noch 24 Stunden auf Antwort aus 

- Kantong zu warten, und wie biefe noch immer aus⸗ 

blieb, widerfegte er fich feiner Abreife nicht länger, fon 

dern gab dem General Lothſen mit, bie ihn nad Kan⸗ 

tong brachten. 

In den legten Tagen des Septembers kam er da⸗ 

felbft an, und lief mit allen auf der See gewöhnlichen 

Seperlichkeiten in den Hafen ein. Die drey Befehlähaber 

ber Stadt waren nicht anwefend, fondern nur ein Stell⸗ 

vertreter des Tu⸗tang. Diefer äußerte fein Befremben 
darüber, daß der General ohne die Genehmigung der Ber 

hoͤrden nach Kantong gefommen, und daß er mit Flaggen 

und Wimpeln unter Abfenrung feines Gefchüged einge⸗ 

laufen wäre. Fernao Perez rechtfertigte fich wegen bes 

Erfteren durch dasjenige, was zwifchen ihm und dem Pio 

vorgefallen war, und wegen ber andern Punkte durch den 

Seegebrauch, welchen auch die Chinefen beobachteten, 

wenn fie nah Malakka kämen. Er bat hierauf um bie 



— 73 — 
J 

Beförderung des Geſandten, und der Geſchenke, die er 

mitgebracht hätte. “ 

Der Stellvertreter war mit feiner Rechtfertigung 
zufrieden; was aber die Beförderung des Gefandten bes 

traf, fo fagte er daß diefe vor ber Ankunft der drey 

Hauptbeamten nicht vor fich gehen koͤnnte, daß aber biefe 

baldigft erwartet würden. 

Nah einigen Tagen kamen fie an, "und. hielten, 

um fih dem General in ihrer ganzen Pracht und Würde 

zu zeigen, ihren feyerlichen Einzug, und zwar am erften 

Zage der Kon:fang, am zwepten der Tſchum⸗ping, und 

am dritten der Tu⸗tang. Sie verfammelten fich in ihrem 

Stadthaufe, und Joannes Impola warb mit einem ans 

ſehnlichen Gefolge zu ihnen gefandt, um fie zu erfuchen, 

den Portugiefifchen Gefandten und die Gefchente, die er 

für den Kaifer mitgebracht hätte, nach Hofe zu befördern, 

und zugleih um bie baldige Abfertigung der Flotte zu 

bitten. Man antwortete ihm daß man den Gefandten 

in Empfang nehmen und ihn nach ‚Hofe befördern wollte, 

fobald man dazu vom Kaifer die Erlaubniß erhielte. 

Mittlerweile koͤnnte der General feine Gefchäffte betreiben, 

fobald der Gefandte and Land kommen würbe. 
Bernd Perez ließ hierauf den Gefandten Tho⸗ 

mad Pirez, der zwar kein Hofmann, fonbern ein Apos 

theler, aber ein feiner, gefchidter und gemandter Mann 

war, nebſt fechd oder fieben Perfonen zu feiner Begleis 

tung, unter Zrompetenfhall und Abfeurung des Ges 
Ihüges and Land fehen. Man räumte ihm nicht nur ein 

anfehnliches Haus ein, fondern man wollte ihm. auch ſei⸗ 
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nen Unterhalt anmweilen; Fernaͤo Perez beftand aber 

Darauf, daß der Unterhalt des Gefandten auf Koften des 

Kaifers erft mit dem Antritt feiner Reife nach Hofe an⸗ 

fangen follte. | 

Nachdem hierauf eine Niederlage für die mitgebrach- 

- ten Waaren angewieſen war, ließ ber General den Ober: 

faufmann Soannes Impola und feine Gehülfen and Land 

geben, und ließ die Waaren nad und nach ausfchiffen, 

um fie nad Bequemlichkeit gegen Chineſiſche auszus 

taufchen. Doch kaum hatte er alles aufs beſte eingerich- 

tet, fo ereigneten fi Umftände, die ihn nöthigten Kan⸗ 

tong wieder zu verlaffen. Simao d’Alcazova war von 

einigen räuberifchen Junken angefallen worden, bie. aber 

ihre Abficht verfehlt hatten, weil er auf feiner Hut war, 
Überbieß waren dem General wegen der ungefunden Luft 

viele Leute krank geworben, fo daß ihm vor Ende bes 

Octobers neun von ihnen an Fiebern ftarben, unter wel⸗ 

chen fi auch Ioanned Impola befand. Er beurlaubte 

fih demnad bey den Befehlöhabern, und ging zurüd 

nach der Infel Tamang, wohin man ihm alles lieferte, 

was er zur Audbefferung feiner Schiffe bedurfte. Er war 

der Erfte, der nach dem Beyſpiele der Chinefen feine 

Schiffe mit einer Wurmhaut überziehen, und die Gallerie 

der Hütte über den Spiegel binausbauen ließ. 

Da Fernao Perez Befehl‘ hatte, ſich fo lange 

als möglih in China aufzuhalten, um Erkundigungen 
einzuziehen, und da er wünfchte, von den Inſeln ber Les 

Pier Nachrichten zu erhalten, fo fchidte er den Hauptmann 

Iorge Mascarenhas auf diefe Entdedung aus. Dies 
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fer ging mit Genehmigung der Regierung. mit einigen 

Junken nah Zfchintfcheo in der Provinz Fokieng ab. 

Weil er aber daſelbſt etwas zu fpät ankam, um nad) den 

Leliſchen Infeln hinüber zu gehen, melche über 100 Mei: 

len gegen Oſten entfernt waren, unb von welchen bie 

weitlichfte unter 25’ 30’ N. Breite liegt, fo blieb er auf 

Anrathen feiner Lothſen, wo er war, und handelte mit 

zweymahl fo vielem WBortheil, als in Kantong; weil der 

bortige Hafen weniger befucht wird, und folglich die eins 

beimifhen Waaren dort mwohlfeiler, die ausländifchen aber 

defto theurer bezahlt werben. 
Duarte Coelho warb zu gleicher geit nah Mas 

lofta abgefertigt, um Nachricht von der Aufnahme dahin 

zu bringen, die der General in China gefunden hatte. 

Coelho kam im Märzmonat nad) Malakka, und die gu⸗ 

ten Nachrichten, die er brachte, bewogen den dortigen Bes 

fehlöhaber und die Offiziere, fogleich wieder eine Junke 

nach China zu ſchicken, die mit Waaren und Vorrath 

beladen war, und bie dem General zugleich melden follte, 

in welhen bebrängten Umftänden man fich in Malakka 

befand. Diefer ſchickte unverzüglich mit der Poft an 
Mascarenhas nach Tſchintſcheo Befehl, zu ihm zuruͤck 

zu kommen. Gleich nach feiner Ankunft nahm Fernaͤo 

Perez Abfchied von den Befehlöhabern in Kantong, und 

demahm von ihnen daß der Kailer Erlaubniß gegeben 

batte, den Gefandten Thomas Pirgz zu ihm zu fchiden. 

Bor feiner Abfahrt ließ er ausrufen daß ein jeder, ber 

xxgen einen Portugiefen etwad anzubringen hätte, Ger 

mothuung erhalten folte. Dieſes Verfahren gab beit 
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Chineſen einen hohen Begriff von der Rechtlichkeit der 

Portugieſen. 

Zu Ende des Septembers 1518 ging Ferndo 

Derez d’Andrade wieder unter Segel. Bey der In— 

ſel Hainang ging das Schiff S. Andre verloren. Der 

Hauptmann Pero Soarez und die Mannſchaft wurden 

gerettet, und in ber Folge an Simao d'Andrade 

ausgeliefert. Wie der General in der Meerenge von Sins 

gapur anlangte, Fam ibm Diogo Pacheco mit einem 

Geſchwader entgegen, welches D. Aleiro de Menezes 

ausgeſchickt hatte, weil er ihn um biefe Zeit erwattete, 

um ihn gegen die Flotten des Königs von Bintang zu 
ſchuͤtzen. Mit diefer Begleitung Fam er in Malakka an, 

beladen mit Ruhm und mit Reichthümern. 

Gap. 9. 

Begebenheiten in Malakka während ber Anwefenheit bed D. 

Aleiro de Menezes. 

Die Ankunft des Ferndao Perez war -für jeber- 

mann in Malakka ein ermwünfchtes Ereigniß, nicht nur 

wegen bed großen Gewinnftes derjenigen, bie ihm Waa⸗ 

ren mitgegeben hatten, fondern auch wegen ber reichlichen 

Borräthe, womit er die Stadt verforgte. 

Afonfo Lopez da Coſta und Duarte de 

Mello hatten ſchon laͤngſt gewuͤnſcht, bey dem Siribi— 

ſched in ‚feiner Feftung am Fluſſe Muar vor der Abreife 
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des D. Xleiro einen Beſuch abzuſtatten, und ihm fein 

Raubneſt wegzunehmen. D. Aleiro hatte aber biöher 

nicht darein gewoilligt, und hatte fich damit begnügt, ihm 

die Zufuhr abjchneiden zu laſſen. Wie aber Fernao 

Perez angelommen war, und nicht nur Zruppen, fons 

dern au Kriegd- und Mundvorrath mitgebracht hatte, 

und wie Afonfo Lopez fich darüber beflagte, daß D. 

Aleixo mitten im Kriege ihn verlaffen und den Fer⸗ 

ndo Perez mitnehmen: wollte, berief D. Aleiro alle 

Offiziere zu einem Kriegsrath, und obgleich diefe nicht 

alle der Meynung des Afonfo Lopez beypflichteten, fo 

entihloß fih D. Aleiro dennoch, die Unternehmung zu 

wagen, um ihm feine Urfache zu geben, fich über feine 

Weigerung zu befchweren. Afonfo Lopez felbft ward 
zum Anführer ernannt, und Fernao Perez blieb zu— 

ruͤck, weil er nicht unter Afonfo Lopez dienen fonnte. 

Dieſer ging demnach mit einem zahlreichen Geſchwader 

nah dem Fluſſe Muar ab; kam aber unverrichteter Sache 

wieder zurüd‘, nachdem fein Schwager Alvaro de Soufa, 

ber fih in einem leichten Fahrzeuge zu nahe an bie Fe⸗ 

fung gewagt hatte, fo ſchwer war verwundet worben, 

daß er bald darauf an feinen Wunden ftarb. Sorge 

Botelho und einige andere Offiziere, die zur Unter: 

fügung des jungen de Soufa berbeygeeilt waren, rie- 

tben zwar, den Angriff auf die Feſtung bey eintreten- 

der Fluth zu wagen; allein Afonfo Lopez felbft hatte 

die Sache zu bedenklich gefunden. Er legte bey feinem 

Rüdzuge wenig Ehre ein, und D. Aleiro war um 

deſto mehr darüber aufgebracht, da er fehr ungern 
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feine Einwilligung zu der Unternehmung gegeben hatte. 

D. Aleiro befchloß hierauf, den D. Zriftao de 

Menezes nad den Malukkiſchen Infeln abgeben zu laf- 

fen. 2opo Soarez hatte ihm dieſes empfohlen, und 

die Ankunft einiger Junken aus Java bewog ihn, die 

Ausführung feines Auftrags zu befchleunigen. Diefe Jun= 

fen brachten Briefe von dem Könige von Ternate und 

von Francifco Serrap, welchen Afonfo d'Albo— 

querque dahin gefandt hatte. Der König bat in feinen 

Briefen, die Befehlähaber in Indien möchten Schiffe 

nach feiner Inſel fchiden, und Werkleute, um eine Fe= 

fung anzulegen, wozu er die Koften hergeben wollte ; 

und Francifco Serra’ ſchilderte die Vortheile, welche 

eine dortige Niederlaffung dem Könige von Portugal ges 

währen würde. D. Zriftdo ging in einem Schiffe mit 

50 Mann unter Segel, und nahm 2 Junfen mit, wel 

che Kaufleuten in Malakka gehörten. Bon ihrer Fahrt 

werben wir zu feiner Zeit Bericht geben. 

Der König von Bintang erfuhr unterdeffen daß die 

Unternehmung gegen ihn bloß durch die Uneinigkeit zwi= 
ſchen den Befehlähabern gefcheitert war, und daß D. 

Aleiro wahrſcheinlich in kurzem alle feine Kräfte aufz 

bieten würde, feine Feftung anzugreifen. Um biefen 

Schlag abzuwenden, entichloß er fih, dem D. Aleiro 

Sriedendvorfchläge zu thun, und ihn damit fo lang hin= 

zubalten, bis er mit Fernao Perez d’Andrade nach 

Indien abgehen müßte; da er dann hernach mit denen, 

bie in Malakka zurücdblieben, leicht fertig zu werden 

hoffte. Nach einigen Unterhandlungen wurden fie mit 
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einander einig, und D. Aleiro und Afonſo Lopez 
hielten alles für abgemacht, bis auf die Beftätigung des 

Friedensvertragd burch den Oberbefeblöhaber in Indien, 

welche der König von Bintang zur Bedingung machte, 

Wie demnach D. Aleiro und Fernd'o Perez nad 

Indien abgingen, blieben die Sachen in Malakka bis zur 

Beftätigung des Friedend auf dem Fuße eined Waffen⸗ 

ſtillſtandes; wobey der König von Bintang hinterliftige 

Abfihten hatte, wie wir zu feiner Zeit fehen werben. 

Wie D. Aleiro in Indien ankam, hatte Lopo 

Soarez die Regierung bereit8 an Diogo Lopez be 

Sequeira übergeben. Bon den Berrichtungen biefes 

neuen Befehlöhaberd werben wir in dem folgenden britten 

Bude Nachricht geben. 



Drittes Bud. 

Begebenheiten im Orient während der Regierung 
des Diogo Lopez de Sequeira in Indien. 

Gap. 1. 

Diogo Lopo be Sequeira wird im Jahr 1518 zum Ober: 

befehlshaber in Indien ernannt. | 

Weil mit dem Jahr 1518 die dreyjährige Staatsver⸗ 
waltung des Lopo Soarez in Indien zu Ende ging; 

weil auch durch die Ablöfung der meiften Beamten, die 

unter ihm flanden, und durch den Tod vieler Offiziere 

“und Soldaten Luͤcken entftanden, welche wieder ausge: 

füllt werden mußten, fo ließ der König neun Schiffe aus: 
rüften und mit 1500 Mann befegen, und Diogo Lo— 

pez de Sequeira, welcher zum neuen Oberbefehlshaber 

in Indien ernannt ward, ging mit biefer Flotte am 

27ſten März von Liffabon unter Segel. 

Den Sten September fam er in Goa an, wofelbft 

er fih nur wenige Tage aufhielt, weil er hörte daß 

Lopo Soarez fih anſchickte, nah Selan zu geben, 

und weil er hoffte, ihm noch vor feiner Abfahrt anzutref: 



fen. Wie er auf die Höhe von Pandarane kam, ftieß 
Antonio de Saldanha zu ihm, welcher. von Ormus 

fam, wo er überwintert hatte. Es war fehon Nacht, wie 

fie einander begegneten. Saldanha kam zu dem Oberz 

befehlöbaber an Bord, und brachte die ganze Nacht bey 

ihm zu. Die Nachrichten, die er ihm gab, bewogen ihn 

noch mehr zu eilen, und fich in den Feſtungen nicht läns 

ger aufzuhalten, als nöthig war, um die neuen Befehls: 

haber ans Land zu ſetzen; weil er wünfchte den Lopo 

Spare; noch in Koſchin anzutreffen, und ihn von dem 

Zuge nach Selan abzuhalten, indem er die Schiffe und 

die Mannichaft, welche diefer bey fich hatte, brauchte, um 

die Aufträge auszurichten, die ihm der König gegeben - 

hatte. Er ward aber in Batikala durch widrige Winde 

einige Zage aufgehalten, und der Bote, den er an Lopo 

Soarez abgefandt hatte, war erſt am Abend angekom⸗ 

men, wie diefer des Morgens in See gegangen war. 

Bie Sequeira in Kofhin anfam, wollte er aus 

Achtung für Lopo Soarez feine Wohnung nicht in. der 

Teftung nehmen, fondern er nahm fein Quartier in dem 

Hauke des Lourenzo Moreno, bis Lopo Soarez von 

Selan zuruͤck fam. Er trat auch fein Amt nicht eher an, 

bis es ihm von diefem übergeben ward. Nachdem Lopo 

Soarez am 20ften September wieder zurüdgefommen 

war, begegnete ihm Sequeira mit einer Achtung und 

Aufmerffamkeit, wovon man feitvem fein ähnliches Bey⸗ 

fpiel geſehen hat. Ä 
Wie Lopo Eoarez in Kofhin die Regierung ab: 

gegeben hatte, fegelte er. nach Kananor, um Ingber ein: 

Soltau Gefchichte. IL. R 6 
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zunehmen. Am 20Often Januar ging er von dort mit 

neun beladenen Schiffen nach Portugal unter Segel. Sein 

ganzes Gluͤck ſcheint darin beftanden zu haben, daß er 

feine Flotte und ihre Ladungen wohlbehalten nad Haufe 

brachte. In Indien hatte es ihm, zumahl mit feiner 

Fahrt nach dem rothen Meere, nicht fo gut geglüdt, wie _ 

im Jahr 1504 mit dem Angriff auf Panane, 

Nachdem Diogo Lopez die Regierung angetreten 

hatte, fandte er von Kofchin verfchiedene Geſchwader aus. 

D. Afonfo de Menezed warb mit drey Segeln nad) 

Baiifala gefandt, um diefen Hafen bis zur Ankunft des 

Oberbefchlöhabers einzufchließen, weil der dortige Statts 

halter den Tribut nicht bezahlen wollte. Ioao Gomez 

Gheiradinheiro ward nah den Malediven gefchidt, 

um daſelbſt eine Feftung anzulegen. Chriftovdo de 

Soufa lief mit drey Schiffen aus, und nahm unters 

weges noch zwey Kature mit, um nach Dabul zu fegeln, 

wofelbft Joco Gonfalvez de Gaftellobranco moch 

zu ihm ftoßen follte, welchen Zopo Soarez wegen ber- 

Borfalle mit D. Ioao de Monroy dahin abgefandt hatte. 

Wie Diogo Lopez dieſe Gefchwader abgefertigt, 

und in Koſchin das Nöthige verfügt hatte, ging er nach 

Goa, nachdem er unterweged die Feftungen zu Kalefut 

und Kananor befucht, und den Statthalter in Batifala 

zum Gehorfam gebracht hatte. Won Goa ließ er noch 

einige Gefchwader auslaufen: Antonio de Saldanha 

erhielt, außer den Schiffen die er hatte, eine Verftärfung 

von vier Segeln, um nach der Küfte von Arabien zu 

gehen, in Ormus zu überwinfern, und hernach an bet 
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Kuͤſte don Diu die Schiffe von Mekka auſzufangen. Si: 

mio d'Andrade ward nach China abgefertigt, um das 

felbft die Stelle feined Bruderd Fernao Perez zu ver 

treten. Diefer war bereit mit D. Aleiro von Malaffa 

angefommen, und bald darauf fam Nachricht daß der 

König von Bintang gleich nach ihrer Abreife die Stadt 

aufs neue angegriffen hätte, und daß man fich dafelbft 

aus Mangel an Lebensmitteln und an Mannfchaft in 

großer Noth befände. Antonio Correa ward deöwegen 

mit zwey Schiffen ausgefandt, um Lebensmittel dahin zu 

bringen, hernach mit zwey Junken nach Pegu zu gehen, 

um dafeldft die Schiffe und Junken gleichfalls mit Lebens» 

mit.cin für Malakka zu beladen, und alsdann in feinem 
Schiffe Waaren fir Ormus zuruͤck zu bringen. Es fügte 
fih daß feine Ankunft in Malakka noch mehr dazu beys 
trug, den Sachen dafelbft eine glücliche Wendung zur 

geben ; wie man fehen wird, wenn wir vorher erzählt has 

den was feit der Abreife des D. Aleiro de Menezes 

daſelbſt vorgefallen war. | 

Gap. 2. 

Der König von Bintang belagert Malakka. Sieg der Portugiefen 
über feine Flotte auf dem Fluſſe Muar, und Eroberung ber 

Seftung, die er daſelbſt angelegt hatte, 

- 

Beil dem Frieden mit dem Könige, von Bintang 

nicht zu trauen war, hatte D. Aleiro vor feiner Abreiſe 

6* 
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die Stadt Malakka bergeftalt befeftigen laſſen, daß fie 

von einem plöglichen Überfall nichts zu befürchten hatte. 

Ein folcher Berfuch blieb nicht lange aus. Mohammed 

erfchien einige Tage nachher mit 1500 Mann und vielen 

Elephanten und mit 60 Ruderfchiffen vor der Stadt. 

Afonſo Lopez hatte bereitd vor der Ankunft der Feinde 

fo gut, als möglih, Bertheidigungsanftalten getroffen ; 

inzwifchen war die Beſatzung nicht über 200 Mann 

ftarf, und ein großer Theil derfelben Tag Frank an Fiebern 

und andern Seuchen: die plößliche Ankunft der Feinde 

wirfte jedoch mie ein kraͤftiges Heilmittel; ein jeder ftand 

auf und griff zu den Waffen. 
- Der König erfchien an einem Morgen zur Zeit ber 

Ebbe, wie die Portugiefiichen Schiffe faft alle auf dem 

Grunde lagen, und baher gelang es den Feinden, an eine 

alte Galeere und an zwey Iedige Schiffe Feuer anzulegen. 
Weil die Flotte fich zuerft zeigte, fo lief ein jeder nach 

der MWaflerfeite, in der Meynung daß der König eine 

Landung beabfichtigte. Wie aber bald darauf die Trup⸗ 

pen aus dem Walde hervorbrachen, überließ Afonfo 2o= 

pez die Bertheidigung der Schiffe dem Duarte be 

Mello, und eilte nach den Quartieren der Stabt, mo 

die Mauren bereit eindrangen. Sie wurden jeboch mit 

großem Verluft zuruͤckgeſchlagen, und einige Stüde Ge- 

ſchuͤtz machten ihre Niederlage vollfommen. Duarte de 

Mello mußte indefien die Fluth abwarten, ehe er mit 

der Flotte etwas ausrichten konnte. Sobald aber bie 

Schiffe flott wurden, feuerten fie mit ſo guter Wirkung 

auf bie Feinde, daß fie fich zurücziehen mußten; worauf 
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auch das angelegte Feuer wieder geloͤſcht ward. Die Por⸗ 
tugieſen erlitten jedoch gleichſalls einigen empfindlichen 
Verluſt. Gabriel Gapo und feine Mannſchaft flogen 

mit ihrer Lantfchare in die Luft, und dem Diogo Men— 

dez nahm eine Stüdfugel den Kopf weg. Nach einem 

dreyſtuͤndigen hartnaͤckigen Gefechte waren die Portugieſen 

nur froh, ihre Feinde abzuhalten und ſich in der Stadt 

zu behaupten, welche fie noch 18 bi8 20 Tage einge: 
fblofien hielten. Während diefer Zeit fielen noch manche 

blutige Gefechte vor, und bey dem großen Mangel an 

Lebensmitteln ward die Mannfchaft Außerft abgemattet. 

Der König verlor jedoch dabey fo viel Volk, daß er end- 

ih in der Nacht fein Lager abbrach und in ber Stille 

davon ging. Die Portugiefen hatten bis dahin 2 Offi- 

jiere und 16 Mann verloren; dem Könige hatten bie 

Gefechte über 300 Mann gefoftet. 
Mohammed ließ inzwijchen den Portugiefen noch 

immer durch feine Zantfcharen, über welche er anftatt 

des Siribifched einen gewiffen Sanfoten Rajah ſetzte, bie 

Zufuhr beftändig abfchneiden, fo daß der Mangel in Ma⸗ 
lakta aufs höchfte ſtieg. Der Vorrath, welchen Diogo 

Eopez durch Antonio Eorrea überfandte, Fam dem⸗ 

nach fehr zur gelegenen Zeit, und während der Ausrüftung 

der Junken, mit welchen er nady Pegu gehen follte, um 

noch mehr Lebenömittel zu hohlen, leiftete er perfönlich 

weientliche Dienfte gegen ven Sanfotea Rajah. 

Nach feiner Abfahrt ereignete fich ein Vorfall, wels 

ber den Portugiefen einen vollfommenen Sieg über diefen 

Sanſotea verfchaffte, und ihm felbft das Leben foftete. 
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Er hatte einem Javaner, der den Portugieſen Lebensmit⸗ 

tel zuführte, und den feine Kanticharen aufgebracht hats 

ten, verfprochen, ihm feine Ladung zu bezahlen, und 

hatte ihn mit nach feiner Feftung genommen. Nachdem 

er aber die Junke hatte ausplündern laffen, ſchickte er den 

Javaner mit dem leeren Fahrzeuge fort, und ließ ihm 

fagen, er könnte froh feyn daß er ihm das Keben fchenkte, 

ba er den Feinden feines Königs Lebensmittel zugeführt. 

hätte. Der Javaner fam hierauf nach) Malakka, und 

Hagte dem Afonfo Lopez feine Noth. Da er in ber 
Feſtung alles genau bemerkt hatte, fo war er im Stande, 

dem Afonfo Lopez Anleitung zu geben, wie er fi 

berfelben bemächtigen koͤnnte, und er felbft erbot ſich, den 

Portugiefen dabey zum Wegweiler zu dienen, und fie 

durch einen Wald bis an die Verfchanzungen zu. führen. 

Am 31ſten October ging Duarte de Mello mit 

der Flotte unter Segel, und hatte 120 Portugiefen und 

80 Malayen am Bord, und mit anbrechendem Tage kam 

er an die Stelle, wo die Landung gefchehen follte. Mas 

nuel Falcao begab fich mit den Truppen, unter ber 

Anführung des Javaners und feiner Söhne und Bedien⸗ 

ten, auf den Weg durch den Wald, und Duarte de 

Mello ließ mit den Schiffen langfam hinaufrudern, um 

ihm Zeit zu laffen, feinen befchwerlihen Weg zurüd zu. 

legen. Wie er glaubte daß Falcao den Ort feiner Bes 

fimmung koͤnnte erreicht haben, zeigte er ſich vor der Fe⸗ 

fung, und fing an fie zu befhießen.. Manuel Fal—⸗ 

edo hatte das Ungluͤck, daß ihm beym erfien Angriff eine 
Stüdkugel ein Bein zerſchmetterte. Diogo Pacheco 



— SM — 

ſtellte ſch aber an die Spike der Truppen, und nad) 

einem zweyſtuͤndigen Kampfe, während deſſen Duarte 

de Mello fortfuhr, die Feftung von der Wafferfeite zu 

befchiegen, wurden die Werke erftiegen, die von mehr als 

800 Mann waren vertheidigt worden, unter welchen fich 

300 Mandarine befanden. Die meiften blieben auf dem 

Pate, und unter den Gefangenen war feiner, der nicht 

mit Wunden bededt war. In der Feftung fand man 

über 300 Stüde Geſchuͤtz, worunter viele von Metall 

waren. Duarte de Mello ließ die Werke in Brand 

fieden, und kehrte fiegreich nach Malakka zurüd. 

Gap. 3. 

Barca de Sa koͤmmt an in Malafla. Afonfo Lopez ba 

Coſta übergiebt ihm bie Befehlöhaberftelle und gebt ab 

nah Indien, firbt aber unterweges. Ungluͤckliche Schickſale 

der Gebrüder Padheco. 

Ungefähr drey Monat nach jenen Begebenheiten 

ward Afonfo Lopez da Eofta gefährlich frank. Gluͤd⸗ 

licherweiſe Fam es aber bey diefer Gelegenheit nicht wieder 

su folhen Auftritten, wie nach dem Tode ded Jorge 

de Brito. Garcia de Sa war nad Indien gekom⸗ 

men, und Diogo Lopez hatte ihm, da er feine be= 

fimmte Beftalung hatte, Erlaubniß gegeben, eine Reife 

nach Malakka für feine eigene Rechnung zu thun. Da: 

mit er aber zugleich der Stadt Malakka nuͤtzlich wuͤrde, 
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fo hatte er ihn reichlich mit Mannfchaft. und mit Lebens 

mitteln verfehen. 

Da Afonfo Lopez an feiner Genefung zweifelte, 

fo war die Anfunft eines fo angefehenen Mannes für ihn 
und für die Stadt fehr erfreulih. Afonfo Lopez ver: 

fammelte demnach alle Hauptleute und Offiziere und die 

Bornehmften der. Stadt, und ftellte ihnen vor daß ber 
Dienft des Königs ed erforderte, daß er feine Befehls: 

baberftelle niederlegte und fie vem Garcia de Sa über: 

gäbe. Er wollte mit dem Schiffe deſſelben, welches mit 

Waaren nach Indien zurüdfehren follte, dahin abgehen, 

“ und die 60 Mann, die mit ihm gekommen waren, zur 

Verftärtung der Beſatzung zurüdlafen. Lopo Gas 

breira wollte zwar Anfprud auf die Befehlähaberftelle 

machen; allein in Ruͤckſicht auf die perfönlichen Eigen⸗ 

fchaften de de Sa und auf die 60 Mann frifche Trup⸗ 

gen, die er mitgebracht hatte, ward der Vorfchlag bes 

Afonfo Lopez genehmigt; er legte feine Stelle nieder, 

und ging ab nach Imdien; ftarb aber an Entkräftung, 

ehe er dafelbft ankam. 

Garcia de Sa fand daß der König von Bintang 
alle feine Freunde und Verwandten zu bewegen fuchte, 

ſich mit ihm gegen Malakka zu verbinden, und daß er 

ungeachtet feines großen Berluftes entfchloffen war, alles 

aufzubieten, um, diefe Stadt wieder zu erobern. Da aber 

fein Anfehen damahls bey feinen Freunden fehr gefunfen 

war, fo. hätte Garcia de Sa wohl gewünfcht, ihm 

vollends aufzureiben, wenn es nicht ihm felbft an hin 

länglicher Mannfchaft und an Worrath gefehlt hätte, um 
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ihn in Pago anzugreifen. Er mußte fich demnach vor⸗ 

läufig damit begnügen, Malaffa in einen guten Vers 

theitigungsftand zu fegen und die baufälligen Schiffe 

ausbeſſern zu laſſen. Einige von diefen gab er hierauf 

dem Duarte Coelho, der aus Siam zurüdgeflommen 

war, und befahl ihm, mit benfelben bey der Meerenge 

von Sabang zu kreuzen, um die Junken zu beſchuͤtzen, 

die nah Malakka fegelten. Einige Zeit nachher fam auch) 

Antonio Eorrea aus Pegu zurüd, und ihm gelang 
6, den Mohammed aus Pago zu vertreiben. Doch ehe 

wir von diefen Begebenheiten reden, muͤſſen wir ein wes 

nig wieder zuruͤckgehen. | 

Wir haben bereitd erwähnt bag Antonio Correa 

mit einem großen und einem Eleinen Schiffe nach Malakka 

gefommen war, woofelbft ihm Afonfo Lopez Junken 

geben follte, um Lebensmittel aus Pegu zu hohlen, und 

daß er hernach in Malaffa hatte Waaren einnehmen und 

damit nad) Ormus gehen follen. Das Fleinere Schiff 

ward von Antonio Pacheco geführt, welchem die Be⸗ 

fehtähaberftelle über das Geſchwader in Malakka beftimmt 
war. Auf diefem Schiffe befanden fih auh Manuel 

Padheco, ein Bruder ded Antonio, und Duarte 

Sranco, der das Schiff in Malakka erhalten follte. Ein 
drittes Schiff unter Diogo Pacheco hatte bis nad 

Sumatra mit ihnen in Gefellfchaft fegeln follen. Diogo 

Pacheco war fürzlich vorher mit feinem Bruder Ma⸗ 

nuel von Malakka gefommen, und hatte fehr anlodende 

Nachrichten von gewiffen Goldinfeln. mitgebracht, welche 

füblich von Sumatra liegen follten. Diogo Lopez be 
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Sequeira hatte ihn demnach dazu auserſehen, daß er 

diefe Inſeln aufiuchen foßte. Weil ed aber in Kofbin an 

- gewiffen Zeugen fehlte, bie man bey dem Goldhandel 

noͤthig hatte, fo hatte Diogo Pacheco nicht mitgehen 

Zönnen, und fein Bruder Antonio war bald nach der 

Abfahrt aud Kofchin von Eorrea durch Sturm getrennt 

worden. Correa war hierauf nach Pafleng, von dort 

nach Malakka, und hiernächft nach Pegu gegangen. Von 

feinen dortigen Berrichtungen werden wir in dem folgen 

den Gapitel reden, und bier nur noch einige von ben 

Schickſalen der Gebrüder Pacheco anführen, welche das 

Gluͤck nicht nach Verdienft begünftigte. 
Wie Antonio Correa nach Pegu abgegangen 

war, hatte Afonfo Lopez da Eofta den Antonio 

Pacheco gefänglich nach Indien zurüdgefchit und ihm 

ein ungebührliched Betragen zur Laft gelegt. Er ſchickte 

ihn mit feinem Bruder Gaſpar da Eofta nach Indien 

ab; das Schiff firandete aber bey den Inſeln Gamifpala, 

nahe bey Atſchem. Die Mauren famen mit einer Anzahl 

Lantfcharen heraus, und die Portugiefen kämpften mit 

ihnen fo lange, bis Gafpar da Cofta, Antonio 

Pacheco und noch fünf andere die Einzigen waren, bie 

noch am Leben blieben, und auch diefe. waren ſchwer ver ⸗ 

wundet. Sobald Garcia de Sa ihr Schidfal erfuhr, .- 

ließ er fie durch den Schabandar von Pafleng auslöfen, 

and Diogo Pacheco, der eben von feiner erften Ent⸗ 

defungsreife nad) Malakka zurüdgefommen war, aber 

wenig ausgerichtet hatte, warb zu dem Ende hinüber 

gefandt. 
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Ihm felbft ging ed im folgenden Jahr noch uns 

glüdlicyer, wie er zum zweytenmahl auslief, um bie 

Goldinieln aufzufuchen. Garcia de Sa hatte ein mas 

layiſches Schiff und eine Brigantine für ihn ausrüften 

laſſen. Wie er nach dem Hafen Baros fam, wofelbft er 

fbon geweſen war, fand er dafelbft vier oder fünf Schiffe 

von Kambaya und von andern Orten, bie ihm. dad Eins 

laufen verwehrten, und auf ihn feuerten. Da der Wind 

nach der Küfte ftand, und da fich eine Menge Leute in 

Eantfharen warfen, um ihn anzugreifen, fo eilte er an 

Bord der Brigantine und nahm das Schiff ind Schlepps 

tau, um es weiter in See zu bugfieren ; allein der Wind 

war jo heftig, daß die Brigantine unterging, und das 

Schiff lief auf den Strand. Einige malayifhe Schiffs 

leute retteten ſich und brachten die Nachricht von dem 

Unglüd des Diogo Paheco nad Malakka. Er war 

der erfie Portugiefe, welchem das Auffuchen der Gold⸗ 

infeln das Leben koſtete. 

Gay. 4. 

Antonio Sorrea !mmt nad Pegu. Kurze Nahrichten von 

diefem Reiche und von dem Vertrage, welhen Sorrea mit 

dem Könige ſchloß. Begebenheiten auf feiner Rüdfahrt nad 

Malakka. 

Antonio Correa kam gluͤcklich nach dem Hafen 

Martabang in dem Koͤnigreiche Pegu. Weil er daſelbſt 
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Vorrath an allem fand, was er für feine Ladungen be= 

durfte, fo erfparte er fich. die Mühe und die Gefahr, längs 

einer Kuͤſte, an welcher das Meer voll von Klippen und 

Strubeln ift, noch 60 Meilen weiter nach der Stadt 

Pegu zu fegen. Er fandte beöwegen ben Antonio 

Paſſanha dahin an den König, unter einer Bedeckung, 

die ihm der Statthalter in Martabang mitgab. 

Das Reich Pegu (oder eigentlich Bagu) bat fei- 

nen Nahmen von jener Hauptſtadt. In Welten und 

Süden wird ed von dem Bengalifchen Meerbufen um= 

floſſen. Es erftredt fich von 149 20° bis zu 18 Grad 

nördlicher Breite. In Norden gränzt ed an dad König- 

reih Arafan, und in Dften an die Gebirgländer der 

Brammas und ber Dichangomas. Das ganze Land ift 

flah, und wird von zwey großen Flüffen durchſtroͤmt, 

und von vielen Ganälen durchfchnitten, die es fehr frucht⸗ 

‚bar machen. Die Peguaner haben ihre eigene Sprache, 

die von der Sprache ihrer Nachbaren in Siam, Arakan 

u. f. w. verfchieden ift. 

Die Gefandtichaft des Antonio — ward am 

Hofe des Koͤnigs ſehr gut empfangen, und mit Gegenge⸗ 

ſchenken durch zwey vornehme Beamte des Koͤnigs zuruͤck 

begleitet, welche mit Antonio Correa einen Handels⸗ 

vertrag abſchloſſen. Er ward hierauf mit allen Lebens⸗ 

mitteln und Waaren verſehen, die er brauchte, um damit 

nach Ormus zu gehen; ein ungluͤcklicher Vorfall noͤthigte 

ihn aber, ſeinen Vorſatz zu aͤndern. Sein Lothſe und 

der Steuermann ſeines Schiffs wurden kurz vor ſeiner 

Abfahrt von den Mauren vergiftet, und da die Lothſen 
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am Bord der Junken mit der Fahrt nach Indien nicht 

befannt waren, fo war er genöthigt, mit ihnen nah Mas 

lakka zuruͤck zu gehen. Er kam daſelbſt zu einer Zeit an, 

da man fowohl feiner perfönlichen Gegenwart, als ber 
Lebensmittel die er mitbrachte, ſehr bedurfte. 

Gap. 5 

Antonio Gorrea geht mit einem Geſchwader nad dem Fluffe 

Muar, und zerftört Pago, die Feſtung des Königs von 

— — — 

Seit der Abreiſe des Antonio Correa hatte Ma— 

lakka ſowohl unter Afonſo Lopez da Coſta, als unter 

Garcia de Sa, viele Drangfale ausgeſtanden. Die 
Beſatzung hatte bisher nicht nur beftändig unter den 

Waffen ſeyn, fondern auc häufig mit Hunger und mit 

Krankheiten kaͤmpfen müffen. Um deſto willfommener 

war die Zufuhr von Lebensmitteln und die frifche Mann= 

fchaft, welche Correa jest mitbradhte. Garcia de Sa 

entichloß fich demnach, dieſen ‚günftigen Umftand zu be- 

nüsen, um fi) dad Raubneft Pago vom Halfe zu fchafs 

fen, und ed ward eine Flotte von 30 Segeln ausgeruͤſtet, 

und mit 500 Mann beſetzt, unter welchen ſich 150 > 

tugiefen befanden. 

Mit diefer Flotte, welche unter dem Befehl des 

Duarte de Mello ftand, ging Antonio Eorrea am 

15ten Zul. 1520 unter Segel. Das Fahrwafler, im 
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welches Coelho einlaufen follte, war durch Pfahlwerke 

und gefällte Bäume fo eingeengt, daß nur die Rantfcha= 

ren des Königs durch die fehmalen Ganäle geben konnten, 

die an.beyden Seiten mit dichten Wäldern umgeben wa⸗ 
ren. Unter den Wölbungen der Bäume konnte man ben 
Ruderfchlag der Fahrzeuge fehr weit hören, außer an den 

Stellen, wo der Schall durch die Krümmungen des Fluf- 

ſes unterbrochen ward, und diefe Stellen wurben forgfäl- 

tig bewacht. Die Feftung, wo fich der König aufhielt, 
lag nicht unmittelbar an dem Fluſſe Muar, fondern fieben 

Meilen von der Mündung an einem Arme beffelben, ver 

Pago genannt, von welchem auch der Ort feinen Nahmen - 

befommen hatte. Nicht nur die Feftung felbft war fehr 

ſtark, fondern auch die Mündung des Fluffes Lago bey 

feinem Auöfluffe in den Muar war mit flarfen Werfen 

von Eifenholz und mit Geſchuͤtz verfehen, und die Ein- 

fahrt ward durch einen Baum mit einem Gatterwerfe 

verſchloſſen. — 
Antonio Correa ließ ein Boot mit 20 Mann 

voraus rudern. Wie er an die erften Außenwerke Fam, 
warb er von ben Feinden bemerkt, und fowohl dort, ala 
in Pago griff alles zu den Waffen. Der König ließ in 
aller Eile feine Flotfe nad) Pago hinaufruͤcken, und lieg 
am Ufer bed Fluffes Bäume fällen, um das Fahrwaffer 
zu verfperren. Es ging fehon gegen die Nacht, wie Cor— 

rea bey den erften Werfen der Mauren anfam. Das 
Ufer bildete dafelbft einen: fcharfen Winkel, hinter welchem 
bie Werke lagen, und nur durch ein hohes Gehölz wur: 
den beyde Theile verhindert, einander zu fehen. Correa 
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ſchidte feinen Zahlmeiſter in einem leichten Boote um bie 

Ede, um die Befeftigung der Mauren zu befichtigen und 

ihre Anftalten zu beobachten, und er fam wieder mit der 

Nahriht daß die Feinde ziemlich zahlreich und fchlag» 

fertig zu ſeyn fchienen. 
Es ward hierauf befchloffen dab Duarte de Mello 

fine Garavelle an das Gatterwert und die Baftionen 

folte hugfieren und von der Schanze und den Wänden 

ber Garavelle die Werke erfteigen .laffen. Gorrea mit 

feiner Galeere, und die andern Schiffe, die mit Geſchuͤtz 

verjeben waren, follten fi an ihn anfchließen, und ben 

Heineren Ruderfchiffen zum Bollwerke dienen. Um fich 

des Baumes zu bemeiftern, ließ Correa die gewandte⸗ 

flen Matrofen die Schiffswände befteigen, um die Schlöfs 

fer des Gatterwerks abzufchlagen. Nach einem hartnaͤcki— 
gen Kampfe gelang es ihnen, mit ber Garavelle ben 

Baum zu durchbrechen, und den andern. Schiffen bie 

Einfahrt zu öffnen. Die Mauren flohen hierauf fo eilig 

aus ihren Werken, daß fie fogar ihr Fruͤhſtuͤck am Feuer 

fiehen liegen. Nachdem Correa etwa 20 und mehr 
Stuͤde Geſchuͤtz, die er vorfand, hatte in Sicherheit brin« 

gen lajien, ſchickte er ſich an, die Feflung felbft anzus 

greifen. Damit ihm die Fahrzeuge des Königs nicht im 
den Rüden fallen möchten, fo blieb Duarte de Mello 

zuruͤck mit feiner Garavelle und mit den andern Schiffen, 

die zu tief gingen. Gorrea fchidte Boote mit Zimmer⸗ 

leuten voraus, um die Pfahlwerke und Verhacke zu zers 
fürn, die ihm ben Weg verfperrten umd die ihn dennoch 
fo lange aufpielten, dag Mohammed Zeit gewann, feine 
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Truppen in Schlachtordnung zu ſtellen. Sie waren am 

Ufer aufgezogen, und indem Correa ſich zur Landung 

anſchickte, ward er mit einem heftigen Feuer aus dem 

Geſchuͤtz und mit einem Hagel von Pfeilen. empfangen. 

Doch kaum hatten die Feinde die Kanzenfpigen der Pors 

tugiefen empfunden, fo ergriff fie ein panijches Schreden, 

und der König floh mit allen feinen Truppen und Ele- 

ghanten in den Wald. Correa verfolgte ihn nicht, fon- 

dern begnügte ſich damit, foviel von der Beute mitzu- 

nehmen, als feine Fleinen Fahrzeuge faflen Eonnten, und 

hierauf die Stadt und die Feftung in Brand zu fleden. 

Die Mauren felbft hatten ver ihrer Flucht ihre Flotte 

ſchon angezündet, die aus mehr ald 100 Fahrzeugen be- 

ftand. Der König von Bintang behielt dießmahl weder 

ein Schiff, noch ein Stud Geſchuͤtz; Malakka war vor 

der Hand ficher vor feinen Angriffen, und er, verhielt jich 

eine lange Zeit ruhig auf feiner Infel Bintang. 

Gap. 6. 

Manuel Paheco wird gegen Pafleng und Atſchem ausgeſchickt. 

Tapfre That von fünf Portugieſen, und Folgen derſelben. 

Das Geruͤcht von dem Siege des Correa benahm 

den Freunden Mohammeds alle Luſt, ihm ferner beyzu⸗ 

fichen. Einige von ihnen hatten fich Feindfeligkeiten gegen 

die Portugiefen erlaubt, welche man fo lange mußte hin= 

gehen laſſen, als Malakka den Berfolgungen jenes Fein⸗ 
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des ausgeſetzt war. Unter dieſen beſanden ſich auch der 

Koͤnig von Atſchem, von welchem wir in der Folge reden 

werden, und der unrechtmaͤßige Beſitzer von Paſſeng. 

Dieſer hatte ſchon zur Zeit des Lopo Soarez verſchie— 

dene Portugieſen gepluͤndert, und auch noch kuͤrzlich waren 

mehr als 20 Portugieſen in feinem Lande umgebracht 

worven , welche theil dem D. Aleiro de Menezes ges 

hörten, theils dem D. Jodo de Lima, ber in Kofchin 

Befehlshaber war. Sie waren mit einem Schiffe des 

Letzteren geftrandet, und es waren dabey viele Güter ver: 

loren gegangen. Sobald Garcia de Sa nad) feinem 

Siege wieder einigermaßen zur Ruhe Fam, ließ er ein 

großes Schiff ausrüflen, um jene Beleidiger zu Paaren 

zu treiben, und Manuel Pacheco, bey welchem vie 

Leiden feined Bruders Antonio mährend feiner bortigen 

Sefangenfchaft noch in frifchem Andenken waren, warb 

zum Befehlöhaber deffelben ernannt. Er follte alle Schiffe, 

die nach Paffeng fegelten, aufbringen, diejenigen, die fich 

widerleßten, in den Grund bohren, und feinem dortigen 

Schiffe verftatten, auf den Fifchfang auszugehen. Da bie 
Maurn an den Küften ſich hauptſaͤchlich mit Fifchen 
näbren, und da Pacheco feinen Auftrag mit aller Strenge 

erfüllte, fo geichah ihnen dadurch ein empfindlicher Ab- 

bruch. Einft ſchickte er fein Boot mit malayifchen Ruder: 

Fnehten unter der Aufficht von Antonio Paſſanha 
und vier andern Offizieren in den Fluß Dichafapari hin= 

An, um Waſſer zu hohlen. Wie fie im Begriff waren, 
damit zurüczufehren, wurden fie an der Mündung des 

Fluſſes von drey Lantfcharen eingehohlt. ine berfelben, 
Soltau Geſchichte. III, 7 
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welche das Hauptſchiff war, kam den andern eine große 

Strecke zuvor, und ward von Sudamiſſi Rajah, dem 

Feldherrn ſelbſt, gefuͤhrt. Da den Portugieſen der Wind 

entgegen war, und da ſie weit von ihrem Schiffe entfernt 

waren, ſo faßten ſie den kuͤhnen Entſchluß, der Lant⸗ 

ſchare an Bord zu ſpringen und die Mauren mit der 

Lanze in der Hand anzugreifen. Da dieſe fo dicht von 

ihnen zufammengedrängt wurden, daß fie ihre Saͤbel 

nicht gebrauchen konnten, ohne einander felbft zu verwuns 

den, fo wurden fie von den Portugiefen wie Schafe nie= 

dergewuͤrgt, oder genöthigt, über Bord zu fpringen. Wie 

die beyden andern Lantfcharen gewahr wurden daß bie 

Portugiefen jene. erobert hatten, glaubten fie daß fie ihr 

an Mannzahl überlegen feyn müßten, und da das Schiff 

ihnen mittlerweile zu Hülfe kam, fo zogen fie ſich nad) 

ihrem Hafen zurüd, zum Glüd der fünf Portugiefen, die 

fhon Blut und Athem genug verloren hatten. 

Diefer kuͤhne Streich, und der Gedanfe an dab 

Schickſal des Königs von Bintang, bervogen den König 

von Pafleng, um Frieden zu bitten. Da Manuel 

Pacheco wußte daß der Staat von Paffeng für Malakka 

immer fehr wichtig war, fo gab er zur Antwort daß er 

zwar feine Vollmacht hätte, mit dem Könige Frieden zu 

fliegen, daß er jedoch nah Malakka zurüdkehren und 

den Befehlöhaber das Anerbieten des Königs, den verurs 

fachten Schaden zu erftatten,, mittheilen wollte. 

Da Duarte Coelho im Begriff war, nach China 

“ abzugeben, und zu diefem Behuf ein Paar Ladungen 

Dfeffer nöthig hatte, fo ward dieſer nach Pafleng gefandt, 
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um den Frieden abzuſchließen und ſeine beyden Schiffe mit 
Pfeffer für China zu beladen. 

Um viefelbe Zeit kehrte Antonio Gorrea, bela= 

den mit Ruhm und mit Sieg, nach Indien zuräd. Da 
wir nunmehr von den Vorfällen in Malakka in den Sab: 

ven 1519 und 1520 ausführlihe Rechenfchaft gegeben 

baben, fo wenden wir und gleichfalld wieder nach Indien, 

um zu berichten was fich dafelbft in der Zwifchenzeit zus 

getragen hatte. 

Gap. 7. 

Bon den Malediven. Jodo Gomez wird dahin gefhidt, um 

eine Zeftung bdafelbft anzulegen. Er wird von den Mauren 

umgebradt. 

Soao Gomez Cheiradinheiro erhielt von 

Diogo Lopez de Sequeira ben Auftrag, nach den 

Malediven zu fegeln und dafelbft eine Feftung anzulegen. 

Diefe Infeln nehmen ihren Anfang bey den Untiefen, bie 

wir die Untiefen von Padua nennen, unter 120 30’ 

nördlicher Breite *) und erſtrecken fich bid zum 7ten Grab 

fünlicher Breite. Faſt in der Mitte diefer großen Infel- 

gruppe Tiegt die Infel Male Div (Infel Male), wofelbft 

fid) der König aufhält. Einer jeden von den größern In— 

*) Hier find, wie es fiheint, bie Lafediven mit zu den Maledie 

ven gerechnet. 
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ſeln ſind 30 bis 40 der kleineren unterthan. Der Koͤnig 

iſt zwar ein Heide, wie alle ſeine Unterthanen; allein die 

Mauren haben ſich dort, ſo wie uͤberall, in die Regie— 

rungsgeſchaͤffte eingeſchlichen, zumahl in den Seehaͤfen, 

indem ſie die Einkuͤnfte pachten, mit welchen zugleich die 

Rechtspflege verbunden iſt. Die groͤßeren Inſeln ſind 

5 bis 20 Meilen von einander entfernt; die kleineren 

liegen aber ſo nahe bey einander, daß man von einer zu 

der andern faft hinuͤber ſpringen kann, und daß die Ra⸗ 

hen der Fahrzeuge die Kokospalmen an den Ufern beruͤh— 
ren. Die Frucht dieſer Palmen iſt, wie eine Nuß, mit 

einer doppelten Rinde umgeben. Die inwendige Schale 

iſt glatt und hart; die aͤußere aber iſt rauch und faſericht, 

und wird wie Hanf gefponnen. Man nennt fie Kairo, 

und ihre Fafern dehnen ſich im Waffer, wie Leder, fo daß 

ein Kabeltau von dieſem Kairo bey ſtuͤrmiſchem Wetter 

fi fo dünn, wie ein Bootstau ausftreden läßt, und fich 

biö zu feiner vorigen Dice wieder zufammenzicht, fobald 

die Spannung nachlaͤßt. Die Nuß ift inwendig hohl, 

und mit einer füßen erquidenden Milch angefült, aus 

welcher die Indianer auch Wein, Öl und Effig zu berei= 

ten wiſſen. Außer diefem Kairo liefern. die Malediven 

auch die Fleinen Mufcheln, welche man Kauris nennt, 

und deren man fich in Bengal und Siam ald Scheides 

münze bedient. Es werden auch viele gefalzene Fifche 

und Fifchtrahn ausgeführt, imgleichen Kokosnuͤſſe und 

Zucker, der aus diefen Nüffen gezogen wird. Die Ein- 

wohner find gefchidte Weber in Seide und Baummolle, 

befonders auf den Inſeln Sundu und Kudu, mofelbft 
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ſie die Weber in Bengal und Koromandel uͤbertreffen. 

Sie muͤſſen aber die Seide und Baumwolle aus andern 

Laͤndern ziehen, ſo wie auch den Reiß, weil ſie bey ihnen 

nicht einheimiſch ſind. Sie haben etwas Vieh- und 

Schafzucht; koͤnnen aber der Zufuhr der Butter aus Se— 

lan nicht entbehren. Diejenigen, mit welchen die Portus 

giefen Verkehr hatten, waren f[hwärzlic von Farbe, ein 

ſchwaches, tüdifches Volk; denn ſowohl bey Menfchen, als 

bey Thieren, finden fich gemeiniglich Arglift und Schwäche 
mit einander gepaart. 

Soao Gomez erhielt ohne Schwiengkeit von dem 

Koͤnige Erlaubniß, eine Feſtung und Factorey auf der 

Inſel Male anzulegen. Er war ein tapferer Mann, aber 

auch ein wenig uͤbermuͤthig; wodurch die dortigen Mau⸗ 

ren ſich beleidigt fanden. Da er nur 10 bis 12 Mann 

bey ſich hatte, weil er ſich in einem freundſchaftlichen 

Lande für ficher hielt, fo überfielen fie ihn, und brachten 

ihn mit allen, die bey ihm waren, ums Leben. 

Gap. 8. 

Begebenheiten des Chriſto vao de Soufa und anderer, melde 

von Diogo Lopez de Sequeira ausgefandt wurden. 

Wir haben im erften Gapitel erwähnt daß Chris 

fiovao de Soufa von Diogo Lopez de Sequeira 

mit einem Gefchwaber war audgefandt worden, wegen 

des Unfugs, der bey Dabul zur Zeit ded Lopo Soarez 
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vorgefallen war. Ioao Gonſalvez de Caſtello— 

branco war bereits vor ihm mit drey Fuſten zu dieſem 

Endzweck auögelaufen, und hatte Befehl, fich mit ihm 

zu vereinigen und bis zum Winter an ber Küfte zu 

kreuzen, um die Schiffe zu dedfen, die von Goa, Kananor 

und Kofchin nach Schaul fegelten, wofelbft fih Diogo 

Dais ald Factor befand. - Da der Januar ſchon zu 

Ende ging, fo waren ihm die Norbweftwinde fehr bes 

fchwerlih. Weil er nun glaubte, in den Buchten an 

der Küfte Schuß zu finden und einige mauriſche Schiffe 

zu ertappen, fo hielt er fi nahe am Lande, bis er an 

die Barre ded Fluffes Sintapur fam, wojelbft ein mit 

Pfeffer beladened Schiff lag. Die Mannſchaft ‚rettete fich 

ans Land und ließ das Schiff im Stiche, deflen man fich 

ohne Mühe bemächtigte. Sobald die Norbweftwinde ein 

wenig hachließen, febte de Soufa feine Fahrt nad) Da= 

bul fort, und erfuhr dafelbft daß Ruy Gomez d'Aze— 

vedo am Eingang ber Barre von Dabul war angegrifs 

fen worden, und daß er während des Gefechtö mit feinem- 

Schiffe in die Luft geflogen war. De Souſa hätte 

gern auf der Stelle Rache dafür audgeubt, und Dabul 

angegriffen; allein die Einfahrt war fo ftarf befefligt- und 

mit fo vielem Gefchüße beſetzt, daß er ed nicht wagen 

durfte, zumahl da die Garavelle ded Ruy Gomez ihm 

fehlte. Er war im Begriffe, nah Schaul zu gehen, um. 

fih mit Jodo Gonfalvez zu vereinigen; allein ein 

ftarker Sturm trieb ihn in eine Bucht zwey Meilen von 

Schaul, wofelbft er eine maurifche Niederlaffung in Brand 

fiedte. Wie der Sturm ſich legte, ging er wieder nach 

\ 
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der Barre von Dabul, und hörte dafelbft daß abermahls 

ein Portugiefifches Schiff von Kananor von den Fuften 

aus Dabul war in den Grund gebohrt worden. Nach 

dielem doppelten Unglüd ging er nad) Schaul, und fand 

dab Soao Gonfalvez bereits nach Goa zuruͤckgegan⸗ 

gen war. Da ber Wind ihm noch, immer ungünftig 

blieb, fo nahm er nur einige Lebensmittel ein, und ging 

wieder zuruͤk nach Goa. Unterweges griff er Kalafli an, 

eine Ortichaft, die nach Dabul gehörte. Er fand den 

Ort von feinen Einwohnern verlaflen, und ed war nur 

wenig Beute darin vorhanden. Wie er fich ded Morgens 

wieder einfchiffen wollte, warb er von einem Trupp von 

beynahe 400 Mann angegriffen, und gerieth in die grö- 

befte Gefahr, von feinen Schiffen abgefchnitten zu wer: 

den. Nach einem breyftündigen Gefechte gelang es ihm 

eiſt, ſich glücklich durchzuſchlagen. Wie er ſich wieder 
eingefhifft hatte, ging er nach Schaul, um für die Ver: 

wundeten zu forgen. 

Diogo Lopez erhielt unterbeffen in Goa Nach⸗ 

it von dem Verluſte der Schiffe bey Dabul, wovon bie 

Schuld auf de Soufa gefchoben ward; daher er ihn 

jurid berief, und Iod’o Gonfalvez follte ihn ablöfen. 

Beil aber de Soufa überzeugt war daß Diogo Los 

pez bloß durch unrichtige Berichte war bewogen worden, 

ihn zuruͤck zu berufen, fo wollte er fich nicht ablöfen laf- 

im, und blieb in Schaul biß feine Verwundeten genefen 

waren. Wie er nach Goa kam, überzeugte er den Gene= 

talfapitän daß er zwar Unglüd gehabt, aber nichts ver 

leben, fondern überall wie ein tapferer Mann gefochten 
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hatte. Im folgenden Sommer ward er mit drey Galee⸗ 

ren nach Schaul und Diu geſandt, mit welchen er den 

Melek Aß im Zaume hielt, und ihn noͤthigte, ſeine Fuſten 

zuruͤck zu ziehen, welche nebſt denen von Dabul den Pors 

tugieſen vielen Schaden gethan hatten. Wie er hierauf 

nad) Goa zuruͤckkam, ſolgte ihm Antonio de Sal: 

danha auf dem Fuße nach, welcher in Ormus überwin= 

tert, und auf feinem Ruͤckwege feine an der Arabifchen 

Küfte gemachten Prifen durch die Wegnahme einiger 

Schiffe von Mekka vermehrt hatte, die ihm bey Diu in 

die Hände fielen. Um dieſe Zeit verfammelten ſich in 

Indien alle Flotten, welhe Diogo «Lopez in den Jah— 

ren 1518 und 1519 ausgefandt hatte. Er hatte dieſes 

fo angeordnet, weil er im Jahr 1520 einen.großen Zug 

nach dem rothen Meere unternehmen wollte. 

Gay. 9. 

Schidfale einer Flotte, die im Jahr 1519 unter Jorge d'Al— 

boquerque nad) Indien abging. Mafregeln de Diogo 

Lopez in Folge biefer Ereigniffe. 

Im Jahr 1519 ſchickte der König Emanuel eine 

große Flotte von vierzehn Segeln aus, weil er in Indien 

noch viele Feftungen anzulegen befohlen hatte, und weil 

er noch neue Entdeckungen wollte anflellen laffen. Sorge 

d'Alboquerque ward zum Befehlöhaber dieſer Flotte 

ernannt, und follte in Malakka die Stelle des Afonſo 
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Lopez da Eofta erhalten; vorher aber follte er eine 

Reife nach China thun. Von diefer Flotte Famen in dem⸗ 

felben Jahr nur vier Schiffe nach. Indien unter Lopo de 

Brite, Pero da Silva, Jodo Rodriguez d'Almada und 
FSrancifco da Cunha, welcher Lebtere den Tten Jun. aus⸗ 

gelaufen war, und den 10ten October. in Koſchin anfam. 

Acht andere überwinterten in Mofambif und an andern 

Orten auf jener Küfte; D. Diogo de Lima fam nad 

Portugal zurüf, und D. Luis de Guzman, ein fpas 

nifcher Edelmann, ging durch mit der Galione, die er 

führte. Nachdem er viele Seeräuberey mit derfelben ges 

trieben hatte, endlich aber die Galione und die geraubten 

Prifen auf der Infel Gomera hatte im Stiche laflen und 

in einer Garavelle entfliehen müflen, ward er in Gabiz 

ertappt, und auf einen Thurm in Sevilla in Verwah⸗ 

rung gebracht. Indem er verfuchte, ſich an feinen Bett⸗ 

tüchern herunter zu laflen, brach er beyde Beine. Ein 

Borbengehender trug ihn aus Mitleiden in ein Klofter; 

hernach entfam er nad Italien und endigte dafelbit fein 

Leben im Elende. | 

Noch Fläglicher ging es einer andern Galione, bie 

von Manuel de Soufa geführt ward. Er war von ber 

Flotte getrennt worden, und war glüdlich nach Mofams 

bik gefommen ; entfchloß fich aber, ungeachtet der fpäten 

Fahrszeit, feine Fahrt nach Indien fortzufegen. Nache 

dem er lange vergeblich gegen den Oſtwind getämpft 

hatte, landete er dieſſeits des Worgebirges Garbafui, um 

Waffer einzunehmen. Er ließ die Galione ein wenig vom 

Ufer abhalten, und ging mit 40 Mann in feiner Scha: 
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lupe nahe bey einem Orte Nahmens Matua ans Land. 

Beym Schoͤpfen des Waſſers ward er aber von mehr als 

2000 Mauren uͤberfallen, und nebſt ſeinem Steuermann 

und allen, bie bey ihm waren, umgebracht. Der Unter⸗ 

fteuermann, der das Unglüf des Hauptmanns gefehen 

hatte, fegelte hierauf nah Odſcha, 20 Meilen jenfeits 

Melinde, und ward dafelbft fo gut aufgenommen, daß er 

felb fechfte and Land ging. Der Herr des Orts bewir- 

thete fie fo gaflfrey, daß er fie in ſechs Lagen nicht von 

fich ließ. Die Mannfchaft am Bord, welche befürchtete 

daß fie tobt, ober gefangen wären, lichtete im panifchen 

Schreden den Anfer und eilte davon. Wie der Unter: 

fleuermann und feine Gefährten die Galione unter Segel 

fahen, wandten fie fi) an den Herrn des Orts, welcher 

ihnen auch eine Prau gab, um ihr nachzufegeln ; fie konn⸗ 
ten fie aber nicht einhohlen, und mußten wieder umkeh⸗ 

ren. Da der Bootömann am Bord der Galione nur 

wenig von der Steuermannskunſt verftand, fo gerieth fie 

bey Kiloa auf eine Sandbanf, und die Befakung warb 

von den Mauren von Kiloa, Monfia und Senfibar ums 

gebracht, bis auf einen Knaben, den Neffen des Steuer 
manns, welchen fie dem Könige von Mombeffa zum Ges 

ſchenk beftimmten. Die Galione ward geplündert und in 

Brand geftedt. 

Den übrigen Schiffen ging ed zwar nicht fo un: 
glücklich ; doch war es fchlimm genug, daß fie in Moſam⸗ 

bit überwintern und manche Leiche dafelbft begraben 

mußten. Diogo Lopez mußte zwar nichtö von jenen 

Unglüdsfällen, hatte aber von den angefommenen Schifz 
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fen erfahren daß ihrer 14 in allem ausgelaufen waren, 

umd er vermuthete daher daß fie in Mofambif und in 

andern Häfen uͤberwintert hatten. Da ihm nun der Kö: 

nig empfohlen hatte, fo-früh als möglich nach dem rothen 

Meere zu geben, fo fhidte er den Hauptmann Gonzalo 

de Loule mit Briefen an d’Alboquerque ab, in 

welchen er ihn .erfuchte, mit dem erften günftigen Winde 

nah dem Gap Gardafui zu fegeln, und ihn mit feiner 

Zlotte dafelbft zu erwarten, ober ihm nach der Meerenge 

zu folgen, im Fall er dort vernähme daß er (Diogo Lo⸗ 

pey) Ihon dahin vorbeygeſegelt wäre. Gonzalo de Loule 

fieuerte längd der Küfte von Melinde, nahm bafelbft viele 

Ehiffe weg, und machte fo viele Beute, daß er einen 

Zheil feines Vorraths ind Meer warf, um feine Beute zu 

bergen; mußte- aber hernach in einem Sturme Beute und 

alles über Bord werfen. Er brachte jedoch auch einige Per⸗ 

fonen und Sachen zurüd, die zu ber verlorenen Galione 

©. Antonio gehört hatten; den Unterfteuermann und feine 

Gefährten aus Odſcha, den Neffen defielben aus Senfibar, 
und einiges Geſchuͤtz aus Monfia, welches Lebtere er dem 

Könige von Melinde in Verwahrung gab. Endlich über: 
brachte-er die Briefe an D’Alboquerque, welcher auch 

febald er Eonnte unter Segel ging. Diefer fand aber, wie 

er bey dem Gap Garbafui ankam, daß Diogo Lopez 

bereitö vorbeygefegelt war. Obgleich diefer ihm empfohlen 

batte, ihm nachzufegeln, fo widerfeßten fich doch die Ei- 

genthümer der Kaftfchiffe, weil fie vermöge ihrer Fracht: 

verträge nicht verbunden waren, ihre Schiffe zum Kriegs: 

dienfte herzugeben. Er fteuerte demnach hinüber nach dem 

* 
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Vorgebirge Ras al Gat, weil er wußte daß Diogo Lo— 
pez dahin zurüdtommen mußte. 

Er ging hierauf nad) Kalayat, woſelbſt fih ein 

Statthalter ded Königs von Ormus befand, welchen dies 

fer wegen feines verbächtigen Betragens zuruͤck entboten 

batte; er hatte aber ſtets einen Vorwand gefunden fich 

zu weigern. Der König hatte feinetwegen an Diogo 

Mendez de Basconcellos gefchrieben, der mit feiner 

Fufte fich dort befand, und mit dem Statthalter, Rais 

Schabadin, fehr gut befannt war, und bem ber Kös 

nig eine Belohnung verfprochen hatte, wenn er ihm den 

Raid in die Hände liefern könnte. Diogo Mendez 

ſprach demnady mit d'Alboquerque, und beredete dies 

fen, den Rais aufzuheben. Der Plan gelang aber nicht, 

weil er nicht vorfichtig genug angelegt war. Der Angriff 

Foftete. den Portugiefen 20 Todte und 50 Berwundete, 

und es wäre noch fchlimmer audgefallen, wenn nicht 

Diogo Fernandez de Beja mit feiner Mannfchaft 

dazu gefommen wäre und den Ruͤckzug gedeckt hätte, 

Wie Diogo Lopez ankam, ließ er den Diogo Men— 

dez verhaften, weil D’Alboquerque durch ihm zu bie: 

fem Schritte war verleitet worden. 
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Cap. 10. 

Zug des Diogo Eopez nad dem rothen Meere. Begebenheiten 

bis zu feiner Ankunft bey der Infel Maffua. Anerkennung 

des Gefandten Matthäus. Fernere Vorfälle daſelbſt. 

Nahdem Diogo Lopez die beladenen Laſtſchiffe 

unter dem Befehl des Fernao Perez d'Andrade ab: 

gefertigt hatte (welcher auch glüdlich mit ihnen in Por⸗ 

tugal anfam), ging er am 2ten Januar 1520 von Ko- 

fhin ab. Er begab ſich nad Kalekut, Kananor und 

Batifala, um Lebensmittel und andere Vorräthe einzu- 

nehmen und die nöthigen Vorkehrungen zur Sicherheit 

biefer Feftungen während feiner Abmwefenheit zu treffen. 

Hierauf mußte er fich eine kurze Zeit in Goa aufhalten, 

um auf zwey Galionen zu warten, die in Kalefut aus: 

gerüftet wurden. D. Aleiro de Menezes blieb ale 

kin Stellvertreter in Goa, und am 13ten Februar lief er 

aus mit einer Flotte von 10 großen Schiffen, 2 Galios 

nen, 5 Galeeren, 4 Gallioten, 2 Caravellen und einer 

leichten Brigantine, welche zufammen 1800 Mann Por: 

tugiefen und 1200 Malabaren und Kanarinen am Bord 

hatten. Antonio de Saldanha warb mit vier Schif: 

fen nach Sofotora vorausgeſchickt, um den Mauren ein 

Blendwerk vorzumaden; denn Diogo Lopez wollte 

nicht nad) ber Arabifchen, fonbern nad) der Afrikanifchen 

Küfte hinüber fteuern, und bey dem Gap Gardafui follte 

Saldanha ihn erwarten. Im Falle er maurifche Schiffe 

anträfe, follte er zwar Jagd auf fie machen, aber ihnen 
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Zeit laſſen zu entwiſchen, damit ſie Nachricht braͤchten 

daß nur ein kleines Geſchwader in den dortigen Gewaͤſſern 
kreuzte. Saldanha ſegelte zwar 5 Tage fruͤher ab; 

Diogo Lopez hatte aber ſo guten Wind, daß er faſt 

mit ihm zu gleicher Zeit bey dem Cap Gardafui eintraf; 

woſelbſt auch Pero Vaz da Vera mit einer Caravelle 
aus Portugal ankam, und Briefe von dem Koͤnige mit⸗ 

brachte, welche dem Generalfapitän meldeten daß bie Tuͤr⸗ 

ten einen Zug vorzuhaben fchienen, und daß der König 

wünfchte, Diogo Lopez möchte fie mit einer möglichft 

ftarfen Macht innerhalb der Meerenge empfangen. 

Bon dem Gap Garbafui fegelte Diogo Lopez an 

der Afrifanifchen Küfte fort, bis er glaubte, Adem vor« 

bey gekommen zu feyn. Hierauf ftach er hinüber nach 

der Küfte von Arabien. Indem er dafelbft am 18ten 

März vor Anker gehen wollte, ftieß fein Schiff fo heftig 

auf eine verborgene Klippe, daß es led ward, und daß 

man faum Zeit hatte, die Mannfchaft zu retten, und 

etwas Schlachtvieh, das fich auf dem Ded befand. Die 

400 Mann ftarfe Beſatzung warb auf die andern Schiffe 

vertheilt, und ber General beflieg die Galeere ded Pero 

de Faria. Am 17ten März ging er burd die Meer- 

enge. Bald darauf ward eine Fleine maurifche Galliote 

weggenommen, und von den Gefangenen erfuhr man daß 

in Dſchidda 1200 Mann Truppen angefommen wären, 

und daß fechd Galeeren nad) Seibid Verftärkung bringen, 

und hierauf nach Adem gehen follten. Den Hauptleuten 

warb demnach befohlen, auf diefe Galeeren ein wachfames 

Auge zu haben; fie ließen fich aber in ber offenen See 
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nicht ſehen, ſondern ſchlichen ſich laͤngs der Kuͤſte wieder 

zuruͤk. Diogo Lopez wollte ihnen nach Dſchidda fol⸗ 

gen; allein der Wind war ihm ſo ſehr entgegen, daß er 

befürchten mußte, feine Flotte denſelben Widerwaͤrtigkeiten 

auszuſetzen, mit welchen Afonfo d'Alboquerque und 

Lopo Soarez hatten kaͤmpfen müffen.. Er kehrte dem⸗ 

nach wieder um, wie er noch 120 Meilen von Dſchidda 

entfernt war, und entſchloß ſich nach der Kuͤſte von Abeſ⸗ 

finien zu gehen, weil er hoffte, in den dortigen Haͤfen 

manche Umſtaͤnde zu erfahren, welche ihm die Mittel er: _ 

kichterten, den Mauren den Durchgang durch die Meer: 

enge zu verfperren.. Da er außerdem in Abefjinien wei⸗ 

ter nicht3 zu thun hatte, als den Gefandten Matthäus 

and Land zu fegen, fo hoffte er daß ihm noch Zeit übrig 

bleiben würde, den Tod des Lourenzo de Cofme an 

dem Befiter von Dalaka zu rächen, und hernach in Or⸗ 

mus zu überwintern. Wind und Wetter waren ihm 

auch auf diefer Fahrt fo ungünftig, daß er erſt am 10ten 

April bey der Infel Maſſua anlangte. Die Einwohner 

hatten fchon feit fünf Tagen ihre Infel verlaffen und ihre 

Habe mitgenommen, und die Portugiefen fanden nur eis 

nige kleine Fahrzeuge, welche fie wegnahmen. Zwey Gus 

faratifche Schiffe fuchten fich nach Swakem zu retten; als 

kin das eine warb genommen, und das andere, beffen 

Nannſchaft nad) Arkito entlommen war, warb in Brand 

geſtekt. Auch die Einwohner von Maffua hatten ſich 
theild nach Arkiko, theils nach Dekani, einem Heinen 

Orte in Abeffinien geflüchte. Man erfuhr hernach von 

ihnen daß fie fich nicht weniger vor den Tuͤrkiſchen, als 
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vor den Portugieſiſchen Schiffen fuͤrchteten. Eine Bri⸗ 

gantine, welche. den fliehenden Booten nachiegte, Fam 

dem Ufer fo nahe, daß drey Männer in einem Kahn zu 

ihr heran ruderten. Wie fie erfuhren daß die Brigantine 

ben Portugiefen gehörte, Famen zwey von ihnen an Bord, 

und baten daß man fie zu dem Befehlähaber der Flotte 

führen möchte, weil fie ihm Briefe von dem Befehlöhaber 

von Arkito zu überbringen hätten. Diefer meldete ihm, 

fein Herr, der König von Abeffinien, wäre erfreut über 

die Ankunft chriftlicher Truppen, und er ſowohl, als feine 

Unterthanen verfprächen fich von ihnen Frieden und 

Freundſchaft. Die Einwohner von Maſſua wären zwar 

Mauren, aber gleichfalls feine Unterthanen, und er bäte 

um Sicherheit für fie und fir ihr Eigenthum in Arkiko 

und in Defani, wohin fie fich ‚geflüchtet hätten. Er 

ſchickte einen filbernen Ring zum Pfande daß die Trup— 

pen der Flotte guten Empfang und gute Berwirthung 

finden follten, und er bäte dagegen gleichfalls um ein 

Pfand, um ed den armen Bewohnern von Maffun zu 

ihrer Beruhigung zeigen zu koͤnnen. Diogo Lopez 

nahm den Ring an, und da Matthäus den Inhalt 

des Briefes betätigte, fo gab er zur Antwort daß es 

ſchon längft der Wunfch des Königs Emanuel gewefen 

fey, einen Freundfchaftsbund mit dem Könige von Abeſ— 

finien ftiften zu laſſen. Zur Verſicherung deſſen ſchickte er 

bem Befchlöhaber von Arkiko eine weiße Sahne mit einem 

Kreuz, Diefer Fam mit einem feyerlihen Zuge aus der 

Stadt, um fie zu empfangen, und ließ fie fogleich auf 

feiner Wohnung aufpflanzen. ! 
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Nachdem Diogo Lopez die Boten entlaſſen hatte, 

beſichtigte er die Inſel, weil man ihm geſagt hatte daß 

ſich daſelbſt viele Waſſerbehaͤlter befaͤnden, und weil es 

ihm an Waſſer fehlte. Er fand 49 Ciſternen, von wel⸗ 

den 16 ſechs Klafter lang, drey Klafter breit und 21/, 
Alafter tief waren. Die übrigen waren kleiner. Sie 
waren jo gut mit Wafler verſehen, daß er feine Flotte 

reichlich damit verforgen konnte. In der Folge befichtigte 

er die ganze Infel, um zu unterfuchen, ob eö beſſer wäre 

dort, oder auf der Inſel Kamarang eine Feftung anzus 
legen. j 

Maffua hat einen Umfang von 1200 Klaftern *), 

und die Form eines halben Monds. Die Inſel bildet 

einen Hafen, welden viele Portugiefen den Häfen von 

Gartagena und von Modon vorzogen. Die Wohnungen 

der Mauren lagen längs der Küfte; bie befleren waren 

von Stein, die geringeren aber nur Lehmhütten. Der 

Boden der Infel ift fehr fruchtbar; fie hat viel Rindvieh 

und Gazellen und eine ungeheure Menge Hafen. 

Die Diogo Lopez von feinem erften Beſuche auf 

der Infel zuruͤckgekommen war, famen Boten mit einem 
Briefe von dem Befehlshaber der Stadt Arkiko, welcher 

ihm für die Flagge dankte, ihm vier Ochfen zum Gefchen? 

ſchickte, und ihm meldete daß der Barnagafch (ber 

Oberbefehlähaber der Provinz) bereitd von feiner Ankunft 

) Es fcheint wohl baß bier niht ber Umfang, fondern bie 

Länge der Inſel gemeynt ift, ober es ift auch von einem 

weit größern Längenmaße, als von Klaftern bie Rebe. 

Soltau Geſchichte. DIL. 8 
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unterrichtet wäre, und daß er auch den Mönchen des be⸗ 

nachbarten Kloſters davon Nachricht gegeben hätte. 

Diogo Lopez unterhielt fi) mit den Boten durch feis 

nen Dolmetfcher ; ließ fich aber von dem Gefandten Mat⸗ 

thaͤus nichts merken, bis fie felbft ihn fragten ob er 

nicht in Indien, oder in Portugal angekommen wäre. 

Wie Diogo Lopez fie hierauf nad) feinem Nahmen und 

Stande fragte, und wie ihre Antworten mit der Ausfage 
des Matthäus übereinftimmten, ließ er ihn hereinkom⸗ 

men. Sie begrüßten ihn mit dem Nahmen Abba Mat- 

thaͤus und mit der Ehrerbietung, die feinem Alter und 

feiner, Würde angemeffen war, und er dankte Gott, daß er 

feine Schmad von ihm genommen und ihn vor den Aus 

gen fo vieler ‘edlen Männer als einen wirklichen Geſand⸗ 

ten des Königs von Abefjinien gerechtfertigt hätte. 

Diogo Lopez ließ hierauf den Befehlöhaber von 

Arkiko zu fich einladen. Er fam am folgenden Tage an 

dad Ufer; Diogo Lopez ging mit dem Matthäus and 

Land, und nachdem er fich freundfchaftlich mit ihm un 

terredet hatte, befchenkte er ihn mit einem Schwert und 

mit einigen andern Sachen. 

Tages darauf kamen fieben Mönche, um den Ges 
fandten Matthäus zu befuchen. Sie wurden von den 

Portugiefifchen Geiftlichen feyerlih empfangen, und ein 

jeder war erbaut von der Liebe, mit melcher die Mönche 

der beyden verfchiedenen Religionen einander begegneten. 
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dernete Begebenheiten im Orient unter Diogo 
Lopez de Sequeira. 

Gap. 1. *) 

Rachrichten von Abeffinien, von dem Umfange bed Reihe; von 

der angeblichen Abkunft feiner Könige, und von ber Religion 

und den Sitten der Abeffinier. . 

— — — 

Mir haben früher erwähnt daß man ehemahls uͤberall 
in Europa vieles von einem Priefter Johann in In 

dien erzählte; daß man den König von Abeffinien für 

diefen Priefter Johann hielt, und daß bereitd der König 

Sobannes II. viele Mühe und Koften aufmandte, um 

mit ihm in Berührung zu fommen. Es wird demnach 

nicht undienlich feyn, zu zeigen woher dieſer Irrthum 

entſtand. | 

Nach einigen, fomohl Europäifchen ald Afiatifchen 

Schriftſtellern, foll es einft einen mächtigen Fürften von 

der Neftorianifch-Chriftlichen Religion gegeben haben, 

*) ©. Gap. 1 u. 2 des Originals. 
— 8* 
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welcher unter den Dſchaggatayiſchen Zataren in dem 

Lande Katay wohnte, welches von dem Ptolemäus 

Scythien jenfeitd des Imaus genannt wird. Die 

Tatarn nannten diefen Fürften Uhn Schah; von feinen 

Unterthanen warb er aber Jovan genannt, und Diefer 

Titel warb von den Chriften im Abenblande in Priefter- 

Johann umgewandelt. Er foll fo mächtig gewefen ſeyn, 

- daß zwölf Könige feine Schußgenoffen waren. Wie ein 

gewiſſer König David regierte, foll fein Feldherr Dſchin⸗ 

gis Khan diefe Vafallen gegen ihn aufgewiegelt, und 

ihm fein Reich‘ und das Leben genommen haben. Ein 

Perſiſcher Schriftfteller fagt daß ein Fürft von dem Stamme 

des Sovan übrig blieb, welcher aber nur ein Fleined Ge⸗ 

biet befaß, und die Überrefte der Neftorianifchen Chriften 

zu ſich verfammelte, 

| Nach dem Untergange jener chriftlichen Fuͤrſten blieb 

ihr Nahme noch immer im Munde der Leute, und ging 

über auf die Könige von Abeffinien, welche gleichfalls 

über ein chriftliched Volk herrfchten; und die Abeffinifchen 

Mönche, die bisweilen nach Europa Famen, trugen eben 

nicht dazu bey, diefen Irrthum zu zerftören ; vielmehr er= 

zählten fie noch manche andere Dinge von ihrem Lande, 

die man hernach ganz anders fand, wie ein Portugiefic 

ſcher Gefandter nach Abefjinien Fam. 
Die Abeffinier find Jakobitiſche Chriften. Ihr Koͤ⸗ 

nig nennt fich einen Sohn Davids und Salomond, Kais 

fer von Äthiopien, König von Schon, Gaffat, Fatigar, 

Angot, Bufeh, Hadeh, Wangeh, Godſcham, Damara, 

Babichamder, Dambeh, Wageh, Tigreh Mohom, Sabay 
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und Barnagaſch, und Herrn von Nubien. Die meiſten | 

diefer Länder befitst er wirklich; von andern führt er aber 
nur den Titel, wie unfere Könige. gleichfalls thun. Seine 

Schuggenoffen Ichnen ſich oft gegen ihn auf, und er 

muß deswegen, bald gegen fie, bald gegen feine mauri⸗ 

fen Nachbaren, beftändig dad Schwert ziehen. So groß 

und volfreich fein Gebiet auch ift, fo giebt es doch in 

demfelben Feine einzige bedeutende Stadt. Wie die Por⸗ 

fugiefen den Abeffiniern ihre Verwunderung darüber be- 

zeigten, daß fie fich nicht durch feſte Pläge gegen die 

Streiferegen ihrer Nachbaren ficherten, antworteten fie, 

iht König ſetzte fein Vertrauen nicht auf Wälle und 

Mauern, fondern auf den Arm feiner Unterthanen, und 

hinter Feſtungswerken verlernte man nur den Gebrauch der 

Waffen. E3 fcheint wirklich daß der Gebrauch, feine 

Städte zu bauen, bey ihnen fehon fehr alt if. Selbft 

Ptolemaͤus und andere ältere Erdbeſchreiber nennen 

nur drey, oder vier Städte in diefem Theile ihrer fo ge: 

nannten Inſel Mero&; und aud) von diefen findet man 

feine Spuren mehr, aufer. von der Stadt Auxume, von 

welcher die Abeffinier fagen daß fie der Sit der Königinn 

Saba gewelen ſey. Jetzt fieht man dafelbft nur noch 

Trümmer von Gebäuden und pyramidiſche Steinhaufen, 

welhe die Zeit wegen ihrer großen Mafle nicht hat zer: 

foren koͤnnen. Die Abeffinier nennen diefen Ort noch) 

jezt Akaſchum. *) In jedem Reiche, ober Provinz 

it jedoch ein fleinernes Haus, welches Beth Neguſch 

*) Bruce nennt ifn Axum. : 
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(Haus des Königs) genannt wird. Wenn der Statt⸗ 
halter gegenwärtig ift, wohnt er in biefem Haufe und 
hält dafelbft Gericht. Iſt er aber abweſend, fo ſteht e3 
offen, und niemand wagt es, hinein zu geben, weil man 
ihn fonft als einen Aufruͤhrer betrachten und beftrafen würde. 

Abeffinien liegt, foviel wir davon wiflen, zwifchen 
drey großen Flüffen, welche bie Abeffinier Takui, 
Abawi und Tagaffi nennen. ”) Den Abamwi (ben 
Nilſtrom) halten fie für den größeften Fluß, und nennen 
ihn deöwegen Abawi (Water der Gewaͤſſer). Er koͤmmt 
aus einem See, welchen die Einwohner Bahr Senah 
nennen. **)  Diefen See können wir als den Mittel: 
punkt von Abeffinien betrachten, um welchen alle Pro⸗ 
vinzen des Reichs liegen. In Oſten granzt ed an das 
rothe Meer, wofelbft es faft in ver Gegend der Meerenge 
anfängt, und fich von 120 30° bis nah Swakem unter 
19° 15° nördlicher Breite erftredt. Zwiſchen dem Meere 
und dem Gebiete von Abeffinien befindet fi jedoch eine 
Bergkette, deren -Uferfeite von Mauren bewohnt wird, 
welche alle Seehaͤfen, außer dem Hafen Arkiko befiten. 
In Weften wird Abeffinien von großen Goldgebirgen be⸗ 
gränzt, deren Bewohner heidnifche Neger, und dem Kb: 
nige zinöbar find. Diefe Gebirge nehmen faft eine gleiche 
Richtung mit dem Laufe des Nilftromd, welcher in dieſer 
Gegend Toawi genannt wird. Die Ufer deſſelben wer: 
ben, wie die Abeffinier faden, von zwey Bölfern bewohnt. 

— — 

*) Bruce ſchreibt Abey und Tacazae. 

**) Auf den neuern Karten wird er Dembea genannt. 
Y 

” 
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Das weſtlichſte iſt ein Juͤdiſches Volk, deſſen König fie 

Neguſch Tederos nennen, und große Dinge von ſei⸗ 

ner Macht erzählen. Das zweyte Volk wohnt näher bey 

dem Zufammenfluffe des Nils mit den beyden andem 

Flſſen, und wirb von den Abefjiniern dad Reid, der 

Beier genannt. Im Oſten gränzt es zunaͤchſt an das 

Reid) der Königinn der Nubier, welche fie Gaua nen: 

nen, deren Gebiet zwiſchen den Flüffen Abawi und Ta— 

gaffi liegt, faft in dem Winkel, wo ſich dieſe vereinigen, 

um fih in den Nil zu ergießen. Zwiſchen diefen liegen 

aud die Gebirge von Magafa, welche reiche Goldminen 

eithalten, Zieht man eine Linie von Swakem bis an das 

Ende der Infel Mero&, woſelbſt der Nil ſchon alle an: 

dern Flüffe aufgenommen hat, fo giebt diefe Linie die 

Rorbfeite, welche auf einer Strede von 125 Meilen von 

maurifchen Staaten begranzt wird. Wendet man fich 

von diefem Punkte in einer etwas gefrümmten Linie hin 

unter, fo endigt fich diefelbe mit dem Reiche Adea (Ha: 

dh), welches bie füblichfte Provinz Abeffiniens ift, und 

fie hat eine Länge von ungefähr 250 Meilen. An biefer 

Gränze wohnen ‚Eriegerifche Negervölfer, unter welchen 

die Gallas die vornehmften find. Wenn man von Ha: 

deh unter dem Gten Grad N. Br. eine Linie nach Oſten 

zieht, fo endigt fi) dad Abeffinifche Gebiet bey dem mau- 

rüchen Reiche Adel, deflen Hauptftabt Arar unter dem 

Hten Grad liegt, und dieſe legte Linie wirb ungefahr 

180 Meilen betragen. Rechnet man alle vier Seiten zu— 

fammen, fo wird der ganze Umfang des Reichs fich auf 

ungefähr 672 Meilen belaufen. 
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Die Abeſſinier behaupten daß ihre Koͤnige von Sa⸗ 
lomon, dem Koͤnige der Juden abſtammen. Sie ſagen, 

eine Koͤniginn ihres Landes, Nahmens Saba, ſey mit 

einem glaͤnzenden Gefolge über das rothe Meer gezogen, 
und nac Ierufalem gefommen, um der Weisheit jene 

Königs theilhaftig zu werden ; fie habe von ihm das 

Mofaifche Gefes und — einen Sohn empfangen, ben 

fie auf ihrer Heimreife zur Welt gebracht habe. Wie dies 

fer herangewachfen ſey, habe fie ihn zu feinem Vater ge= 
fandt, um ihn zum Könige und zu ihrem Vhronfolger 

falben zu laffen; Salomon habe ihm einen Mann aus 

jedem der zwölf Stämme Ifrael zu Begleitern, und ben 

Sohn Saddofs, Afarjah, ald Hohenpriefter mitgegeben. 

Auch die Königinn Kandaze, deren in der Apoftelge- 

fhichte gedacht wird, habe in Abefjinien geherricht, und 

auf diefe Weife haben fie durch eine ihrer Königinnen das 

Moſaiſche Geſetz, und durch die andere das Geſetz des 

neuen Bundes erhalten. | 

In ihrer Religion haben die Abeffinier vieles von 

dem Mofaifchen Gefete beybehalten. Sie fenern ben 

Sabbath fowohl, wie den Sonntag, und halten die Bes 

fchneidung fowohl, als die Taufe. Die Letztere empfan= 

gen die Knäbchen am AOften und die Mädchen am 60ften 

Tage nach ihrer Geburt in der Kirche. Die Beſchnei— 

dung, melde beyde Gefchlechter empfangen , geichieht am 

achten Zage nach ihrer Geburt im Haufe der Ältern 

durch den Priefter. Sie tragen aud ein Brandmahl auf 

ber Nafe, welches einer ihrer erften chriftlichen Könige fol 

eingeführt haben, um feine chriftlichen Unterthanen daran 
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zu erkennen, und es wird noch jetzt fo ſtrenge darauf ge= 

balten, daß derjenige, welchem es fehlt, feine Freybeit 

verliert. Die Abeffinier enthalten fi auch vom Schwein: 

fleiih und von andern Speifen, die fie für unrein halten. 
Das Oberhaupt ihrer Geiftlichfeit, Abunah genannt, 
bat über nichts weiter zu befehlen, als was bie Sacra- 
mente und die Weihe der Priefter betrifft. Im allem 
übrigen fiehen die Geiftlichen umter der Gewalt des Kö- 
nigs, der fie einfegt, und fie auch abſetzen und gleich 

den weltlichen Perfonen, beftrafen kann. Die SPriefter 

bekommen Feine Zehnten, fondern es find ihnen gewiffe 

kaͤndereyen angewieſen, welche ihren Kirchen gehören. Die 

Abeffinifhen Fürften haben fih in diefem Stüde fehr 

frengebig. bewiefen, und nicht nur viele Stifts- und 

Parrkirchen gegründet, fondern auch eine Menge Klöfter 
von der Regel des heil. Anton (der Einzigen, die man 

in Abeffinien kennt) geftifte. Won den Einfünften ber 
Läntereyen, welche den Kirchen und Klöftern angewiefen 

find, leben die Priefter und Mönche fo behaglich, und 
werden in fo hohen Ehren gehalten, daß ein jeder fi 

beftrbt, in den geiftlichen Stand zu treten; und durch 
die große Menge der Mönche und Geiftlichen haben fich 

die geringen Spuren von Chriſtenthum, die man in Abefz 
finien antrifft, bisher erhalten. 

In allen übrigen Dingen find die Abeffinier Außerft 
unmiflend. Es fehlt ihnen nicht nur an allen wiffen: 

ſhaftlichen Kenntniffen, fondern auch an ben gemeinften 

Handgriffen in allen Künften und Handwerken. Cie 

haben weder Zimmerleute, noch Maurer, Steinmegen, 

- 
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Mahler ud. gl. Alles, was fie von diefer und von an- 

derer Art Arbeit befisen, ift das Werk der Ausländer. 

Wenn demnach “ein gefchidter Fremdling in ihr Land 

koͤmmt, fo laffen fie ihn nie wieder von ſich, obgleich fie 

fih feiner Kunft lediglich bey dem Bau und bey ber 

Berzierung ihrer Kirchen, und felten bey andern Gelegen= 

heiten bedienen. Ihre Tempel hingegen find fo veichlic) 

mit ſolchen Arbeiten gefhmüdt, ald man es bey einem fo 

rohen Bolfe kaum erwarten fann. 

Das Land ift fehe fruchtbar. Es hat große Heer⸗ 

den, deren Wolle man benügen, - und auch Flachs und 

Baumwolle genug bauen fünnte; allein aus Dummheit 

und Faulbeit Heiden fich die meiften Abeffinier in rohe 

Thierfelle, und ed ift ein hoher Grad von Putz, wenn 

jemand fich in bereitete Felle kleidet. Nur die höhern 

Geiftlihen und die Mönche tragen baummollene Zeuge 

aus Indien. Mit einem Worte, die Abeffinier find fo 

ungeſchickt und fo unbehuͤlflich, daß fie nicht einmahl ver⸗ 

ſtehen Fifche und Vögel zu fangen, oder den wilden Thie: 

ren nachzuftellen. Das Einzige, was fie aus dem Grunbe 

verftehen, ift das Stehlen, denn da ihr König, ober 

Neguſch, mit feinem Lager, wie mit einer wandernden 

Horde, beftändig umberzieht, fo gewöhnen fie fich dadurch 

immer mehr an zwey Dinge, zu welchen fie von Natur 

geneigt find, nahmlic an dad Rauben und an das Fech⸗ 

ten. Diejenigen, die aus ihrem Vaterlande auswandern, 

betragen fich demnad im Felde muthig und tapfer, und 

einige berfelben haben fich den Portugiefen ald gute Zeld- 

herren. gezeigt. 
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Wie D. Rodrigo de Lima als Botſchafter von 

Diogo Lopez de Sequeira nad Abeſſinien geführt 
ward, war der Neguſch noch ſehr maͤchtig; denn er beſaß 

noch alle die Laͤnder, die wir oben genannt haben; allein 

in einer Zeit von 13 Jahren trieben ihn die Tuͤrken ber- 
geftalt in die Enge, daß er zuleßt in die Gebirge ent- 

fliehen mußte, bis er endlich mit Hülfe der Portugiefen 

einen Theil feiner Länder wieder eroberte. Bey der zahl: 

loſen Menge des Heers, mit welchem er zu Felde zog, 

war ed zu bewundern, ‘mit. welcher Ordnung fein Lager 

jedesmahl aufgefchlagen ward. Gleich einer weitläuftigen 
Stadt von Zelten, war es regelmäßig in Quartiere, 

Straßen und Gaffen eingetheilt, in welchen einem jeben 

fin Pla& fo beftimmt angewiefen war, daß er bey jeder 

Veränderung bed Aufenthalts genau wußte, wo er fein 

delt auffhlagen mußte. Ohne bdiefe firenge Ordnung 

hätte einer den andern oft fo lange auffuchen müffen, bi 
das Heer wieber aufgebrochen wäre. 

Wie der Neguſch noch in feiner vollen Macht und 

Henlichkeit war, erzeigte. man ihm faft göttliche Ehre. 
Seitdem ihn aber die Tuͤrken mit dem Wechfel des Gluͤcks 
befannt gemacht haben, läßt er-fich fehen und fprechen, 

wie ein anderer Menfch, und befteht nicht mehr auf dem 

er Gepränge. 
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j Cap. 2. 

Zufammentunft des Generals mit dem Barnagaſch. Er überliefert 

biefem den Gefandten Matthäus, mit welchem auch D. 

Rodrigo de Lima nah Hofe abgeht. Diogo Lopez 

kehrt zurüd, um in Drmus zu überwintern. 

Wie die Mönche des Klofterd Viſang ihren Be: 

ſuch bey dem General abftatteten, rühmten fie fo vieles 

von der Pracht ihres Kloſters und von der Menge feiner 

Bewohner, daß Pero Gomez Vereira neugierig ward, 

es zu befeben; welches auch Diogo Lopez ihm erlaubte, 

weil er felbft wünfchte, genaue Nachricht von dem Klofter 

. zu erhalten. Vereira ging zuerft mit den Mönden 

nach Arkiko, und von dort gab ihm der Befehlöhaber fei- 

nen eigenen Bruder zum Begleiter mit. Unterweges bes 

gegnete ihnen der Barnagaſch, der im Begriffe war, zu 

dem General zu fommen. Wie er von Pero Gomez 

hörte daß der General ihn erwartete, bat er ihn, nach zu= 

rüdgelegter Wallfahrt zu ihm nach Arkiko zu kommen, 

weil er ihn vor feinem Befuche bey dem General zu fpre= 

chen wünfchte. | 

Wie Pero Some nach zurücgelegter Reife wie⸗ 

der zu dem Barnagafıh Fam, gab ed einige Schwierig: 

feiten wegen bed Orts der Zufammenkunft mit dem Ge: 

neral. Diefer ſchickte endlich den Antonio de Sal: 

danha an den Barnagafch, und es ward verabredet daß 

Diogo Lopez mit feinen Begleitern ans Ufer fommen, 

und fi dafelbft mit dem Barnagafch unterreden follte. 
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Der Barnagafch ließ feine Begleitung von 200 Reitern 

und 2000 Mann Fußvolk in Arkifo, und begab fi mit 

ſechs Perfonen an den Ort, wo die Sie bereitet waren. 

Diogo Lopez war zwar mit 600 Mann gefommen, 
die alle feftlich gefhmüdt waren; wie er aber fand daß 

der Barnagafch feine Truppen zurüdgelafien hatte, ließ 

er feine Mannfchaft gleichfalld am Ufer, und ließ fich nur 

von ſechs Perfonen nach dem Plate der Zufammenfunft 

begleiten. In der Unterredung führte Diogo Lopez al— 

les an, was die Höfe von Abeffinien und Portugal bis⸗ 

ber gethan hätten, um mit einander in Verbindung zu 

fommen, und welche Hinderniſſe ihnen dabey in den Weg 

getreten wären, burch den Tod des erften Portugiefifchen 

Bothſchafters und durch die Zweifel, die man wegen des 

Matthäus gehabt hätte. Hierauf fügte er hinzu, daß 

ihm aufgetragen wäre, dem Barnagafch diefen Matthäus 

zu überlicfern und ihm zugleich den neuen Portugiefiichen 

Sefandten zur Beförderung an den Hof zu empfehlen, 

und biernächft auf der Inſel Kamarang, oder mit Ge- 

nehmigung des Megufch auf der Infel Maflua, eine Fe— 

fung anzulegen, um die Türken auf dem rothem Meer 
im Zaum zu halten, und um ben König von Dalafa 

für die Ermordung eines Porfugiefiichen Hauptmanns zu 
beſtrafen. Er ftellte ihm hierauf den D. Rodrigo de 

Lima ald Portugiefifhen Gefandten vor, und feste hin⸗ 

zu, der Bau ber Feftung würde wohl in dem laufenden 

Jahre noch nicht Statt finden koͤnnen, weil ihm ein 
Schiff mit vielen Vorräthen verloren gegangen wäre, und 

weil ihm auch die Genehmigung des Negufch noch fehlte. 
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| In der Zwifchenzeit wäre er gefonnen, den König ı von 

Dalafa heimzufuchen. 

Der Barnagafh gab auf alles eine befriedigende 

Antwort; fie kamen mit einander über einen Freunde 

fchaftövertrag zwiſchen ihren Monarchen überein, und 

machten einander gegenfeitige Geſchenke. Nach einigen 

Tagen nahm der Barnagaſch Abſchied, und verficherte 

daß er dem Befehlshaber von Arkiko aufgetragen hätte, 

dem Gefandten in allen Dingen beförderlich zu feyn; zu 
deſſen Abreife Diogo Lopez auch fogleich Anftalt mad» 

te, und ihm die nöthige Begleitung mitgab. 

| Nachdem Diogo Lopez in Maſſua Waffer einges 

nommen hatte, ging er nach Dalafa. Die Einwohner 

hatten aus Furcht vor den Portugiefen die Infel verlafs 

fen, und fie fanden dafelbft nur etwas Wieh, welches fie 

wegnahmen, und hierauf alle Niederlaffungen bafelbft zer 

ftörten und in Brand fledten. 

Weil dad Meer an der Abeffinifchen Seite voll von 

Untiefen ift, fteuerte Diogo Lopez hierauf nach ber 

Arabifchen Küfte hinüber, um an diefer Seite durch die 

Meerenge zu gehen. In Adem warb er mit vielen Erfri: 

fhungen bedient. So fehr er aber auch eilte, ſich aus 

dem rothen Meere zu entfernen, fo fand er bennody zwi: 

fhen dem Cap Gardafui und der Arabifchen Küfte bereits 

das Wetter fo trübe und flürmifch, daß die Wellen nicht 

nur die Boote verfhlangen, die er im Schlepptau führte, 

fondern daß auch die Galeere ded Seronymo de Soufa 

jenfeit3 des Caps Fartach fcheiterte, wobey viele edle Män- 

ner umd Leben famen. Seronymo de Soufa felbfl 
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ward nebſt eilf Perſonen in dem Boote der Galeere faſt 

durch ein Wunder gerettet. Nach zwey Tagen kamen ſie 

ans Land, mußten eine Strecke von 100 Meilen laͤngs 

der Kuͤſte hinwandern, und wurden von den Arabern bis 

auf die Haut ausgepluͤndert. Wie ſie verhungert und 

von der Sonne verbrannt nach Lalang unweit des Caps 

Ras al Gat kamen, ließ der dortige Scheck fie verpfle- 

gen und kleiden, und fchidte fie nach Kalayat, woofelbft 

Diogo Lopez mit der Flotte anfam, nachdem er vieles 
vom Sturm ausgeftanden hatte. In Kalayat erwartete 

ihn Jorge d'Alboquerque, und ehe er von dort wies 

der abging, kam auch Pedreanes aus Portugal dahin, 
weil er in Moſambik gehört hatte daß ber General da⸗ 

felbft eintweffen würde. Er brachte ihm Briefe von dem 
Könige Emanuel, in welchen er ihm unter andern auf: 

trug, noch in demfelben Jahre jemand mit Pebreanes 

auszuſchicken, um wo möglich die Goldinfeln zu entdeden. 

Chrifiouao de Mendoza befam diefen Auftrag, und 

wir werben von feiner Reife in der Folge Nachricht geben. 
Nachdem Diogo Lopez diefes Schiff abgefertigt, 

und auh den Hauptmann Pero Vaz da Vera mit 

Berihten nach Portugal zurücgefandt hatte, ging er 
nah Maskal, mofelbft er die Flotte unter dem Befehl 

von Jorge d'Alboquerque zurüdließ, und mit ben 
NRuderfchiffen nach Ormus ging, wo er- überwinterte. 
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Gap. 3. *) 

Nachrichten von dem Hidalkhan und dem Könige von Nar—⸗ 
finga. Krieg zwifchen ihnen während der Abwefenheit bes 

Diogo Lopez. Wortheile, welche baraus für die Portu- 

giefen erwuchſen. | 

— — — 

Die maͤchtigſten unter den heidniſchen und mauri— 

hen Fürften in Defan und Kanara zu der Zeit, ba die 

Portugiefen nah Indien famen, waren ber maurijche 

Fürft Hidalkhan und der heidnifche König von Nar- 

finga , oder Bidfhenagor. Da wir von dem Letzteren 

noch nicht fo vieles erwähnt haben, ald von dem Erfteren, 

fo wollen wir hier einige Nachrichten von diefem freund 

fchaftlich gefinnten Könige voranfchiden. Laut der Nach— 

richten, die einer von feinen Staatöbeamten dem Berfaf: 

fer felbft mitgetheilt hat, betrugen feine Einkünfte jährlich 

12 Millionen Pardaos **). Bon dieſer Summe legte er 

3 Millionen jährlich zurüd, und verwandte alles übrige 
auf die Staatö-Audgaben, und vorzüglich auf den Unter: 

halt feiner Zruppen. Diefe wurden von 200 Hauptleus . 

ten ins Feld geftellt, welchen der König gewiſſe Län 

dereyen einräaumte, wofür fie zu jeder Zeit bereit feyn 

mußten, mit einer beflimmten Anzahl Reitern, Fußvolk 

und Elephanten auszuruͤcken. Zu dem Ende wurden ſie 

*) ©. Cap. 4 und 5 des Originals. 

**) Ein Parbao beträgt 360 Reis, ober 5/, eines Portugief. 

Crusado novo. 
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mehtmahls im Jahr ploͤtzlich zur Muſterung aufgeboten, 

und wenn die Zahl der Truppen nicht vollſtaͤndig, oder 

ihe Bewaffnung nicht in gehörigem Stande befunden 

warb, fo verlor der Hauptmann feine Stelle. Die Haupts 

kute mußten ein Drittel ihrer Einkünfte dem Könige 

feuern, und von dem übrigen fih und ihre Truppen 

unterhalten. "Nach Maßgabe ihres Ranges hatten fie 

jährlich von’ 50,000 bis zu einer Million Pardaos eins 

Bermittelft diefer Einrichtung ward es dem Könige 
nicht ſchwer, eim großes ‚Heer ins Feld ruͤcken zu laflen, 

wie er fich anfchidte, Rafchol zu erobern. Diefe Stabt 

hatte Hidalkhan in frühern Kriegen dem Water bes 

Könige Krisna Rau: abgenommen. Krisna Rau 

hatte zwar feitdem mit dem Hidalkhan Frieden‘ ges 

macht; weil ihm aber fein Vater Marfamay in feinem 

lebten Willen befohlen hatte, Rafchol wo möglich wieder 

zu etobern,. fo wußte er einen’ fchidlichen "Vorwand zu 

finden, den Frieden wieder aufzufündigen. Es war naͤhm⸗ 
lich unter andern feſtgeſetzt worben, daß diejenigen, welche 

wegen Verbrechen aus bem einen Staate nach dem an⸗ 

dern. fliehen twürben, follten auögeliefert werden. Dieſen 
Punkt hatte Hidalfhan nicht ſehr gewiſſenhaft beobach⸗ 

tet, ſondern manchen Fluͤchtling aufgenommen, der dem 

Könige Gelder entwandt hatte. Unter andern war ein 

genifler Seid Markar mit 40,000 Pardaos entwichen 
und zu.dem Hidalkhan übergegangen, und diefer hatte 
ihn mit der Tanadarie von Schaul belehnt. Bald dar⸗ 

auf verſchwand Marfar, den. man vermuthlic aus dem 
Soltau Befchichte. II. 9 
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Wege geräumt hatte, um ſich ſeines Geldes zu bemaͤchti⸗ 

gen. Dieſes betrachtete der König als einen Friedens⸗ 

bruch, der ihn berechtigte Rafchol anzugreifen, und er zog 

aus mit einem ungeheuern Heere von 32,800 Reitern, 

686. Elephanten und 633,000 Mann Fußvolk, die in 

12 Golonnen abgetheilf waren. Der Troß biefer Armee 

war unzaͤhlig. 12,000 Waflerträger verforgten das ‚Heer 

auf dem:Mariche mit Wafler, und außer. den Pferden 

und Elephanten war die Zahl der Ochfen und Büffel, 

welche dad Gepaͤck trugen, ſo groß, daß in manchen Bäs 

den, durch welche fie gingen, Fein Waſſer übrig blieb; 

nachdem Menfchen und Vieh daraus getrunken hatten. 

Wie Krisna Rau nah Molabunding kam, wel: 

ches ungefähr eine Meile von Raſchol liegt, fchlug er da⸗ 

felbft fein Lager. auf, um feine Truppen ausruhen zu lafz 

en. Da noch viele aus andern Provinzen daſelbſt zu 

ihm: fließen, fo nahmen. fie. faft die ganze. Gegend ein. 

Diefe ward theil® von natürlichen, theild von. gegrabenen 

Ganälen durchfchnitten, und außerdem lag Raſchol zwi⸗ 

ſchen zwei Flüffen, von welchen der größere in Norden 

lag, an der Seite von moher man den Hidalkhan erwars 

tete, und der andere in Süden, vom welcher ‚Seite der 

König gefommen war. Die Stadt lag faft in der Mitte 

zwifchen dieſen Fluͤſſen, die.ungefähr 6 Meilen von eins 

-anber entfernt waren, auf einem Hügel, der mit: einer 

breyfachen Mauer von großen Felöftüden umgeben war, 

Diefe Mauern waren mit einer Menge Thürme'verfeben; 

und die Zwifchenräume waren mit vielem Geſchuͤtz, und 

unter andern mit 200 ſchweren Stüden beſetzt und 
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rings umher war ein breiter, tiefer Graben gezogen. Auf 

dem Gipfel des Huͤgels lag ein Schloß, mit einem Brun⸗ 

nen des beften Waſſers, hinreichend für die Beſatzung, 

die aud 400 Reitern, 20 Elephanten und 8000 Mann 

beſtand, und auf drey Jahre mit ai verfes 

ben war. 
Drey Monate hindurch ließ der König die Stadt 

von Zeit zu Zeit beftürmen; gewann aber fo wenig babey, 

daß feine Feldherren zulegt den Soldaten Geld bieten 

' mußten für jeden Stein, ben fie von der Mauer zurück 

brächten,, damit fie fich nur hinan wagten. 

Endlich erhielt Krisna Rau Nachricht daß His 

balthan gefommen war, und fich jenfeitö bes nördlichen 

Fluſſes gelagert hatte, und daß fein Heer aus 18,000 

Reitern, 150 Elephanten und 120,000 Mann Fußvolk 

beftand. Da er aber keine Bewegung vorwärtd machte, 

fo ließ Krisna Rau. die Belagerung fortfegen, und 

kinen Feind mittlerweile fleißig beobachten. 

Hidalkhan, ber ed für fchimpflich hielt, daß fich 

der König fo wenig aus ihm machte, und ihn nicht eins 

mahl verhinderte über den Fluß zu gehen, zog in ber 
Naht durch eine Furt herüber, und lagerte fih am Ufer 

des Fluſſes, um den Rüden frey, und zugleich Waffer 

für feine Truppen zu haben. An ber andern Seite ließ 
er fein Lager mit Wal und Graben umgeben, und vieles 

Geſchuͤtz aufführen, mit weiten er beſſer verſehen war, 
als ſein Gegner. 

Der Koͤnig, der nur auf eine Gelegenheit wartete, 

fh mit ihm zu meſſen, entſchloß ſich, ihn anzugreifen. 

=» 9* 
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Da fein zahlreiched Heer die ganze Ebene bedeckte, fo 

richtete das Feuer des feindlichen Geſchuͤtzes im Anfang 

eine bedeutende Niederlage unter feinen Truppen an, 

welche noch durch ihre eigenen Elephanten vermehrt ward, 

die vor dem Feuer zurüdprallten, und faft noch mehr 

Volk tödteten, als die Kanonen. Hidalkhans Trup⸗ 

pen thaten jest einen Ausfall, und Kridna Rau warb 

über eine halbe Meile zurüdgebrängt. Doch entfchloffen 

zu fiegen, oder zu fterben, brachte er feine Truppen wie⸗ 

der zum Stehen, indem er felbft auf fie feuern ließ. Der 

Angriff ward hierauf mit folcher Wuth erneuert, daß bie 

Mauren nicht nur zurüdgetrieben, fondern aud aus ih- 

rem Lager herauögefchlagen und in den Fluß gejagt wur⸗ 

den, in welchem fie haufenweife ertranfen. Der König ; 

verfolgte fie nicht, fondern begnügte ſich mit der Erobe- 

‚rung des Lagers. Fünf Heerführer des Hidalkhan wur: 

den gefangen, und unter biefen befand fich fein vornehm⸗ 

fter Feldher Salabad Khan, welchen 40 Portugiefi= 

fche Überläufer fo lange vertheidigt hatten, bis fie ſaͤmtlich 

auf dem Plate geblieben waren. Ihm felbft waren zwey 

Pferde unter dem Leibe getöbtet worben,. und er hatte 

verfchiedene Wunden befommen, ehe man fich feiner be⸗ 

mächtigen Eonnte. Im dem Lager wurden 4000 Arabi⸗ 

fhe Pferde, 100 Elephanten, 400 Stuͤck Gefhü und 
eine Menge Ochfen, Büffel, Schlachtvieh, Zelte und Ge= 

räth erbeutet, und unzählige Gefangene gemacht, welchen 

der König zum Theil die Freyheit ſchenkte. Bier Tage 

blieb er im Lager fiehen, um feine Todten zu begraben, 

’ deren 16,000 waren. Die Menge ber erfchlagenen Maus 
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ren war ſo groß, daß man ſie nicht zaͤhlen konnte. Hi⸗ 

dalkhan rettete ſich mit Huͤlſe des Sufo Larin, wels 

her ihn durch eine Furt in Sicherheit brachte. Ein ande⸗ 

ser Heerführer des Hidalkhan nahm bvenfelben Weg. 
Er hatte mit 400 Reitern, einigen Elephanten und ei: 
nem Zrupp Fußvolk einen Ausfall aus der Stadt ge- 

than; wie er aber nad) dem Verluſte der Schlacht wieder 
umfehrte, wollte man ihn nicht wieder einlaflen, und er 

mußte fein Heil in der Flucht fuchen. 

Wie Krisna Rau wieder in fein eigenes Lager 

zuruͤckkehrte, kam ein Portugiefe Nahmens, Chriftovao 

de Figueiredo, mit einigen zwanzig feiner Landsleute 

wegen des Pferdehandels und anderer Gefchäffte dahin. 

Figueiredo, welchen der König kannte, bat ihn um 

Erlaubniß, die Werke der Stadt in der Nähe zu befich- 

tigen. Der König gab fie ihm, und gab ihm einige 

Truppen zur Bededung mit. Indem Figueiredo fi 

näher an die Mauer gewagt hatte, als feine Indianifche 

Bedeckung, zeigte fich eine Menge Mauren auf den Bin: 

nen. Figueiredo ließ Feuer auf fie geben, jeber 
Schuß that Wirkung, und die Indianer wurden badurd 

aufgemuntert, ihm zu folgen. Wie man im Lager ge= 

wahr ward, daß er Sturm lief, eilte ihm alles nadh, 

und ein glüdlicher Büchfenfchuß der Portugiefen entichied 

den Sieg, indem er den Befehlöhaber der Stabt töbtete; 

worauf ſich diefe am folgenden Tage ergab. Nach— 

‚dem der König fie mit hinlänglicher Yeſatzung verfehen 

hatte, ging er nach Bidſchenagor zurüdi 
Nifam Maluf und die übrigen Bürften von Des 
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kan ließen hierauf den Koͤnig bitten, dem Hidalkhan 

ſeine Pferde, Elephanten und Geraͤth wieder zu geben, 

weil dieſe nicht ihm ſelbſt, ſondern dem Geſamtreiche De⸗ 

kan gehoͤrten; im Weigerungsfalle wuͤrden ſie ſich genoͤ⸗ 

thigt ſehen, dasjenige mit gewaffneter Hand zu erhalten 

zu ſuchen, um welches fie ihn jest ſreundſchaftlich baͤten. 

Krisna Rau antwortete, ed ware ihm leid daß fie ſich 

mehr aus dem Berluft der Habe machten, ald aus dem 

Verluſt der Ehre, welche Hidalkhan dadurch verwirkt 

haͤtte, daß er entlaufene Spitzbuben aufnaͤhme. Wenn 

ſie um fremder Haͤndel willen ſich gegen ihn verbinden 

wollten, ſo wuͤrde ihm dieſes zwar ſehr unangenehm ſeyn; 

doch wollte er lieber ihnen allen auf einmahl entgegen 

gehen, als einen jeden einzeln aufſuchen, da ſie ſo weit 

von einander entfernt wohnten. 

Bald nachher kam ein Geſandter von dem Hi: 

dalkhan felbft, um feinen ‚Herrn zu entichulbigen und 

die Veranlaflung zum Kriege ald geringfügig darzuftellen. 

Diefem antwortete ber König, wenn Hidalkhan fi) vor 

ihm demüthigen und ihn für den oberften Beherrfcher von 

Kanara erkennen wollte, fo wollte er ihm alle wieber- 

geben, was er ihm genommen hätte; denn er führte nicht 

Krieg, um Beute zu machen, fondern um — 

zu beſtrafen und Siege zu erfechten. 

Dieſe Antwort ſetzte den Hidalkhan ſehr in Ver 

legenheit, weil er ſich nicht gerne demuͤthigen, aber auch 

nicht gerne ſeine Staaten verlieren wollte. Oft ſchien er 

ſich unterwerfen und dem Koͤnige huldigen zu wollen; 

doch nie konnte er ſich im Ernſt entſchließen, vor ihm zu 
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erſcheinen. Endlich ſchickte er den Sufo Larin zu ihm, 

welcher es auf ſich nahm, die Sache beyzulegen. Dieſer 

hatte aber vielmehr die Abſicht, ein Bubenſtuͤck auszu— 

uͤben, als dem Hidalkhan einen Dienſt zu leiſten. Er 

gab vor, Salabad Khan, der des Koͤnigs Gefange⸗ 

ner war, haͤtte den Hidalkhan bisher abgehalten zu 

kommen, und haͤtte ihm eingebildet daß der Koͤnig nur 

darum ihn an der Spitze ſeines Heers empfangen wollte, 

weil er ihn haͤtte feſthalten und ihm das Leben nehmen 

wollen, um ſich hernach des Reiches Dekan zu bemeiſtern. 

Krisna Rau glaubte dem Verlaͤumder, und ließ dem 

unſchuldigen Salabad Khan den Kopf abſchlagen. Sufo 

Larin ſchaffte ihn auf dieſe Weiſe aus dem Wege, theils 

weil er dem Koͤnige geſagt hatte daß er durch ſeine boͤſen 

Rathſchlaͤge alles Ungluͤck des Hidalkhan veranlaßt haͤtte; 

theils weil er befuͤrchtete daß Salabad Khan, wenn er 

feine Freyheit wieder erhielte, ihm dereinſt bey dem Hi: 

dalkhan ſchaden könnte. Sobald er erfuhr dag Salabad 
Khan enthauptet war, verließ er den Hof des Könige 

und fam zum Hidalfhan zurüd, unter dem Vorwand 

daß der König ihn eben fo, wie den Salabad Khan, 

hätte wollen hinrichten laſſen. Bald darauf ging er nad) 
feiner Stadt Bilgang, 15 Meilen von Goa, und befes 

fligte fich dafelbft, nachdem er die Feindfeligkeit zwiſchen 

dem Könige und dem Hidalkhan mehr ald jemahls 

angefacht hatte, 

Mittlerweile ereigneten fi auf dem feften Lande 
bey Goa folgende Umftände, welche dem Befehlshaber von 

Goa, Ruy de Mello, Gelegenheit gaben, die zu Goa 
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gehoͤrigen Bezirke wieder in ſeine Haͤnde zu bekommen. 

Zwey Brüder, Komo Dſchie und Appa Dſchie, 

Abkoͤmmlinge der vormahligen heidniſchen Beherrſcher die⸗ 

fer Bezirke, ſuchten ſich die Niederlage des Hidalkhan 

zu Nutze zu machen. Sie brachten 8000 Mann Zrups 
pen. zufammen, und nahmen den: Mauren ein Stüd 

Land nad) dem ‚andern ab, bis fie an jene Bezirke ka— 

men, welche von einem Etatthalter des Hidalkhan re 

giert wurden. Diefer nahm fi vor, im Zrüben zu 

fiihen, und einen Theil der Einkünfte, die er bezogen 

hatte, fr fich zu behalten. Er ließ dem Ruy de Mello 

fagen, er würde von den Indianern fo fehr gebrängt, daß 
er nicht einmahl die nöthigen Lebensmittel nad) Goa lies 

fern koͤnnte. Da nun zwifchen den Portugiefen und dem 

Hidalkhan Friede wäre, und da biefer ihm Feine Hülfe 

ſchicken könnte, fo bäte er, Ruy de Mello möchte ihm 

einige Truppen leihen, um fich jene Räuber vom Halſe 

zu ſchaffen. Gefiele ihm diefes nicht, fo möchte er felbft 
den Indianern dieſe Länder wegnehmen; wozu er gerne 
die Hand ‚bieten wollte, in ber Überzeugung bag Hi— 

dalkhan ſie lieber in den Haͤnden der Portugieſen ſehen 

wuͤrde, als in den Haͤnden der Heiden. | 

D. Aleixo de Menezes, der Stellvertreter des 

Diogo Lopez, war damahld in Koſchin. Ruy de 
Mello berief demnad die vornehmften Beamten in Goa 

zufammen, und es warb befchloffen, ben letzteren Vor: 

ſchlag des Mauren zu befolgen, ba ed unter den damah⸗ 

figen Umftänden mit leichter Mühe gefchehen konnte. 

Ruy de Mello machte fi mit 200 Reitern und 800 
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Kanarinen auf den Weg, und in 10 bis 12 Tagen ge⸗ 

lang es ihm, bie vornehmften Tanadarien einzunehmen, 

die er dur Ruy Juſarte befegen ließ. Die Indianer 

waren Hug genug, ſich mit den Portugiefen in Beine 

Handel einzulaffen, fondern fie wandten ſich nach ber 

Eeite von Schaul, wo fie mit den Portugiefen nichts zu 

theilen hatten, und wo es ihnen vier Jahre lang glüdte, 
dem Hidalk han feine Einkünfte zu rauben. 

Gap. 4. 

deindſeligkeiten zwiſchen den Einwohnern von Selan und Lopo 
be Brito 

— — — 

Lopo de Brito ward im Jahr 1519 nach Se— 

ar geſandt, um den dortigen Befehlshaber D. Joao da 

Silveira abzulöfen. Er ließ die dortige Seftung, die 

nur mit Lehm war aufgemauert worden, von Stein und 

Kalk aufführen, und ließ die Werke mit einem Graben 

umgeben, welcher von Meer zu Meer ging, und die es 

fung zu einer vollfommenen Infel machte. 

Diefe neuen Anlagen erregten bey den Selanefen 

Beforgniffe für ihre Freybeit, weldye noch dadurch ver⸗ 

mehrt wurden, daß die Portugiefen den Mauren nicht 

erlauben wollten, mit ihnen zu handeln. Dem zu Folge 

unterlegen fie nicht nur,. die Portugiefen mit den nöthi- 

gen Vorräthen zu verforgen, fondern wenn biefe ſich ein- 

zen außerhalb ver Feflung fehen ließen, fo murben fie 



— 138 — 

oft gemißhandelt, oder gar todtgeſchlagen. Eine Zeit lang 

ertrug Lopo de Brito dieſes Betragen mit Geduld, 

um einen Krieg zu vermeiden; bis endlich ſeine Leute 

darüber. murrten, und feine Langmuth für Furchtſamkeit 

hielten. Diefes nöthigte ihn, dem Wunfche feiner Waf- 

fenbrüder nachzugeben, und an einem Nachmittag, wäb- 

rend deſſen die Indianer gewöhnlich auszuruhen pflegten, 

überfiel er plöglich mit 150 Mann die Stadt Kolumbo, 

die neben der Feſtung lag. In ber erften Beftürzung 

nahmen die Einwohner die Flucht, und ließen Weiber 

und Kinder im Stiche. Lopo de Brito, der nicht 

wünfchte Blut zu vergießen, fondern nur zu ſchrecken, 

ließ die Weiber und Kinder gebunden zurüd; ließ aber 

bey feinem Abzuge eine Straße, die nach ber Feltung 

führte, in Brand fieden, damit man ihm nicht in den 

Rüden fallen möchte; und diefe Vorfiht war nicht über: 

fluͤßig. Kaum hatten fich die Selanefen von ihrem erften 

Schrecken erhohlt, fo kamen fie zurüd, um ihre Weiber 
und Kinder zu retten, und ed kam zu einem Gefechte, 

in welchem die Portugiefen, obgleich ber Brand fie zum 

Theil dedte, dennoch einige Zodte und über 30 Ber- 

wunbete einbüßten. Hätten die Selanefen fich nicht mit 

dem Löfchen des Feuers. befchäfftigen muͤſſen, fo wäre es 

ihnen bey ihrer Menge leicht gelungen, mit ihnen zugleich 

in bie Feftung zu dringen. Der Verluft, ven die Sela= 

nefen an biefem Tage erlitten, vermehrte ihre Erbitterung, 

und ed währte nicht lange, fo famen fie, um die Feftung 

förmlich zu belagern. Da fie faft 20,000 Mann ftarf 

waren, fo machte ihr erfter Anlauf zwar dem de Brito 
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nicht wenig zu ſchaffen; weil es ihnen aber an Ordnung 
und Kriegszucht fehlte, ſo wurden ſie zuruͤckgeſchlagen, 
und genoͤthigt, ſich in ihrem Lager zu verſchanzen. Sie 

befeſtigten dieſes mit Bollwerken von Palmbaͤumen, und 

beſchoſſen die Feſtung mit mehr als 600 Donnerbuͤchſen, 

von welchen einige ſo groß waren, daß ſie Wurfpfeile von 

10 Palmen Laͤnge auf 200 Schritt damit abſchoſſen; 

wobey ed für die Portugieſen am beſchwerlichſten war, 

da fie ihre Trinkwaſſer außerhalb ber Feftung hohlen 

mußten. 
Nachdem die Belagerung fchon fünf Monate ges 

dauert hatte, während welcher die Befagung wegen des 
Binterö keine Verftärkung erhalten konnte, kam endlich 
Antonio de Lemos mit einer Galeere und 60 Mann 

ihr zu Huͤlfe. Mehr hatte man in Kofchin nicht entbeh- 

ven Eönnen, weil Diogo Lopez damahls nach dem ro⸗ 

then Meere gegangen war. Um den Mauren die Schwäche 
diefer Berfiärfung zu verbergen, mußte de Brito unver« 
jüglich einen fühnen Streich wagen. Antonio be Le: 

mos legte fich mit feiner Galeere vor bie feindlichen Boll⸗ 

werfe, als ob er fie befchießen wollte. Während dieſes 

terfelten Angriffs that de Brito mit 300 Mann einen 
Ausfall, und war fo glüdlich, bie Feinde aus ihren Boll 

werfen zu vertreiben. Wie diefe hierauf ihre ganze Macht 

verfammelten, worunter fih auch 125 Reiter und 25 

Elephanten befanden, ließ de Brito mit fo gutem Er⸗ 

flg auf die Elephanten feuern, daß fie ihr eigenes ‚Heer 
in Unordnung brachten. De Brito verfolgte die Feinde, 
bis er am Ende einer Strafe an ein Gehoͤlz Fam, und 



— 140 — 

fuͤr gut fand, nicht weiter vorzudringen, ſondern ſich mit 

ſeinem Siege zu begnuͤgen. 

Der Koͤnig hatte ſo viele von ſeiner beſten Mann⸗ 

ſchaft verloren, daß er einige Tage nachher Friedensvor⸗ 

ſchlaͤge that, und die Portugieſen blieben für dießmahl im 

Befit ihrer Feftung. Weil man jedoch auch ohne diefelbe 

Zimmt von Selan erhalten fonnte, unb weil ber König 

den Tribut nie verweigerte, fo fand man es in ber Folge 

überflüßig, ihm einen folhen Baum anzulegen, und bie 

Feſtung warb wieder gefchleift. Die Portugiefen haben 

ihm feitbem bisweilen nüßliche Dienfte geleiftet. 

Gap. 5. 

Bon ben Zahrözeiten in Indien und von ben fogenannten Mon: 

ſuhns. Diogo Lopez geht wieder ab von Ormus, und 

erfährt in Maskat daß eine Flotte aus Portugal unterweges 

if. Begebenheiten auf feiner Rüdfahrt nad) Inbien, und 

Berhandlungen mit dem Melek AB in Din. | 

Wir haben. oben gefagt daß Diogo Lopez im Ju⸗ 

nius nad) Ormus ging, um dafelbft zu überwintern. 

In Europa wird mancher es vielleicht fonberbar finden, 

daß man in Mofambif und in andern Häfen des Orients 

überwintert, zu einer, Sahrözeit, da bey ung Sommer iſt. 

Mancher wird auch nicht wiflen, was unter ben fogenann= 

ten Monſuhns und Paffatwinden zu verftehen if. Es 

wird demnach nicht undienlich feyn, darüber einige kurze 
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Auskunft zu geben, und zwifchen den Jahrszeiten und 

Winden im Orient und denen in unfern Gegenden eine 

E44 

Vergleihung anzuftellen. Wenn wir nach Art der See⸗ 

leute dad Jahr in zwey Haupttheile eintheilen, fo nennen 

wir in den Gegenden ber weftlichen Halbinfel von Europa 

den Zeitraum zwoifchen der Mitte des Märzmonats und ver 

Mitte des Septemberd Sommer, weil während biefer 

Zeit die Sonne unfere nördliche Halbfugel am meiften er⸗ 

leuchtet, und unfere Meere alddann am wenigſten von 

Stürmen bewegt werden” Die herrfchenden Winde find 

um diefe Zeit gewöhnlich Norboft-, Norb- und Nord: 

weftwinde, und wenn biöweilen ein Wind aus einem ans 

dern Striche fich erhebt, fo gefchieht dieſes aus zufälligen 
Urſachen, und dieſe Winde find weder burchftehend, noch 

anhaltend. In Indien hingegen treffen nicht nur die 
Sahrszeiten nicht mit ben unfrigen überein, fondern die 
Sonne wirkt auch dafelbft durch ihre nördliche und füb- 

liche Entfernung von der Erdgürtellinie nicht fo regelmäßig 
auf die Luftftröme, wie bei uns, obgleich das ganze fefte 
Land von Afien diſſeits dieſer Linie liegt. Selbft an ven 

Küften Indiens, die unter einerlei Breite liegen, ift zu 

gleicher Zeit an der einen Seite Winter und an der an 
dern Sommer, und ein Schiff, welches die Spite eined 

Vorgebirges umfegelt, erhält biöweilen, indem es in weni: 

gen Minuten aud der Sommer in die Wintergegenb 

(oder umgekhrt) übergeht, den Wind zu gleicher. Zeit von 
vorne und von hinten, weil die Richtung der Winde mehr 

von der Lage der Meerengen, Borgebirge und Küften, 
ald von der unmittelbaren Einwirkung der Sonnenftrahs 
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len abhaͤngt. Indem die Winde die großen Meerbuſen 

jenes Morgenlandes durchziehen, und mit Gewalt gegen 

die Kuͤſten ae gegen ein bergichtes Land) anfto- 

fen, prallen fie ih einer andern Richtung wieder zurüd. 

Jene Winde werben von ben Seeleuten die durchſte—⸗ 

benden, biefe die Landwinde genannt. 
Im rothen Meer, und bid an bie Vorgebirge Gar- 

dafui und Ras al Gat fängt der Sommer im Septem: 

ber an, und währt bis zum April. Während beflelben 

bereichen dafelbft Oſt⸗ und Nordoſt⸗, im Winter aber 

Weit: und Südmweftwinde. In Ormus dauert der Win: 

ter vom October bid zum Ende des Februard, und in 

dem Perfifchen Meerbufen find alsdann die Winde nörd- 

lich. An der Küfte von Indien zwifchen den Wendezir- 

keln dauert der Sommer länger, als in andern Rändern, 

nähmlih vom Anfang ded Augufts bis zum Ende des 

Aprils. An der Afrikanifhen Küfte von Moſambik bis 

nach Melinde wehen im Sommer, vom Anfang bed Octo- 

berö bis zum Ende des Märzmonat3 Oft- und Norboft-, 

und im Winter weftlihe und norbweitliche Winde, Bey 

dem Borgebirge der guten Hoffnung fängt ber Sommer 

mit dem neuen Jahr an, . und währt bis zur Mitte des 

Maymonds mit weftlichen, nordweſtlichen und ſuͤdweſt⸗ 

lichen Winden. Entgegengefebte Winde herrfchen im. 

Winter. 

Diefe Winde, welche zu gemiffen Jahrszeiten bald 

diefe, bald jene Fahrt begünftigen, werden die Monſuhns, 

oder die Paflatwinde genannt ; nicht deswegen, daß fie 

etwan während ber ganzen Jahrszeit beftändig einerley 
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Strich hielten, ſondern weil ſie waͤhrend derſelben am 

meiſten vor herrſchen. 

Diogo Lopez, ber in Ormus uͤberwintert hatte, 

nahm im Anfang des Auguſtmonats Abfchied von dem 

Könige, und ging mit feiner ‚Flotte nad) Maskat, *) wos 

ſelbſt Jorge H’Alboquerque mit den großen Schiffen 

zurüdgeblieben, und wohin aid Jeronymo de Soufa 

‚mit feinen ‚Gefährten gekommen war. Ehe er von bort 

abfegelte kam Ruy Vaz Pereira dahin, welcher mit 

einer Flotte von neun Segeln unter Lopo de Brito 

im Jahr 1520 aus Portugal abgegangen war. Die 

übrigen Schiffe famen glüdlih in: Indien an, obgleich 

die Flotte durch Stürme mar..getrennt worden. Wie 

Ruy Vaz nad Mofambit gefommen war, und daſelbſt 

vernommen hatte daß Diogo Lopez in Ormus uͤber⸗ 

winterte, war er ihm nachgefolgtz weiber Abfchriften von 

Briefen des Königd an ihn bey fich hatte. Die Machricht 

von ben vielen Laftichiffen "die unterweges waren, machte 

ihm nicht wenig Sorge, weil er auch noch die. Schiffe des 
Sorge d'Alboquerque abzufertigen hatte. Es ging 

auch wirklich fchlecht damit von Statten, indem Andre 

Diaz, welchen ver König ald Oberkaufmann ver. Flotte 

mitgefandt hatte, fichmehr um die Menge, als um bie 

Güte des Pfefferd ſchien befümmiert zu haben; fo daß 

nicht nur 30 bis 70 vom Hundert dabey verloren wur⸗ 

ben, —— daß nach 33 — noch große Vorraͤthe 

Im Original Rebe Kalayat; es muß aber wohl Mastat 

heißen. (S. das Ende des zepten Gapitels.) 
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davon auf dem Lager blieben, die voͤllig untauglich 

waren. | 

Außerdem enthielten die Briefe des Königs noch fo 

viele andere Aufträge, daß Diogo Lopez fich deswegen 

in nicht geringer Verlegenheit befand. Er follte auf ben 

Maluften, auf Sumatra, auf den Malediven und bey 

Schaul Feftungen anlegen’ laffen; ſollte wieber nach dem 

rothen Meere gehen ;  follte ſuchen Diu einzunehmen und 

fich auch dort zu befeftigen; er follte ein Schiff nach 

China fchiden ;  follte die Goldinſeln und andere Pläge 

aufſuchen laſſen; mit einem Worte, er wußte nicht wo er 

anfangen und wie er alles ausführen ſollte. Was ihm 

der König am meiften:empfahl, war die Anlegung einer 

Feſtung in Diu; wo möglich mit Genehmigung des Koͤ⸗ 

nigs von: Kambaya und des Melek AB; im wibrigen 

Fall aber mit gewaltfamer Hand. Diogo Fernandez 

be. Beja ‚war bewegen bereits: zum fünftigen Befehl: 

bhaber.: diefer Zeftung beftimmt. Diefen fandbte demnach 

Diogo Lopez mit-drey Segeln voraus, mit dem Be: 

fehl, ihn bey der Landfpise von Diu zu erwarten, und 

mittlerweile die Schiffe :von Mekka und von der Arabi⸗ 

ſchen Kuͤſte aufzufangen. Er hohlte ihn jedoch noch un- 

terweges ein, ‚und fegelte mit der ganzen Flotte weiter, 

Wie er bereitö nahe bey. Diu war, begegnete ihm ein 

großes, mit vieler Mannſchaft und: Geihübe beſetztes 

Schiff. Es ward. von Ruy Bag Pereira geentert, 

und ſchon waren die Portugiefen Meifter deffelben,, wie 

dad Pulver Feuer. fing, und das Schiff in die Luft 

ſprengte, wobey verſchiedene Portugieſen ums Beben ka⸗ 
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men. Diogo Lopez fhidte einige von. den Mauren, 

die aus dem aufgeflogenen Schiffe waren gerettet worden, 

zu dem Melek A, und ließ ihm fagen, er wäre diefen 

feinen Gäften begegnet ; daß fie fo übel wären zugerichtet 

worden, wäre ihre eigene Schuld, weil fie vor der Por 

tugieſiſchen Flagge nicht hätten ftreichen wollen, und hers 

nach felbft ihr Schiff in die Luft gefprengt hätten. Melek 

Aß war fein genug, fich wie ein Hofmann zu benehmen, 

und die Sache auf fich beruhen zu laffen. 

Diogo Lopez erkundigte fich hierauf bey Ferna’o 

Martins Evangelho nach den Umftänden in Diu, 
und weil Melek AB fich bisher den Schein der Will« 

fübrigfeit gegeben hatte, fo trug er dem Fernav Mars 

tind auf, ihn durch neue Unterhandlungen auf die Probe 

zu fielen. Wie durch diefe Unterhandlungen nichts aus⸗ 

gemacht ward, ließ Diogo Lopez ſich nicht merfen daß 

ihm fonderlich an der Sache gelegen wäre, damit Melek 

AS die Stadt nicht noch mehr befeftigte, während er ſich 
in Koſchin rüftete, um fie anzugreifen. Melek Aß hatte 

gelagt, da feit der Regierung des Afonfo d’Albo= 

querque die Sache wegen der Anlegung einer Feſtung 

nicht wieder zur Sprache gekommen waͤre, ſo wuͤrde der 

General wohl thun, einen Geſandten an den Koͤnig zu 

ſchicken. Wenn dieſer feine Einwilligung gäbe, fo hätte 
er nichts dawider einzuwenden. Diogo Lopez ftellte 

fih, als ob er mit diefer Antwort zufrieden wäre, und 

ſagte daß er nach feiner Ankunft in Indien eine Gefandt« 

ſchaft heruͤberſchicken wiirde. 

Indem er noch in Diu war, kam auch Gaſpar 
Soltau Geſchichte. II. 10 



— 146 — 

da Silva mit feinem Schiffe dahin, welches 400 Mann 

am Bord hatte. Er hatte (fo wie Ruy Vaz Pereira) 

vernommen, daß er den General vermuthlich dort antref= 

fen würde. Da nun Ruy Vaz Pereira bereitö an= 

dere 300 Mann Verjtärfung mitgebracht hatte, fo wäre 

er mit Inbegriff feiner eigenen 1500 Mann ftarf genug 

geweſen, um Diu zu erobern, wenn er gewußt hätte daß 
ed damahld dem Melek AB fehr an Perfern, Arabern, 

Tuͤrken und andern fremden Truppen fehlte. Der Zug 

bed Diogo Zope; nad dem rothen Meere hatte ihm in 

diefem Jahre alle Zufuhr von Lebensmitteln und Verftär- 

fungen abgefchnitten ; er wußte dieſes jedoch dadurch zur - 

verhehlen, daß er alles möglichfte herbeifchaffte, um bie 

ganze Flotte des Generald während feines dortigen Auf: 

enthalt mit Lebensmitteln zu verfchen. Wie Diogo 
Lopez hierauf nach Indien abging, ließ er den Haupt: 

mann Rafael Pereftrello mit feinem Schiffe in Diu, 

unter dem Vorwand, Waaren für Malakka einzuladen, 

(wohin er auch wirklich beftimmt war); eigentlich aber 

um die Zufuhr und bie Verſtaͤrkungen zu beobachten, 

welche die Stabt erhalten würde, und davon Bericht zu 
geben. 
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Gap. 6. 

Abfertigung ber belabenen Schiffe nad Portugal. Diogo Lopez 

geht mit einer großen Flotte nad) Din. 

Diogo Lopez ging nach Goa, mofelbft er ſich 

nicht laͤnger aufhielt, als noͤthig war, um einige Anord⸗ 

nungen, bejonderd wegen der reuerworbenen Bezirke zu 

treffen. Er fegelte hierauf nach Koſchin, um die Schiffe 

abzufertigen, die mit Ladungen nach Portugal abgehen 

folten, und hiernächft die Flotte auszurüften, mit welcher 

er nah Diu gehen wollte. Da er nicht alle Schiffe von 

den Gefchwadern des d'Alboquerque und de Brito 

beladen konnte, fo ließ er nur fo viele derfelben abgehen, 

ald er mit Ladungen verfehen konnte; und diefe wurden 

von Antonio de Saldanha glüdlih nach Portugal 

geführt. Die übrigen behielt er zuruͤck, um fie bey der 

Unternehmung gegen Diu zu gebrauchen, und zu bem 

Ende behielt er auch diejenigen Hauptleute bey fich, die 

nah den Gewäflern von Malakka beftiimmt waren, um 

fie nach geendigter Unternehmung dahin abgehen zu laſſen. 

Melek Aß ſchickte mittlerweile einen Mauren Nah: 

mend Kamal an ihn ab, um ihm Gefchenfe zu bringen, 

und fih eine Zeit lang bey ihm aufzuhalten, um ihn 

auszuforſchen, und fich beyläufig verlauten zu laſſen, daß 
Nelek Aß nur darauf wartete, daß er einen Gefandten 

an den König von Kambaya abſchickte, um die Sache 

wegen der Factorey in Diu zu Stande zu bringen. 

Diogo Lopez felbft gab ihm dazu Gelegenheit, indem 

10* 
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er ihn alle feine mächtigen Zurüftungen fehen ließ; zwar 

unter dem Vorwand daf es auf einen neuen Zug nach 

dem rothen Meere abgefehen wäre, jedoch zugleich in der 

Abfiht, den Melef Aß in Furcht zu fegen. Wie Ka: - 

mal alles gefehen hatte, rieth er dem General, einen 

Hauptmann mit Schiffen, Handwerkern und Baumate- 

rialien abzuſchicken, damit Feine Zeit verloren würde. 

Wie alles fertig war, ging Diogo Lopez mit 

48 großen und Fleinen Schiffen unter Segel, welche 

3000 Mann Portugiefen und 800 Indianer am Borb 

hatten. Mit diefer großen Flotte fam er in dem Hafen 

Banda, 5 Meilen dieffeitd Schaul vor Anker, um Les. 

bensmittel einzunehmen. Er erklärte hierauf den Haupts 

leuten die Abficht feines Zuges; weil aber eine friedliche 

Übereintunft einer gewaltſamen Groberung vorzuziehen 
war, und weil Kamal zu verftchen gegeben hatte daß der 

König feine Einwilligung nicht verfagen würde, fo ward 
befchlofien daß D. Aleiro de Menezes mit 20 Se— 

geln vorausgehen follte, um bey dem Melek Aß den 

Weg der freundfchaftlichen Unterhandlung zu verfuchen. 

Meigerte dieſer fih aber, fo Eonnte fih Diogo Lopez 

dadurch rechtfertigen, wenn er mit der ganzen flotte 

nachfolgte. Den Kamal hatte der General mit D. Aleiro 

zugleich abſchicken wollen; er war aber fchon in Goa mit 

einer Zufte heimlich davon gegangen. 

Der General ging hierauf mit feiner Flotte wieder 

unter Segel, und wie er bis an die Spite von Damang 

kam, fhidte er den D. Aleiro mit feiner Abtheilung 

voraus, und folgte unter ſchwachen Segeln nady, um ihn _ 
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einen Worfprung gewinnen zu laffen: es ſcheint aber daß 
einige gefchäfftige Leute ihm vorftellten dag D. Aleiro 
ihn leicht um die Ehre bringen fönnte, die Angelegenhei- 
ten in Diu zu Stande gebracht zu haben. Er ließ des⸗ 

wegen mehr Segel beyfegen, fo daß er nur einen Tag 

fpäter, als jener, vor Diu. anfam. Während diefes ei- 

nen Tages war weiter nicht gefchehen, ald daß ein Paar 

Dffiziere in Matrofenkleidern in der Stadt geweſen wa⸗ 

ren, um ben Hafen und die Feſtungswerke zu befichtigen. 

— ee en — — 

Cap. 7. 

Dem Generalfapitän mißlingt feine Abfiht auf Diu. Er geht 

nad) Ormus, um bafelbft zu überwintern, nachdem er bie 

Loftichiffe, die in Kofhin und andern ‚Häfen laden follen, 

unter D. Aleiro de Menezes hat abfegeln Laffen. 

Wie Diogo Lopez am Item Febr. 1521 vor 
Diu ankam, fand er daß die Sachen dafelbft ganz an - 

ders flanden, als er erwartet hatte, und daß alles falfch 

war, was Melek Aß ihm hatte fagen laſſen. Diefer war 
nach dem Hofe des Königs abgegangen, angeblich weil 

ihn der König berufen hätte, im Grunde aber, um ihm 
die Einwilligung zur Anlegung einer Portugiefifchen Fe— 

ftung zu widerrathen. D. Aleiro fagte ihm auch daß 

er bey feiner Ankunft die Einfahrt in den Hafen offen 

gefunden hätte; fobald aber der Generalfapitän mit feiner 

Flotte erfchienen wäre, hätte man fie mit einer Kette 
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verſchloſſen; auch hätte man bisher den Fernao Mar: 

tins nicht zu ibm gelaffen, damit er nichts von den 

Anftalten in ber Stadt verrathen könnte. 

Ehe Diogo Kopez jemand an den Melek Sa— 

fa, den Sobn ded Melek AB abihidte, fuchte er vors 

ber Erfundigungen einzuziehen, und er erfuhr, daß Me: 

let Saka drey tapfere und erfahrne Männer zu Rath: 

gebern hatte. Der eine war Mohammed Aga ein 

Tatar von Geburt und oberfter Feldherr des Melek AB, 

ber zweyte, Sufo Zurf, war erfter, und ver britfe 

Seid Ali, war zweyter Befehlöhaber der Flotte. Die 

Stadt war voll von fremden und einheimifchen Truppen, 

und der Hafen war mit einer fchweren eifernen Kette 

verfchloffen, die auf Fahrzeugen ruhte. Hinter derſelben 

fagen drey große, mit Steinen beladene Schiffe, die man 

im Nothfall verfenken, und dad Fahrwaſſer unzugänglich 

machen fonnte. In dem Hafen lagen viele große Schiffe 

und über 180 Fuſten. Mit einem Worte, die Stadt 

‚und der Hafen waren mit Feftungswerfen und mit Ge- 

fhüße dermaßen verfehen, daß es fchien, als hätten bie 

“ Portugiefen Flügel nöthig, um fie zu erfteigen. 

Um demnach nicht unnügermeife Zeit zu verlieren, 

ſchickte Diogo Lopez zu dem Melek Safa, und ließ 

ihm fagen, er wäre auf einem Zuge nad Ormus begrifs 

fen, und er käme, um bad Gefchäfft wegen der Feſtung 

bey diefer Gelegenheit in Ordnung zu bringen, welches 

dem Melek Saka mohl durch die früheren Unterhand⸗ 

lungen befannt ſeyn mwürbe. 

Melek Saka antwortete, fein Vater waͤre am 



— AH — 

Hofe, und hielte ſich zum Theil deswegen daſelbſt auf, 

weil er einen Geſandten von dem Generalkapitaͤn erwar⸗ 

tete, damit er und ſeine Freunde den Antrag unterſtuͤtzen 

koͤnnten. Er baͤte demnach, baldigſt jemand nach Hofe 
abzuſchicken, welchem er zur Beförderung feiner Reife bes 

huͤlflich ſeyn wollte; weiter aber ohne den Befehl feines 

Vaters nichts thun koͤnnte. Beyläufig ließ er ihm durch 

Fernao Martins fagen, im Fall er Gewalt brauchen 

wollte, fo würbe er es nicht fo leicht finden, nach Diu 

hinein zu fommen, ald an andern Orten in Indien. 

Um Beit zu gewinnen, alles genauer auszufund: 

fchaften, ließ Diogo Lopez den Melek AB noch um 

einige näbere Erläuterungen erfuchen. Mittlerweile fuhr 

er einft mit dem Öberconftabel und mit einigen andern 

Offizieren aus, um eine Stelle der Mauer an der See: 

feite zu befichtigen, welche der Oberconftabel glaubte, mit 

leichter Mühe zufammenfchießen zu können. Die Folge 

biefer Befichtigung war, daß Melek AB hernach dieſe 

Stelle mit einer ftarfen Baſtey befefiigen ließ, welche 

zum Andenken den Nahmen der Baftey des Diogo 

Lopez befommen hat. 

Nach einigen Berathichlagungen fand man es zu 

bevenflih, einen Sturm zu wagen, und es ward be= 

fchlofien daß Diogo Fernandez de Beja mit einigen 

Schiffen vor Diu bleiben und die Antwort des Königs 

abwarten follte. Ziele diefe gunftig aus, fo follte er fo- 

gleih den Grund zu der Feflung legen; wo nicht, jo 

follte er während der Abwefenheit des Generalfapitäns 

dem Melek AB die Zufuhr abfchneiden, bis man weitere 
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mußte man mit dem Melek Safa vorfichtig umgehen. 

Diogo Lopez ließ ihm fagen, er wollte, dem Rathe 

feines Vaters gemäß, einen Botfchafter an den König 

abfenden, und er bäte demnach den Ruy Fernandez 

in diefer Eigenfchaft nach Hofe zu befördern. Unterdeſſen 
follte Divgo Fernandez de Beja dort bleiben, um 

nach erfolgter Antwort fogleih die Hand an dad Merk 

legen zu koͤnnen. Melek Sata lobte feinen Entfchluß, 

und verfprach nicht nur den Gefandten zu befördern, ſon⸗ 

bern auch dem .Diogo Fernandez mit allem Nöthigen 

an die Hand zu gehen. u 

D. Aleiro de Menezed warb hierauf mit allen 

Schiffen, welche Ladungen einnehmen follten, ober der 

Ausbeſſerung bedurften, nach Kofchin abgefertigt, und vor 

Diogo Lopez mit den nöthigen Vollmachten verfehen. 
Da er fi vorgenommen hatte, nach feiner Wiederkehr 

entweder in Diu, oder (wenn ihm biefes nicht gelänge) 

fünf Meilen davon in Madrefabad, eine Feftung anzule: 

gen, fo hatte er den Hauptmann Antonio Correa be— 
reitö nach dem legteren Orte gefandt, um die Lage beffels 

ben zu unterfuhen, und hatte dem D. Aleiro aufge: 

tragen fich zu einer beftimmten Zeit mit fo vielen Trup- 

pen und Schiffen, ald er aufmuftern fönnte, dafelbft ein 

zufinden. Nachdem er diefe und andere Anordnungen ge= 
troffen hatte, ging er nach Ormus unter Segel. | 

nn 
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Cap. 8. 

Befecht des Hauptmanns Simao Sobre& mit einer tuͤrkiſchen 

Fuſte. Abfertigung der Schiffe in Koſchin. 

Da die Flotte des D. Aleixo theils aus großen 

Schiffen, theils aus Fuſten und Katurn beſtand, ſo 

konnten ſie nicht alle einerley Strich halten. Die Schiffe 

und Galionen hielten die hohe See, um auf dem kuͤrze⸗ 

ſten Wege nach Indien zu kommen; die kleinen leichten 

Ruderſchiffe hingegen fuhren lieber laͤngs ber Kuͤſte, und 

weil daſelbſt gemeiniglich mauriſche Schiffe von einem 

Hafen zum andern ſegelten, ſo entfernten ſich bisweilen 

einige von ihren andern Gefaͤhrten, um einen Fang zu 

thun. Dem Hauptmann Simao Sodré wäre dieſes 
einft beynahe übel befommen. Er ward bey Dabul von 

den Türken fo plößlich überfallen, daß fie feine Fuſte en- 

terten, ehe die 15 Mann, mit welden fie befeßt war, 

fih völlig bewaffnen konnten. Sie wehrten fich jedoch fo 

lange tapfer, bi8 D. Ioao de Lima mit feiner Bri⸗ 

gantine auffegelte, worauf. die Tuͤrken fich zurüdzogen, 

weil fie befuͤrchteten daß noch mehr Schiffe nachkommen 

möchten. Beyde Hauptleute hielten fich in der Folge zu: 

fammen, und kamen nebft den übrigen glüdlich nach 
Koſchin. | 

Nahdem D. Aleiro zuerft die nach Portugal be: 

flimmten Schiffe abgefertigt hatte, kam die Reihe an dies 

jenigen, die na Malakka, oder weiter oſtwaͤrts gehen 

ſollten. Jorge d'Alboquerque hatte eine Reife nad) 
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China thun ſollen, ehe er den Afonſo Lopez de Coſta 

in Malakka abloͤſete. Weil aber dieſer in der Zwiſchenzeit 

geftorben war, fo ward nichts aus der Reiſe nach China; 
Diogo Lopez trug ihm aber auf, einen Fuͤrſten von 

Dafleng, der von einem Machträuber war vertrieben wor⸗ 

den, in fein Reich wieder einzufegen, weil er verfprochen 

hatte, fi dem Könige von Portugal zu unterwerfen. 
D'Alboquerque ſollte demnach in Paſſeng eine Feſtung 

anlegen, und den Antonio de Miranda d'Azevedo 

mit den noͤthigen Schiffen zum Schutze des Koͤnigs da= 

felbft zurüdlaffen. Ihn begleiteten, um bie Unterneh⸗ 

mung in Paffeng zu unterflügen, noch viele andere 

Schiffe, die zwar andere Beflimmungen hatten, aber 

ohne etwas zu verfäumen, bie Reife mitmachen konnten. 

Diefe waren Ehriftovdo Mendoza, der mit brey 

Schiffen die Goldinfeln. auffuchen follte, Rafael Pere- 

firello, der nach China und Bengal gehen follte, und 

Rafael Satanho, der nah Malakka beftimmt war. 

Die letzteren zwey follten in Pafleng Pfeffer laden. Fer— 

ner Pedreaned Francez, Diogo Fernandez be 

Mello, der in Malakka angeftellt werben, und Pero 

Eourenzo de Mello, der nach Pereftrello eine Reife 

nach Bengal thun folte. Auch Jorge de Brito, ber 

mit feinem Gefchwaber nach den Malukken beftimmt war, 

fhloß fih dem Zuge mit an, welder in allem aus 

17 Schiffen beftand, die mit ungefähr 1000 Mann be= 

fest waren. Von allen diefen Menfchen kamen nur hun— 

dert nach Indien und nur zwanzig nad) Portugal zuruͤck; 
alle übrigen fanden ihr Grab theils in den Wellen, theils 
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in jenen entfernten Laͤndern. Wir werden von dieſen 

unglüdlichen Begebenheiten nur die weſentlichſten Um⸗ 

ſtaͤnde anfuͤhren. Da die Inſel Sumatra der letzte 

Sammelplatz dieſer Truppen war, ſo wollen wir das 

folgende Buch mit einigen Nachrichten von dieſer Inſel 

anfangen. 



Sünftes Bud. 

Fortfebung der Begebenheiten im Orient unter 
Diogo Lopez de Sequeira. 

Gap. 1. 

Nachrichten von ber Infel Sumatra und von ihren Königen. 
Ein vertriebener Prinz von Paffeng bewirbt fi bey den 

Portugiefen um ‚Hülfe. 

Die Inſel Sumatra ift von Norbweften nah Suͤd⸗ 

often ungefähr 220 Meilen lang, und ihre größefte Breite 

beträgt zwifhen 60 und 70 Meilen. Sie liegt fo nahe 

bey Malakka, daß der Canal zwiſchen beyden an ſeiner 

ſchmalſten Stelle nicht uͤber 12 Meilen breit iſt. Obgleich 

ſich dieſer gegen Oſten und Weſten erweitert, ſo iſt er 

doch uͤberall voll von Inſeln und Untiefen, welche die 

Durchfahrt gefaͤhrlich machen. Die Inſel wird von der 

Erdguͤrtellinie in einem ſcharfen Winkel durchſchnitten. 

Ihre oͤſtlichſte Spitze liegt unter dem ſechſten Grad ſuͤd⸗ 

licher Breite, und wird von der Inſel Java durch eine 

Meerenge getrennt. An biefem Ende ift fie nur wenig 

bevölfert, und wirb von vielen Infeln und Sandbaͤnken 
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umgeben. An der Weſtſeite, wo fie unter 40 45° noͤrd⸗ 

licher Breite fich endigt, ift die Kuͤſte reiner und das 

Land beffer bewohnt. Schifffahrt und Handel blühen 

dafelbft, und der Boden ift reich an manchen Erzeugnijs 

fen. Das Erdreich an der Kuͤſte ift fruchtbar, und wird 

von großen Flüffen bewaͤſſert. Das Innere der Inſel ift 

bergicht, und da fie überall mit dichten Waldungen bes 

bedt ift, welche weder die Sonnenftrahlen durchdringen, 

noch die Winde durchftreihen und die Dünfte zerftreuen 

Tonnen, fo ift das Klima, befonders für Ausländer, fehr 

ungefund. Sumatra befist viel Gold, Zinn und Eifen, 

und au; etwas Kupfer, Salpeter, Schwefel und mines 

zaliihe Farben. In der Mitte der Infel ift ein feuer: 

fpeyender Berg, melden die Einwohner Balaluang nen⸗ 

nen. Unter ver Menge fruchtbarer und anderer Bäume, 

welche die Inſel hervorbringt, wollen wir nur das weiße 

Sandel= und das Aloehol;, den Benzoine und den 

Campherbaum anführen. Die dortigen Gewürze find ges 

wöhnlicher und langer Pfeffer, Ingber und Zimmt. Seide 
wird in Menge gewonnen. Von Wildpret und von reis 

fenden Thieren giebt ed fo viele Gattungen, daß die 

Einwohner jelbft nit Nahmen für alle verfchiedenen Ars 

ten derſelben haben. Das gewöhnliche Getreide ift Reiß 
und Mais; die Europäifchen Kornarten gedeihen aber 

nicht in dem dortigen Klima. Die Einwohner find theils 

Mauren, theild Heiden; die Letzteren find die urfprüng- 

lihen Bewohner des Landes. Die Mauren, welche der 

Handel zuerft nad den dortigen Küften führte, vermehr- 

ten fih in der Folge fo fehr, daß fie fich zu Herren des 
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Landes machten und ſich Koͤnige nennen ließen. Die 

heidniſchen Einwohner haben ſich ſeitdem nad) dem In⸗ 

nern des Landes zuruͤckgezogen. Sowohl dieſe, als die 

Mauren an den Kuͤſten, ſprechen ſaͤmtlich die malayiſche 

Sprache, die in jenen Laͤndern die herrſchende iſt. Sie 

ſind insgeſamt kupferfarbig, meiſtens gut gebauet und 

wohlgebildet, und haben gar keine Ähnlichkeit mit ihren 

ſo nahen Nachbaren, den Javanern, die doch, wie ſie 

behaupten, einſt Herren von Sumatra waren. Dieſes 

ſcheint die Meynung zu beſtaͤtigen, daß die heutigen Ia= 

vaner Abkoͤmmlinge der Ghinefen find, mit welchen fie 

in manchen Stüden viele Ähnlichkeit haben. Ehe die 

Portugiefen nach Indien kamen, beftanden die Waffen 

der Einwohner von Sumatra bloß in Bögen und vergif- 

teten Pfeilen. Seit der Einnahme von Malakka haben 

fie fi) aber im Gebrauche aller Arten von Waffen geübt, 

felbft mit dem groben Gefchüge, nachdem ihnen einige 

Portugiefifhe Stüde in die Hände gefallen find. 

Die Küftenländer diefer großen Infel waren zur 

Zeit der Ankunft der Portugiefen in 29 Staaten einge- 

theilt. Seitdem aber diefe an den dortigen Sriegen 

Theil genommen haben, find ſchon verſchiedene dieſer 

Staaten den andern mächtigern einverleibt worden. Wenn 

wir von der fübweftlichen Spite der Infel anfangen, und 

durch Norden, Often und Süden rings um die Inſel 

gehen, fo finden wir nach der Reihe die Reiche Dedſcha, 

Lambri, Atſchem, Biar, Pedir, Lide, Pirada, 

Paffeng, Bara, Aru, Arkat, Irkan, Rupat, 

Puri, Schiaka, Kampar, Kapolang, Andrads 



— 159 — 

ſchiri, Dſchambi, Palimbang, Tana, Malayo, 
Sakampang, Tulumbawang, Andalos, Piria— 

mang, Tiko, Barros, Kinſchel und Mankopa, 

welches letztere oben uͤber Lambri liegt. 

Im Innern des Landes giebt es noch viele Fuͤrſten 

und Herren, von welchen wir aber feine genaue Nach⸗ 

rihten haben. Wir werden nur von denjenigen reden, 

mit welchen die Portugiefen theils Handlung getrieben, 
theild Kriege geführt haben. Pedir war unter allen 

diefen Staaten der mächtigfte, che Malakka angepflanzt 
ward; weil ſich alle Schiffe aus DOften und Weften da 

hin, wie zu einem gemeinfchaftlichen Marktplage verfam- 
melten. Wie aber Malakka empor am, fing der Staat 
von Paſſeng an zu wachſen, und Pedir nahm ab. 

Das benachbarte Atfchem, welches damahls das ſchwaͤch⸗ 

fie war, ift jetzt dad mächtigfte von allen. So wandel⸗ 

bar ift die Größe der Staaten, auf welche die Menfchen 

einen fo großen Werth ſetzen! 

Mit dem jungen Prinzen, welden Sorge d'Al— 

boquerque jet in Paſſeng einfegen follte, hatte es fol- 

gende Bewandtniß: Wir haben früher erzählt daß einft 

Afonfo d'Alboquerque an ber Küfte von Sumatra 
eine Junke eroberte, an deren Bord ein Fürft von Paf- 

feng fih befand, den fein Oheim vertrieben hatte, und 

daß d'Alboquerque die Abficht hatte, ihn wieder in 

fin Reich einzufegen; daß er aber in dem Augenblide 

verſchwand, wie diefer nach Indien abgehen wollte. Die: 
ker Fürft, Nahmens Dſcheinal, hatte fi damahls zu 
dem Könige Mohammed begeben, der ihn mit feiner 
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Tochter vermaͤhlte, und ihm verſprach, ihm zu helfen, 

fobald feine eigenen Umftände ſich verbeflerten. Nach ſechs 

‚oder fieben Jahren fügte es fih, daß er fein Verfprechen 

erfüllen fonnte. Der Oheim des Dfcheinal, der ihn ver= 

trieben hatte, war König von Aru. Unzufrieden mit 

dem fremden Könige, brachten die Einwohner von Paſ⸗ 

feng ihn ums Leben, und festen einen einheimifhen Prin= 

zen auf den Thron, der ihn ebenfalld nicht lange befaß, 

fondern von ben Aruanern, die ber ‘vorige König ins 

Land gebracht hatte, erfchlagen ward. Jetzt überfiel 

Dſcheinal mit Hülfe feines Schwiegervaterd den neuen 

König, und nahm ihm dad Reich und dad Leben, Der 

oberfte Mollah der Mauren rettete jedoch den Sohn deſ⸗ 

felben, einen Knaben von ungefähr 12 Jahren, und floh 

mit ihm nach Indien, um bey den Portugiefen Hülfe zu 

fuchen. Diefe erhielt er gegen einen Schwiegerfohn des 

Mohammed um defto leichter, weil Dicheinal ohnehin 

die Portugiefen gegen ſich aufgebracht hatte, wiewohl die= 

fes ohne feine Abficht gefchehen war. Er hatte ſich alle 

Mühe gegeben, die Portugiefiihen Schiffe gut aufzuneh⸗ 

men, und Garcia de Sa in Malakka hatte baber 

durh Duarte Coelho einen Vertrag mit ihm abfchlies 

Gen laſſen. Dieſes gute Vernehmen ward aber durch ei⸗— 

nen ruchlofen und unvernünftigen Menichen, Nahmens 

Diogo Vaz geftört, welcher mit einem geraubten Schiffe 

nach Paſſeng gefommen war, und welchem ber König 

den größeften Theil feiner Ladung abgefauft hatte. Weil 

er aber in feiner neuen Lage noch nicht fo viel baares 

Geld hatte, daß er alles baar bezahlen konnte, fo mahnte 
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er den Koͤnig ſo oft, und in ſo groben Ausdruͤcken, daß 
endlich die Diener des Koͤnigs ihren Unwillen nicht laͤn— 

ger unterdruͤcken konnten, und ihn mit Dolchſtichen nie⸗ 

derſtießen. Daruͤber entſtand ein Auflauf, in welchem 

einige von den Leuten des Diogo Vaz umkamen, und 

auch einige von dem Schiffe des Hauptmanns Jod o de 

Borba, ber von Goa gefommen war. An biefem und 

an feinem Schiffe vergriff fih zwar niemand, weil ber 

Auflauf nicht abſichtlich, fondern bloß durdy jenen Zufall 

war veranlaft worden. De Borba trauete aber dem 

Frieden nicht, fondern ging mit Hinterlaffung vieler Gü- 

ter nach Goa zurüd, und fchilderte den Dſcheinal als 

einen Feind der Portugiefen. Bu eben derſelben Zeit war 

auch der oben gedachte junge Prinz dahin gekommen, 
und er fand wegen jener Vorfälle um befto leichter Gehör 

und Beyftand. . 

Gap. 2 

Sorge d’Alboquerque koͤmmt nad Pafleng, erobert bie 

Feſtung, und fegt den Prinzen Orfalang auf den Thron. 

Wie d'Alboquerque von Koſchin abging, wa- 

ven nicht alle feine Schiffe mit ihm zugleich ausgelaufen, 
fondern einige water ihm zuvorgefommen und andere 

folgten ihm erſt nah. Wie er nach Pafleng Tam, 

war Rafael Pereftrello der Einzige von den fechfen, 

die zu feinem eigenen Gefchwader gehörten, der vor 

Soltau Geſchichte. M. 11 
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ihm angelangt war. D. Afonſo de Menezes, D. 

Sancho Henriquez und Diniz Fernandes kamen 

ihm nach; Rafael Catanho kam aber erſt, wie ſchon 

alles abgethan war. 

Manuel da Gama war gleichfalls mit einer Ca⸗ 

ravelle von Malakka dahin gekommen, und hatte eine 
Junke mit Waaren begleitet. Außerdem war noch eine 

andere Junke dort, mit welcher Jodo Pereira in Hans 

velögefhäfften nah Aru gekommen war. Der bortige 

König hatte ihn erfucht, einige von feinen Truppen zu 

Waſſer hinüber zu führen, während er felbft mit den 

übrigen zu Lande gegen Pafleng vorrüden wollte. Per 

reira, welchem die Vorfälle in Pafleng befannt waren, 

hatte den Vorfchlag angenommen, und der König von 

Aru war ſchon einen Zag früher, ald D’Alboquergue, 

angefommen. Wie er erfuhr daß diefer den Prinzen Or⸗ 

fakang mitgebracht hatte, ließ er ihm durch Pereira 

feine Dienfte anbieten, und verfprach daß feine Truppen 

von der Beute nichtö begehren follten, als was die Pors 

tugiefen ihnen wollten zufommen laflen. D’Alboquer= 

que ließ ihn hierauf erfuchen, ſich im Gefichte der Fer 

ſtung zu lagern, und dort feine ferneren Verfügungen 
abzuwarten. | 

Wie Dſcheinal fand daß er zu Wafler und zu 

Lande eingefchloffen war, fühlte er daß er Gefahr lief, 

fein Reich und wohl gar das Leben zu verlieren; zumahl 

da er feinen eigenen Unterthanen nicht trauen Tonnte, 

und befürchten mußte daß fie den Tod des vorigen Koͤ⸗ 
nigs, ben fie felbft erwählt hatten, rächen würden. Gr 
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hatte es deswegen nicht gewagt, in Paſſeng zu bleiben, 

ſondern hatte nicht weit von der Stadt ein verſchanztes 

Lager bezogen, welches mit mehr als 3000 Mann aus⸗ 

erlefener Truppen beſetzt war, auf bie er ſich glaubte ver= 

laſſen zu können. Gegen d'Alboquerque ftellte er fich 

indeſſen, als ob er fich zu ihm nichts Boͤſes verfähe. Er 

ließ ihn vielmehr freundlich bewillkommen, ließ ihm zu 

feiner Beftallung in Malaffa Gluͤck wünfchen, um gute 

Nachbarfchaft und Freundfchaft bitten, und ihm alles an 

bieten, was er an Lebensmitteln und andern Sachen 
bebürfte. | 

D’Alboquerque ließ ihm antworten, er wäre 
gefommen, um den rechtmäßigen Erben des Throns, ei= 

nen Schußgenoffen Portugals, in fein Reich einzufeben ; 

Diheinal möchte es demnach räumen, und vorher alles 

Portugiefilhe Eigenthum, welches in Paſſeng zurüdges 

blieben wäre, in möglichfter Eile außliefern, indem er fich 

nicht lange aufhalten Fönnte. 

Dſcheinal hatte zwar Feine günftigere Antwort 

erwartet; indeffen verfuchte er es noch einmahl, dur 
Nina Kunapang, einen Freund der Portugiefen, dem 

d'Alboquerque fagen zu laffen, er wüßte nicht warum 

man einen zwölfjährigen Knaben für einen rechtmäßiges 

sen Thronerben halten wollte, ald ihn ſelbſt. Geſchaͤhe 

es darum, weil jener ein Schußgenoffe der Portugiefen 

werben wollte, fo wäre er bazu nicht weniger bereit. 

Portugiefiiches Eigenthum wäre mit feinem Wiflen in 
Paſſeng nicht vorhanden. Es wäre zwar ein unrechtlicher 

Portugiefe dahin gefommen, der mit feinen Leuten Hän- 

11° 
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del gehabt haͤtte, und daruͤber waͤre erſchlagen worden. 

Nach ſeinem Tode haͤtte es ſich aber gezeigt, daß er die 

mitgebrachten Waaren aus einem Schiffe geraubt haͤtte, 

welches Kaufleuten in Paſſeng gehoͤrte, die ihr Eigenthum 

bewieſen und die Guͤter behalten haͤtten. Sein Reich 

hätte er von feinem Water geerbt, und er müßte es ver- 
theidigen, wenn d'Alboquerque fein Anerbieten nicht 

annehmen wollte. | 

Nach einigen Unterhandlungen, die zu feinem Zwecke 

führten, ließ d’Alboquerque dem Könige von Aru 

fagen, er möchte ſich fertig halten, aber nicht eher angrei⸗ 

fen, bis er fähe daß die Portugiefen eine Breſche gemacht 
hätten. 

Indem er dazu Anſtalt machte, fielen ein Paar 

Büchfenfhüffe aus der Feflung, wodurd einem Portu⸗ 

giefen ein Bein zerfchmettert ward. Darüber wurden 

feine Truppen ungeduldig, und verlangten Sturm zu 

laufen. D’Alboquerque hatte zwar nur 300 Mann 

bey fih; allein da er mußte wie viel in folchen Fällen 

auf die augenblidlihe Stimmung der Truppen ankoͤmmt, 

fo gab er Befehl zum Angriff. Sie ftürmten mit foldyem 

Eifer und Muth, daß ein jeder nur fuchte, die Palliffa- 

den niebderzureißen, oder’zu erfteigen, ohne fi) an das 

Feuer und den Pfeilhagel aus der Feftung zu fehren. 

Die Matrofen, gewohnt an das Klettern, waren unter 

ben Erften, melde die Verſchanzungen erftiegen, Diniz 

Fernandez de Mello war an einer anbern Stelle ein: 

‚gebrungen, und eilte hinum nad) dem Thor, um es ſei⸗ 

nen Waffenbrüdern zu öffnen; er fand ed aber bereits 
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geſyrengt. Soltan Dſcheinal ſelbſt hatte ſich auf 

einem Thurme uͤber dieſem Thor, als auf dem wichtig⸗ 

fin Vertheidigungspunkte befunden. Cide Cerveira, 

der ihn ſo geſchaͤfftig ſah, ſeine Leute aufzumuntern, ſchoß 

ihn, ohne feinen hoben Rang zu ahnen, herunter; wor: 

auf feine Leute die Flucht nahmen, und den Portugiefen 

das Thor uͤberließen. Diefe konnten jedoch nicht eher 

einen völligen Sieg erringen, bis d'Alboquerque fie 

mit gefamter Hand gegen bie Gitabelle führte. Indem 

die Mauren fich dahin zogen, um durch das andere Thor 

nad dem Walde zu fliehen, Fam ihnen D. Afonfo de 

Menezes entgegen, und ba der König von Aru von 

derſelben Seite anrüdte, fo warb dad Blutbad dort am 

größeften. In den beyden Verfchanzungen blieben von 

den Mauren über 2000 auf dem Plage. Die Portu: 

gielen verloren verfchiebene Offiziere, und hatten viele Ber: 

wundete, unter welchen d'Alboquerque ſelbſt fich be- 

fand, welcher zwey Pfeilmunden befommen hatte. 

Er begab ſich hierauf gegen den Abend wieder an 

Bord, und empfahl dem Könige von Aru, die eroberte 

deftung zu befegen, und fie am folgenden Tage wieder 

zu überliefern. Wie er aber ded Morgens fam, um fie 
in Empfang zu nehmen, fand er die Aruaner fo erpicht 

auf die Beute, daß ihr eigener König Mühe hatte, fie 

wider heraus zu ziehen. 
Der junge König ward hierauf ald Schußgenoffe 

des Koͤnigs von Portugal eingeſetzt, und verpflichtete ſich, 

die Beſatzung der Portugieſiſchen Feſtung, die man anle⸗ 

gen wuͤrde, auf ſeine Koſten zu beſolden und zu unter— 
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halten, und allen Pfeffer zu zwey Cruſaden für den Ba⸗ 

bar von 4 Gentnern zu liefen. Die Feftung ward von 

dem Holze der eroberten Verfchanzungen aufgeführt, und 

Antonio de Miranda d’Azevedo warb mit ben 

nöthigen Offizieren und mit 100 Mann Befagung da- 
felbft gelaffen. | 

Einige Tage nachher fam Antonio de Brito 
dahin mit der Flotte feined Bruberd Jorge, der an 

demfelben Tage, an welchem d'Alboquerque fiegte, in 

Atſchem eine empfindliche Niederlage erlitten und felbft 

das Leben dabey verloren hatte; wovon wir die Umftände 

in dem folgenden Gapitel melden werben. 

Gap. 3. 

Jorge be Brito koͤmmt nad Atfhem. Er geräth in Haͤndel 

mit dem bortigen Könige, und wird nebft vielen feiner Leute 

erfhlagen. Sein Bruder geht mit feinem Geſchwader nady 

Pafleng und von dort nad Malakka. Fernere Begebenheiten 

in Paffeng. | 

Sorge de Brito ward zwar nicht früh genug 

fertig, um mit d'Alboquerquen zugleich von. Kofchin 

abzugeben; er folgte ihm aber bald mit fieben Schiffen 

nah. Sein Bruder Antonio, deſſen Schiff noch nicht 
fegelfertig war, konnte ihm erft fpäter nachkommen. Mit 

jenem Geſchwader, welches ungefähr 300 Mann Trup⸗ 

pen am Bord hatte, kam Jorge de Brito nach Atſchem, 
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welcheß ungefähr 20 Meilen von Pafleng liegt. Er fand 
daklbft den Jodo de-Borba, der fehr gut Arabifch 
und auch etwas Malayiſch verftand, und deömegen bey 

ten dortigen Mauren wohl gelitten war. Er hatte auf 

eine Fahrt von Maskat nach Sumatra fein Schiff bey 

den Malediven ini einem Sturm verloren; 15 Mann von 

kinen Leuten hatten fich in dem Boote gerettet, und er 

kbft mit neun Mann in einer Indiänifchen Almabia. 

Das Boot ward nach der Küfte von Pegu verfchlagen, 

und er felbft trieb neun Zage in der See herum, bis er 

faft durch ein Wunder nach Atfchem kam. Wie Jorge 
de Brito ankam, befuchte ihn de Borba in Gefell- 

Maft einiger Perfonen, die der König an ihn abſchickte, 

um ihn zu bewillfommen. Er blieb bey d’Alboquers 

quen am Bord, erzählte ihm feine Schidfale, und unter 

andern auch manche Dinge, welche die Portugiefen zum 

Unmillen gegen den König reizten, und ihnen zugleich 

Luft zur Beute machten, weil de Borba einer Pagode 

erwaͤhnt hatte, in welcher fich große Schäße von Gold bes 

finden follten. Er fagte, der König hätte das Geſchuͤtz 
und die geborgenen Güter aus dem Schiffe des Gafpar 

da Coſta und die Ladung der Brigantine ded Fran 
tiſto de Sequeira für fich behalten, und auch ein 

Schiff wegnehmen laſſen, welches D. Jodo de Lima 
mit Waaren nach Malakka hätte fdiden wollen. Um 
darüber nähere Erfundigung einzuziehen, ſchickte de Brito 

finen Dolmetfher Diogo Lopez ab. Durch diefen und 

duch de Borba ließ er ſich bewegen, feine Reife nad) 

den Malukken aufzufchicben. Er ſchickte den de Borba 
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an ben König ab, und ließ dad Geſchuͤtz und die Ladun⸗ 

gen des Schiff und der Brigantine von ihm fordern. 

Der König ließ ihm antworten, er wüßte nicht anders, 

als daß das Geſchuͤtz und die Güter mit den Schiffen zu 

Grunde gegangen wären, und wenn de Brito fie wie- 

der haben wollte, fo müßte er fie von dem Meere fordern. 

Wenn er ihm aber fonft mit etwas dienen fönnte, fo 

follte e8 gerne geſchehen. 

Während dieſer Unterhandlung fam Rafael Ca⸗— 

tanho, ber von dem Gefchwader des d’Alboquerque 

war getrennt worden, nach Atfchem, und erbot fich, bey 

de Brito zu bleiben; dieſer nahm aber fein Anerbieten 

nicht an, weil er nicht Luſt hatte, die gehoffte Beute mit 

ihm zu theiln. Catanho fegelte demnach weiter nad) 

Dafleng. Untermweges traf er in Pebir den Hauptmann 

Chriftovao de Mendoza an, der nach den Goldinfeln 

gehen follte, und fie fließen beyde zu dem Geſchwader des 

d’Alboquergue. 
Nachdem de Borba viele Wege hin und ber ver: 

geblich gethan hatte, ward befchloffen Atſchem anzugreifen. 
Ale Boote und die Fuſte des Gafpar Gallo wurden 

dazu beftimmt, und hatten in allem ungefähr 200 Mann 

am Bord. Faft alle Musketiere und Bogenſchuͤtzen und 

einige Stuͤcke Geſchuͤz waren am Bord der Fuſte. Mit 

diefem Geſchwader brach de Brito früh morgens auf, 

und Fam auf dem halben Wege an einen Fleden am Fuß 

eines Huͤgels, auf welchem ein Blodhaus angelegt und 
mit einigem Gefchüge befeßt war, welches das Fahrwaſſer 

| befirih. De Brito hielt fich hier ein wenig auf, um 
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die Fuſte abzuwarten, die den Booten nicht ſo geſchwind 

nachkommen konnte, weil ihr der Wind entgegen war, 

und weil ſie viele Mannſchaft und Geſchuͤtz am Bord 

hatte. Wie die Beſatzung der Schanze das Zaudern der 

Boote bemerkte, that ſie einige Schuͤſſe, um die Portu⸗ 

gieſen vollends abzuſchrecken. Dieſe wurden es aber bald 

muͤde, auf ſich ſchießen zu laſſen, und verlangten zu 

firmen, und da die Fufte noch immer ausblieb, fo ent= 

ſchloß fich de Brito, ihrem Verlangen nachzugeben. Er 

ſchickte den Lourenzo Godinho mit einigen Schuͤtzen 

nach der Seite des Huͤgels, wo man ihn uͤberfallen und 

von den Booten abſchneiden konnte, waͤhrend er an der 

andern Seite ſtuͤrmte. Es gelang ihm auch bald, die 

Schanze zu erſteigen und die Mauren daraus zu vertreis 

ben, und er wollte bis zur Ankunft der Fuſte fich dafelbft 
halten, und alddann, vereint mit Gafpar Gallo und 

Lourenzo Godinho, weiter vorrüden: Allein fein Faͤhndrich 
fiürzte ihn ins Unglüd. Diefen verbroß ed, daß bie 

Mauren noch immer nach dem Hügel hinauf ſchoſſen. 

Mit ver Fahne im der Hand und mit dem Wein im 

Kopfe lief er fpornftreichd den Hügel hinunter mitten 

unter die Mauren, und ward nebft Aires Botelho, 

der ihm nacheilte, von ihnen erfchlagen. Um das Panier 

ihres Anführerd zu retten, ftürzten ſich viele nah, und 

de Brito ward endlich genöthigt, mit allen übrigen 

nachzurüden. Während deffen fam der König mit 800 

bis 1000 Mann und ſechs Elephanten heran. De Brito 

fhidte in Eile zu Lourenzo Godinho, und ließ ihn 

bitten, ihm mit feinen Schügen zu Hülfe zu kommen, 
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waͤhrend er ſuchte, ſich nach der Schanze zuruͤck zu zie⸗ 

hen; allein die Mauren waren ihm zu ſehr uͤberlegen. Er 
ſelbſt ward erſchlagen, und mit ihm fielen 50 der tapfer⸗ 

ſten und auserleſenſten Maͤnner, diejenigen ungerechnet, 

die in der Folge an ihren Wunden ſtarben. Gaſpar 

Gallo und Lourenzo Godinho machten endlich mit 

ihren Schügen ben übrigen Luft, und bedten ihren 

Rüdzug. | 

Nachdem fich diefe wieder eingefchifft hatten, blieb 
weiter nichtd übrig, als nad) Pafleng zu geben, in ber 

- Erwartung, d'Alboquerque dafelbft anzutreffen. Wie 

fie nach Pedir famen, waren Rafael Catanho und 

Chriftovao Mendoza mit feinen drey Schiffen da: 

felbft eingelaufen, und der Zebtere wollte fich des Befehls 

über das ganze Gefchwader anmaßen. Die übrigen 

Hauptleute befianden aber darauf, die Ankunft des An— 

tonio de Brito abzuwarten. Wie er ankam, fand 

man unter ben Papieren feines Bruders einen Befehl des 

Königs, wodurch Antonio de Brito zum Nachfolger 

feined Bruberd ernannt war. Diefer befeßte hierauf die 

erledigten Stellen und gab den Schiffen, die ihre Haupt: 

leute verloren hatten, neue Befehlshaber. Wie fie nad) 

Pafleng kamen, hatte zwar d'Alboquerque über die 

erledigten Stellen anders verfügt, und dem D. Sancho 

Henriquez die O:berbefehlöhaberftelle zugedacht; inzwi⸗ 

fchen blieb es am Ende bey den Verfügungen des An— 

tonio de Brito, und diefer behielt feine Stelle. Da 

er zu feiner vorhabenden Reife noch manches zu beſchicken 

hatte, fo ging er deswegen nach Malakka voraus, wohin 
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ihm d'Alboquerque nachfolgte, nachdem er das Nö: 

thige wegen Anlegung der Feſtung angeordnet hatte. Weil 

Catanho, Pereſtrello und Mendoza ohnehin da—⸗ 

ſelbſt Pfeffer laden mußten, ſo befahl er ihnen ſo lange 

dort zu bleiben, bis die Feſtung ſich in haltbarem Stande 

befaͤnde. Er ging hierauf nach Malakka, woſelbſt er den 

Antonio de Brito vorſand, und wo ihm Garcia 

de Sa die Regierung abtrat. 

Wenn die drey Hauptleute nicht in Paſſeng geblie⸗ 

ben waͤren, ſo haͤtte die Feſtung daſelbſt ſich nicht lange 

halten koͤnnen; und dennoch waͤre es vielleicht beſſer ge⸗ 

weſen, wenn man ſie damahls gleich wieder verloren 

hätte, als ſpaͤterhin, nachdem fie viel Volk und Geld .ges 

foftet hatte, und unter nachtheiligern Umftänden verloren 

ging. Kaum hatte d’Alboquerque ben Rüden ge: 

wandt, fo kam ein gewifler Melef Lapdil, welcher Ans 

fprüche auf Pafleng machte, auf einem Fluffe herunter 

und wagte nicht nur verfchiedene Angriffe auf die Stadt, 

fondern fchnitt ihr auc die Lebensmittel ab. Er ward 

aber von den Portugiefifchen Hauptleuten fo nachdruͤcklich 

zurüdgewiefen, daß er feine Lanticharen im Stiche laſſen 

und in die Wälder entfliehen mußte. 

Wie die Feftung in völligen Bertheidigungäftand 

geleht war, fegelten Chriftovao Mendoza und 

Diniz Fernandez nah Malafla. Pero Lourenzo 

deMello, welcher ebenfalls dahin Fam, ging hernach 

auf der Fahrt nach Bengal mit der Ladung, die er 

in Pafleng eingenommen hatte,. bey den Infeln Anda- 
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mang *) verloren. Rafael Pereſtrello lief dieſelbe 

Gefahr, kam aber glüdlicy in Bengal an. 

Gap. 4. 

Jorge b’Alboquerque gebt nad ber Infel Bintang; ed ge: 

| lingt ihm aber nicht, fie zu erobern. Antonio be Brito 

geht ab nad) den Malukkiſchen Infeln. 

— — — — 

Sobald Jorge d'Alboquerque die Regierung 

in Malakka angetreten hatte, wünfchte er mit dem Kö- 

nige von Bintang anzubinden, Garcia de. Sa hatte 

bisher zu wenig Mannfchaft gehabt, um. die Nedereyen 

defielben zu bintertreiben; denn wenn er feine wenigen 

Truppen aufs Spiel gefegt hätte, fo hätte er felbft Ge⸗ 

fahr gelaufen, feine Seftung zu verlieren. Da aber jetzt, 

außer dem Geichwader des D Alboquerque, aub Anz 

tonio de Brito mit dem feinigen, und. verfchiebene 

andere Hauptleute mit ihren Schiffen fi in Malaffa bes 

fanden, fo waren fie famtlich der Meynung daß vielleicht 

in vielen Jahren Fein fo günftiger Zeitpunkt fich wieber 

ereignen dürfte, um einen Zug gegen Bintang zu unter- 

nehmen. Damit jedoch Antonio de Brito nicht nöthig 

hätte, Zeit zu verlieren, fo ward verabredet daß der Zug 

nicht eher vor fich gehen follte, bis er fich mit allem Nö- 

*), De Barros nennt fie Andramu. 
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thigen zu ſeiner Fahrt nach den Malukken verſehen haͤtte, 

und demnach von Bintang ſogleich dahin abgehen koͤnnte. 

Seine Sendung erforderte nicht weniger Eile, als der 

Zug gegen Bintang; denn der König Boleif von Ter⸗ 

nate hatte fchon verjchiedentlich durch Briefe und Gefand- 

ten um bie Anlegung einer Portugiefifchen Feftung auf 

feiner Infel gebeten, und D. Zriftao de Menezes, 

welcher dort geweſen war, hatte fehr vortheiihafte Berichte 

von derfelben gegeben. Antonio de Brito felbft fuchte 

demnach, die Unternehmung gegen Bintang zu befchleu= 

nigen. | 

Seitdem Pago durch Antonio de Correa war 

zerflört worden, hatte fih Mohammed auf der Inſel 

Bintang niebergelaflen, melde zwar 40 Meilen von 

Malaffa entfernt war, aber dennoch eine fehr bequeme 

Lage hatte, um den Portugiefen Schaden zuzuflgen, in= 

dem fie die beyden Ganäle von Singapur und von Sa⸗ 

bang beherrfchte. Sie liegt ungefähr 6 Meilen von dem 

Eingange des Canals von Singapur, und hat die Geftalt 
eine3 fichelförmig erleuchteten Monds. Ihr Umfang bes 

trägt ungefähr 30 Meilen, und in der Mitte’ wird fie 

von einem Fluffe durchſtroͤmt, welcher fich in die von ihr 

umgebene Bay ergieft. An den Ufern ift fie flach und 

moraftig, im Innern aber bergicht und überall fehr wal⸗ 

dicht. An dem Fluffe, in welchen die Fluth ziemlich hoch 
hinauf geht, hatte der König in einer felfichten Gegend 

an der einen Seite eine anfehnliche Stadt und an der 

andern eine Feftung von Eifenholz angelegt. Beybe was 

zen durch eine Brüde mit einander verbunden. Won ber 
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Bruͤcke bis an bie Mündung des Fluſſes war das Fahr: 

wafler nicht nur durch. verfenkte Felfen fo feßt eingeengt 

und in fo viele Krümmungen gezwängt, daß ein Schiff 

nur mit Mühe hindurch kommen konnte; fondern es was. 
sen auch an jeder Seite deſſelben neun Reihen mächtiger 
Pfähle eingerammelt, welche den ganzen Theil ded Fluß⸗ 

betted einnahmen, den dad Wafler zur Zeit der Ebbe un- 

bedeckt ließ. Die Stadt war mit hohen Wällen umge: 

ben, die im Zickzack angelegt, und überall mit Kreuzbat: 

terien befegt waren. Won irgend einer andern Ceite 
fonnte die Stadt nicht angegriffen werben, weil nur 

ſchmale Fußfteige hin und wieder durch die Wälder und 

Moräfte, welche fie umgaben, dahin führten. 

D’Alboqguerque war von allen diefen Umſtaͤn⸗ 

ben zwar einigermaßen unterrichtet, aber nicht fo genau, 

als nöthig gewefen wäre, um zwedmäßige Maßregeln zu 

nchmen. Da er die Pfähle in dem Fahrwaſſer für das 

größefte Hinderniß hielt, fo ſchickte er drey große Schiffe 

mit Geſchuͤtz voraus, um fie auszureißen und das Fahr- 

wafler für die Schiffe zu erweitern. Sie fingen auch an, 

die Pfähle mit Gangfpillen aufzumwinden; allein fie fan: 

ben biefe Arbeit weit fehwerer und gefährlicher, als fie 

geglaubt hatten. Sie wurden von den Ufern befchoflen, 

wodurch ihnen einige Zeute getödtet und viele verwundet 

wurden, und nach einer fechötägigen Arbeit ward bad 

Schiff des Henrique de Leme in der Nacht durch den 

ftarfen Strom der Ebbe auf ein Steinriff getrieben und 

auf die Seite gelegt. Glüdlicherweife wurden die Leute 

und bad Geſchuͤtz durch die Boote der andern Schiffe ge: 



rettet, welches die feindlichen Lantſcharen umfonft zu ver: 

bindern fuchten, zumahl wie d Alboquerque imit ver 

Flotte auffegelte, und fie nöthigte, fich zurüdzuziehen. 

Diefe beftand, außer den obigen drey Schiffen, aus feis 

nem eigenem Gefchwaber von zehn Segeln und dem Ge- 
fhwaber des Antonio de Brito, und fie hatte in als 
lem ungefähr 600 Mann Truppen am Bord. 

Vie d'Alboquerque fand daß ein Angriff zu 

Waſſer mit fo vielen Schwierigkeiten verbunden war, und 

daß die brey Schiffe viel gelitten und wenig ausgerichtet 

hatten, änderte er feinen Plan, und weil Manuel Pa= 

eco, der ſchon bey einer andern Gelegenheit dort gewe⸗ 

fen war, ihm verficherte daß er die Truppen durch einen 
fumpfigen Mangowald bis an die Feftung führen wollte, 

fo nahm er feinen Vorſchlag an, und die Boote follten 

mittlerweile von der Waflerfeite angreifen ; allein auch 

diefer Plan mißlang. Die Truppen, welche bid an bie 
Knie durh den Moraft waden mußten, waren fo er- 

ſchoͤpft, daß fie ſich kaum rühren Fonnten, wie fie vor der 
deftung mit einem Kugelregen empfangen wurden. Beym 

erften Angriff verloren fie 15 Mann, worunter D. Eſte⸗ 
vao de Gaftro und Kerndo da Gama bie vornehm= 

fien waren, und bey jedem Verſuch, die Verfchanzungen 

zu erfteigen, wurden fie zurüdgeworfen. Da fie nun 

weder Ärte, noch Sturmleitern mitgebracht hatten, fo 

mußte d'Alboquerque fih bequemen, fich wieder zu- 

ruͤck zu ziehen. 

Mach einigen Berathſchlagungen entſchloß man fich, 
bie Sache aufzugeben, weil es zu fpät war, um Sturm- 
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leitern aus Malakka nachkommen zu laſſen, indem An⸗ 

tonio de Brito die Fahrwinde, die ihm jetzt guͤnſtig 

waren, nicht durfte verſtreichen laſſen. D'Alboquerque 

kehrte von hier nicht ſo ſiegreich zuruͤck, als von Paſſeng. 

Wenn es bloß auf Tapferkeit angekommen waͤre, ſo waͤre 

es ihm auch hier wohl gelungen; denn dieſe konnte man 

ihm nicht abſprechen. Dagegen ſcheint es ihm an Über⸗ 
legung in ſeinen Maßregeln gefehlt zu haben. 

Wie die Flotte nach dem Vorgebirge Singapur 

kam, ſtarb Jorge de Mello an ſeinen empfangenen 

Wunden, und Antonio de Brito gab fein Schiff ſei⸗ 

nem Bruder Antonio de Mello. D’Alboquergue 

ging hierauf nach Malakka zurüd, und de Brito fe 

gelte nach den Malukkiſchen Infeln. 

Gap. 5. 

Kurze Nachricht von den Malukkiſchen Inſeln. 

Die Infeln, welche die Maluffifhen genannt 

werben, liegen ungefähr 300 Meilen öftlicy. von Malakka 

auf der füblichen Seite der Linie, neben einer größeren 

Infel, welche ungefähr 60 Meilen lang ift, und von ih- 

sen Bewohnern Batofhina Moro genannt wird. *) 

Die Weftküfte diefer größeren Infel läuft faft in gerader 

) Die Infel Dſchilolo. 
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Linie von Norden nach Suͤden; an der Oftfeite theilt ſie 

ſich in drey Landſpitzen, von welchen die noͤrdlichſte ſich 

nach Nordoſten zieht, die beyden andern aber nach Oſten 

auslauſen. 

Unter dem Nahmen der Malukken verſtehen wir 

vorzüglich fünf Gewuͤrzinſeln, die auf einer Strecke von 

25 Meilen fo nahe bey einander liegen, daß man auf 

jeder derfelben die zunächft liegende fehen kann. Die 

noͤrdlichſte, Ternate, liegt einen halben. Grab ſuͤdlich 

von der Linie; die zweyte ift Tidor, bie dritte Mutel, 

die vierte Matieng und die fünfte Bafhang. Drey 

derfelben haben ihre eigenen Könige. Sie find ſaͤmtlich 

nur Hein, und die größefte hat nicht über fechd Meilen 

im Umfange, *) Bon ferne haben fie die Geftalt runder 

Hügel; an den Ufern befindet ſich jedoch etwas flaches 

Land. Sie find mit Riffen umgeben, welche den ankern⸗ 

den Schiffen oft gefährlich werden. Da die Sonne ihnen 
beftändig nahe ift, und die Duͤnſte emporzieht, welche 

fletö über ihnen ſchweben, fo fieht man die Bäume nie 

entblättert und den Boden nie von Kräutern entbloͤßt; 

jedes Gewaͤchs hat jedoch feine beftimmte Erntezeit, bis 

auf die Würznelfen, die nur alle zwey Jahr Früchte lie 

fen, weil die jungen Knoſpen beym Einfammeln mit 
abgefchlagen werden. Die Erde ift meiftens ſchwarz, fett, 

und fo leicht und locker, daß fie bey den ftärkften Regen: 

guͤſſen alles Waffer in fich zieht. Die Luft ift gefund in 
den hoben Gegenden; auf der Infel Bafhang ift fie 

— 

*) Soll vermuthlich heißen: im Ducdhfänitt, 

Soltau Geſchichte. HIT, 12 
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aber wegen der Suͤmpfe ungefund. Die Natur hat auf 

diefen Infeln ihre Gaben verfchieventlich auögetheilt. Die 

große Infel Batofhina bringt nur Lebensmittel her⸗ 

vor, und keine Gewürze; da hingegen auf den übrigen 

nur die Legteren gedeihen. Einige von ihnen, 3. B. 

Batofhina Moro und Zernate, haben auch feuer: 

fpeyende Berge. 

Die Würznelten wachfen nur auf den fünf Ma— 

lukken, fo wie die Muskatnuͤſſe nur auf der Inſel 

Banda fortlommen. Die Bewohner diefer Infel bauen 

zwar etwas Neiß und Maid; fie nähren ſich aber ges 

wöhnlicher von dem Sago. Diefer ift das Mark eines 

Baums, der dem Palmbaume ähnlich ifl. Der Stamm 

deſſelben wird in Scheite gefpaltet, und das Mark wirb 

mit fpigigen Stäbchen herausgeffaubt. Man rührt es in 

einem Gefäße mit Waſſer zu einem Brey, und läßt es 

fiehen bi3 der mehlichte Satz fih am Boden lagert. 

Hierauf wird das Wafler abgegoflen, und der Bodenfat 

wird in Formen gethban und gebaden. Außerdem giebt es 

dort mancherley Früchte, die wir in unfern Gegenden 

nicht kennen. An Schafen, Biegen und Wildpret fehlt 

ed zwar dort nicht, fo wenig ald an zahmem und wilden 

Geflügel; man macht ſich aber dort weniger aus Fleifch- 

fpeifen, ald aus Fiichen, an welchen die dortigen Meere 

einen großen Überfluß haben, und außer den uns bes 

kannten noch viele andere Arten liefern. Metalle findet 

man nicht in biefen Infeln. 

Die Einwohner find Fupferbraun, ſchlichthaarig, 

ſtark von Gliederbau, fteif in ihrer Haltung, fehr geneigt 
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zum Kriege, ſonſt aber ſo traͤge zu allem, was Fleiß und 

Arbeit erfordert, daß ſie den Ackerbau und ſelbſt den 

Handel ihren Weibern uͤberlaſſen. Sie ſind ſehr gelehrig, 

aber tuͤckiſch, luͤgenhaft und undankbar, und fo ſtolz, daß 

Noch und Armuth fie nicht demüthigen. Mit einem Worte, 

die Portugiefen fagen von diefen Infeln daß fie der Sit 

alles Böfen find, und daß fie nichts Gutes hervorbringen, 

außer Wuͤrznelken. 

Es fcheint daß diefe Infeln von verfchiedenen Men: 

fhenarten find bevölkert worden; denn außerdem, daß 

zwiſchen ihnen allen beftändig Haß und Feindfchaft herr= 

fhen, find auch die Sprachen bey ihnen fo verfchieben, 

daß die nächften Ortſchaften einander nicht verfichen. 

Borte, Ton, Ausſprache und Gebrauch der Sprad)s 

organe, alles zeugt von diefer Berfchiebenteit, und wenn 

fie irgend eine Sprache haben, durch welche fie fich ein- 

ander gegenfeitig verftändlich machen koͤnnen, fo ift es die 

Malayiihe, deren ſich die gebildeten Glaffen bedienen, 

und welche die Mauren bey ihnen zuerft eingeführt haben. 

Bor der Ankunft derfelben mußten fie nichts von der 

Eintheilung der Zeit, von Maaß und Gewicht, und von 

irgend einer feften Religion. Alles, was fie felbft von 

ihrem erſten Urfprunge wiffen, beruht auf alten Sagen 
und Volksliedern. Sie befennen jedoch, daß fie nicht 

von Eingebornen, fondern von Fremden abflammen, die 
mit Chinefiihen, Malayifhen, oder Savanifchen Junken 

dahin famen. Die Sage giebt jedoch den Ghinefen 

den Vorzug. Bid zur Ankunft der Chinefen wurden ' 

die Würznelfen nur ald Arzeney gebraucht; während der 

12* 
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Chineſiſchen Oberherrſchaft ward aber ein Handelszweig 

aus denſelben, und ſeitdem fing man an, ſie ſorgfaͤltiger 

anzupflanzen. 

Nachdem dieſe Inſeln eine Zeit lang von den Chi⸗ 

neſen wegen ihrer Gewuͤrze waren beſucht worden, lockte 

dieſer Handel auch die Javaner dahin, und die Chineſen 

gaben dieſen Zweig ihrer Schifffahrt wieder auf, aus 

Gruͤnden, die wir bereits angefuͤhrt haben. Nach der 

Erbauung von Singapur und von Malakka nahmen auch 

die Malayen Theil an dieſem Handel. Dieſe brach: 

ten die Lehre Mohammeps nach den Infeln von Malukko 

und Banda. Tidor Vondſche, ber Vater des Koͤ— 

nigd Boleif, war der Erfte gemwefen, welcher ungefähr 

SO Jahr vor der Ankunft der Portugiefen diefe Religion 

angenommen hatte. 

Die ältere Gefchichte der Malufkifchen Könige ift 
jabelhaft. Wie die Portugiefen zuerft nach Zernate ka⸗ 

men, hatten bafelbft drenzehn Könige geherrfcht, und wie 

Antonio de Brito ankam, faß ein Sohn ded Königs 

Boleif, Nahmens Kafhil Bohaat, ein Knabe von 

fieben Jahren auf dem Thron. Das freundfchaftliche 

Betragen feined Vaters gegen die Portugiefen hatte den 

König Emanuel bewogen, eine Feftung auf der Inſel 

Zernate anlegen zu laffen. In den folgenden Gapiteln 
werben wir mehr von diefen Sachen erwähnen. 
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Gap. 6. 

Bon den Hauptleuten Antonio d’Abreu und $rancifce 

Serrüo, welche Afonfo b’Alboquerque nach ben 

Malukken fandte. Fernere Begebenheiten bis zur Ankunft 

des Antonio de Brito und bis zu feiner Abreife von 

Ternate. 

— — — — 

Nachdem Afonſo d'Alboquerque im Jahr 

1511 Malakka eingenommen hatte, ließ er ſich die Aus⸗ 

breitung des dortigen Handels angelegen ſeyn, und zu 

dem Ende warb unter andern Antonio d'Abreu von 

ihm mit drey Schiffen nach den Malukkiſchen Infeln ab: 

geſandt. Als Vorläufer deffelben ging Nehoda Iſmail, 

ein Malayifcher Maur, mit einer Junfe mit Waaren da= 

bin ab, um den Einwohnern vortheilhafte Begriffe von 

den Portugiefen beyzubringen. 

Wie Antonio d'Abreu mit feinem fleinen Ge: 

ſchwader abging, kam er zuerft nach Agaffim auf ber 

Infel Java; von dort ging er nach Amboina, einer 

Infel, ungefähr 60 Meilen von Java, die ſchon zu den 

Daluften gehört. Indem er weiter fegelte, ging das 

Schiff des Krancifco Serrao in einem Sturm verlo- 

ven, die Mannfchaft ward aber geborgen. D’Abreu 

kam zunächft nach den Infeln von Banda, deren eine 

befonderd den Nahmen Banda führt, und in beren Ha— 

fen Lutatang fi alle Schiffe verfammeln, welche 

Muskatnuͤſſe bringen, oder hohlen. Die übrigen, vier 

an der Zahl, find Rofalanping, Ay, Rong und 

“- 
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Nora, und fie liegen ſaͤmtlich unter 40 30° noͤrdlicher 

Breite. Die Infel Banda gleicht einem Garten von 

Musfatbäumen, und da diefe mit einer Menge wohlrie= 

chender Kräuter und Blumen zu gleicher Jahrszeit blü- 

ben, fo füllen fie die Luft um diefe Zeit mit Wohlgerü- 

chen, mit welchen feine andere zu vergleichen find. Der 

Muskatbaum hat einige Ähnlichkeit mit dem Birnbaume; 

body gleichen feine Blätter mehr den Blättern des Nuß⸗ 

baums. Wenn feine Früchte anfangen zu reifen, fommen 

Scaaren von Papagayen und andern Vögeln von dem 

mannichfaltigften Gefieder und Gefang, um fie zu ges 

nießen, und erfreuen das Auge und das Ohr der Men 

fchen. ; In der Mitte der Inſel erhebt fich ein Berg, der 

ziemlich fteil if. Wenn man ihn aber erftiegen hat, be— 

findet man fidy oben in einer Ebene, die nicht minder 

anmuthig ift, ald die Gegend am Fuße bed Berges. Der 

Muskatbaum ift nirgends das Eigenthum befonderer Per= 

fonen, fondern waͤchſt wild in den Wäldern. Vom Mo: 

nat Junius bis zum September, da die Frucht reift, 

wird jeder Ortfchaft und jedem Dorfe ein gewifler Bezirk 

zum Einfammeln angewiefen; ein jeder fammelt für ſich, 

und wer am fleißigften ift, befümmt das meifte. 

Die Infel hat die Geftalt eines Hufeifend. Won 

einem Ende zum andern, von Norden nach Süden, ift 

fie ungefähr drey Meilen lang und eine Meile breit. Die 

Wohnungen der Injulaner und die Musfatwälder liegen 

am Ufer der Bay, welche die Inſel bildet. Eine andere 

Inſel, Nahmens Gunoapa, liefert dad Bau= und 

Brennholz; fie bat auch einen feuerfpeyenden Berg, und 
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die Portugieſen hohlen von dort her vielen guten Schwe— 

fl. Die übrigen Infeln fchiden ihre Muskatnuͤſſe nach 

Banda, wohin fih alle fremden Kaufleute verfam= 

meln. | 

Die Einwohner find ftarf gebaut, fehwärzlich von 

Farbe, ſchlichthaarig, und unanfehnlicher, als alle andern 

Völker in jenen Gegenden. Die Männer befchäfftigen fid) 

mit dem Handel, und die Weiber mit dem Feldbau. Sie 

werben nicht von Königen, ſondern von lteften regiert, 

zwiſchen welchen oft Händel vorfallen. Diejenigen, die 

in den Seehäfen wohnen, behaupten indgemein bie Ober: 

band, weil alle Ausfuhr und Einfuhr durch ihre Hände 
er | | 

Antonio d'Abreu Faufte dafelbft eine Junke für 

Srancifco Serrao, und da ihm der Wind nach Ma- 

lakka diente, und hingegen die Fahrt nach ven Maluffen 

nicht begünftigte, fo hielt er es für das Beſte, mit feinem 

Geſchwader zurück zu kehren; zumahl da er in Banda 

nicht nur Muskat, fondern auch Nelken genug. befommen 

hatte, und da feine Schiffe fchon fo lange in See gewe: 

fen waren, daß er es nicht wagte, weiter zu gehen. Auf 

der Rüdfahrt warb Serra’o durch einen neuen Sturm 

von ihm getrennt; er felbft aber Fam gluͤcklich nach Ma- 

laffa, und ging mit Fernao Perez de Andrade nad 

Portugal. | 
Francifco Serrao verlor feine Junke bey einer 

Infel, die man Luko Pino (Infel der Schildkröten) 

nennt, weil es daſelbſt viele Schildkröten giebt. Indem 

er fih auf diefer Intel in dem verlaflenften Zuftande be= 
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fand, fandte ihm der Himmel Rettang durch Menfchen, 
die ihn noch unglüdlicher machen wollten. Weil nahm: 

lich bey diefer Inſel oft Schiffe fcheiterten, fo ward fie 

haufig von Seeräubern befucht, welche die Geftrandeten 

plünderten; und in diefer Abficht kamen fie auch jebt in 

einer Korafora dahin. Serra o, welchen feine mauri= 

ſchen Lothſen vor ihnen warnten, verſteckte fich mit feinen 
Leuten, und während die Räuber herumftreiften, um 

ihre Beute aufzufuchen, bemächtigte er fich ihres Fahr: 

zeuged. Wie fie fanden daß fie überliftet waren, legten 

fie es aufs Bitten, und wurden von den Portugiefen 

wieder an Bord genommen, unter ber Bedingung, diefe 

nach der Infel Amboina zu führen. Dort wurden fie 

freundfchaftlich aufgenommen ; es fam aber darüber zwi⸗ 

fhen den Einwohnern und denen von der Inſel Bato— 

fhina Muar, die nur ein Paar Meilen von Amboina 

liegt, zum Kriege, in welchem die von Amboina mit 

Hülfe der Portugiefen über ihre mächtigern Nachbaren 

ſiegten. Das Gerücht von diefer Begebenheit verbreitete 

fi) bald auf allen Infeln. Der Ruf, den die Eroberung 

von Malaffa den Portugiefen bereit verichafft hatte, 

warb dadurch fehr vermehrt, und die Heinen Könige jener 

Inſeln, die beftändig Kriege mit ihren Nachbaren führ- 

ten, wetteiferten mit einander, fih um ihre Freundichaft 

zu bewerben. Unter diefen zeichneten befonders die Kö= 

nige von Zernate und von Tidor fi aus, und vor— 

züglich der Erftere, Kaſchil Boleif, welcher durch den 
Nehoda Ifmail bereits Nachrichten von den Portu⸗ 

giefen erhalten hatte. Diefer ſchickte unverzüglich zehn 
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Schifſe nah Amboina, um fie zu ihm einzuladen. Sieben 

Schiffe des Königs von Zidor folgten jenen auf dem 

Fuße nah; allein die von Xernate hatten ihnen den 

Vorſprung abgewonnen, und Serrao war um befto 
wiliger mit ihnen gegangen, ba er gerade durch fie den 

Zwed feiner Reife erreichte. Während feines Aufenthalts 

in Zernate war Nehoda Iſmail mit ger Ladung 
Nelken wieder abgegangen; er verlor aber feine Junke bey 
Zumbang auf der Infel Java. 

Im März 1513 ſchickte Ruy de Brito Pata— 
lim aus Malakfa den Hauptmann Iodo Lopez d'Al⸗ 

vim mit vier Schiffen ab, um die Waaren abzuhohlen, 

die aus ber Junke waren geborgen worden. Er warb 

überall in Sava gut aufgenommen, und befonderd in ber 
Stadt Sindayo, die demfelben Pate Unus gehörte, 

welhen Fernao Perez de Andrade überwunden 

hatte. 

Wie Jodo Lopez zurüd Fam, ging Antonio 
de Miranda d' Azevedo mit einem Gefchwaber nad) 

den Malufkiichen Infeln und nad) Banda, um Gewürze 

zu hohlen, und verlor auf der Hinreife eine Iunfe. Die 

Könige von Ternate und von. Tidor fuchten fich jeder 

ausſchließlich um feine Freundfchaft zu bewerben, obgleich 
der König von Ternate ein Schwiegerfohn des Königs 

von Zidor war. In den Briefen, die fie ihm mitgaben, 

bat ein jeder von ihnen den König Emanuel, die Fe—⸗ 

fung auf feiner Infel, oder wenigftend auf der Infel 

Makieng anlegen zu laſſen, die ihnen beyden gemein: 

ſchaftlich gehörte. Antonio de Miranda kehrte reich 
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beladen zuruͤck, und nahm die Mannſchaft des Serrao 

mit; $rancifco Serrao felbft blieb aber auf die Bitte 

des Königs Boleif in Ternate. Pero Fernandez, 

einer von feinen Gefährten, uͤberbrachte dem Könige 

Emanuel feine Briefe und die Briefe der Malufkifchen 

Könige. Serrao fehrieb zu gleicher Zeit an feinen 

Freund Fernao de Magalbaes. Im diefem Briefe 

übertrieb dr alles, was er von ber großen Entfernung, 

von ber Wichtigkeit und von ber Größe der entbedten 

Snfeln fchrieb; und von feinen Thaten ſprach er, ald ob 

er größere Dinge auögeführt hätte, ald ein D. Vasco 

de Gama. 

Wir haben bereitd oben gefagt daß D. Aleiro de 

Menezed den D. Triftao de Menezes in der Folge 

nady den Maluffen fandte. Sobald er nad) Zernate 

fam, wofelbft Serra’ ſich noch befand, ließ der König 

in dem Hafen Zalangang, eine Meile von Zernate, 

ein feſtes Haus für ihn bauen, in der Hoffnung daß er 

dafelbft bleiben würde. Darüber kam ed zwifchen ihm 

und den Königen von Tibor und Baſchang zu Streitig- 

feiten, weil fie beyde gleiche Anfprüche machten. Wie 

D. Triftgo fand, daß er Gefahr lief, Feine Ladung zu 
befommen, wenn ed zwifchen ihnen zum Kriege käme, fo 

gab er vor, er wäre nur gefommen, um wegen ber Lage 

und des Klima genaue Berichte an feinen König abftat- 

ten zu können, und ihn in den Stand zu feben, das 

Nähere wegen der Feftung zu beftimmen. Zu dem Ende 

wäre es auch nöthig daß Serrao mit ihm ginge, weil 

er ded Landes kundig wäre. Dadurch gelang es ihm, mit 
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vier beladenen Junken zuruͤck zu fehren. Auf einer an: 

dern Junke befand fi Serra’ und mit ihm ein Ge: 

fandter des Königs, Nahmens Kafhil At. Bald nad 

ihrer Abfahrt erhob ſich aber ein Sturm, in welchem 

Srancifco Serrao, Simao Correa und Duarte 

da Cofta mit ihren Junken von D. Triftao getrennt 

wurden. Er kam im April 1520 auf ber Infel Banda 

an, und weil er vermuthete daß die andern wegen der 

fpaten Jahrszeit nach den Malukken zurückgegangen wä- 

ren, fo ging er gleichfalld wieder dahin, um fie aufzuſu⸗ 

chen. Franciſco Serrao war in Talangang einges 

laufen und Sima’o Correa war nah Baſchang ges 

gangen; von Duarte da Cofta war aber nirgends et= 
was zu hören. D. Zriftao mußte überwintern, und 

während er fih in Ternate befand, ließ ihn Simd'o 
Correa bitten, ihm zu Hülfe zu kommen, weil ihn die 

Mauren umbringen wollten. Die Händel in Bafchang 

waren durch einige Matrofen entftanden, die fich mit den 

Einwohnern entzweyet hatten. Wie D. Triftäo hin- 

über kam, entfprangen noch einige maurifche Gefangene 
von den Junfen. Wegen ihrer Auslieferung und wegen 

der vorigen Händel Fam ed zu Bmiftigkeiten mit bem 

Könige, und es entſtand ein Auflauf, in welchem alle 

Fortugiefen von der Sunke des Simao Correa umka⸗ 

men, bis auf einen Einzigen, der an Bord ſchwamm. 

D. Triftao war genoͤthigt, wieder unter Segel zu ges 
ben; der Wind war ihm aber fo heftig entgegen, baf er 
nad) Amboina gehen und dafelbft feine Ladung vollen= 

den mußte, Der Verdruß uͤber diefe Vorfälle ſoll ihm 
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die Krankheit zugezogen haben, an welcher er hernach in 

Malakka farb. 

Cap. 7. 

Antonio de Brito geht nach den Inſeln von Banda und 

Malukko. Begebenheiten daſelbſt bis zur Anlegung einer 

Feſtung auf der Inſel Ternate. 

Die im vorigen Capitel erzaͤhlten Umſtaͤnde hatten 

endlich den Koͤnig bewogen, ein Geſchwader unter Jorge 

de Brito nach den Malukken abgehen zu laſſen. Nach 

ſeinem Tode hatte ſein Bruder Antonio den Befehl 

uͤber daſſelbe erhalten, und ging mit fuͤnf Schiffen unter 

Franciſco de Brito, Jorge de Mello, Pero Botelho, Lou⸗ 

renzo Godinho und Gaſpar Gallo durch die Meerenge 

von Sabang. Er hatte ungefaͤhr 300 Mann Truppen 

am Bord. In den Häfen Tumbang und Agaſſim auf 

ber Infel Java hielt er fih 17 Zage auf, um fich mit 

allerhand Beduͤrfniſſen zu verfehen. Da die Infel Mar 
bura gerade gegenüber liegt, fo ſchickte er 17 Mann 

hinüber, um Kundſchaft von berfelben einzuziehen ; fie 
waren aber fo unvorfichtig daß fie von den Mauren aufs 

gehoben wurden, und es koſtete ihm Mühe, fie wieder 
loszufaufen. Indem er von Agaffım abfegeln wollte, kam 

D. Garcia Henriquez mit drey Junken dahin, um 

nach den Inſeln von Banda zu gehen. Balb darauf 

fam eine Savanifche Junke von dieſen Infeln an, und 
brachte die Nachricht, daß dafelbft weiße Menfchen ange 
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kommen wären die den Portugieſen glichen. Sie hatten 
den Javanern einen Paß gegeben, welchen de Brito ſich 

zeigen ließ, und fand daß er in Spaniſcher Sprache ge⸗ 

fchrieben war. Da er nun fchon in Indien gehört hatte, 

daß Fernao de Magalhaes nah Spanien gegangen 

war, in der Abficht jene Gegenden zu befuchen, fo nahm 

er Abrede mit D. Garcia, daß fie in Gefellfchaft fegeln 

wollten, weil fie vermutbeten daß jene Zente zu dem Ge: 

fchwader des Magalhaes gehörten. Wie fie in die 

Bucht von Andfchane kamen, warb die Junke des 

Duarte da. Eofta von einem Strubel ergriffen, und 

unaufhaltfam fortgeriſſen. Er rettete ſich mit feiner 

Mannihaft in einem Indianiſchen Boote nad) Java, 

und fam nach Malaffa zuruͤck; man erfuhr aber nie was 

aus der Junke geworden war. Auf. der Höhe von Am— 

boina warb das Gefchwabder durch einen Sturm zerftreut, 

und nur Lourenzo Godinho fam mit de Brito nad 

der Inſel Banda, mofelbft jedoch auch die uͤbrigen 

Schiffe fih nad) und nad einfanden. D. Garcia war 

fhon vor ihnen angefommen, und hatte wegen des Spar 

nifchen Geſchwaders Nachrichten erhalten, die wir am ge- 

börigen Orte mittheilen werden. Nachdem die Junken 

des D. Garcia beladen waren, fegelten die beyden Be- 

fehlshaber nah den Maluffen, und ließen diejenigen 

Schiffe zurüd, die nicht mit ihnen zugleich fertig werben 

fonnten, mit dem Befehl, ſich weiter nach den Spaniern 
zu erfundigen. Um den Tod ber Portugiefen zu rächen, 

die auf der Imfel Bafchang waren erfchlagen worben, 

ließ de Brito dafelbft ein Dorf abbrennen. 
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Wie er hierauf nach Tidor kam, erfuhr er daß die 

Sachen auf den Inſeln ſehr mißlich ſtanden. Der Koͤnig 

Boleif war geſtorben, und man vermuthete Daß et war 

vergiftet worden. Einige Zage vor feinem Tode hatten 

die Mauren auch den Serraͤo aus dem Wege geräumt. 

Unter feinen Papieren fand man Briefe von Magal- 

baes, in welchen er ihm Nachricht von feinem Vorhaben 

‚gegeben hatte. Boleif hatte zwey minderjährige Söhne 

von feiner Gemahlinn hinterlaffen, und fieben natürliche 

Söhne, von welchen die meiften fehon erwachene Männer 

waren. Den Erfteren hatte er feine Gemahlinn, eine 

Tochter des Königs von Tidor, zur Vormünderinn bes 

ftellt, und ihr empfohlen, fich die fortdauernde Freund: 

fchaft der Portugiefen zu erwerben. Nach feinem Tode 

fehlte es jedoch nicht an Herrfchfüchtigen, bie fich zur 

Regentfchaft zu drängen fuchten ; auch befürchtete die Koͤ— 

niginn daß ihr. eigener Vater unter dem Schein eines 

Beſchuͤtzers feiner Tochter und feiner Enkel die Regierung 

an fich ziehen möchte. Sie. berief demnach alle ihre Ver: 

wandten und die Großen des Reichs zufammen, und er- 

Härte daß die Erziehung ihrer Kinder und die Schwäche 

ihres Gefchlechtd ihr nicht verftatteten, den Regierungs- 

gefchäfften allein vorzuftehen, und daß fie ihren Stiefſohn 

den Kafıhil Daroes zu ihrem Benftand ermählt hätte. 

Sie ermahnte demnach einen jeden, ihm als einem Bru= 

der des Königs und einem geprüften Manne zu gehorchen. 

Kaum hatte fie diefe Einrichtung getroffen, fo er- 

fehienen die Spanier vor Ternate; wurben aber von ber 

Königinn und von dem Kafhil Daroes nicht aufges 
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nommen. Sie wandten ſich hierauf. nah Tidor, und 
fanden bey dem Könige Almanfor eine willige Auf: 

nahme, weil er ſich fehmeichelte, unter dem Schute der 

Spanier eben fo ficher zu feyn, ald die Ternater unter 

dem Schuge der Portugiefen. Er gab ihnen Ladungen 

für ihre Schiffe, und fie liefen Factore auf der Infel, 

um Nelken für diejenigen zu Faufen, die ihnen nachfolgen 

follten. Einer von diefen, Nahmens Juan de Cam— 
pos, hielt die Schiffe des de Brito für Spanifce, 

und fuhr ihm in einer Prau entgegen. Da de Brito 

ihn an feiner Tracht für einen Spanier erkannte, fo 

fhidte er ein Boot an ihn ab, und ließ ihn an Bord 

hohlen, ehe er feinen Irrthum gewahr ward. Er erfuhr 
von ihm daß von ben beladenen Schiffen das eine über 

dad Borgebirge der guten Hoffnung nach Europa abge= 

gangen war; das andere, welches ein Led befommen 

hatte, war, nachdem ed in Tidor wieder ausgebeflert 

worden, nach der MWeftküfte von Amerika gefegelt, weil 

man fich nicht getrauet hatte, durch die Meerenge, durch 

welche ed gekommen war, wieder zurüd zu gehen. De 

Brito ging hierauf in den Hafen von Tidor vor Anker. 

Gegen den Abend kam Kaſchil Daroes auf Befehl 

der Königinn von Ternate, um ihn mit einem Gefchwa- 

der von Booten einzuhohlen. Dem Almanfor war 

biefe feyerliche Einhohlung höchft unangenehm; denn er 

verfah fich nichtd Gutes zu den Portugiefen, nachdem er 

die Spanier bey ſich aufgenommen hatte. Um feinen 

Schler wieder gut zu machen, kam er am folgenden Tage 

zu de Brito an Bord, berillfommte ihn fehr freund» 
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lich, und bezog ſich auf ſeine Briefe, in welchen er den 

Wunſch geaͤußert haͤtte, die Portugieſen bey ſich zu ſehen. 

De Brito antwortete, er waͤre gerade in der Abſicht 

hergeſandt worden, um zwiſchen den Inſeln Tidor und 

Ternate die bequemſte zur Anlegung einer Feſtung zu 

waͤhlen. Da er nun faͤnde daß der Koͤnig Almanſor 

mit den neuen Gaͤſten, die ungerufen zu ihm gekommen 

waͤren, ſehr gut ſchiene zufrieden zu ſeyn, ſo waͤre es 

wohl uͤberfluͤßig wenn er ſich lange in Tidor aufhielte. 

Er wollte alfo nach Ternate gehen, feinem Könige Be- 

richt abflatten, und deſſen fernere Befehle abwarten... Er 

verfprach jedoch die Häfen von Tidor befichtigen zu laf- 

fen, um fie mit denen von Ternate vergleichen zu koͤn⸗ 

nen. Almanfor warb dadurch einigermaßen zufrieden 

geftellt, und erbot fich, die Gäfte auszuliefern, die den 

Portugiefen fo mißfällig zu feyn fchienen. Juan de 

Campos war Hug genug, wie er dieſes hörte, ben 

de Brito zu bitten, das Spaniſche Eigenthum in Ber- 

wahrung zu nehmen, und es nicht in den Händen bes 

Königs zu laſſen. De Brito gab ihm demnach ben 

Lifuarte de Lir mit, um ein boppeltes Verzeichniß 

von den Perfonen und Gütern aufzufegen, welche dem⸗ 

naͤchſt fämtlih an Bord gebracht wurden. 

. De Brito ging hierauf mit dem Kafhil Da— 

roes nach Ternate, und warb von der Königinn amd 
dem jungen Könige Bohaat mit vieler Feyerlichkeit 

empfangen. Obwohl er nun mehr aus Gefälligkeit, als 

aud andern Gründen, die Häfen Almanford befichtigen 

ließ, fo würde. er fich dennoch wohl entichloffen haben, 
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eine Feſtung auf ſeiner Inſel anzulegen, wenn er einen 

vorzüglich guten Platz dazu gefunden hätte, weil Alman- 

for fine Schritte zu Gunften der Spanier zu bereuen 

ſchien. Weil aber Ternate, ungeachtet feiner Riffe, weit 

gelegener war, fo entfchuldigte ihn dieſes hinlänglich, in= 

dem er einem Plage neben der Stadt Zernate den Vor: 

zug gab. Am 24ften Yun. 1522 legte er den Grund 

zu der Feftung, welche dem Fefttage zu Ehren ©. Jod o 

genannt warb. 

Cap. 8. *) 

Fernao de Magalhaes geht in Spaniſche Dienfte. Der König 

Karı fit ihn nah ben Malukken. Er entdedt bie 

Meerenge, bie jegt nach feinem Nahmen genannt wird. 

Wir haben bereitd erwähnt daß Francifco Ser: 

tao aus den Malukken an feinen Freund und ehemahlis 

gen Waffenbruder Fernao de Magalhaes vieles von 

kiner Fahrt nach den Maluffen gefchrieben hatte. Nach 

feiner Befchreibung befand er ſich in Gegenden, bie noch) 

weit über die Gegenfüßler der Portugiefen hinaus lagen. 

Auf diefe Nachrichten bauete Magalhaes Entwürfe, die 

zu feinem Unglüd gediehen, und der Krone er 

vielen Verdruß zuzogen. 

Sein Unftern hatte e$ fo-gefügt, daß er mit dem 

) &. Gap. 8 und 9 des Originale. 

Soltau Gefhichte. IL. 13 
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Koͤnige und mit der Regierung unzufrieden ward. Er 

hatte unter Soao Soarez in ber Stadt Azamor ges 

dient, und war an einem Beine hinfend geworden. Ir 

der Folge warb er bey einer gewifien Gelegenheit eines 

Unterfchleifd beſchuldigt, warb aber freygefprochen. Der 

König hatte jedoch deswegen einen foldhen Unwillen gegen 

ihn gefaßt, daß ihm eine Fleine Zulage, um welche er 

gebeten hatte, abgefchlagen ward. Boll Verdruß darüber, 

behauptete er jett überall daß die Malufkifchen Inſeln fo 

weit gegen Oſten lägen, daß fie nicht den Portugiefen, 

fondern den Spaniern gehören müßten; und er berief fich 

deswegen auf dad Zeugniß eined Sternfehers, Nahmens 

Ruy Faleiro, welcher ebenfalld mit dem Könige unzus 

frieden war. Mit diefem Faleiro und mit einigen andern 

mißvergnügten GSeeleuten ging Magalhaes nah Spa= 

nien, und fand Gelegenheit, dem Könige Karl vorge: 

ftellt zu werden. Diefer ließ, ungeachtet der Vorftellun= 

gen, welcye der Portugiefiihe Gefandte ihm machte, fünf 

Schiffe ausrüften, welche von Fernao de Magalhaes 

als Oberbefehlöhaber, und von den Hauptleuten Luis de 
Mendoza, Gafpar de Querada, Juan de Gartagena und 
Juan Serrano geführt wurden. Sie hatten ungefähr 

250 Mann Truppen am Bord, unter welden ſich 

Duarte Barbofa, der Schwager ded Magalhaes, 

Alvaro de Mesquita, Eftevdo Gomez, Jodo 

Rodriguez und andere mißvergnügte Portugiefen bes 

fanden. Ein gewiffer Aftronom, Nahmens Andrés de 

San Martin, deſſen Beobachtungen wir in der Folge 

mittheilen werben, ging mit diefer Flotte, weldye den 
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Aſten September von San Lucar be Barrameda aus⸗ 

le. | 
Wie Magalhaes bereit bis zum 35ſten Grad 

fübliher Breite gefommen war, verlangten die übrigen 
Hauptleute zu wiſſen, wie weit er fie noch führen wollte; 

weil ihnen die Kälte fchon fehr empfindlich warb, und 

ſich noch nirgends ein Vorgebirge zu umfegeln, ober eine 

Meerenge zur Durchfahrt zeigte, worauf er fo fehr gerech⸗ 

net haͤtte. Er gab ihnen aber zur Antwort, dieß waͤre 
ſeine Sache, und ſie haͤtten ſich nicht darum zu be⸗ 

kuͤmmern. 

Am 2ten April 1520 kamen fie unter dem 50ſten 

Grad an einen Fluß, den fie Rio de ©. Iuliao 

nannten. Weil bier das Wetter fchon fo kalt und ſtuͤr⸗ 

miſch war, daß die Matroſen die Segel nicht mehr hand⸗ 

haben konnten, berief Magalhaes zwar einen Kriegs: 

tath wegen fernerer Maßregeln; allein er nahm zugleich 

jede Einwendung übel, welche man gegen die Fortfeßung 

der Reife machte. Er behauptete, man müßte lieber im 

Nothfall dort überwintern, und im Frühling weiter fegeln. 

Wie endlich niemand vor Froft und Mühfeligfeit es 

länger aushalten konnte, verſchworen fi Juan de Gar: 

tagena , Gafpar de Querada und Luis de Mendoza, den 

Magalhaes entweder zu verhaften, oder ihn umzubrins 
gen; nach Spanien zurüd zu gehen, und von feinem Ei- 

genfinn Bericht abzuftatten. Magalhaes erfuhr aber 

ihren Anichlag, und ließ den Mendoza mit Dolchftichen 

ermorden, und die beyden andern verhaften. Gafpar de 

Queraba warb lebendig geviertheilt, und Juan .de Gartas 

13* 
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gena watd nebſt einem Geiſtlichen, der auch zu den Ver⸗ 

ſchwornen gehörte, and Land geſetzt, und jeder von ihnen 

erhielt nur 30 Pfund Brot zu feinem Unterhalt. Die 

übrigen wurden zwar mit Strafe verfhont; fie mußten 

aber während der Wintermonate (May, Junius, Julius 

und Auguft) theils alle ſchwere Arbeit verrichten, theild 

fhifte er fie ind Land hinein, um zu verfuden ob- fie 

irgendwo an der andern Seite dad Meer entdeden Fünn- 

ten. Die Lebteren famen nach einer Reife von 20 Mei: 

len am zehnten Tage zurüd, und brachten einige von 

den Eingebornen mit, bie über 12 Palmen hoch waren. 

Zu gleicher Zeit ward Juan Serrano auf weitere Ent: 

deckungen ausgefchidt; er verlor aber fein Schiff. Die 

Mannfchaft rettete ſich and Ufer; die ftärkften Fehrten zu 

Lande zuruͤck; die übrigen ließ Magalhaes durch ein 

Boot abhohlen. 

Nachdem er wieder in See gegangen war, kam er 

den 20ften October an ein Borgebirge, welches er Cabo 

dad Virgens (Borgebirge der Jungfrauen) nannte. 

Ungefähr 12 Meilen weiter entdeckte er eine Meerenge 

unter 52° 6° ©. Br., beren Einfahrt ungefähr eine 

Meile breit war. Der ſtarke Strom, ber in dieſelbe hin= 

ein ging, ließ ihn hier eine Durchfahrt vermuthen, und 

er befahl demnach ein Freudenfeft zu feyern, ald wenn er 

das Ziel feiner Hoffnungen ſchon erreicht hätte. Er fegelte 

in die Meerenge hinein, die an einigen Stellen kaum ei- 

nen Büchfenfhuß, an andern aber eine Meile, oder an⸗ 

derthalb, breit war. Wie er ungefähr 50 Meilen zurüd- 

gelegt hatte, fand er daß der Canal fi) in zwey Arme 
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theilte. Ungewiß, welcher von beyden nach dem offenen 

Meere fuͤhrte, ſchickte er den Hauptmann Alvaro de 

Me ſquita in den ſuͤdlichen, und ein Boot in den noͤrd⸗ 

lichen Arm hinein. Das Boot kam wieder, nachdem es 

nur ungefaͤhr 12 Meilen zuruͤckgelegt hatte. Dem Haupt⸗ 

mann hatte er aufgetragen, nach drey Tagen wieder zu 

ihm zu kommen und ihm Bericht abzuſtatten. Wie aber 

nach ſechs Tagen noch nichts von dem Schiffe zu ſehen, 

oder zu hoͤren war, fragte er den Sternſeher was aus 

ihm geworden waͤre. Dieſer antwortete ihm, der Haupt⸗ 

mann wäre verhaftet, und das Schiff wäre nach Spa⸗ 

nien zuruͤckgekehrt. Magalhaes glaubte dieſes zwar 

nicht; es verhielt fich aber wirklich fo. Der Steuermann 

und das Volk hatte den Mefquita verhaftet; fie waren 

mit dem Schiffe nach dem Orte zurüdgegangen , wofelbft 

Juan de Gartagena und der Geiftlihe waren ausge 

feßt worden, und acht Monat nachher waren fie in Spa: 

nien angefommen. *) Der Abgang dieſes Schiffs fette 

den Magalhaes um deſto mehr in Verlegenheit, weil 

er jest außer dem Duarte Barbofa nur wenige Leute 

um fich hatte, auf die er fich verlaffen Fonnte. Er wagte 

es nicht, einen Kriegdrath zu berufen, aus Furt über: 

ſtimmt ‚und überwältigt zu werben. Um fich jedoch den 

Schein zu geben daß er nicht bloß nad) Willkuͤhr hans 

*) Der f[hlaue San Martin konnte dieſes ohne Aftrologie 

wohl vorherfagen; zumahl da Mefquita ein Portugiefe 

war. Das Schiff war vermuthlih um das Gap Horn 

zurüctgegangen. 
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deln, ſondern auch die andern Offiziere zu Rathe ziehen 

wollte, ſandte er einen Befehl an die Hauptleute und 

Offiziere der beyden andern Schiffe, ihm fchriftlich ihre 

Meynung mitzutheilen, ob es rathſam waͤre weiter zu 

gehen, oder nicht. In dem Tagebuche des San Mar— 

tin, welcher auf den Suͤdſeeinſeln ſtarb, fand man eine 

Abſchrift dieſes Beſehls, und der Antwort, die er fuͤr 

ſeine Perſon darauf gegeben hatte. Er hatte zwar daran 

gezweifelt, daß man auf dieſem Wege die Malukkiſchen 

Inſeln erreichen wuͤrde; doch hatte er gerathen, weil es 

mitten im Sommer waͤre, die Reiſe bis zur Mitte des 

Januars fortzuſetzen; alsdann aber nach Spanien zuruͤck 

zu kehren. Magalbaes gab hierauf den Offizieren eine 

weitläuftige fchriftliche Antwort, in welcher er alle Gründe 

aus einander feßte, die ihn beftimmten, die Reife fortzuſetzen. 

Er gab hierauf am folgenden Tage Befehl, die Anker zu 

lichten, ging wieder unter Segel, und fam glüdlih am 

andern Ende der Meerenge in das offene Suͤdmeer. Beyde 

Mündungen bed Canals liegen faft unter einerley Pol⸗ 

höhe; er hat viele Krümmungen, und der Strom ift das 

felbft fo reißend, daß man die Schiffe fehr feft legen 

muß, wenn fie nicht Gefahr laufen follen, von ihren 

Ankern getrieben zu werben. 
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Cap. 9. 

Berndode Magalhäes ſetzt feine Reiſe fort, bis er nach bet 

Inſel Subo koͤmmt. Er wirb mit ben meiften feiner 
Offiziere dafelbft erfhlagen. Schickſale feiner übrigen Ge 

führten. 

— — — 

Weil Magalhaes die Kälte an der Weſtſeite ber 

Meerenge eben fo heftig fand, wie an ber Oftfeite, fo 

fieuerte er vier Monat lang nad) Weftnordweften, um 

in ein waͤrmeres Klima zu kommen. Ungefähr 500 
Meilen jenfeitd der Meerenge entdedte er zuerft eine kleine 

SInfel, welche er deswegen Primeira nannte. 200 Mei: 

len weftlih von diefer fand er eine andere Infel, und 

gab ihr wegen ber vielen Hayfiſche, von welchen es ba= 

flbft wimmelte, den Nahmen Ilha dos Tubaro es. 

Bon dort fegelte er fo lange weiter, bis er nach feiner 

Rechnung ſchon über 180 Grad weftlicher Länge zuruͤck⸗ 

gelegt hatte. Da er. nun glaubte, die Maluffen fchon 

hinter fich zurüdgelaffen zu haben, fo fleuerte er nord⸗ 

wärt3 bid auf 150 30’ N. Br., in der Hoffnung, einige 

den Portugiefen befannte Länder, oder Infeln zu finden. 

Hierauf ging er mieder herunter, und irrte umher von 

einer Infel zur andern, woſelbſt ihm bald feine Leute er- 

ſchlagen, bald feine Boote geftohlen wurden, bis er zu= 

legt nach einer Infel, Nahmens Subo “) kam, woſelbſt 

er das Ziel feiner Leiden fand. Diefe Infel liegt unter 

) Vermuthlich Sabu, eine von ben Philippinen. 

- 
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dem 10ten Grad N. Br. und hat 10 bis 12 Meilen im 

Umfange. Die Portugieſen fanden daſelbſt Gold, und 

wurden fo freundlich aufgenommen, daß Magalhades 

den König bewog, fich mit allen feinen Verwandten und 

mit mehr ald 800 von feinen Leuten taufen zu laflen, 

woben er den Nahmen Dom Fernando befam. Bald 

darauf bat D. Fernando feinen Pathen um Benftand ge= 

gen einen feiner Nachbaren, mit welchem er Krieg führte. 

Zweymahl fiegte Magalhaes uber feine Feinde; das 

drittemahl fielen aber die Spanier in einen Hinterhalt, 

und wurden gezwungen, ſich nad) ihren Booten zuruͤck— 

zuziehen. Auf dem Rüdzuge wurden Fernao de Ma— 

galhaes und der Sternfeher Andres de San Mar= 

tin erfchlagen, und mit ihnen noch ſechs bis fieben an— 

dere. Das Schlimmfte dabey war, daß die beyden Ine 

ſelkoͤnige Frieden machten, und daß der König Fernando 

verfprechen mußte, alle Spanier umzubringen. Bmwanzig 

der Vornehmſten, und vorzüglih Duarte Barbofa 

und Juan Serrano wurden zu einem Gaftmahl ein= 

geladen, und famtli ermordet, bis auf Serrano. 

Diefer warb gebunden ans Ufer gebracht, und man for= 

derte als Löfegeld für ihm zwey kleine metallene Stüde 

> und etwas Schiefpulver. Wie die Spanier mit ihrem 

Boote famen, um ihn. abzuhohlen, fingen die Indianer 

an, immer mehr zu fordern, bi endlich den Spaniern 

der Handel fo verbächtig ward, daß fie davon fuhren und 

den Serrano im Stiche ließen. 

Den erften May 1521 gingen fie wieder unter 

- Segel, und famen nach einer andern Infel, 10 Meilen 
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von Subo, woſelbſt fie ihre Mannfchaft mufterten, und 

fanden daß fie nach ihren verfchiedenen Verluſten nicht 

alle drey Schiffe damit befegen fonnten. Sie ftedten 

demnach eines bderfelben in Brand, und machten ben 

Steuermann Juan Sebaftian zum Hauptmann bed 

einen, und einen Portugiefen, Nahmens Jod'o Lopez 

Garvalho zum Hauptmann des andern Schiffes. Von 
einer Infel zur andern Famen fie endlich nach den Ma= 

Iuffen, und wurden von dem Könige von Tidor auf: 

genommen und mit Nelken verfehen. Von dort führte fie 

ein Portugiefe, Nahmens Jod'o de Lourofa nad 

Banda, mofelbft fie etwas Muskatbluͤte einnahmen. 
Sie wollten hierauf ber das Vorgebirge der guten Hoffe 

‚nung nach Europa zurücgehen ; weil aber dad Schiff des 

Carvalho ungefähr 180 Meilen von Banda led warb, 

fo fegelte das andere Schiff allein nad Spanien, und 
Carvalho Fam wieder nach Zidor. Sein Schiff ward 

bald ausgebeffert, er felbft aber ftarb ehe es wieder aus⸗ 

laufen ‚onnte, und Gonzalo Gomez be Efpinofa 

ward zum Hauptmann erwählt. Wie diefer auf feiner 
Fahrt nach Panama fhon 800 Meilen von den Maluf: 

fen entfernt war, mußte er nochmahls umkehren, und 

fam bey der Inſel Batofhina vor Anker. Antonio 

de Brito befam fogleich Nachricht von feiner Ankunft, 

und daß er aus Mangel an Wafler und durch andere 

Unfälle in die größefte Noth gerathen war. De Brito 
ſchidte ihm einige Lebensmittel, und ließ den D. Gar: 

ia Henriquez mit einigen Fahrzeugen hinuͤber gehen, 

um ihn und fein Schiff abzuhohlen. Die Spanier befan= 
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den ſich in den klaͤglichſten Umſtaͤnden; 37 von ihnen 

waren ſchon geſtorben, und die uͤbrigen verſchmachteten 

vor Hunger, Krankheit, und verdorbener Luft auf dem 

Schiffe. Diefed ward zwar nad Zernate gebracht; es 

ging aber bald darauf in einem Windftoße zu Grunde. 

De Brito ließ die Mannfchaft verpflegen,, und wie 

. D. Garcia nach Indien ging, nahm er diejenigen mit, 

welche Luft hatten ihn zu begleiten, und unter andern 

den. Hauptmann d’Efpinofa. Bon ihm befaß der Ver: 

faffer diefer Gefchichte ein Tagebuch, welches er von ber 

ganzer Meife geführt hatte. Der Factor in Zernate hat 

auch einige Handfchriften ded Andres de San Mar- 

tin-aufbewahrtt. Am 17ten December 1519 hatte er 

zu Rio de Janeiro eine Zufammenfunft Jupiter mit 
dem Monde beobachtet; am erften Februar 1520 ven 
Mond und bie Benus, und am 2Aften die Sonne und 

ben Mond im Gegenfchein; den 17ten April eine Son 

nenfinfterniß, und am 23ften December jenfeitö die Sonne 

und. den Mond im Gegenfchein. Alle diefe Beobachtun= 

gen berechnete er nad; dem Meridian von Sevilla, und 

weil feine Berechnungen mit den Tafeln des Johannes 

Regiomontanus nicht zutrafen, fo hielt er die Rebte- 

ren für unrichtig. Die Beobachtung der Zufammenfünfte 

bes Mond mit der Sonne und mit den Planeten und 

die Beobachtung der Gegenfcheine hielt er für ein leichtes 
und ficheres Mittel, die Meereölänge zu finden. 



Sechſtes Bud. 

Begebenheiten im Orient bis zum Ende der Regies 
tung des Diogo Lopez de Sequeira. 

Gap. 1. 

Simao d'Andrade kommt nah Chin. Thomé Pirez, 

der Portugiefifhe Gefandte, geht ab nad) Hofe. Den Por⸗ 

tugiefen wirb in China ber Krieg erklärt. 

Nerndo Perez d'Andrade hatte bey feiner Abreife 

von Kantong die Sachen dafelbft in dem beften Zuſtande 

binterlaffen, und der Handel mit China warb mit Sicher: 

beit und Vortheil geführt. | 

Sein Bruder Simao d'Andrade erhielt ben 

Auftrag, eine zweyte Reife dahin zu machen. Im April 

1518 ging er ab, und nahm aus Malakka drey Junken 

mit, die von Jorge Botelho, Alvaro Fuzeiro und Frans 

ciſco Rodriguez geführt wurden. Wie er im Auguftmonat 

in China in dem Hafen Tamu anfam, war Thome 

Pirez, der Portugiefifche Botſchafter, noch nicht von 

Kantong abgegangen, weil noch kein Befehl vom Hofe 

gelommen war, ihn dahin zu befördern; obgleich ſchon 
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dreymahl deswegen Anfrage geſchehen war, und der Kai⸗— 

fer ſich eben fo oft genau nach allen, die Portugieſen be- 

treffenden Umftänden hatte erkundigen laſſen. Endlich 

kam der Befehl an, und Pirez ging im Anfang des 

Januars 1520 mit drey Ruberfchiffen unter Portugiefi- 
fher Flagge zu Wafler bis an das Gebirge Malen: 

hang, welches die füblichen Provinzen Kanfing, Kan: 

tong und Fofieng von den nördlichen trennt. Won dort 

aus ging er nah Nanking, wofelbft fi) der Kaifer 

aufhielt, und brachte auf dieſer Reife vier Monate zu. 

Der Kaifer ließ ihm fagen, er follte ihn in Peking er- 

warten, welches noch weiter nördlich liegt, und wofelbft 

fih der Kaifer wegen der Nachbarfchaft der Zataren, mit 

welchen er oft Krieg führte, gemeiniglic aufzuhalten 

pflegte. Im Ianuar 1521 fam ber Kaifer dahin, und 

fchritt fogleicy zur Abfertigung des Gefandten, weil er 

aud Nanking und Kantong Berichte erhalten hatte, welche 

für die Portugiefen wenig vortheilhaft waren. -Man fagte 

ihm daß fie unter tem Vorwand, Handlung zu treiben, 

die Länder auskundfchafteten, um fie hernach zu erobern, 

und daß fie auf diefe Weile fich zu Herren von Indien 
und von Malakfa gemacht hätten. Diefe Berichte grün- 
beten fi) zum Theil auf gewifle Vorfälle mit Simd’o 

d' Andrade auf der Infel Zamu; hauptfächlich aber 

auf die Vorftellung des Königs von Bintang, daß bie 

Portugiefen ihn aus feinem Neiche vertrieben hätten; da= 

her er als ein Schußgenofie ded Kaiferd von China um 

Hülfe gegen fie bat. Der Kaifer hatte den Gefandten 
beflelben deswegen nach Hofe befchieden, und diefer hatte 
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den Befehlshaber von Nanking bewogen, feine Berichte 

zum Vortheil feined Königs und zum Nachtheil der Por⸗ 

tugiefen abzuftatten. Ähnliche Berichte waren auch aus 

Kantong eingelaufen, ſeitdem dort Mißhälligkeiten zwi: 

fchen den Befehlähabern und Simao d'Andrade ent- 

fanden waren. Auf diefe Berichte ftügten fich die Raͤthe 

des Kailerd, um ben Thomé Pirez ald einen Kund« 

fhafter, und die Errichtung einer Factorey in Kantong 

als einen Vorwand zu fhildern, um fich dafelbft feftzu- 

feßen, und es in dieſer Stadt eben fo zu machen, wie in 

Indien. Im diefer Abficht, fagten fie, hätte auch Fer= 

nao Perez vormahls ein Schiff ausgefandt, um bie 

Küften auszukundſchaften. Dem zu Folge warb dem 

Thome Pirez vorläufig der Hof verboten. Mittler: 

weile warb der Kaifer frank, und flarb na) Verlauf 

von drey Monaten. 

Wie dem neuen Kaifer diefe Sachen vorgelegt wur⸗ 

ben, waren feine Räthe der Meynung daß man ben 

Pirez und alle feine Begleiter ald Kundfchafter Hinrich- 

ten müßte. Der Kaifer urtheilte jedoch etwas billiger. 

Er befahl daß .man. den wirklichen, oder angeblicyen Ge- 

fandten, famt ven Gefchenten, die er mitgebracht hätte, 

nad; Kantong zuruͤckſchicken, und ihn dafelbft in Verwah—⸗ 

rung behalten follte, bis Antworten aus Malaffa und 

aus Indien von den dortigen Portugiefifhen Behörden 

einliefen. An diefe follte man fchreiben, daß fie dem 

Könige von Bintang, ald einem Schußgenoffen des Kai⸗ 

ſers von China, fein Reich wieder einräumen müßten. 

Mittlerweile follten Feine Portugiefiihe Waaren im Reiche 
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zugelaſſen werden. Sobald Nachricht kaͤme daß Malakka 
waͤre geraͤumt worden, ſollte man den Geſandten auf 

freyen Fuß ſtellen; jedoch mit der Warnung, daß fein 

Portugiefe ſich wieder in China ſehen liefie, weil der Kai⸗ 

fer folche gierige und unruhige Leute in feinem Lande 

nicht dulden wollte. Kaͤme aber Nachricht daß die Porz 

tugiefen Malaffa nicht räumen wollten, fo follte der 

Gefandte nach den Landesgeſetzen gerichtet werden. 

Da die Beamten in Kantong die Portugiefen als 

Leute gefchildert hatten, welche die fremden Seefahrer, 

die nach Tamu kaͤmen, plünderten und ihren Handel 

ſtoͤrten; da fie fagten daß fie von ihren eigenen Waaren 

die Zölle nicht entrichten wollten, und daß fie geftohlene 

Kinder angefehener Leute Fauften, um fie zu fchlachten, 

und mehr dergleichen gehäßige Dinge; fo dürfen wir uns 

eben nicht wundern daß der Kaifer dergleichen Befchuldi= 

gungen glaubte; zumahl da Simao d Andrade durch 
einige Vorfälle, die wir im folgenden Gapitel erzählen 

werben, einigermaßen Veranlaffung dazu gegeben hatte. 

Cap. 2. 

Betragen des Simao d'Andrade auf ber Infel Tamu, wos 

durch die Portugiefen mit ben Chinefen in Ktieg gerathen. 

Mißliche Lage der Portugiefen während diefer Zeit und nach 

bem Gefechte bes Duarte Coelho mit dem Itao. 

Sobald Sima’o d’Andrade auf der Infel Tamu 

angekommen war, ließ ex dafelbft Verſchanzungen aufwer⸗ 
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fen und mit Geſchuͤtz beſetzen, weil er gehoͤrt hatte daß 

die Seefahrenden dort oft von Seeräubern heimgefucht 

würden, welche biöweilen in fo großer Anzahl dahin fäs 

men, daß felbft die Flotten des Kaiſers ed nicht wagten 

fie anzugreifen. Er ließ auch einen Matrofen, der etwas 

verbrohen hatte, auffnüpfen, um den Chinefen zu zeigen 

wie firenge die Portugiefen Übelthaten beftraften. Beydes 

ward ihm fehr übel genommen; denn man betrachtete dig 

Hinrihtung des Miffethäterd ald einen Eingriff in die 

Rechte des Kaiferd, und die Errichtung eines feften Pla= 

bes ward ald eine Beſitznahme ded Landes angefehen. 

Es fügte ſich hiernächft daß einige Schiffe aus Siam, 

Kambodfha und andern Gegenden anfamen, welden 

Andrade nicht geftatten wollte, ihre Ladungen zu bres 

chen, ehe er die feinigen verfauft hatte. Am meiflen wur⸗ 

den jedoch die Einwohner von Kantong aufgebracht, wie 
nach feiner Abreife einige Kinder angefehener Ältern ver 

mißt wurden. Andrade und feine Leute hatten fie ge= 

fauft und nach Indien mitgenommen, ohne zu wiffen 
"daß fie ihren Ältern waren geftohlen worden. 

Alle diefe Vorfälle hatten ſich unter der Regierung 

des verftorbenen Kaiferd zugetragen. Wie dieſer ftarb, 

befanden fih Diogo Calvo aus Portugal und einige 

Junken aus Malaffa in dem Hafen von Tamu. Da 

nach den Chineſiſchen Geſetzen fein Fremder im Lande 

bleiben darf, wenn der Kaifer ftirbt, fo wurden Diogo 

Calvo und die andern erfucht, fich weg zu begeben; fie 

weigerten fich aber abzugeben. Darüber ward Vasco 

Galvo, der Bruder des Diogo, mit einigen andern 
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Portugiefen, die ſich mit ihm in Kantong befanden, ver⸗ 

haftet. | 

Wie die Beamten in Kantong erfuhren, wie übel 

Thome Pirez am. Hofe war empfangen worden, wand- 

ten fie alled8 an, um das Schiff des Diogo Calvo 

und die Junken der Portugiefen in ihre Gewalt zu be= 

fommen, und fie ließen fie deswegen durch ein zahlreiches 

Geſchwader einfchließen. Mittlerweile erfchien am 27ften 

Sun. 1520 Duarte Coelho mit einer wohlbemannten 

Sunfe, und hatte noch eine andere Junfe aus Malakka 

bey fih. Wie er von der mißlichen Lage der Sachen 
hörte, wäre er gerne gleich wieder zurüdigegangen; weil 

“aber die andern nicht fertig waren, mit ihm zu geben, fo 

entichloß er fich, bey ihnen zu bleiben, um fie zu retten. 

Wie der Itao fand daß die Portugiefen durch diefe zwey 

Schiffe waren verftärft worden, Fam er mit 50 Segeln, 

um fie anzugreifen. Coelho ſchickte zu ihm, und ließ 

ihn erfuchen, die Feindfeligkeiten einzuftellen ; er fand aber 

fein Gehör. Der Itao griff ihn an; warb aber durch 

das Feuer der Portugiefen dermaßen zurüdgewiefen, daß 

er fich nicht wieder an fie wagte, und fi) damit be= 

gnügte, fie eingefchloffen zu halten. Vier Tage nachher, 

wie der Itao nad einem andern Orte abgegangen war, 

um feine Zodten zu begraben, gelang es dem Ambro= 

fio do Rego, mit feinem Schiffe und mit einer Junke 

in ben Hafen zu fommen.. Duarte Coelho und 

Diogo Calvo berathichlagten fid) nunmehr mit ihm 

über die Mittel, ſich durchzuſchlagen, und fie befchloffen 

die gefamte Mannfchaft, die fie bey fich hatten, an Bord 
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ihrer drey ‚Schiffe zu nehmen, und auszulaufen. Am 

folgenden Morgen wurden fie von dem Itao angegriffen, 

und ed fam zu einem mörberifchen Treffen. Zum Gluͤck 

für die Portugiefen erhob fich während deſſelben ein Don⸗ 

nermetter mit einem Sturm, welcher die Flotte des Itao 

jerftreuete, und die Flucht der Portugiefen begünftigte. 

Diefed geihah den 8ten September, und zu Ende bed 

Octobers kamen fie gluͤcklich nach Malakka. 

Da der Itao außer ſeinem Verluſt in dem Treffen 

auch einige Schiffe durch den Sturm eingebuͤßt, und 

noch dazu den Verdruß hatte, daß ihm die Portugieſen 

entwiſcht waren, ſo wurden die Beamten in Kantong 

fo erboßt, daß fie den Thomé Pirez, welcher eben 

dafelbft anfam, mit allen feinen 2euten ind Gefängniß 

warfen. Die Briefe, welche zwey ober drey Jahr nach⸗ 

ber von Vasco Calvo und feinem Mitgefangenen 

Chriftovdo Vieyre einliefen, enthielten klaͤgliche Be— 
Khreibungen von ihren Drangfalen und von den Räube« 

reyen, welche die Machthaber an den fremden Schiffen 

begingen, unter dem Vorwand daß fie Portugiefen am 

Bord hätten. Die Gefchenfe, welche Pirez mitgebracht 

hatte, waren geplündert worden, und an Gold, Silber, 

Moihus und andern Waaren aus Andien waren bes 

trächtliche Schäge verloren gegangen. 

Soltau Geihichte. IM. 14 
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Gay. 3.9 

Diogo Lopez de Sequeira ſchickt auf Verlangen des Königs 

‚von Drmus ben Antonio Gorrea gegen ben König 

Mokrin auf der Infel Bahareng. Corréa uͤberwin⸗ 

det ihn. - 

Mir haben im zweyten Bande diefer Gefchichte er⸗ 

wähnt daß Sargol dem Könige von Lafa, der ihm 

zum Throne von Ormus verhalf, Katif in Arabien und 

die Infel Bahareng, welche ihm gehörten, abgetreten 

hatte. Kaum fühlte fih Sargol auf feinem Throne 

befeftigt, fo reuete e& ihn, feine beften Provinzen verge⸗ 

ben zu. haben. Er fand bald einen Vorwand, um mit 

den Könige von Lafa zu brechen, und ed fam zum 

Kriege, welcher mit abwechfelndem Glüde geführt ward, 

bis er fi damit endigte, daß der König von Lafa bie 

_ Länder behielt, und fich dagegen zu einem Tribut an den 

König von Ormus verbindlich machte. Diefer Tribut 

ward fo lange richtig bezahlt, bis die Portugiefen Ormus 

einnahmen; worauf der König von Laſa mit der Bezah⸗ 

fung ausblieb, und den damahligen König Sinfadin 

nötbigte, ihm den Krieg zu erflären. Auch während der 

Regierung des König Tornu Schah dauerte die Wi- 

derfpännftigkeit des damahligen Königs Mofrin von Lafa 

noch immer fort. D. Garcia Coutinho, welcher da= 

mahld in Ormus Befehlshaber war, hatte zwar auf die 

# 

) ©. Gap. 3 bis 5 bes Originale. 
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Bitte des Koͤnigs von Ormus ein Geſchwader unter 

Somes de Soutomayor nad Bahareng geſchickt, um 

den rebelliſchen Mokrin zu Paaren zu treiben; weil aber 

ein Sturm die Fuften des Rais Scharaf zerftreuete, bie 

ihn unterftügen follten, fo warb weiter nichts ausgerich« 

tet (obgleich Mofrin fi) damahls in Mekka befand), als 

dab Soutomayor im Stande war, dem D. Garcia 

genaue Auskunft über die Lage der Infel zu geben, da⸗ 

mit er bey einer Fünftigen Gelegenheit feine Maßregeln 

nehmen könnte. 

Wie demnah Diogo Lopez de Sequeira in 

der Mitte des Maymonats 1520 felbft nach Ormus 
fam, dauerte die Klage über den König Mofrin noch 

immer fort. Der König von Ormus erbot fih, 200 

Auderfchiffe und 3000 Mann unter dem Befehl des 

Rais Scharaf herzugeben, welchem wegen feiner eige= 

nen Befisungen auf der Infel Bahareng perfönlich an 
den guten Erfolge der Unternehmung gelegen war. Dios 

g0 Lopez ließ zu dem Ende fieben Schiffe ausrüften, 

welche 400 Mann Portugiefen am Bord hatten. Mit 

diefer Flotte ging Antonio Correa ben 15ten Jun. 

mit einem guten Winde unter Segel. Nach zwey Tagen 

fief aber der Wind um, und ein Sturm zerftreuete fein 

Gefchwader dermaßen, daß er am 21ften Jun. nur noch 

den einzigen Hauptmann Ioao Pereira bey fich hatte. 

Mokrin hatte indeffen in Mekka Nachricht erhals 

ten daß Soutomayor Bahareng würde meggenommen 

haben, wenn er fein ganzes Gefchwaber bey fich gehabt 

hätte. Dieſes warnte ihn, in der Folge beffer auf feiner 

14* 
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Hut zu ſeyn. Er hatte ſich demnach ſchon in Mekka mit 

Waffen, Pulver und Geſchuͤtz und mit guten Schiffbauern 

verſehen, und wie er vernahm daß Diogo Lopez An— 

ſtalt machte, ihn mit einer viel größeren Macht anzu« 

greifen, verdoppelte er feine Anftrengungen, um fi gegen 

ihn zu vertheidigen. Er brachte gegen 12,000 Mann 

auf die Beine, worunter fih 300 Araber zu Pferde, 

400 Perſiſche Bogenſchuͤtzen und 20 Rumeliſche Büch- 

fenfchügen befanden. Den Hafen vor der Stadt Baha- 

veng ließ er mit einem ftarfen Damm umgeben, welcher 

mit vielem Gefchüge beſetzt, und. fo feft wie eine fleinerne 

Mauer war. 

An den legten Zagen des Julius fam Antonio 

Correa nah Bahareng. Diefe Infel hat ungefähr 

30 Meilen im Umfange, und ihre größefte Länge beträgt 

wenig über 7 Meilen. Bon Ormus ift fie ungefähr 110 

Meilen entfernt. Auf dem feften Sande gegenüber Liegt 

die Stadt Laſa, die damahls dem Könige Mofrin ges 

hörte, ungefähr 20 Meilen von ber Küfte im Innern 

des Landes in dem fruchtbarften Theile des Landes Ya 

man. Die Infel ift niedrig und fruchtbar, und bringt 

viele Palmbäume hervor. Überall wo man gräbt, findet. 

man Waffer ; es ift aber etwas falzig, und folglich unges 

fund. Alle Arten von Gartenfrüchten gedeihen daſelbſt 

dortrefflich; vorzüglich ift fie aber reich an vielen verfchie- 

denen Arten von Datteln. Die Einwohner find Arabifche 

Mauren, und ihre Hauptftabt ift Bahareng, von wels 

cher die Infel ihren Nahmen erhalten hat. Ihre Häufer 

find von Stein, und find fehr gut gebaut. Es giebt 
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noch mehr als 300 Ortſchaften auf der Inſel, die aber 
nicht fo anfehnlich find. Die Perlen, welche bafelbft ge- 

fifcht werben, find die fhönften im Orient; doch. ift die | 

Fiſcherey nicht fo beträchtlih, wie die auf Selan, oder 

auf der Chinefifchen Infel Hainang. 

Bie Correa fich entfchloß zu landen, fehlten ihm 

noch viele Schiffe. Eine von feinen Fuften war genöthigt 

worden, nach Ormus zurüd zu gehen, eine andere fam 

erft an, nachdem fchon alles vorüber war, und von den 

Ruderfhiffen des Raids Scharaf waren noch fehr viele 

zuruͤck, weil fie ſich eben ſowohl vor Schlägen, als vor 

Stürmen, gerne in allen Winkeln verkrochen. Es warb 

befchloffen daß Eorrea mit feinen Portugiefen, und 

Rais Scharaf mit den Mauren, jeber befonderd an- 

greifen follte, weil man fich auf die Lesteren nicht fonber- 

lich verlaffen fonnte. Am 27 ten Zul. fchifften Correa 

und Scharaf ihre Truppen aus; der Letztere hielt fich 

aber nicht an die Abrede, mit Correa zugleich anzugreis 

fen, fondern er begnügte ſich damit, ſich auf einer An 

höhe zu feßen, und zu erwarten wie der Handel ablaufen 

würde. Da Eorrea nicht an dem gewöhnlichen Plate 

fanden konnte, weil feine Truppen dafelbft dem Feuer der 
Feinde zu fehr ausgeſetzt waren, fo wählte er eine andere 

Stelle, wofelbft er zwar mit mehr Sicherheit, aber auch 

mit mehr Beichwerlichkeit die. Landung bemerfftelligte, 

weil feine Zeute bis an die Schenkel durch das Wafler 

waben mußten. Sein Bortrab, der aus 50 Mann. be= 

ſtand, warb von feinem Bruder Aires angeführt, und 

er felbft führte das Haupttreffen von ungefähr 170 Mann. 
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Aires Correa, ein junger feuriger Mann, fiel mit ſei⸗ 

nen gleichgefinnten Waffengefährten die Mauren mit fol: 

chem Ungeftum an, daß fie in Menge von ihnen nieder⸗ 

geftreft wurden. Mittlerweile rüdte auh Antonio 

Correa mit dem Haupttreffen heran, und ein Theil der 

Werke ward erftiegen. Mofrin rüdte ihm aber mit eis 

nem Haufen Reiter entgegen, und warf ihn wiebef zu= 

rüd. Aires Correa befam 10 bis 12 Wunden, und 

er ware auf dem Plage geblieben, wenn nicht feine ta— 

piern Waffenbrüder ihn gerettet hatten. Das Gefecht 

dauerte indeffen mit folcher Heftigfeit fort, daß dem Kö- 

nige Mokrin zwey Pferde unter dem Leibe getödtet wur- 

ben, Die Hite des Tages nöthigte endlich beyde Theile 

tonio Correa feinen Bruder und die übrigen VBerwuns 

beten einfchiffen ließ. Hierauf erneuerte er feinen Angriff, 

und brachte die Mauren, die ihm jedoch jeden Schritt 

flreitig machten, zum zweytenmahl zum Weichen. Mo« 

frin warb endlich dur den Schenkel gefchoflen, und 

wie man ihn aus dem Gefechte wegtragen mußte, geries 

then feine Zruppen in Unordnung, und ergriffen bald 

nachher die Flucht. Correa konnte fie nicht verfolgen, 

weil feine Eruppen zu fehr erfchöpft waren. Wie Scha= 

raf jest fah daß der Sieg ſich für die Portugiefen ent⸗ 

ſchied, Fam er von feinem Hügel herab, und machte ver= 

ſchiedene kahle Entfhuldigungen daß er nicht früher hätte 

tommen fönnen. Correa ließ fich zwar durch feine 

Ausflüchte nicht hintergehen ; indeflen befahl er ipm, den ° 

Fluͤchtigen nachzuſetzen. Rais Scharaf hatte zwar 
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mehr Luft zu pluͤndern, als Feinde zu verfolgen; Correa 

hielt ihn aber fo lange vom Plündern ab, bis er ſich des 

koͤniglichen Pallaſts verfichert hatte. Der König Mokrin 

farb am dritten Zage an feiner Wunde, und außerdem 

waren 5 bis 6 der vornehmften Offiziere, 25 Reiter und 

mehr als 200 Gemeine in dem Treffen geblieben, welches 

nicht über zwey Stunden gedauert hatte. Gorrea ließ 

über 140 Ruderſchiffe in Brand ſtecken, und verfchonte - 

nur eine neu gebayete Galliote, die er mit nach Ormus 

nahm. Er ließ hierauf befannt machen daß ein jeder, der 

fih dem Könige von Ormus nicht unterwürfe, ald ein 

Verraͤther follte beftraft werden. Schech Hamed, ein 

Neffe Mokrins fchidte ihm zwey Pferde zum Gefchenf, 

und ließ ihm fagen, er wünfche ſich und die ganze Infel 

dem Könige von Portugal zu unterwerfen; und er erhielt 

freyen Abzug für alle Türken, Araber und andere, bie 

zum Beyftand Mokrins gekommen waren. Sie durften 

auch ihr Eigenthum mitnehmen; aber feine Pferde, Waf: 

fen und Kriegsvorrath. Raid Scharaf ließ fie alle 

nach dem feften Sande führen, und ging biernächft felbft 

hinüber, um von Katif Befiß zu nehmen ; wofelbft er 

eine Befakung ließ, und nach Ormus zurüdkehrte. An⸗ 

tonio Correa feste auch einen alten ehrbaren Araber, 

Rahmens Bukar, zum Befehlshaber über Bahareng;; 

und wie er nach Ormus zurüdfam, warb Iodo Boto 

von Diogo Lopez ald Factor dahin gefandt. Am 

12ten Auguft ging er mit feiner Flotte wieder unter Se: 

gel, und fam am 25ften in Ormud an, wofelbft er mit 

vielen Ehrenbezeigungen empfangen ward. Der König 
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befchenfte ihn und feine Offiziere mit Pferden und mit 

andern Eoftbaren Sadıen. 

Gay. 4. 

D. Aleiro de Menezes fhidt den D. Jorge be Mene: 

ses dem Könige von Kofchin gegen den Samorin zu Huͤlfe. 

Vorfälle in Diu mit Diogo Fernandez de Beja. 

Maßregeln bes Diogo Lopez in Folge berfelben. 

Während jener Begebenheiten in Bahareng ereigne- 

ten ſich in Indien verfchiedene Dinge, von welchen wir 

jetzt Rechenfchaft geben müffen. 

Zwifchen dem Könige von Kofhin und dem Sa⸗ 

morin war ein neuer Krieg entftanden. Der Erftere war 

zwar vorgerüdt, und fand an den Gränzen von Kales 

tut; weil er jedoch die Überlegenheit feines Feindes fühlte, 

fo ließ er den D. Aleiro de Menezes, welcher das 

mahls in Kofchin überwinterte, bitten, ihn mit einigen 

von feinen Leuten zu unterftüßen. Diefer ſchickte ihm 

auch fogleich feinen Better D. Sorge mit 30 Büchfen- 

fhügen und 5 Trompetern zu Hülfe. Der König fam 

ihm eine halbe Meile entgegen, um ihm zu danken, weil 

ihm (wie er fagte) unter dem Benftanbe der Portugiefen 

der Sieg noch nie gefehlt hätte. Der Samorin ward 

auch gleih in dem erften Zreffen zurüdgefchlagen, obs 

gleich er 200,000, und der König von Kofihin nur 

50,000 Dann ftart war. Er zog ſich nach diefem noch 
- 
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zweymahl zuruͤck, ohne es zu einer Schlacht kommen zu 

laſſen, und D. Jorge mußte deswegen einen ganzen 

Monat in Unthaͤtigkeit zubringen. Enodlich bildeten die 

Wahrſager des Koͤnigs von Koſchin ihrem Herrn ein, 

daß die Goͤtter waͤhrend der Anweſenheit des D. Jorge 

ſich weigerten, Antworten zu geben, und es gelang ihnen, 

den Koͤnig zu bewegen, ihn zu entſernen. Der Koͤnig 

buͤßte aber fuͤr die Leichtglaͤubigkeit, mit welcher er ihnen 

folgte; denn kaum war D. Jorge abgegangen, ſo ruͤckte 

der Samorin wieder vor, und noͤthigte den Koͤnig, ſich 
nach Koſchin zuruͤckzuziehen, und bey den Portugieſen den 

Schutz zu ſuchen, den er zur Unzeit verſchmaͤht hatte. 

Diogo Lopez war damahls noch in Ormus. 

Diogo Fernandez de Beja kam zu ihm dahin, wels 

hen er bey Diu zurücgelaffen hatte, um die Antwort 

des Königs von Kambaya abzuwarten. Diefe hatte 

Melek AB ihm gänzlich in den Mund gelegt. Er ließ 

dem Generalfapitan fagen, Melek AB befände fich bey 

ihm, um fich der Angelegenheit wegen der Feftung anzu⸗ 

nehmen. Wegen anderer Gefchäffte hätte er aber noch 

nichts Beftimmtes deswegen befchliegen fönnen. Sobald er 

Zeit hätte, wollte er dem Generallapitän durch den Melek 
Aß feinen Entfchluß melden laſſen Diogo Fernandez 

flellte fi) gegen den Melek Saka, ald ob er mit biefer 

Antwort zufrieden wäre; er nahm aber mittlerweile Ab⸗ 

rede mit Fernao Martins Evangelho, daß dieſer 

nah und nah alle Sachen von Werth in Sicherheit 

bringen follte, weil er Willens wäre, mit dem Melet 

Sala zu brechen. Fernaod Martins lie demnach 
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alles Geld und alles, was ſonſt leicht wegzupacken war, 

in den Kiften und Säden mit Lebensmitteln an Bord 

ſchaffen, bis er endlich feloft bey nächtlicher Zeit fich ein⸗ 

fchiffte. Wie Melet Saka erfuhr daß er davon geganz 

gen war, und in ber Factorey nur etwad Kupfer und 

anbere fchwere Waaren zuruͤckgelaſſen hatte, ließ er dem 

Diogo Fernandez fagen, die Kaufleute beſchwerten 

fich daß ihnen Ferndo Martins viel Geld ſchuldig ges 
blieben wäre; er möchte ihn demnach and Land fchiden, 

um fich mit ihnen abzufinden; fonft müßte er Zuften 

ausſchicken, um ſich Genugthuung zu verfchaffen. Diogo 

Fernandez erwieberte, er felbft hätte den Factor zu fich 

entboten. Fremdes Gut hätte biefer nicht mitgenommen ; 

vielmehr hätte er viele Waaren in der Factorey zuruͤckge⸗ 

Vaflen, für welche er den Melet Sata verantwortlich 

machte. Wenn feine $uften heraus famen, fo würde er 

diefes als einen Friebensbruch betrachten, unb er würde 

fi) gefaßt machen, fie zu empfangen. Melek Sata, 

dem es lieb war, baß ed zum Bruce Fam, che die Win- 

kelzuͤge feines Waterd and Licht kamen, ſchickte am fol 

genden Tage eine Menge Fuſten heraus, welde ben 

Diogo Fernandez nöthigten, nad Ormus abzufegeln. 
Der König hatte dem Diogo Lopez aufgetragen, 

dem Könige von Ormus vorzuftellen daß ed zu feinem 

eigenen Beften erforderlich wäre, bey den Böllen Portu= 

giefifche Beamten anzuftelen, um mit den maurifchen 

gemeinfchaftlich zu arbeiten, und die Zollbücher am Ende 

eines jeden Jahrs abzufchließen. Raids Scharaf und 

die übrigen Beamten, welche biöher die Einkünfte ver= 
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waltet, und dem Könige nur wenig davon uͤbrig gelaffen 

hatten, fanden in biefer Einrichtung ein unerträgliches 

Joch. Da fie es aber nicht ändern konnten, fo verbargen 

fie ihren Verdruß, und verfchoben ihre Rache bis zu einer 

gekegneren Zeit. Manuel Velho ward demnach zum 

Richter und Oberaufieher bey den Zöllen ernannt, und 

es wurden ihm die nöthigen Portugiefifchen Beamten 

zugefellt. | 

Die diefes abgethan war, wartete Diogo Lopez 

nur auf Antonio Correa, um nah Diu abzugeben. 

Mittlerweile war Diogo Fernandez de Beja bereits 

wieder dahin vorausgeſchickt worden, mit dem Befehl, da⸗ 

felbft auf den Generalfapitän zu. warten, und in ber 

Zwifchenzeit gegen bie Schiffe aus dem rothen Meere zu 

kreuzen. 

Cap. 5. 

Diogo Fernandez de Beja wird bey Diu geſchlagen. 
Diogo Lopez geht nad Schaul, um daſelbſt eine Feſtung 

anzulegen. 

{ 

Diogo Fernandez hatte außer feiner Gallione 

drey Heinere Schiffe bey fih. Wie er auf die Höhe von 

Patane Fam, nahm er zwey Sambuken weg, und Nuno 

Fernandez, welcher etwas weiter ſeewaͤrts fegelte, - be= 

gegnete einem reich beladenen Schiffe, welches mit 120 

Mann befegt war, und welches er nad) einem, hartnädi- 
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gen Gefecht eroberte, in welchem die meiſten Mauren ge⸗ 

toͤdtet wurden. Nachdem die Priſe gepluͤndert war, ſchickte 

Nuno Fernandez ein Paar Zimmerleute an Bord, 

um Loͤcher in den Boden zu hauen und ſie zu verſenken; 

es hatten ſich jedoch einige Mauren verſteckt, welche die 

Loͤcher verſtopften, und mit dem Schiffe davon gingen. 
Wie Mahmud Aga, welcher die Fuſten des Me: 

let Aß befehligte, von der Annäherung eines Portugiefi= 

fehen Geſchwaders und von ben Prifen, bie es gemacht 

hatte, Nachricht erhielt, ging er demielben entgegen. Die 

Portugiefiichen Schiffe, die fich Feines. Angriffs verfahen, 

fegelten in folchen Entfernungen von einander, daß jedes 

das Nächfte nur eben im Auge behielt, und ba der Wind 

ſehr ſchwach war, fo konnten fie fich nicht in eine ge= 

fchloffene Schlachtordnung ftellen, um einander beyzuſte⸗ 

ben. Mahmud Aga ließ dad maurifche Schiff durch 

zwey von feinen Fuften nach Diu bringen; mit den übri= 

gen griff er die Portugielen an, bohrte dad Schiff des 

Hauptmannd Gafpar Doutel in den Grund, und 

nahm 25 Mann von der Befagung gefangen. Selbft 

die Gallione de Diogo Fernandez gerieth in Gefahr 

zu finfen, weil fie einen Schuf zwifchen Wind und Waſ⸗ 

fer befommen hatte. Hätte die Windftille fortgedauert, 

fo wäre vielleicht Feined von den Schiffen davon gefom= 

men; allein zum Glüd fprang eine frifche Kühlung auf, 

und feste die Portugiefen in den Stand, ihr Geſchuͤtz mit 

Vortheil zu gebrauchen, und fich die Fuften vom Leibe 

zu halten. Sie fleuerten nah Schaul; wurden aber von 

den Zuften noch fo lange genedt, bis ein Donnerwetter 

/ 
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dieſe noͤthigte, umzukehren. Nachdem Diogo Fernan— 

dez in Schaul Waſſer und Lebensmittel eingenommen 
batte, lief er wieder aus, um dem Generalfapitän entge= 

gen zu gehen. Diefem Fam er zur fehr gelegenen Zeit; 

denn er hatte fich fchon in Ormus vorgenommen, eine 

Feſtung bey Mabrefabad, 5 Meilen von Diu anzulegen ; 

Melek AB hatte aber feine Abficht erfahren, und hatte 

zu Waſſer und zu Lande Anftalten getroffen, fie zu ver: 

eiteln. Diefes hatte Diogo Fernandez in Schaul er: 

fahren, und gab dem Generalfapitän davon Nachricht. 

Es kam noch ein unglüdlicher Umftand hinzu, welcher 

den Generalfapitän nöthigte, feine Abficht auf Madres 

fabad aufzugeben: Einige maurifche Gefangene hatten 

auf dem Schiffe des Aires Correa Feuer angelegt, 

welches die Pulverfammer ergriffen, und das Schiff in 
die Luft gefprengt hatte. Durch diefen unglüdlichen Vor⸗ 

fall verlor Diogo Lopez nicht nur feinen heldenmuͤthi⸗ 

gen jungen Neffen mit dem gröfeften Theil feiner Mann 

fchaft, fondern auch alle Baumaterialien zur Anlegung 

einer Feftung, welche ſich am Bord diefes Schiffs befun— 

den hatten. Überdieß fand er auch den D. Aleiro de 

Menezes nicht vor, der ihn hatte mit Truppen verftär- 

ten follen. Er entfchloß fich demnach, gerade nach Schaul 

zu gehen, und dort eine Feflung anzulegen. Zu dem 

Ende hatte er fchon vor feiner Abreife von Ormus den 

Fernao Camelo an den Nifam Maluf abgefandt, 

von deſſen Sendung wir in dem folgenden Gapitel reden 

werben, | | 
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Cap. 6. 

Der Nifam genehmigt bie Anlegung einer Feſtung zu Schaul. Die 

Fuſten des Melek Aß fuhen den Bau zu verhindern. 

Den’ Fürften in Dekan fowohl, als dem Könige 

von Bidfchenagor, war an ber Einfuhr der Pferde aus 

Arabien und Perfien außerordentlich gelegen; indem ihre 

Kriegsmacht hauptfächlich aus Reiterey beftand. Seitdem 
d'Alboquerque Goa erobert, und befohlen hatte, daß 

nur dort die Einfuhr der Pferde gegen Erlegung eines 

Zolls von 42 Pardaos für jedes Pferd erlaubt feyn follte, 

hatten fich alle jene Fürften beftrebt, fich den Portugiefen 

gefällig zu beweifen, um die Erlaubniß zu erlangen, in 

ihren Seehäfen Pferde für ihre Reiterey einbringen -zır 

dürfen. Auch der Nifam Maluf hatte fih nur aus 

diefer Rüdficht den Tribut gefallen laſſen, welchen D. 

Franciſco d’Almeida der Stadt Schaul zu feiner 
Beit auferlegt hatte. Wie demnach Divgo Lopez nach 

Schaul Fam, war Fernao Camelo bereits dafelbft an— 

gelangt, und der Nifam hatte die Anlegung einer Por⸗ 

tugiefifthen Feftung in Schaul faft unter der einzigen 
Bedingung genehmigt, daß dafelbft jährlich 300 Pferde 

für ihn, gegen Erlegung des in Goa gewöhnlichen Zolls 

follten eingebracht werben. Sobald darüber der Vertrag 

mit feinem Statthalter Late ſi Khan abgefchloffen war, 

machte Diogo Lopez Anftalt, die Feſtung eine halbe 

Meile von der Stadt an ber Norbfeite der Mündung des 
Fluſſes anlegen zu laflen. 
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Sobald Melek Aß davon Nachricht erhielt, ſuchte 

er dieſe nahe Nachbarſchaft zu verhindern. Zu dem Ende 

unterhielt er ein geheimes Verſtaͤndniß mit dem Schech 

Mahmud, einem Pächter der Einkünfte in Schaul, 

durch welchen er alle Schritte ded Diogo Lopez erfuhr. 

Schech Dſchil, der Statthalter des Königs von Kam⸗ 
baya in Baffaim, war gleichfalls fein Freund, und hatte 

nebft einem Abeffinifchen Feldherrn über 30 Fuſten zu 

befehlen, melche die dortige Küfte bewahrten. ‚Mit diefen 

beyden nahm er Abrebe, daß fein Hauptmann Mahmud 

Aga zu ihnen floßen, ‘und mit ihnen vereinigt nach 

Schaul geben follte, um die Arbeit dafelbft zu’ ftören. 

Mittlerweile war D. Aleiro de Menezed mit 

drey Galeeren angetommen, und hatte die Nachricht mit 

gebracht, daß er den D. Duarte de Menezes, ber 

als neuer Oberbefehlöhaber nach Indien gefommen wäre, 

bey Batifala angetroffen hätte. Die Ankunft deſſelben 

hatte Diogo Lopez bereit von Simao Sodr& er: 

fahren, durch melden D. Aired da Gama in Kananor 

ihm einigen Mund⸗ und Kriegsvorrath zugefchidt hatte, 

Er wünfchte fehr, die angefangene Feftung noch vor feis 

ner Abreife vollendet zu fehen; allein es ſcheint daß die 

Widerwärtigkeiten, die ihn und feine Umgebung trafen, 

noch kein Ende nehmen follten. Mahmud Aga und 

Schech Dſchil erfchienen mit 50 Fuſten vor Schau, 

wie Pero da Silva de Menezes eben bafelbft eine 

laufen wollte, weichen Diogo Lopez in Ormus zuruͤck⸗ 
gelaſſen hatte, um einige Gefchenfe für den König von 

Portugal mit zu nehmen; die er aber nicht erhielt, weil 
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der König von Ormus ſchon damahls mit treuloſen An⸗ 

ſchlaͤgen umging. Wie ihn die Fuſten gewahr wurden, 

griffen ſie ihn an, und da der Mangel an Wind ihm das 

Einlaufen verwehrte, ſo ward ſein Schiff von ihnen um⸗ 

ringt und in den Grund gebohrt, ehe D. Aleixo de 

Menezes ihm zu Huͤlfe kommen konnte. Da es ſeinen 

Gallionen an Wind fehlte, fo konnte er nur drey Galee⸗ 

ren und eine Garavelle auslaufen laflen. Diefe fchlugen 

ſich bis an den Abend mit den Zuften herum; konnten 

ihnen aber wegen ihrer Leichtigkeit nichts anhaben. Wähs 

send der Nacht lagen beyde Theile einander fo nahe, daß 

ein gefangener Portugiefe von dem Schiffe des Pero dba. 

Silva zu D. Aleiro an Borb ſchwamm, und ihm 

zuerſt die Nachricht brachte, daß da Silva der Haupts 

mann des verfenkten Schiffs gewefen und in dem Tref⸗ 

fen geblieben war. Am folgenden Morgen erneuerte D. 

Aleiro das Gefecht mit dem Mahmud Aga. Diefer 

hatte zwar den Bortheil, daß er die Menge. feiner Fuften 

in verfchiedene Gefchwader verteilen Eonnte, um hier oder 

dort ein Schiff abzufchneiden ; nichtö deſto weniger gelang 

eö dem D. Aleiro, feinen Feind in den Hafen von 

Baſſaim zuruͤck zu treiben. Nach zwey Tagen fam 

Mahmud Agä wieder heraus, und Francifco de 

Mendoza, melden nur D. Jorge de Menezes allein 

unterftüsen Fonnte, verlor an dieſem Tage viele Leute, 

weil D. Aleiro fich feiner Gallione nicht mit Wortheil 

bedienen Eonnte. Diefer begab fich deswegen an Bord 

des D. Iorge, ließ das große Boot feiner Gallione mit 

einer ſchweren Kanone befegen, und nahm noch eine 
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Fuſte, eine Garavelle und zwey Galeeren mit, um ben 

Mahmud Aga anzugreifen, der bey einigen Heinen In- 

fein oberhalb Schaul vor Anker gegangen war. Er fonnte 

aber den leichten Fuſten nicht vielen Schaden thun; denn 

ſo oft ihm der: Wind einigen Vortheil gewährte, zogen 

fie ſich nach folchen Stellen zurüd, wo er ihnen nicht 

beyfommen konnte. Auf diefe Weife vergingen drey Wo— 

den unter beftändigen Nedereyen, mit welchen Mab: 

mud bie da ai ——— und fie in * Arbeit 

flörte. 

Weil Diogo: Lone fand daß bie — vor 

feiner Abreiſe nicht fertig werden konnte, und weil er be- 

fürchtete daß die Feinde mit ihren Fuften ſich in den 

Fluß hinein wagen, und die Arbeit in den Steinbrüchen 

verhindern würden, welche an dem andern Ufer des Fluf- 

ſes lagen, ſo ließ er an dem jenfeitigen Ufer der Mün- 

dung am Fuße eined Felfens ein Bollwerk anlegen, und 
durch Pero Vaz Permao mit 20 Mann befeken, um 

nicht nur die Einfahrt an diefer Seite zu beden, fondern 
auch die Feinde zu hindern, die Flotte anzugreifen, welche 
an der Seite der Feftung lag; indem man ſie von dem 

Bollwerke im Rüden nehmen konnte. Diefes wirkte fo 

gut, daß die Fuften, nachdem fie einmahl mit Verluſt 

waren zurüdigewiefen worden, nicht mehr wieder famen. 

nn nn nn 

Soltau Geſchichte. IT. 13 
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u Gap. 7. 

Henrique de Menezes wird zum Befehlehaber der Feſtung 

und Diogo Fernandez de Beja zum Befehlöhaber der 

Slotte in Schaul ernannt. Der Letztere bleibt in einem Ger 

fehte mit dem Mahmub Agd, und Antonio Correa 

tritt in feine Stelle. Diogo Lopez geht ab nad) Iubien. 

| Weil der October *) fhon zu Ende ging, mußte 

Diogo Lopez ſich anſchicken, nad Koſchin abzugeben. 

Vor feiner Abfahrt ward Henrique de Menezes von 

ihm zum Befehlöhaber der Feftung ernannt. Die hoͤlzer⸗ 

nen Außenwerke derfelben waren zwar fertig; an ben in⸗ 

wendigen Werfen von Stein hatte man aber erſt ange- 

fangen zu arbeiten. Bis zur Ankunft des D. Luis be 

Menezes, welchen man aus Indien erwartete, follte bie 

Flotte, welche aus drey Schiffen, drey Galeeren, einer 

Garavelle und einer Brigantine beftand, unter Diogo 

Fernandez be Beja ftehen. | 

Nachdem Diogo Lopez diefe Anftalten ‚getroffen 

hatte, ging er nach der Barre hinunter, um gegen die 

Nacht mit dem Landwinde unter Segel zu gehen. Da 

noch nicht alle Schiffe, die ihn nad Kofchin begleiten 

follten, mit ihm hinunter gegangen waren, und da 

Mahmud Agd vor der Barre kreuzte, fo wünfchten die 

meiften Haupfleute von der Flotte ded Diogo Fernan— 

dez de Beja, fich zum Schutze bed Generalfapitäns 

” Sol vermuthtich November heißen? 
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ihm zur Seite zu legen. Diogo Lopez befahl demnach 
dem Andre de Souſa Chichorro, mit feiner Galeere 

in der Barre nahe am Lande feine Stellung zu nehmen, 

damit die. Feinde nicht längs des Ufers fich in. den Hafen 

fehleichen koͤnnten. Mahmud Aga ließ die ı Galeere 

noch denfelben Abend angreifen und fie die ganze Nacht 

befchießen , welches dem de Souſa fieben Zobte und 
piele Verwundete Foftete, und wobey fein Bruder Aleiro 

einen Arm verlor. Da der Wind am folgenden Morgen 
die andern Schiffe verhinderte, ihm zu Hülfe zu kommen, 
fo wagten e& bie Mauren, feine Galeere zu entern. D. 

Sorge de Menezes Fam ihm jedoch mit feiner Galeere 

zu ‚Hülfe, ruberte mitten durch die feindlichen Zuften, 

ſchoß einige derfelben zu Zrümmern, und vereinigte ſich 

mit de Soufa. Während des Gefechts kam aud) Diogo 
Kernandez in ber Galerre des Mendoza und mit 

pier Booten zu ihnen, und bie Zuften wurden zum Rüd- 

zuge gezwungen. Diogo Fernandez nahm hierauf 

mit den übrigen Schiffen feine Stellung bey ver Barre, 

beftieg aber die Galeere des D. Jorge, weil fie leichter 

war, als die des Mendoza. 

Mahmud Agä, welcher erfahren hatte, wie ſehr 

die Galeere des de Soufa zertruͤmmert war, beſchloß 

indeſſen, feinen Vortheil zu benuͤtzen, und bie Portugie⸗ 

ſiſchen Galeeren am folgenden Tage wieder anzugreifen. 

Die Galeere des D. Jorge, bey welchem ſich Diogo 

Zernandez am Bord befand, mußte den erſten Angriff 

aushalten. Sie ward entmaflet, und ihre Seiten und 

Ruder wurben zerttümmert.. D. Iorge lieh, ſich aber 
15* 
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dadurch nicht bewegen, ſich zuruͤck zu ziehen, ſondern be— 

fahl vorwaͤrts zu rudern, und Diogo Fernandez rief 

den Booten zu, die ſich unter den Schuß der Galeere 

surücgezogen hatten, daß es vorwärtd, und nicht ruͤck⸗ 

waͤrts ginge. In dem Augenblid ſchlug eine Stüdfugel 
ihm den Harnifch in die Seite, daß er tobt zu Boden 

fil. Es waren ſchon viele Leute geblieben, fo daß D. 

Jorge genöthigt ward, einem maurifchen und zehn bis 

zwölf Portugiefiihen Nuderfnechten Freyheit und Beloh⸗ 

nung zu verfprechen,, wenn fie bie Galeere tapfer verthei= 
digen hülfen.  Dadurd gelang es ihm, die Fuften zumt 

Weichen zu bringen; worauf er ſich in fein Boot warf, 

und mit den andern Booten 'gemeinfchaftlich die Feinde 

verfolgte, um den Mauren am Lande zu zeigen daß et 

über fie gefiegt hatte. Wie am Abend fich der Landwind 

erhob, fuhr er ab, um fich dem Generalfapitän zu eis 
gen, der ihn fehr ehrenvoll empfing, obgleich ihn der Tod 

bed tapfern Diogo Fernandez, ber ihm auch als 

Freund befonders lieb geweſen war, fehr fehmerzte. Ans 

tonio Correa ward von ihm, bis zur Ankunft des 

D. Luis de Menezes, zum Befehlshaber der Flotte in 

Schaul ernatnt: Er gab ihm eine Gallione, um bie 
Barre fo lange zu beſchuͤten, bis man dafelbft ein aͤhn⸗ 

liches Bollwerk, wie an der andern Seite, anlegen koͤnnte, 

um die Einfahrt an beyden Seiten zu vertheidigen. 

Nachdem er dieſe Anordnungen getroffen hatte, ging 

er zu Ende des Decembers unter Segel. Wie er auf die 

Höhe von Dabul kam, begegnete er dem D. Luis de 

der mit einer zahlreichen Flotte nach Schaul 
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unterweges war. Diogo Lopez erwartete daß er, in 

Anſehung ſeiner Wuͤrde und ſeines Alters ihn beſuchen 

würde; weil aber dieſes nicht geſchah, fuhr er ſelbſt zu 

ibm an Bord. Er hatte: noch dazu den Verdruß, daß 

D. Luis ihm nicht einmahl die Gallione laffen wollte, 

in welcher er von Schaul abgegangen war, fondern ihm 

ein anderes Hleinered Schiff geben ließ. 
D. Luis fam in Schaul an, wie Antonio 

Eorrea eben eine rühmliche That ausgeführt hatte, melche 

wir in dem folgenden Gapitel erzählen wollen. 

-— 

Gap. 8. 

Mahmud Aga überfällt die Schanze, in welher Pero Vaz 

Permao fi befindet. Diefer wird zwar getödtet; die 

Mauren werden aber zurüdgefchlagen. D. Luis be Me: 

nezes koͤmmt an. Antonio Correa Übergiebt ihm bie 

Fiotte, und geht nah Kofhin, woſelbſt ee fih mit Diogo 

Lopez nah Portugal einfhifft. 

Nach der Abfahrt des Generalfapitäns ging An— 

tonio Eorrea mit feinem ganzen Geſchwader vor ber 

Mündtıng der Barre nahe am Lande vor Anker, an der 
Seite von Schaul, wofelbft Diogo Lopez befohlen 

hatte, eine neue Schanze anzulegen, um von beyden 

Seiten das Fahrwaſſer beftreichen zu: koͤnnen. Er hatte 

ihm empfohlen, feine Stellung nicht zu verlaffen, im Fall 

Mahmud Aga ihn noch ferner nedte ; fondern fein 
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Pulver moͤglichſt zu ſparen, weil er nur wenig Vorrath 

davon hatte. 

Schech Mahmud gab dem Mahmud Aga 

Nachricht von dem Bau der Schanze, und daß Eorrea 

nicht auszulaufen, fondern nur den Hafen zu vertheibi= 

gen gedächte ; und er rieth ihm, dieſen durch Angriffe zur 

beichäfftigen, und mittlerweile die Schanze an dem jen= 

feitigen Ufer zu überrumpeln, "welche nur mit 15 Mann 

befegt ware. Er wollte zugleich die Leute in der Stabt 

aufwiegeln, und dadurch würde es ihnen vielleicht gelin= 

gen, die Portugiefen gänzlich zu vertreiben. Der Bote, 

der ihm den Brief überreichte, follte die Mannfchaft des 

Mahmud Aga nah der Schanze führen, welche (wie 

wir gefagt haben) am Fuße eines Felfend an dem Sluffe 

lag. An der andern Geite des Felfend konnte man in 

einer Fleinen Bucht landen, ohne von ber Flotte des 

Eorrea, oder von der Belakung in ber Schanze be= 

merft zu werben. 

Mahmud Aga machte fogleich Anftalt, ven Cor— 

rea durch einen verftellten Angriff zu täufchen. Mittlers 

weile landeten Scheck Dſchil und der Abeffinier mit 

300 Mann in der Bucht, und wurden von ihrem Weg- 

weifer nach der Schanze geführt. Glüdlicherweife war 

Correa Zages vorher auf den Gedanken gefommen, noch 

eine Feine Verftärfung nach der Schanze zu ſchicken, fo. 

daß ihre Befakung etwas über 30 Mann betrug. Die 

Mauren, die einen befchwerlichen Weg durch Wald und 

Gefträuch zuruͤcklegen mußten, famen erft an, wie es 

ſchon Tag war, und brauchten noch etwas Zeit, um fich 
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zu erhohlen, ehe fie mit ihrem gewöhnlichen Geſchrey her⸗ 

anſtuͤrmten. Antonio Correa, der das Geſchrey hoͤrte, 

ſchikte in aller Eile den Hauptmann Ruy Pereira 

mit 60 Mann in Kanonenböten hinüber. Wie fie an: 

tamen, war Pero Vaz Permao nebft dem Gonftabel 

und einigen andern bereitö gefallen, und die meiſten 

übrigen waren verwundet. In manchen Schilden ſteckten 

25 bis 60 Pfeile, und es war ein Wunder daß die 

Mauren mit ihrer großen Übermacht die Schanze nicht 

ſchon erfliegen hatten, ehe bie Hülfstruppen anfamen. 

Diefe richteten nunmehr unter ben Mauren eine folche 

Miederlage an, daß fie die Flucht nahmen, unb ohne den 

Schuß, den ihnen der Wald gewährte, wären fie fämtlid) 

aufgerieben worden. Über 60 von ihnen lagen tobt auf 

dem Plage, und unter biefen befanden ſich Schech 

Oſchil, nebſt dem Abeſſiniſchen Hauptmann und dem 

Boten des Schech Mahmud, der ſie gefuͤhrt hatte. 

Wie Mahmud Aga dieſe Niederlage feiner Freun- 

de erfuhr, zog er ſich mit feinen Fuſten zurüd, und war 

froh daß man ihn nicht verfolgte. 

Schech Mahmud fhidte, um zu erfahren wie 

die Sachen abgelaufen wären, ein Boot mit Erfriſchun⸗ 

gen an Correa. Dieſer ließ den getöbteten Mauren, bie 

am beften gefleivet waren, die Köpfe abfchneiden, und 

fandte fie dem Schech ald eine MWiedervergeltung für fein 

Geſchenk, und ließ ihm fagen, er zweifelte nicht daß ber 

Sieg der Portugiefen dem Schech erfreulich ſeyn wuͤrde. 

Wie Mahmud die Koͤpfe der Hauptleute und den Kopf 

ſeines eigenen Boten erkannte, ſagte er, Correa haͤtte 
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mit feinem Siege begnügen follen; weil er nicht wiffen 
Eönnte ob er ihm nicht die Köpfe feiner Freunde und 

Verwandten zugefchidt hätte. Um fich zu räden, er— 

mahnte er ben. Mahmud Aga, feine Angriffe fortzus 

fegen, weil die Portugiefen ihr Pulver bald würden ver— 

fchoffen haben. Mahmud Aga befolgte feinen Rath, 

und fam wieder; Correa begnügte fich aber Damit, ihn 

in der Entfernung zu halten, und vollendete mittlerweile 

feine Schanze, welche er mit 25 Büchlenfchügen unter 

Alvaro de.Brito befegte. Bald darauf fam D. Luis 

de Menezes, welchem er die Flotte übergab, und nach 

Koſchin abging, um mit Diogo Lopez nach Portugak 

zurüd zu .fehren, weil es * in der letzten Haͤlfte des 

Decembers war. 

Den 22ſten Januar 1522 übergab Diogo 2or 

pe; dem D. Duarte de Menezes die Regierung In— 

diens, und ging mit acht Schiffen nach Portugal unter 

Segel. Ein Schiff unter Pedro Paulo Marchone 

war fchon früher abgegangen. Alle neun famen glüdlich 
mie ihren vollen Ladungen an; allein ber Pfeffer war fo 

schlecht, daß 70 vom ‚Hundert und mehr dabey verloren 

ward, und daß im Jahr 1561 noch zwey Ladungen 

unverkauft lagen. Diefes war jedoch (wie wir bereitö ge= 

fagt haben) nicht die Schuld des Diogo Lopez, fon= 

dern des Oberfaufmanns Andre Diaz. 
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Siebente: Bud. | 

Begebenheiten im Orient unter dem Generalfapitän 
D. Duarte de Menezeb. 

Gap. 1. 

D. Duarte de Menezes geht im Sup 1521 als General 

kapitän nad) Indien. 

— — nn 

Emanuel, der vierzehnte König von. Portugal, ftärb 

nad) einer 2hjaͤhrigen Regierung den 13ten Januar 1521 

im 5S3ften Jahr feines Alters, und fein Sohn Johan— 

nes 111. beftieg in feinem 21ften Jahr den Thron. Wir 

wollen: ‚demnach mit, dem Antritte: feiner Regierung unfer 

fiebented Buch anfangen, obgleich man davon in Indien 

noch nichts wiffen fonnte, wie D. Duarte de Menezes 

den 22ften Ianuar 1522 die Regierung dafelbft antrat. 

D. Duarte de Menezes war einer der vorzuͤg— 

lichten Männer in Portugal, ſowohl in Anfehung feiner 

Geburt, ald feiner eigenen tapfen Thaten, die er als 

Befehlöhaber von. Langer verrichtet hatte; daher ihn auch 

der König Emanuel zum Generalfapitän von Indien 

ernannte, und ihm größere Einkünfte anwies, als jemahls 
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ein Oberbefehlshaber in Indien vor, ober nach ihm ges 

habt hat. Er ging am, Sten April 1521 mit 12 Schif- 

fen von Portugal unter Segel, und nach ihm wurden 

noch zwey Schiffe unter Baftiao de Soufa abgefandt, 

welcher zu Matatane auf der Infel S. Lourenzo eine 

Feſtung anlegen follte, 

Sobald D. Duarte zu Goa ankam, ſchickte er 

feinen Bruder D. Luis ab, um die neu ernannten Be— 

fehlöhaber in den Befiß ihrer Stellen zu fegen, damit 

die alten fich anfchiden könnten, mit Diogo Lopez zu= 

ruͤck zu gehen. Nachdem diefer ihm die Regierung über= 

geben hatte, und nach Europa abgegangen war, ſchickte 

er dem D. Luis noch einige Schiffe nach, die in Schaul 

zum Schutze der Feſtung bleiben ſollten, und befahl ſei⸗ 

nem Bruder, in aller Eile nach Ormus zu gehen, deſſen 

Koͤnig ſich gegen die Portugieſen aufgelehnt hatte. Die 

meiften derſelben, die nicht in der Feſtung wohnten, wa= 

ven niebergemacht worden, und bie übrigen waren in ber 

Feſtung eingefchloffen. Da D. Duarte hörte, wie vielen 

Schaden Mahmud Aga in Schaul angerichtet hatte, fo 

ſchickte er zugleich 12 Fuften dahin, von welchen Simdo 

d'Andrade ſechs auf feine eigenen Koften audgerüftet 

hatte. Diefem gab er auch die Befehlshaberſtelle im 

Schaul, welhe dem Henrique de Menezed von 

Diogo Lopez war verlichen worden. 

Unterweged verweilte Simao d' Andra de ſich bey 

Dabul, weil er gehört hatte daß dafelbft zwey türkifche 

Galeeren lagen, die von Diu gefommen waren. Er ſchickte 

hinein und ließ bie Auslieferung berfelben verlangen. Der 
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Befehlshaber wuͤnſchte zwar dieſes zu vermeiden; weil er 

aber befürchtete daß Andrade Gewalt gebrauchen moͤch⸗ 

te, fo bequemte er ſich, fie herauszugeben. Andrade 

legte auch der Stabt einen Tribut von 2000 Par⸗ 

daos auf. 

Wie er mit diefer Beute nach Schaul Fam, über« 

nahm er die Feftung von Martin Afonfo de Mello, 

welchen D. Luis zurüdgelaffen hatte, um fie bis zu 

feiner Ankunft zu bewahren, und um fich mittlerweile 

mit Waaren zu verfehen, bie er in Pedir gegen Pfeffer 

umfegen, und damit nad; China gehen follte. So lange 

Andrade in Schaul blieb, ward er von den Fuften des 

Mahmud Aga nicht beunruhigt, weil Melek Aß fich vor 

dem D. Luis fürchtete, und vielmehr gleich im Anfang 

einen Boten an D. Duarte fhidte, um ihm zum Will 

kommen einige Portugiefen zu überbringen, die von dem ' 

Schiffe des Pero da Silva in Gefangenfchaft gerathen 

Martin Afonfo de Mello ging hierauf nad) 

Goa, wofelbft er von D. Duarte Abfchied nahm, und 

feine Reife nad) China antrat. Don Andre Hendri— 

quez warb zu: gleicher Zeit abgefandt, um von ber Fe: 

fung zu Pafleng auf der Infel Sumatra Beliß zu neh- 

men. Bor der Abfahrt dieſer Hauptleute hatte D. Duarte 

noch drey Schiffe nach Ormus abgehen laffen, um feinen 

Bruder dafeldft zu verftärken, und den neuen Befehlsha⸗ 

ber der dortigen Feftung Sodo — de No— 

ronha dahin zu bringen. 
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Gap. 2. 

Aufftand in Ormus gegen bie — und — 

zu demſelben. 

Ehe wir von dem Aufſtande in Ormus reden, muͤſ⸗ 

fen wir mit wenigen Worten bie Urſachen anfuͤhren, wo= 

durch er veranlaßt ward. 

| Der Tribut, melden Afonfo d'Alboquerque 

im Jahr 1508 dem Könige von Ormus auferlegt hatte, 

war feit geraumer Zeit fehr unregelmäßig bezahlt worden. 

Wie Divgo Fernandez de Beja deöwegen von ihm 

nad) Ormus gefandt ward, brachte er 20,000 Schara= 

finen weniger mit, ald rüdfländig waren, und wie Pero 

db’Alboquerque im Jahr 1514 dort war, bezablte 

der König nur 10,000 Scharafinen auf Abichlag von 

65,000, die er im Rüdftande war. Gr entfchuldigte 
fih damit, daß feine Einkünfte nicht hinreichten, dem 
ſchweren Ttibut zu entrichten. Bewogen durch feine 

Klagen, hatten D. Franciſco d'Almeida und nach 

ihm Duarte de Lemos ihm jeder 5000 Scharafinen 

erlaſſen. Afonſo d'Alboquerque hatte deswegen, 

wie er im Jahr 1515 wieder nach Ormus kam, die 

Vrerzeichniſſe von den Einkünften des Königs aufnehmen 

laffen, bie wir ſchon erwähnt haben, um den König zu 
überführen daß fie hinreichend ‚wären, wenn nicht feine 

Minifter das meifte davon unterfchlügen. 

Da ber König Emanuel diefes wußte, fo hatte 

er dem Antonio de Saldanha, der im Jahr 1517 
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an ber Xrabifchen Küfte Freuzen follte, nicht nur aufges 

trägen, nach Ormus zu gehen, und daſelbſt nach feinem 
Guͤtduͤnken Beamte abzufegen und zu ernennen, damit 

alles mit Ordnung betrieben würde; fondern er hatte 
auch an Lopo Soarez gefhrieben, daß er dem Sals 

danha Schiffe und Truppen geben möchte, um ben 

Atabiſchen Manren die Schifffahrt zu verwehren, welche 
den Handel von Ormus ftörten, und die widerfpännfti- 
gen Weffire und Beamten des Königs’ von Ormus zu 

zu treiben, welche ihm ſeine Einkünfte vorent= 

hielten ; woruͤber er fich beſchwert hatte. Aus dem allen 

» ward jedoch damahls nichts wegen der Fahrt des Lopo 

Soarez nach dem rothen Meere. Wie dieſer im Winter 

nach Ormus fam, hielt er es nicht für dienlich, dieſe 

Sachen in Anregung zu bringen. Deswegen befahl er 

auch in’ der Folge dem Antonio de Saldanha, wie 

er ihm mit einer Flotte nach dem rothen Meere ſchickte, 

während ’ feines Überwinternd in Ormus feinen von ben 

Zollbeamten abzufesen , bevor er dem Könige nähere Be: 

richte abgeftattet hätte; weil dergleichen Neuerungen 
ſchlimme Folgen nach‘ fich ziehen fönnten. Obwohl num 

Saldanha damahls keine Änderungen machte, fo wußte 

doch der König von Ormus daß er dazu Bollmacht hatte, 

und er ließ fich deswegen gerne gefallen, jährlich 10,006 
Scharaftnen mehr zu bezahlen. Dagegen ward der König 

von Bahareng angehalten, ihm feine Schuld, und außer⸗ 

dem fuͤr ſeine Weigerung jaͤhrlich 2000 Scharafinen zu 

bezahlen. 

So ſtanden die Sachen in Ormus, ehe Diogo 
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Lopez de Sequeira nach Indien kam. Weil, aber 

dem Könige Emanuel wiederhohlte Vorſtellungen „ges 

than wurden, daß man durchaus Portugiefiiche Aufſeher 

uͤber die Zoͤlle in Ormus ſetzen muͤßte, indem ſich der 
Koͤnig von ſeinen Miniſtern alles rauben ließe, ſo erhielt 

Diogo Lopez Befehl, ſich nach Ormus zu begeben, 

und. dasjenige auszuführen, was bereitd dem Saldanha 
war aufgetragen. worden. Wie, er nach Ormud Fam, 

überzeugte er fich zwar daß es ‚befier feyn würde, ‚bie 

Sachen ihren gewöhnlichen Gang gehen zu laſſen; weil 
er aber in den Briefen des Königs aufs neue angemahnt 

ward, jene Angelegenheiten in Orbnung zu bringen, ſo 
wollte er fich Feiner Verantwortung auslegen, ſondern 
vollführte den Befehl des Königs, wie wir oben erzählt 
haben. *) Da die maurifhen Zollbeamten es unerträgs 
lich fanden, ſich von den Portugiefen auf die Finger fehen 
zu laſſen, fo war bald alles reif zu einem Aufſtande; 

doch verbiſſen die Großen ihren Unmuth, fo lange Diogo 

Lopez in Ormus blieb, ‚und der König blich den Por: 

tugieſen treu, fo lange fein blinder Vater lebte, ‚ber, ihm 

rieth, fich auf fie zu verlaffen und feinen Mauren nicht 

zu trauen. Nach dem Tode befielben überließ er -fich 
aber den Rathichlägen eines Schechs, der ſein Schwieger⸗ 

vater war, und eines gewiflen Mir Hamed, der ſich 

feiner Gunfl und feines Vertrauens. ‚gänzlich, bemaͤchtigt 
hatte. Auf ihr Anftiften bat er den Diogo Lopez bey 

feiner Abreife, ein Schiff zurüd zu laflen,. unter dem 

is 
*) ©. Gap. 6 bes ſechſten Vuche. 
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Vorwand daß er mit demfelben einige Geſchenke für ben 

König von Portugal abfenden und zugleich. einen Ger 

fandten mitfchiden wollte, um gegen. bie neuen. Einrich⸗ 

tungen bey ven Zoͤllen Borftellungen zu thun. Diogo 

Lopez hatte deömegen den Hauptmann Pero Vaz da 

Silva zurüdgelaffen; e8 war aber dem Könige entweber 

damit Fein Ernft gewefen, oder D. Garcia Coutinho 

hatfe (wie andere fagen): die Abſendung der Geſchenke 

verhindert , weil er ſelbſt wuͤnſchte, fie nach ‚Portugal mit 
zu nehmen. - Genug, ber König und ſeine Minifter be 

fhloffen am Ende, das Portugiefifche Joch abzunverfen. 
Berfchiedene Umflände trafen zuſammen, welche bie 

Mißvergnügten bewogen, bie Ausführung ihrer Anfchläge 

zu befchleunigen. Diogo Lopez hatte nurein Schiff, 

eine. Salliote, eine Fufte und eine. Garawelle zum Schutze 

der Feftung und zur Bewahrung, der Meerenge zuruͤckge⸗ 
lofien. Man fprengte demnach ein falfches. Gerücht aus, 

daß an der Arabifchen Küfte fih Seeräuber zeigten und 

vielen. Schaden thäten, und ber König erfuchte ben 

D. Garcia, fhleunig Hülfe dahin zu fhiden. Ma: 

nuel de Soufa Tavares machte fih mit feinem 

Schiffe unverzüglich fertig, nahm aber nur die Galliote 

des Fernando Alvarez mit, und ließ bie beyden an⸗ 

dern Schiffe zuruͤck; welches den Mauren nicht lieb war, 

indem ſie lieber geſehen haͤtten daß die Feſtung gaͤnzlich 

ohne Schutz geblieben waͤre. Dieſe war damahls noch 

nicht fo groß, daß alle Portugiefen Raum in derſelben 

hatten. WBiele von ihnen, befonderd. ber Factor Igna⸗ 

io Bulhoes und feine Gehülfen, Manuel Velho 
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mit ſeinen Zollbeamten, und andere, welche vielen Raum 

noͤthig hatten, wohnten in der Nachbarſchaft mitten unter 

den Mauren, woſelbſt man auch aus dem Grunde die 

Factorey angelegt hatte, damit bie Mauren nicht unter 

dem Vorwand‘ des Handels die Feſtung dereinft über- 

zumpeln möchterr, wenn man die Factorey dort errich- 

tet hätte. | 

Diefe Umftände benutten die Mauren waͤhrend der 

Abweſenheit des Manuel de Souſa. In der Nacht 

des 30ſten Nodembers 1521, wie alles im tiefſten 

Schlafe lag, kam der Schabandar, der. über das Seewe⸗ 

fen geſetzt war, mit acht Ruderſchiffen, und griff ploͤtzlich 

die Galeere und die Caravelle der Portugieſen an, auf 

welchen ſich nur einige Matroſen befanden. Die Galeere 

warb ſogleich erſtiegen; ein Mateofe ward. getöbtet , bie 

übrigen: ſchwammen nach ber Feftung, und die Galeere 
ward in Brand geftedt. Sobald die Flamme aufloberte, 

Hab ein Wächter auf einem Thurme das Zeichen zum 

Aufftande und zur. Ermordung ver Portugiefen, worauf 

in allen Straßen das Zeichen mit. metallenen Beden und 

mit Feldgefchrey :wiederhohlt ward. Diejenigerr, welche 

bie Galeere in Brand geftedt hatten, eilten nach ben 

Quartieren der” Portugiefen, um an dem Raube Shell 

zu nehmen. Mittlerweile ward das Feuer durch einen 

Schiffsjungen, ber fich verſteckt hatte, wieder.’ gelöfcht, 

amd die Galeere gerettet. Die Caravelle vertheidigte ſich 
gluͤcklich genen die maurifchen N und war in der 

Folge befler auf ihrer Hut. 

Die Mauren . drangen unterdeffen in bie Goferne, 
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Hoſpitaͤler und Factoreygebaͤude, und eine Partey ſetzte 

ſich vor das Thor der Feſtung, um die Fluͤchtlinge zu 

verhindern, ſich dahin zu retten. Diejenigen Portugieſen, 
die ſich in ihren Quartieren vertheidigten, wurden durch 

angelegtes Feuer herausgetrieben und in den Straßen 

niedergemacht, und nur denen, die ſich in ſtarker Anzahl 

zuſammengeſellen konnten, gelang es zum Theil, ſich nach 

der Feſtung durchzuſchlagen. Unter dieſen befanden ſich 

der Factor Bulhoſes und Manuel Velho mit ihren 

Beamten und Gehülfen, und einige Evelleute mit ihren 

Dienern und Hausgenoffen, von welchen jedoch viele ver⸗ 

wundet wurden. Ein jeder ließ Habe und Gut im Stiche, 

um nur feine Perfon zu retten. Nichts defto weniger. 

famen in dem Aufruhr gegen 125 Portugiefen ums Leben ; 

denn obgleich in der Stadt nur 20 umfamen und 40 ge⸗ 

fangen wurden, fo wurden fie doch zu gleicher Zeit auch 

in Maskat, Kuriat und Spar, und auf der Infel Baha— 

veng überfallen; denn es waren nach allen Orten. Befehle 

gefandt worden, alle Portugiefen an dem beftimmten Tage 

zu ermorden, damit fie nicht Zeit hätten, einander zu war- 

nen. Unter den gefallenen Opfern befand fih auch Ruy 

Bobo, welden Antonio Eorrea in Bahareng als 

Factor angeftellt hatte. 

— — — — — 

Soltau Geſchichte. IIT. 16 
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Cap. 3. 

Die Portugieſen in Ormus ſchicken Nachricht von ihrer Noth nach 

Indien. Triſtäo Baz dba Veiga und Manuel de 

Sou ſa kommen ihnen zu Hülfe. 

4 

Am folgenden- Morgen ſchickte D. Garcia 25 

Mann aus, um zu verfuchen ob fie in den Gafernen und 

Hofpitälern noch jemand retten könnten. Bu gleicher Zeit 

gab er den Hauptleuten Francifco de Mello und 

Jodo de Meira einige Mannfchaft mit, um ihre Schiffe 

unter die Kanonen der Feftung zu bringen, und einige 
feindliche Schiffe im Hafen in Brand zu fleden. Die 

Letzteren richteten ihren Auftrag aus; den Erfteren glüdte , 

es aber nur mit vieler Mühe, einige wenige Perfonen 

aus den rauchenden Trümmern zu retten, und es koſtete 

dabey ſowohl ihnen, als den Mauren, einige Todte und 

Verwundete. Ein. Schiff, welches mit Datteln für Ins 
dien beladen war, warb gleichfalld gerettet, indem Ma⸗ 

nuel Belho felbft ſich mit einer Abtheilung zu Sande 

und einer andern zu Waſſer, dahin aufmachte. Die La⸗ 

dung diefed Schiffs gewährte der Beſatzung Lebensmittel 

während ber Belagerung, und mit dem Holze bes N 

wurden die Feſtungswerke ausgebeffert. j 

Sobald die Schiffe in Sicherheit waren, warb 

Sodo de Meira mit feiner Garavelle nad) Indien ge= 

hit, um dem Generalfapitän von dem Aufftande Nach 

richt zu geben. D. Garcia trug ihm zugleich auf, den 

Hauptmann Manuel de Souja in Maskat, Kuriat, 
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oder Kalayat aufzuſuchen und ihm beyzuſtehen. Zufäti- 

gerweife fam Zriftao da Veiga, melden Diogo 

Lopez wegen einiger Gefchäffte in Kalayat gelaflen hatte, 

in dieſen Angelegenheiten nach Maskat, und traf ven 

Manuel de Soufa dafelbft an. Der dortige Scheck, 

der fein Freund war, rieth ihm, fich zu entfernen, weil 

der König von Ormus ihm befohlen hätte, alle Portugie- 

fen, die in Maskat anfümen, umbringen zu laſſen. Er 

eilte, den Manuel de Soufa davon zu benadhrichti= 

gen, und den Rath des Sched3 zu befolgen. Wie fie 

noch nicht abgefegelt waren, Fam auch Ioao de Meira 

dahin, welchen fie mit einigen Sachen, die ihm fehlten, 

verfaben ; worauf diefer feine Reife nad) Indien fortfebte. 

Der Scheck hatte den Triftao Vaz nicht bloß 

aus Freundfchaft gewarnt, fondern au aus Haß gegen 

die Perfer ; denn er war ein Araber, und überdieß war er 

Flug genug, um einzufehen daß die Portugiefen dereinft 

blutige Rache ausüben würden. Er leiftete ihnen dem- 

nach nicht nur diefen Dienſt, fondern er ließ fich auch 

durch Triſtao Vaz bewegen, fich Öffentlich für fie zu 

erflären, und dem Könige von Ormus den Gehorfam 

aufzufagen. 
Ganz anders betrug fich der Weſſir von Kalayat. 

Er nahm ungefähr 30 Portugiefen gefangen, welche theils 

dem Zriftao Vaz gehörten, theild von den Schiffen 

des Manuel de Soufa durch einen Zufall zurüdgeblies 

ben waren. | 
Nachdem der Scheck die Schiffe mit Waffer und 

Lebensmitteln verforgt hafte, ging Manuel de Soufa 

16* 
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mit Ferndo Vaz Carnache nach Ormus unter Segel, 

und Zriftdo Vaz begleitete fie in ſeiner Prau mit 40 

. Mann. Bald nad) Mitternacht wurden fie durch einen 

Windftoß getrennt, und Manuel de Soufa hatte 

den Zriftdo Vaz in Verdacht, daß er ihn vorſetzlich 

verlaffen hätte, um nicht unter feinem Befehl zu ftehen. 

Es ſcheint jedoch daß die Vorſehung ihn ber bebrängten 

Befagung in Ormus zu Hülfe ſchickte. Die Feinde hat⸗ 

ten bereitö die gerettete Galeere und ein Schiff, welches 

mit Lebensmitteln von Schaul angekommen war, vor ih⸗ 

ven Augen verbrannt, und der König von Ormus hatte 

3000 Buͤchſenſchuͤtzen vom feften Lande herüber kommen 

laffen, welche nebft dem groben Gefhüge und den Bogen⸗ 

ſchuͤtzen den Portugiefen heftig zufeßten, die außerdem am 

Lebensmitteln und an Waffer großen Mangel litten. 

In diefer Außerften Noth fam Zriftao Vaz da 

Beiga in der Chriftnacht an, wie eben Mefle gelefen 

ward. Seine Erfcheinung ward wie ein Wunder anges 

ſehen, indem die Feflung zu Lande völlig eingefchloffen, 

und zu Waſſer von mehr ald 160 Fahrzeugen umringt 

war; allein die Größe des Wageftüds hatte ihm die Aus⸗ 

führung deſſelben erleichtert. Die Mauren, denen es nicht 

träumte daß eine einzelne Portugiefifche Prau fich mitten 

unter fie wagen würbe, hatten fie für eine von den ihri= 

gen gehalten und fie ruhig fahren laflen. Nach der Ans 

funft des Triftao Vaz ward das Feft von neuem ans 

gefangen, und mit fo lautem Jubel gefeyert, daß die 

Mauren wohl merkten daß etwas Wichtiged in der Fe= 

fung vorgefallen war. Am dritten Weihnachtötage ere 
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blickte man den Manuel de Souſa vor Anker, in einer 

Entfernung von 2 Meilen nach der Seite der Inſel Keh⸗ 

ſchom. Man wußte ſchon daß er nicht viele Mannfchaft 

am Bord hatte, weil viele von feinen Leuten in Kalayat 

zurüdgeblieben waren, und man fah daß bereits Anftal- 
ten gemacht wurden, um ihn anzugreifen. Da an feiner 

Erhaltung alles gelegen war, fo kam es darauf an, ihm 

mit der Prau des Triftdo Vaz, dem einzigen vorräthi= 

gen Fahrzeuge, zu Hülfe zu kommen. Triſtao Vaz 

befann ſich nicht lange; er fprang mit feinen Leuten und 

mit einigen Freywilligen wieder in feine Prau, und ru⸗ 

derte frifch nach dem Schiffe zu. Der König, ber biefes 

gewahr ward, hielt feine Unternehmung mehr für Zoll: 

kuͤhnheit und- Berzweifelung, als für Tapferkeit, und be 

fahl dem Kodfhe Mahmud, der Prau nachzuſetzen, 

aber die Leute richt zu tödten, ſondern fie ihm lebendig 

zu bringen. Kodfhe Mahmud fuhr mit 80 Fahr: 

zeugen ab, und ließ rubern, als ob. ed einen Wettlauf 

gölte. Pero Vaz behauptete den Vorſprung, fo lange 

er konnte, und feuerte nicht cher, bis er angegriffen warb. 

Sein Feuer ward fo gut gerichtet, daß er fich die Feinde 

vom Leibe hielt, bid er dem Manuel de Soufa zurus 

fen Eonnte, ihn an Bord zu nehmen. Unglüuͤcklicherweiſe 

hielt ihn dieſer für einen Renegaten, und ließ ſowohl 

auf ihn, als auf die Feinde feuern, bis er endlich aufs 

ſprang, und an feinem ſtattlichen Wuchs und an feiner 
Kleidung von de Souſa erfannt ward. 

Da die feindlichen Fahrzeuge in dichten Haufen la⸗ 

gen, fo mußte jeder Schuß der Portugiefen treffen. Wie 
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demnach die Mauren fanden. daß ihr Anführer und. noch 

dreyßig vornehme Perfonen getödtet und noch. mehrere ver⸗ 

wundet waren, ſchickten fie einige Fahrzeuge mit, ‚den 

VBerwundeten and Land, und ließen um neue Verhal⸗ 

tungsbefehle bitten. Der König befahl unverzuüglich allen 

übrigen Fahrzeugen, zu den andern zu floßen, verſprach 

denen, die dad Portugiefifche Schiff entern würden, ‚an= 

fehnliche Belohnungen, und bedrohte Die Feigen mit ent— 

ehrenden Strafen. Er felbft trieb mit dem Stod in ber 

Hand die zaubernden Vornehmen an Bord, und ritt 

hierauf mit, feinem. Gefolge hinaus auf: eine Anhöhe, um 

durch ſeine Gegenwart feine Mannſchaſt anzufeuern. D:; 

Garcia: erwartete, indeſſen mit Ungebuld den Ausgang 

des gefährlichen Kampfes, welcher ‚über fein und, der Bde 

nigen Leben oder Tod eutſcheiden follte. 

Manuel de Soufa: lag vor Anker, weil, ihm. vr 

Wind fehlte, um unter Segel zu. geben. Er ließ ſeine 

Fuſte und die Prau des Triſtao Vaz an beyden Sei⸗ 

ten feines Schiffs dergeſtalt befeſtigen, daß man aus ei— 

nem Schiffe in das andere ſpringen konnte, und daß das 

Geſchuͤtz eines jeden freyen Spielraum behielt. Ehe das 

ſeindliche Geſchwader von 130 Fahrzeugen heran kam, 

war es ihm bereits möglich geworben, unter Segel zu 

gehen, Der erſte Angriff der. Feinde verwundete; nicht 
nur viele Portugiefen, ‚und unter andern den Hauptmann 

Cernache, ſondern fie, enterten auch feine Fuſte, und 

Rais Schabadin,. der feindliche Anführer, ſuchte von 
diefer. mit ſechß stapfern.. Manren. das Schiff, ded de 
Soufa, zu:crfleigem.. Dieſer leiftgte ihm, aber tapfern 
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Widerſtand, ſprang hinab in die Fuſte, und half dem 

Gernabe, die Feinde wieder hinaus zu iverfen. Da die 

Portugiefifchen Schiffe ſich jetzt ihres Geſchuͤtzes mit Vor— 

theil bedienen konnten, fo wurden die Feinde bald genoͤ⸗ 

thigt, fich fchneller zurüd zu ziehen, ald fie gefommen 

waren. Es warb jedoch von beyden Seiten jo lange 

bartnädig gekämpft, bis am fpäten Abend Wind und 

Fluth die ermüdeten Kämpfer fo nahe an die Feflung 

trieben, daß das Feuer von den Wällen den Sieg zum 

Bortheil Der Portugiefen entfchieb, und fie in ben Stand 

feste, uriter den Kanonen der Feſtung vor Anker zu ges 

ben. Sie hatten zwar über 30 Verwundete, aber nur 

ein einziger Negerfnabe war getöbtet worden. Es war ein 

Wunder daß fie nicht mehr gelitten hatten; denn bie 

Maften, Segel, Wände und Seiten der Schiffe fledten 

fo voll von Pfeilen,, und die Fluth fchwernmte deren noch 

fo viele and Land, daß fie (mie man-verficert) eine Zeit 

lang den Mangel an Brennholz erfegten. 

Gay. 4. 

Fernere Vorfälle während der Belagerung. Der König von Or: 

mus verläßt bie Stadt, läßt.fie in Brand fteden, und geht 

nad der Inſel Kehſchom. Ankunft zweyer Schiffe, welche 

der Feftung Zufuhr bringen. 

Jetzt war die erfte Gefahr zwar gluͤcklich überftans 

den; allein in der Feftung herrfchte der größefte Mangel 
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an Waſſer, an Mundvorrath, an Pulver, und mit einem 

Worte an allem Nothwendigen. D. Garcia that dem⸗ 

nach am folgenden Tage den Vorfchlag, die Weiber, Kin: 
der, Scaven, und alle, die zur Vertheidigung ber Fe⸗ 

ſtung nicht3 beytragen Eönnten, in dem Schiffe des Ma» 

nuel de Soufa nad Indien zu fbiden, und zugleich 

dem Generalfapitän von dem Zuftande der Feflung um⸗ 

fländlichen Bericht zu geben. Nach reiflicher Überlegung 

hielt man es .jeboch für das Beſte, die Fahrzeuge bes 

Königs von Ormus anzugreifen, nachdem man ſich zwey⸗ 

mahl von ihrer Schwäche überzeugt hatte, und: folglich 

boffen durfte, fie das brittemahl vollends aus dem Waſſer 

zu ſchlagen, und fich baburd die Zufuhr vom’ feften Lande 

zu eröffnen. Mittlerweile erhielte man vielleicht Verſtaͤr⸗ 

fung, und wenn biefe ausbliebe, fo wäre ed noch zeitig 

genug, das Schiff abgehen zu laſſen, nachdem man ben 

Mauren gezeigt hatte, daß man nicht aus Furt vor ih⸗ 

nen flöbe. Die Mauren erfparten aber den Portugiefen 

die Mühe, fie anzugreifen, und zogen fih fo nahe an 

das Land zuruͤck, daß das Schiff des de Soufa ihnen 

nicht beyfommen Fonnte. Die Fufte und die Prau, welche 

nicht fo tief gingen, nahmen ihnen jeboch vor ihren Au 

gen ein mit Waaren beladenes Fahrzeug weg. Um ſich 

zu rächen, legten fie einige verſteckte Batterien an, mit 

welchen fie den Portugiefen zwar etwas zu fchaffen mach⸗ 

ten, aber ihnen keinen weſentlichen Schaden thaten. 

Wie der Koͤnig fand daß er bey verſchiedenen fehl⸗ 

geſchlagenen Stuͤrmen mehr Leute eingebuͤßt hatte, als 

die Portugieſen, verlor er allen Muth, und fing an zu 
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befürchten daß der Generalfapitän fommen, und ihm fein 

Reich, und wohl gar dad Leben nehmen wuͤrde. Auf 

Anrathen feines Schwiegervaters und des Mir Hamed 

verließ er die Stabt, ging nach der Infel Kebfchom an 

der Perfifchen Küfte, und ließ ausrufen daß alle Einwoh- 

ner bey Todesſtrafe mit ihrer ganzen Habe ihm dahin 

folgen follten; denn feine Rathgeber machten ihm Hoffe 

nung daß die Portugiefen nach der Entoölferung der 
Stadt auch die Feftung verlaflen müßten, und daß er 

vermittelft der. einftweiligen Aufopferung feiner Einkünfte 

von den Böllen ihr Joch auf einmahl abwerfen koͤnnte. 

Diefer Befehl verurfachte eine allgemeine Beftürzung ; in⸗ 

deſſen bebauerte ein jeder den König, daß er fich von feis 

‘ nen beiden Bertrauten beherrfchen ließ. Er ging in der 

Nacht heimlich’ aus der Stadt, und ließ einen gewiſſen 

Mir Korfchet mit 1500 Bogenfhüken und mit 60 

Fahrzeugen zurüd, um die Einwohner hinüber zu bringen. 

Mir Korſchet hatte verfchiedene Unterrebungen 

mit D. Garcia, in welchen er dem Könige das Wort 

redete, und verficherte daß er vor Verdruß über die vors 

gefallenen Auftritte Frank geworben wäre. Er ſchob alle | 

Schuld auf den Sched und den Mir Hamed, melde 

den König wirflid ganz in ihren Striden hatten. Um 

die wahre Abficht, in welcher er zurücigeblieben war, zu 

verbergen, gab er vor daß er und fein Schwager Mir 

Kaffero, welche an dem Aufftande feinen Theil genom⸗ 

men hätten, fich Mühe geben wollten, den Frieden wies 

ber berzuftellen. Er fand um defto leichter Glauben, ba 

fie beide ſich bisher ald Freunde der Portugiefen betragen 
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hatten. Die Unterhandlungen dauerten ſo lange fort, 

bis Mir Korſchet alles auf die Seite geſchafft hatte. 

Endlich wurden aber den Portugieſen die Augen geoͤffnet, 

wie am 19ten Januar die Stadt an allen Ecken in 

Feuer ſtand, welches vier Tage und Naͤchte mit ſolcher 

Wuth fortbrannte, daß die Portugieſen ſich nirgends ber: 

an wagen konnten, um es zu löfchen. Mitten unter die 

fer Verwuͤſtung ſtellte fih Mir Korfchet noch immer, 

als ob nicht er, fondern Raid Schabadin an dieſem 

Unheil Schuld wäre, welcher dad Feuer hätte anlegen 

laſſen, theils um feine Näubereyen zu verbergen, theils 

aud Haß gegen den König und gegen die Portugiefen. 

Am 23ften Januar hatte er noch eine Zuſammenkunft 

mit D. Garcia verabredet; allein an demfelben Tage 

ging er mit allen feinen Leuten davon, und ließ in Or⸗ 

mus nur ein Paar Hundert arme alte Leute zuruͤck, die 
feine Mittel hatten, fich einzufchiffen. 

Den D. Garcia verbroß es nicht wenig, fich fo 

betrogen zu fehen. Da er nicht wußte ob nicht hin und 

wieder in ber Stabt Minen verborgen wären, fo ließ er 

einige Malabaren, die er bey fich hatte, alle Quartiere 

derſelben unterfuchen. Wie fie zuruͤck kamen, und nichts 
Verdaͤchtiges gefunden hatten, gingen die Portugiefen hin: 

aus, um zu fehen ob fie in ihren Wohnungen noch etwas 

pon ihren Sachen finden könnten; es war aber alles zu 

Aſche verbrannt, und auch in den Palläften war eben; fo 
vieled zerfchlagen und zertrümmert,, ald vom Feuer ver 

zehrt worden, | 

Anhaltende Regengüffe, welde eintraten, hatten 
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nicht nur die Glut gelöiht, ſondern fie fuͤllten auch. bie 
Gifternen, zum großen, Labfal der Portugiefen ,; welchen 

das Wafler fo lange faft gänzlich gefehlt hatte, als fie 

von dem Berkehr mit dem feften Lande abgefchnitten wa— 

ren. Bald nachher kam auch Baftiao Ferreira aus 

Indien mit Lebensmitteln an, und berichtete daß man 

daſelbſt von dem Aufſtande bereit3 Nachricht hätte. 
D. Luis de Menezes hatte auch fobald er davon 

Nachricht erhielt, den D. Gonzalo Coutinho in einer 
wohlbewaffneten Gallione mit. vielen Lebensmitteln abges 

fandt.- Wie er nad) Kalayat Fam, nahm er dafelbft ein 

Schiff weg, welches Kaufleuten in Ormus gehörte, und 

beſchoß die Stabt, um die Einwohner-zu fhreden, In 

Maskat traf er hiernaͤchſt den Manuel de Soufa und 

Sriftao Vaz da Veiga an, und gab ihnen. Nachricht 
daß D. Luis de Menezes naͤchſtens fommen, und 

nicht: faumen würde, „ mit dem Könige von Ormus Fries 

den zu machen. Diefe Friedenögerüchte brachte er auch 

nad Ormus, und ging ‚von dort nach Kehſchom, woſelbſt 
der König fo großen Mangel an Lebensmitteln litt, daß 

D. Gonzalo ihm mit denjenigen, -bie er-ihm: überließ; 

und mit der Nachricht dab D. Luis bald fommen würs 

de, große Freude machte. ta 

D. Gareha hatte dem Könige von Omus auch 
gerathen, wie er ſich gegen Joao Rodriguez de No⸗ 

ronha, den neuen Befehlshaber, den man taͤglich exwar⸗ 

tete, benehmen, und wie, ex ſich hey D. Du arte ent⸗ 
ſchuldigen ſollte, im Fall-biefer heruͤber kaͤne. Weder er, 
noch D. Gonzalo hatten zwar dabey unerlaubte Abfich- 
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ten; allein ihre Rathſchlaͤge und Nachrichten wurden je⸗ 

doch dem Koͤnige, und ſelbſt den Portugieſen, in der 

Folge nachtheilig. 

Cap. 5. 

Sendung der Hauptleute Manuel de Soufa und Triſtäe 

Vaz da Veiga nach Maskat. Begebenheiten daſelbſt bis 

zur Ankunft des D. Luis de Menezes. Fernere Vor: 

fälle bis zur Ankunft defielben in Ormus. 

— 0.0 - 

Manuel de Soufa und Triftao Vaz da 

Beiga, welhe D. Gonzalo in Maskat angetroffen 

hatte, waren von D. Garcia dahin gefandt worden, um 

diejenigen Portugiefen aud- den. Händen der Mauren zu 
befreyen, welche fie zurüdgelaffen hatten, wie fie der-Fe- 

‚fung in Ormus zu Hülfe eilten. Unterweges würden 

ihnen von dem Welfir in Orfakang ein Portugiefifcher 

Mann und eine Frau ausgeliefert; auch nahm Manuel 

de Soufa dafelbft ein Paar: Schiffe weg, von welchen 

dad eine- drey Kanonen führte, das andere aber ſchon 

beynahe entladen war. 

Wie ſie nach Maskat kamen, fanden ſie den Hrt 

verlaſſen, weil der Scheck ſich fürdhtete, von dem Rais 

Delamiſchar (einem Bruder des Rais Scharaf) 

gepluͤndert zu werden, welcher, wie es hieß, zum Weſſir 
von Kalayat beſtimmt war, und /vor welchem er mit allen 

feinen Untertbanen in bie Gebirge geflohen war. Er 
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freuete ſich ſehr über die Ankunft der Portugieſen, kam 

ſogleich zu Manuel de Souſa, und bat ihn dort zu 

bleiben, und ihm beyzuſtehen, im Fall er angegriffen 

würde. De Souſa hielt fi) aber nur fünf Tage da= 

felbft auf, und während deſſen war.auh D. Gonzalo 

Coutinho dahin gefommen. 

Da die meiften gefangenen Portugiefen fi in Kar 

layat befanden, und da auch die meiften Prifen dort zu 

machen waren, fo gingen de Soufa und ba Veiga 

dahin, und forderten von dem Weſſir die Auslieferung 

der Gefangenen. Er weigerte fich aber, und fagte er 

hätte. von feinem Könige einen Brief an D. Luis ab» 
zugeben, welcher die Antwort auf ihre Forderung enthielte, 

und weiter dürfte er fich auf nichts einlaffen. Manuel 

de Soufa ging hierauf nad dem Cap Ras al Gat, um 

dafelbft zu kreuzen, und Zriftao Vaz blieb vor Kas 

layat bis D. Luis mit 3 Gallionen, 4 Fuſten und eis 
ner Garavelle anfam, und Manuel de Soufa war 

gleichfalls zu ihm geftoßen. Der Weflir Kodſche Sei⸗ 

nadin ſchickte fogleich einige vornehme Männer zu D. 

Luis, mit Erfrifhungen und mit den Briefe deö Kö: 

nigs. Diefer enthielt lauter Klagen über Diogo Lopez 

de Sequeira und über die Portugiefiihen Zollbeamten, 

deren Betragen dad Volk zum Aufftande gereist hätte, 

Wegen der Gefangenen fagte der Weffir, daß Rais-De- 

lamiſchar ihn nächftens ablöfen und gemeffene Befehle 

ihrentwegen mitbringen wuͤrde; mittlerweile würde D. 
Luis wohl thun, nach Zrive zu gehen, und bafelbft 

Waſſer einzunehmen. Wie er bey dem Waflerplage an⸗ 



EEE 1.7 — 

kam, machten die Araber Miene, ſich den Portugieſen zu 

volderfeßen, und biefe mußten fie mit Gewalt vertreiben, 

wobey einige von ihnen getddtet und gefangen wurden. 

Die andern fielen hierauf über die Portugiefifchen Gefan⸗ 

genen her, von welchen jedoch ‚nur einer getöbtet warb, 

weil die übrigen von ihren Herren in Schluß genommen 

wurden. 

Während D. Luis bdafelbft auf Jodo Rodri— 

guez de Noronha wartete, der mit einigen Schiffen 

aus Indien zu ihm ſtoßen follte, Fam ein Fahrzeug von 

dem Schech von Maskat zu ihm, welcher feine Ankunft 

erfahren hatte, und ihn bat, ihm Hülfe zu ſchicken, weil 

der Rais Delamifchar im Anmarfch gegen ihn wäre. 
D. Luis fchidte den Hauptmann Henrique de Ma— 

cedo mit feiner Garavelle nah Maskat, um nebft der 

Fufte, die fich dort befand, den Schech zu befchüßen; er 

verbot ihm aber, feine Mannſchaft landen zu Iaflen. 

Wie er anfam, meldete ihm der Schech daß Dela⸗— 

miſchar mit 300 Mann nur noch drey Meilen von 

Maskat entfernt wäre, und daß alles darauf anfäme, 

einen Paß, den er nicht umgehen fönnte, zu vertheidigen ; 

zu welchem Ende der Scheh um -einige Mannfchaft bat. 

Macedo entfchuldigte fich mit dem Verbot des D. Luis, 

und ber Schech mußte ſich mit einigen Arabern behelfen, 

die von Baßra gekommen waren, zu welchen ſich fünf 
Portugiefen gefellten, die fich in Maskat befanden. Gluͤck⸗ 
licherweiſe ward jeboh Delamifhar durch einen Portu⸗ 
gieſiſchen Buͤchſenſchuß getbdtet, — ſeine — die 
Flucht — 
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Zwey Lage darauf kam D. Luis felbft nach Mas— 

fat, und zu gleicher Zeit liefen zwey Fahrzeuge mit dem 

Geräthe des Delamifchar ein, welhe D. Luis dem 

Schech zum Schadenerfab überließ. Er ließ auch eine 

Fuſte mit 40 Mann in Maskat, von welden 20 an 

Bord bleiben und 20 zu Lande dienen follten. 

Am vierten Tage nach der Ankunft des D. Luis 

kamen Jod'o Rodriguez de Noronha und Lopo 

b’Azevedo angefegelt. Da D. Luid nur auf biefe 

gewartet hatte, fo ging er fogleich nad) Ormus unter 

Segel. Ungefähr 13 bis 14 Meilen von Masfat liegt 

Spar, weldes zwar Fein bedeutender Ort, aber als ein 

Graͤnzplatz gut befeftigt und mit Beſatzung verfehen war. 

Soltan Maffud und Scheh Hoffein Ben Saibi 

waren Nachbaren diefer Feſtung. Mit diefen nahm D. 

Luis Abrede, daß er ihnen Spar überlaffen wollte, 
wenn fie die Feftung von der Landfeite einfchließen woll⸗ 

ten, damit der Welfir Raid Schabadin nicht entwis 
fehen könnte, während er die Stadt zu Waller angriffe. 

Durdy das Verfehen einiger Hauptleute warb jeboch die: 

fer Handel geftört. Diefe hatten unterweges einige Nie 

derlaſſungen zerftört, welche (mas fie jedoch nicht mußten) 

dem Soltan Maffud gehörten; daher diefer aud) an 

der Belagerung nicht Theil nahm, und den Weflir ent: 

wiſchen ließ. Wie die Portugiefen hierauf die Feftung 

verlaffen gefunden, hatten fie einen Ort neben berfelben 

überfallen und zerftört, welcher von Arabern bewohnt 
warb, die zum Theil mit den Angehörigen bes —n 

und des Schechs verwandt waren. 
» 
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Wie D. Luis and Land kam, verdroß es ihn ſehr 

daß die Perſer entkommen waren, und er entruͤſtete ſich 

noch mehr, wie er die naͤheren Umſtaͤnde wegen der obge⸗ 

dachten Vorfaͤlle erfuhr. Um die Sachen einigermaßen wieder 

gut zu machen, gab er alle gefangenen Araber wieder los, 

gab das gepluͤnderte Gut wieder zuruͤck, und ernannte den 

Schech Hoſſein Ben Saidi zum Weſſir von Soar. 

Indem D. Luis hierauf im Begtiff war, von 

Soar abzugehen, ließ D. Garcia Coutinho ihm mel⸗ 

den daß er Lemma, eine Ortſchaft des Koͤnigs von Or⸗ 

mus dieſſeits der Meerenge haͤtte in Brand ſtecken, und 

auch die Inſel Kehſchom durch feine Kreuzer häufig be- 

unruhigen laflen. Der König wäre dadurch fehr in vie 

Enge getrieben worden, und wartete fehnlich auf die An⸗ 

Funft des D. Luis, weil D. Gonzalo ihm Hoffnung 

gemacht hätte, daß er auf billige Bedingungen mit ihm 

Frieden machen wuͤrde. - 

In der Zwifchenzeit ereigneten ſich jedoch Umftände, 
welche die Regierung in Ormus völlig ſtuͤrzten. Diejes 

nigen, welche den Torun Schah beberrichten, wurden 

unter fi uneinig, Mir Korfhet und Mir Dice: 

lat griffen ven Mir Hamed an, und verwundeten ihn. 

Er floh nah Ormus, ging aber wieder zuruͤck, wie er 

hörte daß Raid Scharaf ihn wollte verhaften laſſen, 

und daß biefer damit umging, in Berbindung mit dem 

Rais Schamifhar und dem Raids Dfchelal den 

König umzubringen, damit D. Luis. nicht erführe daß 

Raids Scharaf mehr, als irgend ein anderer, an dem 

Aufftande Schuld gewefen war. 
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Dieſer Koͤnigsmord ward wirklich ausgefuͤhrt, und 

Mahmud Schah, ein 18jaͤhriger Sohn des Königs 

Seifadim ward auf den Thron gefest, welchen Raid 

Scharaf unumfchräntt beherefihte, und ſich aller Schaͤtze 
des Reichs bemächtigte. 

Wie D. Luis alle diefe Umftände erfuhr, ging er 

unverzüglich unter Segel. Bey dem Cap Mufaldan Fam 

ibm Mahmild Safu Shah im Nahmen des neuen 

Königs entgegen, um ihm Erfriihungen zum Willkom⸗ 
men zu überbringen. Ignacio de Bulho'es hatte 
ihn fchon vorher warnen laſſen, auf feiner Hut zu feyn, 

und feinen Boten bed Königs etwas von feinen Abfichten 

merfen zu laflen. Er ließ deswegen bem Mahmud 

Safu Schah fagen, daß er ihm bald in Ormus Gehör 

geben: würde. 

Gap. 6. 

D. Luis de Menezes geht nad) der Infel Kehſchom. Cr 

macht Brieden mit dem Könige von Ormus, 

Wie D. Luis in Ormus anfam, und von D. 

Garcia und dem Factor de Bulhoes bie nöthigen 

Erkundigungen eingezogen hatte, ließ er den Abgefandten 

bed Königs von Ormus zu fich kommen, deſſen Auftrag 

bloß in Höflichkeitöbezeigungen beftand, welche D. Luis 

in Anfehung ded unfchuldigen jungen Königs freundlich 

erviederte. Am folgenden Tage erfchien ein anderer Ab: 

Soltau Geſchichte. ZIL 17 
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georbneter, Nahmend Kodiche Seifadim, mit Briefen 

von dem Könige und dem Raid Scharaf und mit feis 

denen Zeugen und andern Gefchenten. In den Briefen 

hieß es daß Torun Schah alles Übel, was vorgefallen 

wäre, angeftiftet, und daß die Borfehung ihn bewegen 

aus der Welt gefchafft Hätte; daß Mahmud Shah 

hingegen bereit wäre, fih dem Willen des Königs von 

Portugal zu unterwerfen; weswegen auüch die Emire 

ihn zu ihrem Könige erwählt hätten. D. Luis gab ihm 

auf dieſe Belhuldigungen und Rechtfertigungen Beine bes 

ſtimmte Antwort, und nahm bie Gefchenfe nicht an. 

Weil jedoch Seifadim, wie er zum zweytenmahl wie⸗ 

derfam, fich verlauten ließ daß der König, wenn man 

ihm ſicheres Geleit verfpräche, bereit wäre, mit allen Sei⸗ 

nigen nad Ormus zu fommen, fo erwieberte D. Luis 

daß dieſer Antrag von dem Könige felbft in gehüriger 

Form gefchehen müßte, wenn man von ihm eine beftimmte 

Antwort darauf erwartete. 

Nachdem mit verfchiedenen Botfchaften eine ganze 

Woche verftrihen war, entſchloß fih D. Luis nad 

Kehſchom hinüber zu gehen, und dort an Ort und Stelle 

alles abzumachen. Raid Scharaf, welcher befürchtete 

daß er den Mahmud Schah, welchem der Thron nicht 

gebührte, abfegen, und den 12jährigen Sohn des Zorun 

Shah darauf erheben würde, ließ diefen Knaben. entwe⸗ 

der wirklich blenden, . oder diefes warb wenigſtens dem 

D. Enis hinterbradht, um ihn noch mehr aufzubringen. 

Wie er am erften Junius in Kehſchom Iandete, kamen 

ihm einige vornehme Abgeorbnete entgegen, welche er höfs 



lich empfing. Seine Abfiht war, ſich wo möglich ber 
Perfon des Königs und derjenigen zu verfichern, die an 
ber Empörung Theil genommen hatten, umd fie in Ver— 
wahrung zu behalten bis fein Bruder D. Duarte über 
ie Schickſal und über die Mittel, die Regierung beffern 
Händen anzuvertrauen, entfcheiden wuͤrde. Zwey mächtige 
Männer, Rir Karßero und fein Schwager Mir Kor- 
ſchet, die zwar dem Könige zugethan, aber Todfeinde 
des Raid Scharaf waren, hatten fich wilig bezeigt, 
ihm bazu die Hand zu bieten, und den König und feine 
Rathgeber aufzuheben. Weil aber ©. Luis bald mertte 
daß es ihnen damit Fein rechter Ernft zu ſeyn ſchien, fü 
gab er feinen Plan wieder auf, und hielt es für beffer, 
fich mit dem Mahmud Schah und feinen Miniftern zu 
vertragen. Ein Gefandter des Schah Ifmail, der fich 
in Kehſchom befand, erbot fi dabey zum Vermittler, 
und unter dem Schein der Gefälligkeit für. dieſen, ver- 
barg D. Luis mit guter Manier die Grimde, welche 
ihn nöthigten, mande Bedingungen einzugehen. Er ber 
fürdhtete naͤhmlich daß Rais Scharaf mit dem Könige 
und mit ben Schäßen nach Babareng, oder nach feiner 
Baterftabt Schilan entweichen möchte. Der Friede ward 
demnach anf folgende Bedingungen gefchloffen: Der Kb: 
nig verſprach mit allen Seinigen nad) Ormus zurüd zu 
fommen, bie Stabt wieder aufzubauen, jährfich "20,000 
Scarafinen Tribut: zu bezahlen, die gefangenen Portu« 
gieſen heraus zu geben, ımb allen erweislichen Schaden 
zu verghten, ben die DPortugiefen erlitten Hätte: Dage: 
gen verfprach man von Portugiefüicher Seite, ſich in die 

17* " 

— 
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Regierung, die Einkuͤnfte und die Polizey des Reichs 

nicht zu miſchen. | 

Nachdem der Vertrag gefchlofien war, ſchickte ber 
König dem D. Luis viele Foftbare Geſchenke, nicht nur 

für den König von Portugal, fondern auch für ihn felbft. 

D. Luis ließ aber alles dem Factor Bulhoes über: 

liefern. 

Fan Da die Schiffe, mit welchen Joao Rodriguez 

be Noronha gekommen war, mit Waaren nad) Portu= 

gal zurüdgehen follten, fo ließ D. Luis die Geſchenke 

und den empfangenen Tribut an Borb berfelben bringen, 

und ließ fie nad Kofchin abfegeln. Bey dem Wafler- 

platze Kodſche Atar, nahe bey Maskat, wurden fie in 

der Nacht durch einen Sturm von ihren Ankern getries 

ben; das Schiff des Duarte d'Ataide firandete an der 

Küfte, und er felbft Fam nebft feinem Sohne, dem D. 

Garcia Eoutinho und vielen andern angefehenen Per- 

foneri dabey ums Leben. Sein Schiff befcyädigte auch 

dad Schiff des Lopo d’Azevedo, welches jedoch mit 

Hülfe von Manuel Velho noch gerettet ward. Die 

meiften Koftbarkeiten aus dem geftrandeten Schiffe wur= 

ben durch Taͤucher geborgen, welche der Schech von Mas⸗ 

fat verfchaffte. Für diefen Dienft rettete ihm Manuel 

Velho dad Leben. Denn ba. diefer Schech (Nahmens 

Raſchid) den Raid Delamifchar erfchlagen hatte, fo 

fhidte fein Bruder Raids Schafar einen feiner Leute in 

einem Fahrzeuge ab, um den Schech wieder ums Leben 

zu bringen. Manuel Velho, ber biefes erfuhr, warf 

fi mit einigen Bewaffneten in fein Boot, ruberte nach 
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dem Waſſerplatze Kodſche Atar, uͤberfiel den Abgeſandten, 
und brachte ihn an Bord ſeines Schiffs, wohin er den 

Schech Raſchid gleichfalls kommen ließ, und’ fie beyde 

mit einander verſoͤhnte. Nachdem er den D. Luis davon 

benachrichtigt und die beyden Schiffe ausgebeflert hatte, 

ging er mit benfelben nach Indien, wo fie glüdlich ans 

famen. , 

Bald darauf ging auch D. Luis nach Diu ab, 
um dafelbft mit fünf Gallionen, einem fleineren Schiffe 

und einer Garavelle zu kreuzen. Stürmifched Wetter noͤ⸗ 

thigte ihm aber, in Schaul einzulaufen; worauf er, weil 

ed fchon in der Mitte des Septemberd war, zu feinem 

Bruder nach Goa abging. 

Gap. 7. 

O. Duarte erhält Nachricht von dem Zobe des Könige Ema: 

nuel. Abfertigung verfhiedener Schiffe nah Europa und 

nad) andern Gegenden. Berftörung der Infel Karimba durch 

D. Pedro de Caſtro. Sein Schiff geht hernach in In: 

dien zu Grunbe. ’ 

D. Duarte de Menezes erhielt an einem Sonn- 

tage in der Stiftskirche während der Predigt des Biſchofs 

einen Brief von D. Pedro de Gaftellobranco, wel: 

cher eben vor der Barre angefommen war. Er war mit 

Diogo de Mello und D. Pedro de Eaftro von 

Portugal abgegangen; dieſe beyden hatten aber in Mo- 
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ſambik überwintern müflen. Wie D. Duarte den Brief 

erbrach, fonnte er den Schmerz nicht verbergen, den ihm 

ber Inhalt verurfachte, und den die ganze Gemeinde mit 

ihm theilte, wie man erfuhr daß der König Emanuel 

geftorben war. Während der Trauergepränge fam D. 

Luis an, und begab. fich fogleich zu feinem Bruder, mit 

welchem er den od bed Königs um befto mehr be= 

trauerte, da er fich gegen fie beybe von ihrer Jugend an 

befonderd gnädig bewiefen hatte, um die Verdienſte ihres 

Vaters D. Jod'o de Menezes aud an feinen Söhnen 

zu belohnen. Wie er diefem die Würde eines Prior do 

Erato ertheilte, erklärte er öffentlich daß es deswegen ges 

fhähe, weil D. Soao ihm nie.gefchmeichelt, fondern ihm 

ſtets aufrichtig die Wahrheit gefagt hatte; und das war 

gewiß das rühmlichfle Zeugniß, welches ein guter Srft 

einem treuen Diener geben fonnte. 

D. Duarte ging hierauf nach Koſchin, um die 

Schiffe abzufertigen, die dafelbft in Ladung lagen. Sechs 
derfelben gingen nach Portugal ab. Pero Lourenzo 

de Mello, der fchon zur Zeit de8 Diogo Lopez aus— 

gerüftet war, trat feine Reife nach China an, und Mar⸗ 

tin Afonfo de Mello Jufarte, melcher mit ihm ge= 

ben follte, fegelte voraus nach Pedir, um Pfeffer zu las 

' den. Pero Lourenzo warb aber in einem Sturme 

nach den Infeln Andamang verfchlagen, und ging Das 

felbft verloren. Andre de Brito ging auch um dieſe 

Zeit mit feinem Schiffe für feine eigene Rechnung nach 

Malakka. | 

Wie Diogo de Mello und D. Pedro de 
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Caſtro genoͤthigt waren, in Moſambik zu uͤberwintern, 
fand der dortige Befehlshaber Joan de Mara für gut, 

fie zu befchäfftigen, damit die Mannfchaft nicht müfig 

gehen, oder am Lande erfranken möchte. Die Beherr- 

fcher der Inſeln Senfibar und Kemba, welche den Por: 

tugielen zinsbar waren, hatten fich bey ihm beflagt, daß 

die Einwohner der Injeln Kerimba ihnen den fchuldigen 

Zribut nicht bezahlten, und hatten ihn gebeten, jene 

Hauptleute zu bewegen, die Mauren für ihre Wider: 

fpannftigkeit zu züchtigen. Diogo de Mello entichuls 

digte fich, weil er zum Befehlähaber von Ormus ernannt 

war; D. Pedro de Gaftro nahm aber den Auftrag 

an. Begleitet von feinem Bruder D. Rogue, feinem 

Better D. Chriftovao, Ehriftovao de Souſa, 

Antonio Galvao und andern Gavalieren, ging er mit 

dem Schiffe des Hauptmanns Pero de Montarroyo, 

mit einigen bebedten Booten und Sambufen und mit 

ungefähr 100 Mann unter Segel. Sie landeten auf 

der Hauptinfel Kerimba. Die Mauren, welche fie erwar: 

- teten, hatten eine anſehnliche Verftärfung unter der An- 

führung eines Neffen des Königs von Mombafla erhal- 

- ten, und wehrten fich tapfer ; wurden aber am Ende aus 

ihrem Orte vertrieben, der fehr reich und anfehnlich war. 

Nachdem fie ihn auögeplündert hatten, legten fie ihn in, 

die Aſche. In der Trunkenheit des Sieged hatten fie 

aber ihre Fahrzeuge fo unvorfichtig beladen, daß fie mit 

der eintretenden Ebbe zum Theil kenterten, und daß bie: 
jenigen , die fich eingefchifft hatten, froh waren, mit dem 

Leben davon zu fommen. Auf der Ruüdfahrt war ihnen 
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Wind ſo ſehr entgegen, daß D. Pedro das Schiff mit 

dem groͤßeſten Theil der Mannſchaft nach Melinde mußte 

ſegeln laſſen. Er ſelbſt beſtieg ein Afrikaniſches Fahrzeug, 

und fuhr mit demſelben längs des Ufſers, weil er ſich we— 
gen bed ftarfen widrigen Windes nicht auf die hohe See 

wagen durfte. Unterweges verlor er feinen Better D. 

Ghriftooao, welcher mit einigen andern and Land ge= 

gangen war, um wilde Früchte zu fammeln, weil fie fehr 

hungrig waren. Sie waren aber von den Negern über: 

fallen worden, und D. Ehriftovao ftarb am folgenden 

Tage an feinen Wunden. Genug, D. Pedro in feiner 

Barke, Chriftovao de Soufa in einer andern, und 

Antonio Galvao in der Pinnafje des Schiff mußten 

von Hunger, Durft und Mühfeligfeit fo vieles ausftehen, 

daß die Gefahren des Gefechtd in Kerimba nicht3 dage⸗ 

gen waren. Bor der Abfahrt des D. Pedro hatten fich 

indeffen die übrigen Infeln unterworfen, und ber — 

zweck war demnach erreicht worden. 

Wie die Jahrszeit bequem ward, hohlte D. Pedro 

ſein Schiff von Melinde ab, und ging mit Diogo de 

Mello nach Indien. Bey der Barre von Goa hatte 

er aber das Ungluͤck, daß ſein Schiff Nazareth, welches 

ſchon ſehr alt war, in einem Windſtoße zu Grunde ging. 
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Cap. 8. 

D. Duarte geht nach Ormus. unterweges wird ein reiches 
Schiff genommen; die Mauren uͤberrumpeln aber eine der 

Galeeren, die ihr Schiff genommen haben. Begebenheiten 

in Ormus vor der Ankunft des D. Duarte. 

—— — — 

Wie D. Duarte die Laſtſchiffe abgefertigt hatte, 

ließ er zwey Geſchwader ausruͤſten. Mit dem einen wollte 

er ſelbſt nach Ormus gehen, um dort alles vollends in 

Ordnung zu bringen. Mit dem andern ſollte fein Bru⸗ 

der nach dem rothen Meere abgehen, um den Geſandten 

D. Rodrigo de Lima wieder abzuhohlen. D. Luis 

ging zuerſt ab, und er ſelbſt ging hiernaͤchſt mit ſieben 

Segeln gleichfalls in See. Nachdem er in Schaul vors 

gefprochen hatte, fegelte er Diu in einiger Entfernung 

vorbey. Baftiao und Luis de Noronha, die mit 

ihren Galeeren ziemlidy weit von den übrigen Schiffen 

entfernt waren, entdedten ein großes Kambayiſches Schiff, 

welches mit einer reichen Labung von Pegu fam. Gie 

machten Jagd auf daffelbe, und befchoflen es fo lange, 

bis es am Abend ſich nur noch Faum über dem Maffer 

erhalten Eonnte, wie es fich ergab. Um ihre Prife nicht 
zu verlieren, nahmen fie das Schiff zwifchen ſich, und 

legten bey, um den Morgen zu erwarten. Allein in ber 

Naht überrumpelten die Mauren die Beſatzung der einen 

Galeere, zwangen fie über Bord zu fpringen, und ruder: 

ten mit der Galcere davon, ohne von der andern Galeere _ 

verfolgt zu werden, weil man auf berfelben gleichfalls 
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nicht fruͤh genug wacker ward. D. Duarte entruͤſtete 

ſich nicht wenig uͤber die beyden Bruͤder, nicht ſo ſehr 

wegen der Überrumpelung der Galeere, als wegen ihrer 

Saumſeligkeit, ſie den Mauren wieder abzujagen. Die 

Priſe war mittlerweile zu Grunde gegangen. 

Wie D. Duarte nach Ormus kam, fand er die 

Sachen daſelbſt nicht in einem ſolchen Zuſtande, wie er 

erwartet hatte. D. Luis hatte, wie er noch dort war, 

wohl gewußt, daß alle Schwierigkeiten, welche bis zum 

Abſchluſſe des Vertrags waren gemacht worden, weder 

von dem Könige, noch von feinen Emirn hergeruͤhrt hat⸗ 

ten, Sondern lediglich von dem Rais Scharaf, und daß 

die Sachen in Ormus nie auf einen fichern Fuß kommen 

würden, fo lange diefer lebte, und an feinem Schwager, 

dem Raid Schabadim, einen Helfershelfer hätte. Er 
hatte demnach einem gewiflen Raid Schameſchir, ber 

ein Zobfeind des Scharaf war, eine anfehnliche Beloh⸗ 

nung verjprodhen, wenn er fie beyde aus dem Wege 

räumte. Schamefchir hatte den Auftrag übernommen, - 

hatte aber erklärt, daß er ihn erft nach der Abreife des 

D. Luis ausführen könnte, weil Scharaf während 

beffen Anweſenheit beftändig auf feiner Hut feyn würde. 

Wie demnach D. Luis abgegangen war, glaubte Scha = 

raf nicht, daß ihm in Kehſchom noch jemand befonders 

gefährlich wäre, und nahm fich vor, gar nicht nach Or⸗ 

mus zu fommen, obwohl er es verfprochen hatte. Er war 

jedoch genöthigt, früher dahin zu gehen, als ihm Lieb 

war. Schamefchir fand Gelegenheit, den Rais Scha= 

badim zu überfallen und zu erfehlagen, und brang hier⸗ 
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auf in den Pallaſt, um auch den Scharaf aufzuſuchen. 

Dieſer entkam aber, und eilte nach ſeinem Hauſe, nahm 

ſeine Baarſchaften mit, und floh mit ſeinen Dienern in 

einem Ruderſchiffe nach Ormus. Dort beklagte er ſich 

bey dem Befehlshaber uͤber den Schameſchir, der ſei— 

nen Schwager umgebracht haͤtte und ihm ſelbſt nach 

dem Leben ſtaͤnde, bloß deswegen, weil er ſich bemuͤhte 

feinen Vertrag mit D. Luis zu erfüllen, welches Scha- 

mefchir zu verhindern fuchte. Jodo Rodriguez ließ 

ihn aber auf Anrathen feiner Offiziere in einen Thurm 

feßen, und übergab ihn ber Aufſicht des Manuel de 

Basconcellos. 

Kaum hatte Rodriguez dieſe Anftalt getroffen, 

fo fam ein Bote von dem Könige, mit der Bitte, den 

Berrätber Scharaf verbaften zu laſſen. Rais Scha: 

mefchir unterftüßte diefe Bitte, und befchuldigte den 

Raid, daß er bis diefe Stunde den König abgehalten 

hätte, nach Ormus zu kommen. Scharaf behauptete 

hingegen, ver König würde nie nach Ormus kommen; 
weil alfe, die um ihn wären, ihn abhielten. Er erbot 

fih, feine Frau und Kinder und fein Vermögen zu 

Pfande zu feßen, wenn man ihm 100 Portugiefen mit—⸗ 

geben wollte, um Kehſchom zu überfallen, und er ver 

ſprach, mit Hülfe feiner Verwandten und Freunde Or: 

mus wieder in den vorigen Stand zu fegen. Alle Ein- 

fünfte des Reichs follten alddann der Krone Portugal 

zufallen ; denn wenn man in Ormus einen Portugiefifchen 

Statthalter hätte, fo brauchte man feinen König. 

Wie der König diefe Anfchläge des Scharaf erfuhr, 
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ließ er den Befehlshaber bitten, ihm den Verraͤther aus⸗ 

zuliefern, um ihn für alle feine Übelthaten zu beſtrafen. 

Nodriguez lehnte aber diefes ab, und ließ im Gegen= 

theil den König fragen, warum er je&t nicht nach Ormus 

kaͤme, da ihn fein Scharaf mehr hinderte, und da bie 
anberahmte Frift ſchon lange verfloffen wäre. 

Der König, der fich den Verdacht der Widerſetz⸗ 

Yichkeit nicht zuziehen, und Kehſchom nicht der Gefahr 

ausſetzen wollte, zerftört zu werden, fam am 5ten Nov. 

1522 mit allen feinen Emirm nad Ormus, und brachte 

die erfte Nacht aus Furcht vor den Ränfen des Scha> 

raf in feinem Lager zu. Am folgenden Tage fam er 

nad) feinem Pallaſte, wofelbft ihm Rodriguez ver- 

ficherte daß Scharaf in guter Verwahrung bleiben follte, 

bis D. Duarte ankaͤme und das Weitere verfügte. 

Einige Tage nachher kam auch Raid Schameſchir 

herüber, und begab fich zu dem Befehlshaber. Won dem 

Augenblid an waren die Blide aller Mauren auf die 

Binnen ber Feftung gerichtet, weil fie nichtd gewiſſer er⸗ 

warteten, als ihn dafelbft aufgehenkt zu fehen. Weil er 

aber einen Begnadigungsbrief von D. Luis vorzeigte, fo 

ſahen fie ihn zu ihrem Erftaunen in einem feidenen Kafz 

tan und mit einem Ehrenturban wieder herauskommen. 

Nach diefem kamen viele vornehme Männer zu dem. 

Befehlöhaber, um Klagen gegen den Raid Scharaf vor= 

zubringen, und zu bitten daß er in Feſſel gelegt mürbe. 

Da fie dieſes fogar im Nahmen ded Königs von Portu= 

gal verlangten, fo fand fih Rodriguez genöthigt, ih— 

nen zu wilfahren. Er ließ jeboch zu gleicher Zeit den " 
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König erſuchen, die 3000 Bogenſchuͤtzen, die er mitge— 

bracht hatte, zuruͤck zu ſchicken, weil es nicht ſchicklich 

waͤre, in Friedenszeiten bewaffnete Truppen in die Stadt 

zu bringen. Der Koͤnig ließ ihm antworten, er haͤtte ſie 

bloß zum Schutze des Reichs bey ſich; der Befehlshaber 

wuͤrde wohl wiſſen daß die Seeraͤuber alle Schiffe anfie- 

len, die nady Ormus kämen ; daß verſchiedene Ortſchaften 

an der Kuͤſte ſich aufgelehnt haͤtten, und daß Dſchulfar 

voll von Truppen und Anhaͤngern des Rais Scharaf 

waͤre. Er baͤte demnach, ihn mit einigen Fahrzeugen zu 
verſehen, um ſeine Truppen gegen dieſe Empoͤrer zu fuͤhren. 

Cap. 9. 

Reue Ordnung der Dinge, welche D. Duarte in Ormus ein 

führt. Er fit einem Gefandten an den Shah Iſmail. 

Begebenheiten bes D. Luis auf feiner Fahrt nad dem 

zothen Meere. Nachricht von ben Schiffen, die aus Portu⸗ 

gal abgegangen waren. 

So ftanden die Sachen in Ormus, wie D. Duarte 

dafelbft anfam, und nad den Umftänden und Perfonen 

forfchte, welche die Empörung veranlaßt hatten. Über die 

Art und Weife, wie er die Sachen fchlichtete, und über 

die Maßregeln, die er nahm, find die Urtheile fehr ver- 

ſchieden. Einige billigen alles, was er that, weil er bie 

Einkünfte der Krone Portugal vermehrte, und nad) ih⸗ 

” zer Meynung die Schuldigen beftrafte. Andere gehen im 
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Gegentheile ſo weit, daß ſie die Unbeſtechlichkeit des D. 

Duarte ſehr in Zweifel ziehen, indem er den Scharaf, 

über welchen viele fich laut beflagten, mit einem blauen 

Auge (wie man es nennt) durchſchluͤpfen ließ. Sein Urs 

theil fiel dahin aus, daß Scharaf feine Stelle ald Wefe 

fir behalten, und daß der König fi) mit einer Tochter 
deflelben vermählen follte, um zwiſchen ihnen beyden ein 

gutes Vernehmen zu ftiften. Ale Schuld an ver Empoͤ⸗ 
rung ward auf den ermordeten Torun Schah und auf 

feine Umgebung geſchoben, und Scharaf fol feinen Ans 

theil an der Schuld mit Geld. .abgefauft haben. Dem 

unſchuldigen 13jährigen Könige ward flatt 25,000 

Scharafinen, die er bisher bezahlt hatte, ein Zribut von 

60,000 Scharafinen auferlegt. Won den geraubten 

Sachen wurden Berzeichniffe aufgenommen, und ber 

Schade mußte vergütet werden. Raid Schamefdhir 

ward für die Ermordung des Schabadim aus bem 

Neiche verbannt, weil man ihn für den Urheber eines 

Auflaufs bielt, in welchem einige Portugiefen waren ge: 

tödtet worden. 

Rais Scharaf, der immer den Mantel nach dem 
Winde zu hängen wußte, hatte (wie es fcheint) zur Zeit 

der Empörung den Torun Shah bewogen, den 

Shah Ifmail um Hülfe gegen die Portugiefen zu 
bitten. Da die Sachen jest eine andere Geftalt ange: 

nommen hatten, jo gab er dem D. Duarte Nachricht, 

daß ein Feldherr des Schah Ifmail gekommen wäre, 

um die Karapanen, die nad Ormus gingen, anzuhalten, 

und ihnen einen Tribut abzuforbern, den fie feit vielen 
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Jahren nicht bezahlt hätten. Er rieth dem D. Duarte 

deswegen, einen Gefandten an den Schah Ifmail zu 

ſchicken, um dagegen vorzuftellen daß Zorun Schah, 

von böfen Rathgebern verleitet, fich nit nur gegen den 

König von Portugal empört, fondern auch den Schah 

um Hülfe gegen die Portugiefen .erfucht hätte. Die Un: 

terthanen ded Torun Schah hätten ihn dedwegen um⸗ 

gebracht, und an feiner Stelle den Mahmud Schah 

auf den Thron geießt, welden D. Duarte in Boll 

macht ded Königs von Portugal, und mit Zuftimmung 
aller Emirn beftätigt hätte. Mittlerweile wäre ein Feld: 

herr, der ſich für einen Abgeorbneten des Schah ausgäbe, 

in dem Hafen Bender Agon angetommen, und hätte 

von den nach Ormus beftimmten Karavanen Tribut ver⸗ 

langt. Er bäte demnach den Schah Ifmail, den jebi- 

gen König von Ormus mit einem Firman zu verfehen, 

in welchem allen Perſiſchen Befehlöhabern unterſagt wür: 

de, bie Karavanen eines Schutzgenoſſen des Königs von 

Portugal zu beläftigen; indem diefer bereitö zur Zeit des 

Afonfo D’Alboquerque mit ihm Frieden umd Freund» 

ſchaft geſchloſſen Hätte. 
D. Duarte ſchickte deswegen den Balthaſar 

Peſſoa als Geſandten an den Schah, welchen auch 

Abdallah begleitete, gegen welchen ſich einſt D. Luis 

bey der Abſchließung des erſten Vertrags in manchen 

Dingen gefaͤllig bezeigt hatte. Peſſoa ward zwar gut 
aufgenommen, kam aber mit ſeinem Auftrage nicht zu 

Stande, weil Schah Iſmail ſtarb. Sein Sohn 

Shah Tamas hatte fo viele Unruhen zu bekämpfen; 

⸗ J 
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daß er um andere Angelegenheiten ſich nicht bekuͤmmern 

konnte. 

D. Duarte hatte ſeinem Bruder D. Luis auf— 

getragen, ihn auf feiner Rüdfahrt aus dem rothen Meere 

in Ormus abzuhohlen. Wir wollen demnad) einfiweilen 

von feinen dortigen Berrichtungen einige. Nachricht geben. 

Wie er mit feiner Flotte bey der Inſel Sofotora ange- 

fommen war, ging Aires da Silva mit feinem Schiffe 

in einem Sturme verloren. . Nachdem die Flotte Wafler 

eingenommen hatte, fteuerte D. Luis hinüber nach der 

Arabifchen Küfte, und kam nah Schair. Einige Pors 

tugiefen, die dafelbft Handlung trieben, meldeten ihm daß 

ein gewiffer Afonfo da Veiga vor 4 oder 5 Monaten 

dafelbft geftorben wäre, und daß ber Schech des Orts fich 

feiner Güter bemächtigt hätte, welche 6000 bis 7000 
Pardaos betrügen. D. Luis forderte die Auslieferung 

feines Nachlafles; der Statthalter des Schech& behauptete 

aber daß er nichts davon wüßte, und vertröftete ihn auf 

die Ankunft des Schechs. D. Luis ließ ihm wieder ja= 

‚gen, bie Güter wären in der Stadt, und man möchte 

fie ihm ſchicken, oder er würde fommen und fie abhohlen. - 

Die Mauren hielten feine Worte für leere Drohungen; er 

landete aber mit 400 Mann, und kam ihnen ſchneller 

uͤber den Hals, als ſie dachten. Sie ruͤckten ihm zwar 
entgegen, wurden aber bald in ihre Stadt zuruͤck, und 
zum andern Thore wieder hinaus getrieben, und es koſtete 

den Portugieſen mehr Muͤhe, die Beute, die ſeht anſehn⸗ 

lich war, zuſammen zu ſchleppen, als die Mauren aus 

der Stadt zu jagen. Mittlerweile erhob ſich ein heftiger 
Ä 
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Wind, durch welchen D. Luis genoͤthigt ward, die Nacht 

am Lande zuzubringen, und ſich mit den gepluͤnderten 

Guͤtern zu verſchanzen. Vieles davon ward durch die 

Wellen weggefchwemmt, ober beſchaͤdigt, und wie am fol⸗ 

genden Tage ber Wind fich etwas legte, fchiffte D. Luis 

fi fo eilig ein, daß man nur.wenig von ber Beute mit- 

nehmen fonnte. Es war ein Glüd daß er nicht zauberte, 

denn ber Schah Fam mit einer Menge Reiter angefprengt, 

wie er eben unter Segel gegangen war. 

Da die Garavelle des Coſmo Pinto fhlecht fe 

gelte, fo ſchickte D. Luis ihn nah Ormus zuräd, und 

fam mit den übrigen Schiffen noch denfelben Abend nad 

Berruma, einem andern Hafen ded Schechs von Sair, 

Ein Schiff, auf welches Francifco de Mendoza Jagd 

machte, lief dafelbft auf den Strand. In der Nacht 

wurden die Güter and Land gebracht, und man. fand nur 

etwad Kupfer am Bord, welches D. Luis herausnehs 

men, und dad Schiff nebft drey andern die da⸗ 

felbft lagen, in Brand fleden ließ. 

Bon dort ging er nach Adem, welches er nur einen 

halben Zag befchoß, weil er nicht Zruppen genug hatte, 

um etwas Weiteres zu unternehmen. Hierauf ging er 

durd die Meerenge, und ftach bei Mokka nad) der Afri- 

Fanifchen Küfte hinüber. Wie er in Maſſua vor Anker 

kam, ſchickte er Boten an D. Rodrigo de Lima, und 

meldete ihm daß er bis zu einer beftimmten Zeit auf ihn 

warten würde. Weil aber D. Rodrigo während dieſer 

Zeit nicht abgefertigt ward, und D. Lıris nicht länger 

warten durfte, fo ging dieſer wieder unter Segel, und 

Soltau Geſchichte. IL 18 
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ließ ihn erſuchen, ſich gegen kuͤnftiges Jahr zu rechter Zeit 

fertig zu halten, um abgehohlt zu werben. 

Die D. Enid nah Ormus Fam, und fand daß 

fein Bruder die Sachen bafelbft nicht nach feinem Wun= 

fche abgemadht hatte, verdroß ihm dieſes fo fehr, daß er 

unverzüglich wieder abfegelte, und nach der Landfpige von 

Diu hinüber feuert. Weil jedoch die Witterung im 

‚Auguftmonat noch ungünftig war, mußte er wieder ums 

fehren, und ging hernach in Gefellichaft feines Bruders 

nach Indien. 5 j 

Acht Schiffe waren in biefem Jahr von Portugal 

ausgelaufen, von welchen aber erſt zwey unter Heitor 

da Silveira und Antonio D’Abreu in Indien an= 

gekommen waren. D. Antonio d'Almeida, Pero 

da Fonſeca und Diogo da Silveira, die fruͤher 

abgegangen waren, mußten in Moſambik uͤberwintern; 
Aires da Cunha verlor ſein Schiff bey Moſambik, doch 

ward die Mannſchaft geborgen, und Simd’o Sodré kam 

nach Ormus, und fließ zu der Flotte ded D. Duarte. 

— nn — — 

Cap. 10. 

Die durch Ruy de Mello eroberten Bezirke auf dem feſten 

Lande gehen unter Franciſco Pereira Peſtana wies 

ber verloren, und werben am Ende dem Hidalkhan über: 

loffen, um nicht aufs neue deswegen Krieg zu führen. 

Wie Ruy de Mello zur Zeit des Diogo Lopez 
be Sequeira die Provinzen anf dem feften Lande in 
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Beſitz nahm, war Hidalkhan im Kriege mit dem Koͤ⸗ 

nige von Bidſchenagor begriffen. Wie er aber mit ihm 

Frieden machte und freye Hände bekam, gingen dieſe Län- 

der für die Portugiefen wieder verloren. Franciſco 

Pereira Peftana hatte den Fernao Rodriguez 

Barba zum Ober: Zanadar (Obereinnehmer) über dies, 

felben gefeßt. Diefer hielt fich vorzüglich in Ponda auf, 

und hatte 25 Reiter, 70 Mann Fußvolk und 600 Kas 

narinen bey fih, mit welchen er von Zeit zu Zeit bie 

übrigen Bezirke, wenn ed nöthig war,. beſuchte. Ans 

tonio Ragofo war Zanadar von Ponda, welches be= 

feftigt war, und Ruy de Moraes war in derfelben Eis 

genfchaft über die Tanaderien Marbor, Kokora und 

Margan gefekt. 

Ein Feldherr des Königs von Bidfchenagor fiel einft 

mit 100 Reiten und 4000 Mann Fußvolk in da3 

Land. Fernao Rodriguez mar eben abmwefend von 
Donda; Antonio Ragofo ließ ihm aber fogleih Nach⸗ 

richt geben, und fäumte mittlerweile nicht, dem Indianer 

entgegen zu geben. Diefer hatte zwar Volf genug, um 

es mit zweymahl fo vielen aufzunehmen, ald die Portu: 

gieſen ihm entgegen ftellen Fonnten; allein aus Furcht vor 

Fernao Rodriguez zog er fich eiligft nach einem Paſſe 

zwifchen den Felfen zurüd. FBerndao Rodriguez griff 

ihn -dafeldft an, ſchlug ihn zuruͤck, und brachte 200 Ge: 

fangene mit nach Goa, wofelbft ihn Fernao Annez 

de Soutomayor ablöfete, welhen D. Duarte zum 

Dber = Tanadar ernannt hatte. 

Zehn oder zwölf Sage nachher ward der neue Obers 

18* 
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Tanadar von einem andern Feldheren des Königs von . 

Bidfchenagor angegriffen, welcher als ein Neffe des Kö: 

nigs von Garfopa Anſpruͤche auf dad Land machte, und 

mit 200 Reitern und 3000 Mann Fußvolk in daſſelbe 

einfil. Brancifco Pereira Peſtana ging ihm ent- 

gegen, lagerte fich bey dem Pafle Agaſſim, und fchidte 

zwey Hauptleute mit 50 Mann und 2 Keitern voraus, 

um ihn zu beobachten, und die Stärke der Feinde zu er- 

fahren. Diefe erfchrafen bey aller ihrer Übermacht fo fehr 

vor einer Handvoll Portugiefen, daß fie ſich über Hals 

und Kopf zurüdzogen, und die Truppen kamen wieder 

nach Goa, ohne einen Feind gefehen zu haben. 

Nach Berlauf eines Monats fhidte Hidalkhan 

einen Feldherrn mit 400 Reitern und 5000 Mann zu 

Fuß gegen die Portugiefen. Da biefer Heerführer wußte 

daß Fernao Annez nach den füdlichen Tanaderien von 

Saljette gegangen war, fo durchzog er ungehindert das 

Land von Antrufh, und ließ fi) von den Tanadaren 

die Einkünfte bezahlen. Won dort ging er nach Kofora, 

woſelbſt fih Ruy de Moraes befand, welcher fich fech- 

tend nach Mordar zurüdzog, wo Ferndo Annez fih 
aufhielt. Diefer hatte nur 25 Neiter, 50 Mann zu 

Fuß und 600 bis 700 Kanarinen bey fih. Da er ſich 

auf feine Indianer nicht fonderlich verlaffen Eonnte, fo zog 

er fih zurüd bis an die Pagode von Mardor, die wie 

eine Feſtung gebauet war. Die Mauren hielten ihn das 

felbft zwey Tage eingefchloffen, bis Francifco Pe: 

reira ihm duch Antonio Correa zu Waſſer Verflär: 

fung ſchickte. Malu, ein Kanarinifcher Offizier, ging 

2 
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mit Correa and Land, und zog vor ihm her, bis er 

auf eine Anhöhe Fam, mo bie Feinde ihn fehen konnten. 

Dort ließ er eine Flagge des Chriftus » Drdens aufpflan= 

- zen und einige Stüde abfeuern. Sobald die Feinde ge: 

wahr wurden daß Hülfstruppen angefommen waren, ho⸗ 

ben fie die Belagerung auf. Fernao Annez febte 

ihnen nach mit den frifchen Zruppen des Correa, und 

erreichte fie bey einem Arm des Meerö, den bie Portus 

giefen Rio de Sul nennen. Da Jodo Lobato 

noh mit 5 Reitern und 60 Schuͤtzen zu ihm ftieß, fo 

wagten fie ed, den fo fehr überlegenen Feind anzugreifen, 

und die Worfehung fchenkte ihnen den Sieg, welcher je= 

doch nidyt ohne Blutvergießen erfauft ward. Payo 

Correa war mit neun Mann auf dem Plate geblieben; 

Ruy de Moraed ftarb in Goa an feinen Wunden; 

Fernao Annez felbft, Duarte Diniz und die mei- 

fin Portugiefen hatten Wunden davon getragen. Die 

Mauren ließen über 20 Todte auf dem Platze. 

In der Folge hörte man auf, fih um bie Bezirke 

auf dem feften Lande zu zanfen, um fich nicht in einen 

neuen Krieg mit dem Hidalkhan zu verwideln. 
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Gap. 11. 

Bon ben Nachforſchungen, welche bie Könige Emanuel und Jo⸗ 

hannes II. anſtellen ließen, um das Grab bes Apoſtels 

Zhomas ausfindig zu maden *). 

Die Apoftel Thomas, Bartolomäus und 

Thaddaͤus zogen (wie man fagt) zufammen aus, bad 

Evangelium zu prebigen; fie trennten fich aber in Babys 

Ion. Thaddaͤus wandte fi nach Norden, Barto- 

lomaͤus ging nach Perfien, und Thomas ſetzte ſich in 

Baßra zu Schiffe, kam zuerft nach Sofotora, und fchiffte 

von bort nach Meliapur an ber Kuüfte von Koromans 

del, 7 Meilen von Paliafatta. 

Meliapur fol damahls eine ber berühmteften und 

golfreichften Städte in Indien gemwefen feyn, und foll 
3300 Tempel verfchiedener Völker und Glaubenöbefenner 

gezaͤhlt haben, deren prachtvolle Trümmer noch jetzt von 

ihrer vormahligen Größe und Schönheit zeugen follen. 

Bon Meliapur ging er nach China, roofelbft er ver: 

ſchiedene Kirchen ſtiftete, und kehrte hierauf nach Melia- 

pur zurüd. Zwey MWunderwerfe, die er dafelbft verrich- 

tete, bewogen den König, mit feinem ganzen Haufe den 

hriftlihen Glauben anzunehmen. Einmahl ſchwemmte 

——— — — 

* 

) Ih habe es für hinlaͤnglich gehalten, aus dieſem Capitel 

(um es nicht gaͤnzlich zu uͤberſchlagen) nur einige Umſtaͤnde 

anzufuͤhren, welche de Barros theils-ferbft erzählt, theils 

aus ben Sagen von dem Apoftel Thomas anführt. 
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das Meer einen maͤchtig großen Baum ans Uſer, welchen 
‚alle Menſchen und Elephanten, die man davor ſpannte, 

nicht von der Stelle bewegen konnten. Thomas bat 
den Koͤnig, ihm den Baum zu ſchenken, und ihm zu er⸗ 

lauben, an der Stelle, wohin er ihn bringen wuͤrde, feis 

nem Gott einen Tempel zu bauen. Der König lachte 

über feine Bitte, und gewährte fie ihm. Thomas nahm 

aber feinen Gürtel, fchlang ihn um einen Aft des Baus 

mes, und 309 ihn ohne Anftrengung dahin, wo er ihn 

haben wollte. in andermahl ermorbete ein Brahmin 

feinen eigenen Sohn, und befehuldigte der Apoftel diefes 

Mords. Thomas bat den König, den Leichnam brin= 

gen zu laſſen; er beſchwor den Ermordeten, zu fagen wer 

ihn umgebracht hätte, und der Knabe antwortete, fein 

Bater ‚hätte ihm aus Haß gegen ben Apoftel’ getöbtet. 

Durch diefe Wunderwerfe wurden viele bewogen, Chriften 

zu werden; am Ende erregten jedoch die Brahminen einen 

Auflauf, in welchem Thomas gefteinigt und mit einer 

Lanze durchbohrt, und in der von ihm — Kirche 

begraben ward. 

Nach der Zerſtoͤrung der Stadt Meliapur flohen die 

meiſten Ehriſten nach Kranganor und Diamper. Wie 

die Portugieſen nach Indien kamen, fanden ſie in der 

Gegend von Paliakatta nur noch wenige Chriſten, und 

dieſe waren die aͤrgſten Wucherer und Betrieger in Ins 

dien. Einige Portugieſen hatten erzaͤhlt, daß unter den 

Truͤmmern von Meliapur ſich auch eine verfallene chrift- 

liche Kirche befaͤnde, von welcher ſich eine Kapelle erhal⸗ 

ten hätte, in welcher der Apoftel Thomas follte kegra- 
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ben liegen. Im Jahr 1522 hatte demnach D. Duarte 

be Menezes zwey Männer dahin geſandt, um die Ka⸗ 

pelle wieder herzuſtellen; weil ſie ſich aber entzweyten, ſo 

ward damahls nichts aus der Sache. Im folgenden 

Jahr ward Alvaro de Frias mit einem Geiſtlichen, 
Nahmens Antonio Gil, und mit Werkmeiſtern wieder 

bahin geihidt, um den Bau zu vollenden. In einer 

Heinen Begräbnißfapelle fanden fie zwey Gräber, und in 

dem einen den Leichnam eined weißen Mannes, nebft den 

Trümmern und der Spige einer Lanze. Dean zmweifelte 

nicht daß diefes der Leichnam des Apofteld wäre. Seine 

Gebeine wurden demnach in einem mit Silber befchlage- 

nen Sarge unter dem Altar ber Kapelle beygefest, und 

ihm zu Ehren warb in der Folge eine anfehnliche Stadt 

erbauet, welche den Nahmen &. Thomas befam. 



Achtes Bud. 

Zortjegung der Begebenheiten im Orient unter 

D. Duarte de Menezes. 

Gap. 1. 

Beſchreibung eines Theild der Infel Sumatra, und ber Bänder i in 

ber Nachbarſchaft der Portugiefifhen Feſtung Paffeng. Kriege 
zwifhen den Fürften in diefen Ländern. ° 

Ehe wir von ben Kriegen reben, durch welche die Por: 

„ tgieien am endthigt wurben, Pafleng zu verlafs 

"en, müffen wir einige Nachrichten von ben benachbarten 

Fürften voranſchicken, mit welchen fie anfänglich in gu= 

tem Bernehmen ftanden, bis einer von ihnen, ber Sohn 

eined Sclaven, fo, mächtig ward, daß er fich die Länder 

der andern unterwarf, und im Stande war, bie Portu⸗ 

giefen mit ihren eigenen Schiffen in Malakka zu befriegen. 

Am weftlichen Ende ber Infel Sumatra liegen bie 
Reihe Daya, Atſchem, Lambrin, Biar, Piri- 
ba, Zide, Prida, Paffeng, Bata und Darung, 

welche eine Küftenftrede von ungefähr 100 Meilen ein- 

nehmen, Im Innern des Landes wohnen ftreitbare heid⸗ 
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niſche Voͤlker; die Kuͤſtenbewohner aber find Mohamme⸗ 

daner, welche urſpruͤnglich des Handels wegen dahin ges 

kommen waren, ſich durch Heirathen mit den Einwoh— 

nern verbanden, nach und nach aber ihre Lehre und ihre 

Herrſchaft uͤber die ganze Kuͤſte ausbreiteten, und ſich 

Fuͤrſten und Könige nannten. Wie die Portugieſen zu— 

erſt dahin kamen, fuͤhrten jedoch nur zwey von ihnen den 

Titel Soltan, naͤhmlich die von Paſſeng und von 

Pedir. Der König von Pedir foll vormahls der Mäch- 

tigfte von allen gewefen feyn, fo daß viele von denen, die 

wir oben genannt haben, ihm unterthan waren, bis fie 

nad und nach fich umabhängig machten. Wie die Por- 

fugiefen Malakka einnahmen, waren die Fürften von 

Daya und von Atfchem noch Sclaven des König von 

Pedir, obgleich fie mit zweyen feiner Nichten verheira= 

thet waren; und fie regierten ihre Länder nur als feine 

Statthalter. Es ift naͤhmlich in jenen Gegenden nichts 

Ungemöhnliches daß Ältern ihre Kinder, und erwachſene 

Männer fich felbft für ein gewifles Geld zu Schaven ver- 

kaufen, und die dortigen Fürften fuchen eine Ehre darin, 

Sclaven von. vornehmer Abfunft: zu ‚beiten, und wen 

fie mit ihren Dienften, befonder& mit ihrer Tapferkeit zu⸗ 

frieven find, fo vermählen fie folche nicht felten mit ihren‘ 

Nichten und Töchtern. So hatte auch der König von 

Pedir die beyden oben erwähnten Sclaven mit ben Toͤch— 

tern feines Bruders. vermählt. . Zwey Söhne des Statt⸗ 

halters von Atſchem hatten fich ſo wohl verhalten, daß 

ber König anf die Bitte ihres alten Vaters dem aͤlteſten 

Bruder, Rajah Ibrahim, die Megierung von Atſchem 
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übertrug. Kaum war er aber im Befike berfelben,. fo 

fiel. er dem Statthalter von Daya ind Land, um fid 

wegen eined Streits zu rächen, ben er im Haufe des 

Soltans mit ihm gehabt hatte. Der Soltan ließ ihn 

zwar davon abmahnen, und ſchickte dem Statthalter von 

Daya Zruppen zu Hülfe; Ibrahim fehrte fich aber 

nicht daran. Es kamen noch andere Umftände hinzu, 
welche die Portugiefen betrafen, und welche den Soltan 

nicht weniger verbroffen. Wie nämlih Gafpar da 

Coſta (wie wir ſchon erwähnt haben) an der Küfte von 

Atſchem Schiffbrud litt, und die geborgene Mannſchaft 

durch die Fahrzeuge des Ibrahim gefangen genommen 

ward, hatte der Soltan ihre Auslieferung verlangt, weil 

er wünfchte, dem Befehlshaber in Malakfa ein Geſchenk 

mit denfelben zu. machen. Ibrahim hatte fie ihm aber 
verweigert, und fie dem Könige von Pafleng für ein Loͤ⸗ 

fegeld überlafien. Da er nun überbieß ben Statthalter 

von Daya angegriffen, und feinen eigenen Water, ber ihn 

davon abgemahnt, ins Gefängniß geworfen hatte, fo hatte 

ihm ver Soltan den Krieg angekündigt. 

In der Zwiſchenzeit war ein beladenes Portugie= 

ſiſches Schiff an der Küfte von Atichem durch Ibrahim 

Fahrzeuge weggenommen und die Mannfchaft ermorbet 

worben. Auch warb in der Folge Sorge de Brito, 

wie er nach Atfchem kam, bafelbft umgebracht, mie wir 

bereitö erzählt haben. Durch dad Gelingen diefer Ges 

waltthaten hatte Ibrahim fo vieles Geſchuͤtz und Kriegd- 

vorrath zufammengebracht, daß er nicht nur gegen ben 

Soltan fich vertheidigen, fondern ihn auch in: feinem eiges 
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nen Lande bekriegen konnte. Das Gluͤck war ihm ſo 

guͤnſtig, daß er theils mit Gewalt, theils durch Liſt und 

Verraͤtherey ſich aller oben genannten Laͤnder bemaͤchtigte, 

und den Soltan zwang, nach der Portugieſiſchen Feſtung 

Paſſeng zu fliehen, wie D. Andre Henriquez daſelbſt 

Befehlöhaber war. Diefe Feſtung ging darüber verloren, 

wie wir in den folgenden Gapiteln fehen werben. 

Gap, 2. 

D. Andre Henriquez fhidt feinen Bruder D. Manuel dem 

Könige von Pedir zu Huͤlfe. D. Manuel wird durch Ber: 

rätherey umgebradt. Domingos be Seiras wird in 

Zenaffarin beraubt, unb mit feinen Leuten gefangen ges 

nommen. 

— nn 

D. Andre Henriquez, der mit D. Duarte 

herüber gekommen war, nahm gleich nach der Ankunft 

defielben Beſitz von der Befehlöhaberftelle in Pafleng, 

mwelhe ihm Antonio de Miranda d'Azevedo im 

May 1522 übergab, und nad Malakka abging. Er 

war fchon feit einiger Zeit von dem Rajahb Ibrahim oft 

angegriffen ‚worden, hatte aber beftändig über ihn gefiegt. 

Da der König.von Pedir fich fo. feft an die Portugiefen 
anfchloß, fo: befürchtete Ibrahim daß diefe ihm mit ei= 

ner Flotte beyftehen, und mit ihm eben fo verfahren wür= 

den, wie mit dem Soltan Dſcheinal von Paffeng. 

Um biefes zu ‚verhindern, nahm er feine Zuflucht zur Lift, 



und zog die Vornehmften in Daya und in Pedir durch 

Beftehung auf feine Seite, Sie mußten dem Soltan 

nad Paſſeng fchreiben, er möchte mit ‚einigen Portugies 

ſiſchen Truppen nach Pedir zurüd kommen; denn fie hät= 

ten den Rajah Ibrahim aus der Stadt vertrieben; 

fie würben aber jest von ihm belagert, und fie warteten 

nur auf die Ankunft ihres Soltand, um diefem bie 

Thore zu öffnen. Ibrahim hatte ſich zu dem Ende 

wirklich einige Tage vorher zum hi aud der Stadt 

jagen laffen. 

Nach dem Eapfange der Briefe — der Soltan 

mit D. André, und bat ihn um einigen Beyſtand zu 

Waſſer, um die Gelegenheit zu benuͤtzen. Er war mit 

einem Neffen des Fuͤrſten von Daya und mit ungefaͤhr 

200 Mann nach Paſſeng gekommen. Mit dieſen und 

mit den Huͤlfstruppen des D. André und des Koͤnigs 

von Paſſeng hoffte er ſich der Stadt Pedir wieder zu bes 

meiftern. D. Andre fchidte demnach feinen Bruder 

D. Manuel mit 80 Portugiefen und 200 Mauren in 

einer Fuſte und einigen Lantſcharen ab, während ver 

Soltan mit 1000 Mann und 15 Elephanten längs des 

Ufers hinzog, und fie trafen bey dem Hafen von Pedir 

zufammen, und wurden, dem Scheine nad), mit Freu⸗ 

den aufgenommen. Es ward verabredet, am folgenden 

Tage einen Ausfall zu thun, und den Ibrahim in feis 

nem Lager anzugreifen; allein in der Nacht fam einer 

von ber Partey der Verräther zu dem Soltan, und ent« 

dedte ihm daß man die Abficht hätte, bey dem Ausfalle 

ſich feiner Perfon zu bemächtigen, und ihn dem Ibra— 
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him auszuliefern. Er feste hinzu, daß man dieſes gleich 

nach feiner Ankunft würde gethan haben, wenn man 

nicht gewünfcht hätte, die Portugiefen and Land zu los 

den, um auch diefe gefangen zu nehmen, und fich ihrer 

Sahrzeuge zu bemeiftern. Der Soltan fand noch Mittel, 

in der Nacht mit dem Neffen des Fürften von Daya auf 

zwey Elephanten mit ungefähr 200 Mann zu entkom— 

men, nachdem er die Portugiefen gleichfall$ hatte warnen 

laſſen. Diefe fonnten nicht gleich in See geben, weil 

mit der Ebbe dad Waſſer fich verlaufen hatte; fie wurden 

von beyden Ufern des fchmalen Fluffes mit Pfeilen und 

Wurfipießen befchoffen, und wie die Flut eintrat, kamen 

auch feindliche Lantſcharen herunter, und griffen die Por: 

tugiefen mit folhem Bortheil an, daß D. Manuel mit 

35 von feinen Leuten getödtet ward. 

Nach diefem Berlufte hielt fih D. Andre in ber 

Feftung nicht mehr für ficher. Seine Befatung war bis 

auf SO Mann eingefchmolzen; die Werke waren durch vie 

abwechfelnde Hite und Näffe verwittert, und es fehlte ihm 

noc) dazu an Lebensmitteln, weil die Landleute ihm ſchon 

feit geraumer Zeit feine geliefert hatten. Er fandte dem—⸗ 

nach einen Boten in einem Bengalifchen Schiffe an Ra— 

fael Pereftrello, der fih in Schatigan befand, mit 

ber Bitte, ihm eine Junke mit Lebensmitteln zu fchiden. 

Pereſtrello ließ auch feinen Zahlmeifter Domingos 

be Seiras in einem Schiffe von Porto nah Tenaſſa— 

rin abgehen, um dafelbft ein Paar Schiffe mit Lebens— 

mitteln zu beladen und fie nach Paffeng zu bringen. Un= 

glüclicherweife befand fich in den dortigen Gewäflern ein 
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Schiff mit ungefähr 50 Portugiefifchen Freybeutern, wel: 

ed von einem gewiffen Simao de Brito geführt 

ward. Cie hatten gehofft, in Zenaffarin einige Gufas 

ratifche Schiffe wegzunchmen; dieſe waren aber fchon ab= 

geſegelt. De Brito führte indeffen einen Streich aus, 

welcher für de Seirasd und 17 Portugiefen, die er bey 

ſich hatte, unglüdlid atıöfil. Er nahm den Einwohs 

nern von Zenaffarin ein reich beladened Boot weg, und 

fegelte davon, ohne fih um das Schidfal des de Sei: 

za3 und feiner Leute zu befümmern. Aufgebracht durch 

dieſen Raub, bemächtigte fich der Befehlshaber der Stadt 

deö de Seiras und feiner ganzen Habe, und fihidte 

ihn und feine Leute ald Gefangene an den König von 

Siam. Durch diefen unglüdlihen Vorfall ward D. Ans 

dré der gehofften Zufuhr beraubt. Domingos de 

Seiras blieb 25 Jahr in Siam, und hatte Gelegen- 

heit, dem Könige im Kriege folche Dienfte zu leiften, daß 

er ihm die Freyheit fchenfte und ihn zu einem feiner Feld» 

berren machte. In diefer Eigenfchaft fammelte er viele 

merkwuͤrdige Nachrichten von Siam, welche er in ber 

Folge dem Berfafler diefer Geſchichte mitteilte. 

— — nn 
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Cap. 3. 

D. Andre überwirft ſich mit Lopo d'Azevebo, ber ihn ab- 

loͤſen fol, und Azevebo geht ab nad Malakka. D. An: 

dré übergiebt die Feftung feinem Schwager Aires Coelho, 

und fegelt ab nad) Indien. 

D. Andre, der an allem Nöthigen Mangel Fitt, 

und dem ed überdieß an Geſundheit fehlte, ſchickte nach 

Indien, um den Generalfapitän zu bitten, einen andern 

Befehlshaber, mit den nöthigen Vertheidigungdmitteln 

verſehen, herüber zu fchiden. Er fehrieb aud an ben 

König von Aru, welcher ſich feit der Einnahme von Paf- 

feng ftet3 freundfchaftlih gegen: die Portugiefen bezeigt 

hatte. Diefer König befaß damahls das weitläuftigfte 

Gebiet und die meiften Unterthanen auf der ganzen Infel. 

Geld war dad Einzige, welches ihm fehlte, weil fein Land 

nicht fo viele Waaren lieferte, ald Pafleng. Außerdem 

daß er ein Freund der Portugiefen war, haßte er aud) 

den Rajah Ibrahim megen feines Betragens gegen fei= 

nen Herrn. Wie demnah D. Andre ihn bitten ließ, 

ihm gegen biefen beyzufteben, verficherte er ihm feine Be— 

teitwilligfeit in den verbinblichften Ausdrüden. 

Sobald D. Duarte die Briefe des D. Andre 

erhielt, fchite er den Hauptmann Eopo d'Azevedo 

in einem Schiffe mit den nothwendigften Vorräthen ab, 

und mit der Verfügung, den D. Andre abzulöfen. Im 

Sunius 1523 kam er in Pafleng an. So fehr aber 

D. Andre auch wünfhte, nad Indien abzugeben, fo 
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mußte er doch noch ein Paar Monate auf die Paſſatwinde 

warten, und in der Zwiſchenzeit weigerte er ſich, dem 
Azevedo die Feſtung zu übergeben. Lopo d'Aze⸗ 

vedo ließ ſich dieſes zwar gefallen; weil aber D. Andre 

über den Anftalten zu feiner Abreife verfäumte, für feine 

Bebürfniffe zu forgen, fo war er genöthigt es felbft zu 

thun. Überdieß bemerkte er daß der Schabandar des Koͤ⸗ 

nigs von Pafleng ſich anfdidte, eine Feftung neben ber 

Portugiefiichen anzulegen, und andere Dinge zum Nach⸗ 

theil derfelben zu verfügen, und daß D. Andre dieſes 

geihehen ließ. Azevedo machte dagegen Borftellungen, 

und fagte, wenn er vielleicht mit feinem Freunde dem 

Schabandar ſich nicht gern in Erdrterungen darüber ein: 

lafien wollte, jo wollte er felbft die Sache mit ihm aus⸗ 

machen, das angelchaffte Holz zur Ausbeflerung der Por⸗ 

tugiefifchen Feftung zu fich nehmen, und dem Schaban- 

dar einen andern Platz anmweilen, wo er den Portugiefen 
weniger hinderlich wäre. D. Andre, ber diefe Vorſtel⸗ 

lungen als einen Eingriff in feine Maßregeln aufnahm, 

überwarf ſich mit ihm vergeftalt, daß es zwifchen ihnen 

zu Thätlichkeiten würbe gefommen feyn, wenn d’Aze> 

ve do ſich nicht entfchlofien hätte, fich wieder einzufchiffen 

und nah Malakka abzugehen. 

Einige behaupten, D. ‚Andre habe nicht fomohl 

wegen feiner ſchwaͤchlichen Gefunpheit gewünfcht nach Ins 

dien zu gehen, ald aus Beforgniß wegen des Ausgangs 

des Krieges; auch habe er gern eine Summe von 20,000 

Darbaos in Sicherheit bringen wollen, welche ihm bie 

Soltau Geſchichte. IL 19 
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Wegnahme eines Schiffs auf ſeiner Fahrt nach Sumatra 

eingebracht habe. Die Übergabe der Feſtung an Aze— 

vedo hatte er indeffen auf Anfliften des Schabandars 
perweigert, welcher befürchtete daß dieſer die Anlage feiner 

. verhindern wuͤrde. 

Kaum war auch Azevedo abgegangen, fo durfte 

der Schabandar feinen Bau ungehindert fortſetzen. Wie 

er damit nach einem Monat fertig war, febte fih Rajah 

Ibrahim, mit. welhen er einverftanden war, mit fei= 

hem ganzen Heer und mit vielen Elephanten in Bewe⸗ 

gung, um bie Portugiefifche Feftung zu belagern. Nach 

dem er die Stadt Pebir erobert, und fich diefes Reich 

unterworfen hatte, fchidte er feinen Bruder Rajah La = 

lyla mit einem großen Heere ab, um alle Städte und 

Sleden in Pafleng einzunehmen, und zuleßt die Stadt 

Paffeng anzugreifen, während er felbft in Pebir blieb, 

um diefes Reich im Zaume zu halten. Innerhalb drey 

Monaten hatte Rajah Lalyla das ganze Reich Pafleng 

erobert, und meldete feinem Bruder daß er fein Lager vor 

ber Hauptftadt aufgefchlagen hätte. Dieſes war ihm 

befto leichter geworben, da bie beften Zruppen ſchon zur 

Beit Dſcheinals waren aufgerieben worden. Dem 

Schabandar hatten diefe Umftände zum Vorwand ge- 
dient, fich in der Nähe der Feftung zu verfhangen, un= 

ter dem Schein, fich gegen den Rajahb Ibrahim zu ver- 

theidigen. j 

Wie diefer in dem Lager feined Brubers ankam, 

ließ er allen in der Stadt befannt machen, daß er dies 

jenigen, die ſich innerhalb ſechs Lagen freywillig unter: 
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wliufen, in Schutz nehmen wollte; nach Ablauf dieſer 
Friſt würde er aber niemand mehr Gnabe widerfahren 

laffen. Dieſer Aufruf bewog die Einwohner haufenweife 

aus;umandern, und wie die Stadt nach einem dreymah: 

ligen Sturme erobert warb, war die Anzahl derjenigen, 

die mit dem Sieger wieder herein zogen, weit größer, als 

die Zahl der Zurücgebliebenen, von welchen einige ſich in 

die Wälder und Gebirge retteten. 

Während der Belagerung, bie nur wenige Tage 

dauerte,. ſchickte Ibrahim verfchiedene Boten an D. 
Andre, und ließ ihn wiſſen daß er fich das ganze Reich 

bereit3 unterworfen hätte, und daß ihm nur noch dieſe 

einzige Stadt zu erobern übrig bliebe;-er riethe ihm dem⸗ 

nad), die Feftung mittlerweile zu raumen, und alles Por— 

tugiefiiche Eigenthum mit zu nehmen, weil er nicht Wil: 

lens wäre, mit ihm zu fechten, fo lange er nicht Meifter 

von der Stadt wäre. Sobald er aber dieſe erobert hätte, 

wuͤrde er ſich genöthigt fehen, ihn mit gewaffneter Hand 

zu vertreiben; denn erftlich würde er nie zugeben, daß 

jemand in feinem Gebiete einen Zaun, viel weniger eine 

Feſtung anlegen follte, und zweytens hätte D. Andre 

feine Todfeinde, die gewefenen Beherrfcher von Pedir und 

von Daya in Schu genommen, weldye er überall ver- 

folgen würbe. | 

D. Andre blieb ihm zwar bie Antwort nicht 

ſchuldig; weil er aber kraͤnklich und unſchluͤßig war, fo 

übergab er die Feflung feinem Schwager Aires Coel— 

bo, einem tapfern Manne, der fi in den Kriegen von 

Afrika gebildet hatte, und fein Bedenken trug, Die Ber: 

19* 
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theidigung ber Feftung, ungeachtet ihrer gefährlichen 2a 
zu übernehmen. | j 

Gap. 4. 

Baftiao de Soufa und Martin Correa kommen aus In: 

dien, und D. Andre koͤmmt wieder zurüd nah Paffeng. 

Weil fie aber die Feftung nicht behaupten können, wird fie 

von ihnen verlaffen, und fie gehen nad) Malakka. 

D. Andre ging nah Indien unter Segel. Wie 
er auf die Höhe von Pedir Fam, begegneten ihm Ba⸗ 

ffiao de Soufa und Martin Eorrea, bie nah 

Banda gehen wollten, um Muskatnuͤſſe zu hohlen. Da 

wir vorhin erwähnt haben, daß Baftiao de Soufa 

im Jahr 1521. von Portugal auslief, um eine Feftung 

anf der Infel S. Lourenzo anzulegen, und da wir ihn 

im September 1523 bey Sumatra antreffen, fo müflen 

wir berichten was ihm in der Zwifchenzeit begegnete, und 

wie er hieher kam. Jodo de Faria, der mit ihm ab= 

ging, war in einem Sturme von ihm getrennt worden. 

Er hoffte ihn in dem Hafen Matatane anzutreffen, und 

wartete dafelbft eine Zeit lang auf ihn. Weil er aber 

nicht anfam, und weil de Soufa ohne ihn nichts an= 

fangen Eonnte, indem er alle Werfleute und Vorräthe 
am Bord hatte, fo fegelte diefer nah Moſambik, um ibn 

aufzufuchen. Wie er ihn auch dort nicht fand, und die 

Jahrszeit ihm nicht erlaubte weiter zu fegeln, überwin- 
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terte er in Moſambik, und ging im Sommer 1522 nach 

Indien, in der Hoffnung daß D. Duarte ihn in den 

Stand ſetzen wuͤrde, ſeinen Auftrag auszufuͤhren. Wie 

er ſchon nahe bey der Indianiſchen Kuͤſte war, begegnete 

ihm Joao de Farla, der ihm gleichfalls aufſuchte. Er 

war nad) ihm auf der Infel angefommen, und hatte wes 

gen der fpaten Jahrszeit dafelbft überwintern müffen. Am 

20ften Auguft fam de Soufa in Goa an, und 10 bis 

12 Tage nachher kam die Nachricht von dem Tode des 

Königs Emanuel, und daß Johannes II. dem D. 

Duarte befohlen hatte, die Anlegung neuer Feſtungen 

vor ber Hand zu unterlaffen, und nur die ſchon vorhan- 

denen im Stande zu erhalten. Durch diefen Befehl ward 

de Soufa feines Auftrags überhoben; weil er aber ein 
thätiger Mann war, fo hatte D. Duarte ihm befohlen, 

mit Martin Gorrea nah Banda zu gehen, und fie 

trafen. jeßt mit D. Andre zufammen. 

Inden bdiefer fi) mit de Soufa unterrebete, ſe— 

gelte Martin Correa vorwärtd, und Fam ungefähr 

eine Meile von Pafleng vor Anker. Weil der Wind uns 

terdeffen wegfiel, war Baftiao de Soufa ein Paar 

Meilen zurüdgeblieben, und gleichfall$ vor Anfer gegan⸗ 

gen. Während der Nacht hörte Correa Schüffe fallen, 

als ob bey der Feftung gefochten würde. In der Fruͤh⸗ 

ftunde näherten fih 10 bis 12 Lantſcharen feinem Schif⸗ 

fe, die fich aber eilig wieder zurüdgogen, wie er auf fie 

feuern ließ. Wie ed Tag warb, Fam ein Boot zu ihm 

nit der Nachricht, daß die Mauren, welche die beyden 

Schiffe hätten anfommen fehen, die Feftung in der Nacht 
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beſtuͤrmt, und ein Bollwerk mit dem darauf befindlichen 

Geſchuͤtze weggenommen haͤtten. Coelho ließ demnach 
die Hauptleute bitten, ihm zu Huͤlfe zu kommen, weil 

bie Feſtung ſonſt Gefahr liefe, in ver folgenden Nacht er— 

obert zu werden. Gorrea fhidte das Boot zu be 

Soufa, und diefer ließ ihm zurüd fagen, er möchte fich 

nur bereit halten, um mit ihm gemeinfchaftlic zu landen. 

Nachdem fie ihre Schiffe neben einander vor Anfer ges 

bracht hatten, ließen fie die nöthige Beſatzung am Bord, 

und ruderten mit fo vieler Mannſchaft, als ihre Boote 

faffen Eonnten, nach der Feftung, wofelbft fie ald Retter 

und Erlöfer empfangen wurden. | 

Gorrea that unverzüglich mit den frifhen Trup— 

pen und einem Theil der Beſatzung einen Ausfall, und 

nöthigte die Feinde, fich von den Ufern des Fluſſes zuruͤck 

zu ziehen. Nach acht Tagen, während welcher man bie | 

Werke ausbefferte, von Zeit zu Zeit Ausfälle that, und 

die feindlichen Minen zerftörte, Fam auch D. Andre 

wieder zurüd, weil er fich verfpätet hatte, und wegen wis 

briger Winde feine Fahrt nicht hatte fortfeken koͤnnen. 

Die Mauren zogen fich hierauf fehr weit zurüd, als ob 

fie nach der Ankunft der neuen Verftärfung die Hoffnung 

aufgaben, die Feflung zu erobern. Martin Correa 

ließ fich jedoch durch ihre Kriegslift nicht täufchen, und 

war in der folgenden Nacht um defto forgfältiger auf ſei⸗ 

ner Hut. Zwey Stunden vor Tage kamen 8000 Mann 

beran, und hatten über 700 Sturmleitern von Bambus: 

rohr bey fich, mit welchen fie unter fürchterlichem Gefchrey 

Sturm liefen. Aires Coelho, Baftido de Sou— 



fa, Martin Corrca und Manuel Mendez be 
Basconcellos vertheidigten jeber eine Seite ber Fe: 
fung. Nachdem man fehon eine Stunde gefämpft hatte, 

fließen fieben Elephanten mit ihren Köpfen fo heftig ge: 

gen das Bollwerk: des Aires Coelho, daß fie ed wie 

einen Zaun burchbrachen. Sie Eehrten fich nicht an die 

Lanzen, mit welchen man fie in den Rüffeln verwundete, 

und drangen fo lange vorwärts, bi8 de Soufa und 

Eorrea fie mit Handgranaten zuruͤckſcheuchten. Mitts 

Ierweile hatten die Mauren einige Schiffe, die auf dem 

Stapel ftanden, in Brand geftedt; allein fie beförderten 

dadurch ihre eigene Niederlage, weil Correa bey dem 

Schein ded Feuers fein Geſchuͤtz fo gut richten Eonnte, 

bag er eine Menge von ihnen zu Boden ftredte, und ihs 

nen zwey Elephanten tötete. Bey den vielen Gefahren 

diefer Macht verloren die Portugiefen feinen einzigen Mann, 

aber viele, und unter andern Manuel Mendez, was 

ren verwundet worden. Die Mauren hingegen verloren 

2000 Todte und 300 Sturmleitern. i 

Am folgenden Tage fam D. Andre ans Land, 

und Aires Coelho legte feine Stelle nieder. Die 

Brefche, welche die Elephanten gemacht hatten, ward 

wieder gefüllt, und man vertheidigte die Feftung noch ci= 

nige Tage. . Am Ende ward man jedoch darüber einig, 

dag man fie nicht länger behaupten könnte, weil in weni⸗ 

ger als ſechs Monaten feine Hülfe aus Indien zu erwars 

ten war, während die Zahl der Kranken fich täglich vers 

mehrte, und die Lebensmittel zu Ende gingen. Es warb 

demnach befchloffen, die Feftung zu verlaffen, das leichte 
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Gefhhs mit zu nehmen, und das ſchwere fo fcharf zu 

laden, daß man es durch angelegte Zuͤndroͤhren forengen 

önnte. Diefes gelang jedoch nicht völlig. Wie die erfte 

Erfchütterung vorbey war, Löfchten die Mauren das Feuer, 

und retteten viele von den Sachen, die man hatte zurüd= 

laſſen müffen, beſonders von dem Gefchüge, welches fie in 

ber Folge gegen die Portugiefen gebrauchten. Überhaupt 
gefchah der Rüdzug der Portugiefen in folcher Unorbnung, 

daß der Ruhm, den fie fich durch ihre tapfere Vertheidi— 

gung erworben hatten, fehr dadurch verbunfelt warb. 

Die königlichen Flüchtlinge, die bey ihnen eine Frey- 

ftatt gefucht hatten, gewannen dabey weiter nicht3, als 

daß fie in Geſellſchaft ihrer drey Schiffe in einem Fahr⸗ 

zeuge nach Malakka entlamen. Wie fie fchon in See wa— 

ren, hatten fie noch den Schmerz, zu feben, daß 30 Lan— 

tfcharen des Königs von Aru, beladen mit Eruppen und 

Lebensmitteln, ihnen begegneten, mit ber Nachricht daß 

der König felbft im Anmarfch wäre, um ihnen mit 4000 

Mann zu Hülfe zu kommen. Die Lantfcharen fehrten 

demnach wieder um, unb die Schiffe feßten ihre Reife 

nah Malakka fort. Wie fie dafelbft ankamen, fanden fie 

daß Antonio de Miranda und Lopo d'Azevedo 

ebenfalld im Begriffe waren, ber Feftung zu Huülfe zu 

fommen, fo wenig auch D. Andre biefes von ihnen ver⸗ 

dient hatte. Diefer ging hierauf nach Indien, und. Ba— 

ftiao de Soufa feste feine Reife nah Banda fort. 

Der König von Paſſeng und feine Mutter blieben in Ma— 

lakka, uud bie Fürften von Daya und Pedir begaben fich 

zu dem Könige von Arır. 
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Cap. 5. 

Martin Afonſo de Mello Coutinho geht nach China. 

Die Chineſen ſchlagen ſich mit ihm, und er muß wieder um: 

Eehren. 

— — — 

Martin Afonſo de Mello ward von D. 
Duarte de Menezes nach China abgefertigt, nach— 

dem D. Andre Henriquez nad) Paſſeng abgegangen 

war, mofelbft Martin Afonfo einlief und Pfeffer ein— 

nahm. Won bort ging er mit vier Schiffen nad Ma— 

lakka. Der König Emanuel hatte ihm aufgetragen, 

mit dem Kaifer von China einen Vertrag zu errichten, 
und wo möglich bey dem Hafen Tamu, oder wo es fich 

fonft ſchicken wollte, eine Feftung anzulegen; denn er zwei⸗ 

felte nicht daß die Sachen in China auf einem freund: 

Ihaftlihen Fuße ftänden, nahdem Thome Pirez ald 

Botſchafter war angenommen worden. Duarte Coel— 

bo, der fchon öfter in China geweſen, und Ambrofio 

de Rego, der im vorigen Jahr von dort zurüdgefommen 

war, entichloflen ſich, die Reife mit ihm zu machen; je= 

doch mehr aus Gefälligkeit für ihn, ald aus eigener Nei- 

gung, indem fie wußten daß die Sachen in China ganz 

anders fanden, als man fie ſich in Portugal gedacht 

hatte. Am 10. Jul. 1522 gingen fie unter Segel, und 

famen im Auguft in dem Hafen Tamu an, wie bie dor⸗ 

tigen Machthaber am heftigften wuͤtheten, um den Ge- 

fandten Thomé Pirez und alle Vorkugiefen zu berau= 

ben. Duarte Coelho lief nicht mit Martin Afonſo 
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zugleich in den Hafen ein, weil entmweber feine Junke 

fchlechter fegelte, oder weil er ben Chinefen wegen deſſen, 

was zwifchen ihm und ihnen vorgefallen war, nicht trauc= 

te, und er war ungefähr fieben Meilen zurüdgeblieben. 

Da um diefe Sahrszeit die Schiffe aus Malakka, Pa— 

tane, Siam und andern Gegenden anzufommen pflegten, 

fo Freuzte die Chinefifche Flotte vor Kantong und an der 

dortigen Küfte. Wie der Admiral fah, daß die Portu= 
giefen in den ‚Hafen einliefen, gab er den Beſehlshabern 

in Kantong davon Nachricht. Diefe, welche befürchtetere 

daß ihre Ankunft einen Frieden herbeyführen möchte, und 

daß fie ihre Beute wieder herausgeben müßten, "ließen 

dem Admiral fagen, er follte fie nicht zulaffen, fonderm 

fuchen Händel mit ihnen anzufangen, wenn fie gleich un 

Srieden bäten. Der Admiral ließ demnach auf die Pors 

tugiefen feuern, und wie Martin Afonfo ihn durch 

ein Paar Chinefen nad) ber Urfache diefer Feindfeligkeit 

fragen ließ, kamen feine Boten nicht wieder zurüd. Mar 
fagte ihm indeffen, das ganze Land wäre über dad Be— 

tragen einiger Portugiefifchen Hauptleute aufgebracht, und 

aus dieſer Urfache hätte vermuthlich der Admiral Händel 

mit ihnen gefucht. 

Duarte Coelho, ber ed nicht wagte, durch bie 

Chinefifche Flotte zu fegeln, um fich mit ihm zu vereint- 

gen, fchidte in der Nacht ein Boot an ihn ab; es hatte 

aber wegen der vielen Fleinen feindlichen Fahrzeuge nicht 

zu ihm kommen fonnen. Da Martin Afonfo- nach 
allem, was vorgefallen war, einen Angriff erwarten muß⸗ 

te, fo entfchloß er, fih, in See zu gehen, um Raum zu 

ñ 
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gewinnen. Sein Bruder-Diogo de Mello und Pero 

Homem, welde die Eleinfien Schiffe hatten, fegelten 

voran, und wurden fogleich von den Chinefen angegriffen. 

Während des Gefechts flog das Schiff des Diogo de’ 

Mello in die Luft. Pero Homem hatte zwar genug 

mit fich jelbft zu thun; doch fchickte er ein Boot mit ei= 

niger Mannfchaft ab, um die Schwimmenden zu retten. 

Geſchwaͤcht durch dieſe Abſendung, konnte er die Chineſen 

nicht verhindern, ſein Schiff zu entern. Er vertheidigte 

ſich zwar tapfer, ward aber endlich durch eine Stuͤckkugel 

getoͤdtet. Mittlerweile gelang es dem Martin Afon— 

ſo, ſich durchzuſchlagen, und ſich an der Kuͤſte von 

Tſchoampo mit Duarte Coelho zu vereinigen. 

Dieſes ungluͤckliche Treffen gab den Chineſiſchen 

Befehlshabern Gelegenheit, alle Schuld auf die Portugie— 

fen zu ſchieben, und dem Ceu-Hing vorzuſpiegeln dag 

die Portugieſen ſich unterſtanden haͤtten, die Flotte des 

Kaiſers anzugreifen. Thomé Pirez warb mit allen 

feinen ‚Mitgefangenen umgebracht, und. den Portugiefer 

ward, ald einem räuberifchen Volke, der Krieg erklärt. 

Nach einem eben fo unglüdlichen, ald kurzen Auf⸗ 

enthalte von 14 Zagen fegelte Martin Afonfo nad 

Malakka, woſelbſt er in der Mitte bes Oktobers 1522 

ankam. Im Januar 1523 ging er nad Indien, und 

kam im Jahr 1525 nad) Portugal zurüd. 
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Cap. 6. 

Der König von Bintang laͤßt Malakka durch eine Flotte beunru⸗ 

higen. Um dieſe anzugreifen, fdidt Jorge d'Alboquer— 

que feinen Schwager D. Sando Henriquez nad) dem 

Fluffe Muar. D. Sando verliert in einem Sturm viele 

Leute, und muß in einem zertrümmerten Zuſtande zurüd- 

kehren. 

Indem wir oben von den Begebenheiten in Ma— 

lakka handelten, haben wir ſchon erwaͤhnt daß Jorge 

d'Alboquerque einen Zug gegen die Inſel Bintang 

unternahm, welcher ſo uͤbel ablief, daß der Koͤnig von 

Bintang es wagen durfte, ihn durch ſeine Lantſcharen 

verfolgen zu laſſen, um einige von ſeinen Schiffen abzu— 

ſchneiden; welches ihm jedoch nicht gelang. Da er aber 

wußte daß Antonio de Brito nach den Malukken ab— 

gegangen war, und baß unter der wenigen nachgebliebe= 

nen Mannfchaft in Malakka fich viele Kranke befanden, 

fo kamen feine Zantfcharen, ſobald d'Alboquerque fich 

zurüdgezogen hatte, und verbrannten zwey beladene Jun⸗ 

fen, die im Hafen lagen. Gil Simaos, welder bie- 

ſes verhindern wollte, Fam dabey ums Leben, und feine 

Brigantine.ging verloren. Er hatte fo rafch mitten un— 

ter die feindfichen Lanticharen rubern laſſen, daß ihm bie 

andern Fahrzeuge nicht folgen Fonnten, und fich hierauf 

zurüdziehen mußten, nachdem die Brigantine abgefchnit- 

ten war. Auf diefe Unglüdöfälle folgten noch viele an= 

dere. Rajah Perdufa, ein Offizier des Königs von 



— 301 — 

Bintang, that beſonders mit einem Geſchwader von 40 

Lantſcharen der Stadt Malakka vielen Abbruch, indem er 

die ſchwache Beſatzung oft bey Nacht MO, und 

mandjes beladene Schiff wegnahm. 

Wie Duarte Coelho im April 1523 auslief, 

um an der Küfte von Kauſchinſchina Entdedungen zu 

machen, warb er gewahr daß biefer Rajah mit feinen 

Lantſcharen in den Fluß Muar hineinruderte. . Er kehrte 

fogleich zurüd, um d'Alboquerque'n bavon zu benach- 

richtigen. Diefer ließ in aller Eile zehn Segel unter fei: 

nem Schwager D. Sancho Henriquez auslaufen. 

D. Sancho felbft führte eine Gallione, Duarte Coel⸗ 

bo ein Schiff, Henrique Leme und Manuel Ber: 

redo zwey Gallioten, Diogo Lourenzo, Francifco 

Fogaffa, Ioao de Soria, Afonfo Luiz und Fer— 

nando Alvares hatten Lantfcharen, und ihre Truppen 

betrugen ungefähr 200 Mann. Henrique Zeme follte 

mit den Lantſcharen längs der Küfte nach der Mündung 

des Fluffes rudern, während D. Sancho mit Duarte 

Coelho und Manuel Berredo die hohe Sce hielten, 
damit die Feinde fie für Kauffahrer halten follten. Wie 

Henrique Leme an die Mündung bed Flufies Fam, 

fchidte er eine Mantſchua hinein, um Kundſchaft von den 

Lantſcharen zu erhalten. Diefe begegnete einer feindlichen 
Mantichun, und nahm fie weg, nachdem an, beyden Sei— 

ten einige Salven aus dem Eleinen Gewehr waren ge: 

wecfelt worden. Henrique Leme, ber dad Feuern 

hörte, ließ aus Beforgniß für feine Mantſchua in den 

Flug hinein rudern, ohne auf D. Sancho zu warten. 
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An dem Augenblick erhob ſich ein Ungewitter, welches ei⸗ 

nige von feinen Eanticharen umſchlug. Die andern, nebft 

der Galliote des Henrique Leme, wurden von dem 
Sturme mitten unter die Feinde getrieben, und die mei— 

ften Leute Famen ums Leben, bis auf einige, die durch 
Francifco Fogafla in der Nacht gerettet wurben. 

Manuel Berredo und Francifco Fogaffa, welche 

die Feinde abhalten wollten, aus dem Fluſſe heraus zu 

fommen, wurben von ihnen überwältigt und erfchlagen. 

D. Sandho und Duarte Coelho entlamen nach 

Malakka, weil die Feinde in der Hite des Kampfs nicht 
auf fie achteten, und fie nicht verfolgten. Die Portugie- 

fen verloren dießmahl über fehzig Mann, die theils im 

Mafler, theild in dem Treffen umkamen. 

Gap. 7. 

D. Sancho Henriquez geht nah Pahang, um Lebensmittel 

zu hohlen. Er wird dafelbit von den Mauren aus Bintang 

umgebracht. Fernere Ungiüdsfälle der Portugiefen in die 

fem Kriege. 

— — — — 

Die Vortheile, welche Mohammed uͤber die Por— 

tugieſen erhalten hatte, verſchafften ihm wieder bey ſeinen 

Nachbaren das Gewicht, das er verloren hatte. Unter 

andern vermählte fich jebt der König von Pahang mit 
einer feiner Töchter; die Sache ward aber bis nach ber 
Ausführung eines blutigen Streichd gegen die Portugiefen 

# 
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geheim gehalten. D'Alboquerque, dem es an Le: 
benömitteln fehr gebrach, ſchickte nähmlich überall umher, 

um fich folche zu verfchaffen. Andre de Brito warb 

mit feinem Schiffe und mit zwey Junken deöwegen nach 

Siam gefhidt, und D. Sancho Henriquez, Am— 

brofio do Rego und Antonio de Pina gingen nad) 

Pahang, um Mundvorrath zu hohlen. D. Sancho, 

der von ber neuen Verbindung des Königs von Pahang 

mit dem von Bintang noch nichts wußte, ließ den Haupt⸗ 

mann do Rego von dort abfegeln, fobald fein Schiff 
beladen war, mit der Weifung, ihn bey ver Infel Pedra 

branca zu erwarten; und wie Antonio de Pina feine 

Ladung eingenommen hatte, ließ er auch dieſen über bie 

Barre hinausgehen. Kaum hatte er fich dieſes Bey: 

fiands beraubt, fo kamen 35 Lantfcharen des Königs von 
Bintang den Strom herunter, eroberten fein Schiff, und 

tödteten ihn und feinen Bruder, und 30 Portugiefen, 

die fie am Bord hatten. Antonio de Pina ward 

gleichfalls von ihnen verfolgt, und da feine Junke nur 

ein fhlechter Segler war, fo entfam er mit genauer Noth, 

indem er. alle Segel beyfeßte, und ging nicht ohne viele 

Gefahr um die Infeln Suria Rajah hinum, weil ihm die 
Lantjcharen den Weg durch den Canal abgefchnitten hat: 

ten. . Seine ferneren Schidfale werden wir in dem fols 

genden Gapitel erzählen. 

Andre de Brito war nicht minder ungluͤcklich. 
Nachdem er in Siam fein Schiff und feine beyden Jun: 

fen beladen hatte, ward er auf Anftiften einiger Mauren 

von den Beamten des Königs angehalten. - Duarte 
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Coelho, welcher die Küfte von Tſchoampo befahren hats 
te, und in Siam einlief, befreyete ihn wieder, weil er 

dort mit allen gut befannt war, und ging mit ihm nad) 

Malaffa unter Segel. Weil aber fein Schiff fchnell ſe— 

gelte, fo lief er nah Pulo Zimang voraus, und nahm 

Abrede mit de Brito daß er ihn dafelbft erwarten wollte. 

Weil diefer aber zu lange ausblieb, und weil er das 

Schidfal des D. Sancho erfuhr, und die große Noth, 

die in Malakka herrfchte, fo eilte er: dahin, und kam glüd- 

lich dafelbft an. Die Junken waren mittlerweile von de 

Brito getrennt worben. Wie fie bey Pulo Timang an 

famen, erfuhren fie den Tod des D. Sande, und daß 

Andre de Brito im April 1524 von eben denfelben 
Santfcharen war angegriffen, und mit aller feiner Manns 

ſchaft erfchlagen worden. Sie wagten es demnach nicht, 

ihre Reife fortzufeen, fondern gingen nach Siam zurüd, 

wofelbft fie hernach durch Duarte Coelho abgehohlt 

wurden. 

An Malakka hatte ſich noch ein anderes Unglüd 

zugetragen. Simao d’Abreu, ein Better des Befehls: 

haberd. Antonio d'Abreu auf den Maluffen, war mit 

dringenden Aufträgen beffelben nach Malakka gefommen, 

und hatte ſchon untermeges viele Gefahr überftanden, weil 

er auf einem neuen Wege um die Infel Borneo herum 

gefegelt war. Indem er ungefähr 1500 Schritt von der 

Stadt vor Anker lag, warb er in der Nacht von feind- 

lichen Lantfcharen angegriffen, gegen welche er ſich fo 

lange vertheidigte, bis fie eine leere Junke an das Schiff 

befeftigten und in Brand ftedten. Beyde Schiffe wurden 
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von ben Flammen verzehrt, ohne daß man aus ber Fe⸗ 

ftung Hülfe ſchicken konnte, weil man Fein einziges Schiff 

im Hafen hatte; denn einige waren auögelaufen, um. 

Lebensmittel zu hohlen, und mit den übrigen war-D. 

Garcia Henriquez nah Bintang abgegangen, um 

die Feinde zu beunruhigen, und ihnen einige Lebensmittel 

wegzunchmen. 

D. Sarcia war Eirzlich von den Malukkiſchen 

Inſeln zurüdgefommen, und fein Schwager d'Albo— 

querque nahm daher Gelegenheit, die öfteren Beſuche 

des Königs von Bintang durd ihn erwiedern zu laffen. 

Er hatte ihm mit brey Schiffen, zwey Garavellen, einer 

Lantſchare und einem Kalaluß nad) Bintang gefchidt, 

welhe 200 Mann am Bord hatten. Sie legten fich vor 

den Hafen von Bintang, um ben Lakſamana heraus zu 

fordern, oder ihm die Zufuhr abzufchneiden. Der Laffa= 

mana nahm die Schlaht nicht an; allein es gelang ihm 

nur zu gut, fich für die Ausforderung zu rächen. Er vers 

barg feine Lantſcharen hinter einer Landſpitze, und ſchickte 

zwey Mantſchuas heraus, um die Portugiefen zu beſchießen. 

D. Garcia ſchickte ihnen feine beyden Garavellen entge= 

gen, vor welchen fie fich zurüdzogen. Die Garavellen 

verfolgten fie fo hitzig, daß fie die Signalfhüffe nicht be- 

merkten, mit welchen D. Garcia fie zurüd berief. 

Kaum wurden fie die Lantjcharen gewahr, fo waren fie 

fhon von ihnen umringt und erobert. D. Garcia 

fhidte ihnen zwar die Hauptleute Rogue Coelho und 

Garcia Dueimado zu Hülfe; allein diefe geriethen 

auf den Grund, und wurden mit genauer Noth durch 

Soltau Geſchichte. IIL 20 
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die Flut wieder flott genacht. D. Garcia mußte dem⸗ 

nach mit Verluſt der beyben Garavellen wieder zuruͤck⸗ 

kehren. 

Cap. 8. 

Tod des Antonio de Pina auf der Inſel Sava. Simco be 

Soufa und Martin Correa gehen nah Banda, und 

finden daß Martin Afonfo de Mello Jufarte mit 

den Einwohnern in Fehde begriffen iſt. Fernere Vorfälle 

nach ihrer Abfahrt von Banda, 

Ehe wir zu den Malufkifchen Angelegenheiten über: 
gehen, wollen wir die Begebenheiten einiger Portugiefen 

erzählen, melche dahin und nad) den Infeln von Banda 

handelten. Wir machen den Anfang mit Antonio de 
Pina, weil fein Schickſal mit den Unglüdsfällen in 

Malakka verkettet war. Wie er den Lanticharen bes 

Lakſamana entgangen war, fam er nad) Agaffim auf der 

Snfel Sava. Simao de Soufa und Martin Cor: 

tea kamen auf ihrer Fahrt nach Banda gleichfalls dahin, 

und erfuhren von ihm die Ermordung des de Brito, 

und die Gefahr, die er felbft gelaufen hatte. Acht Zage 

nachher kamen die Javaner vor Tagesanbruch in ſechs 

Lanticharen, und fuchten dad Schiff des Martin Cor— 

rea zu entern. Wie fie aber mit Lanzenfpigen empfans 

gen wurden, gaben fie vor, baf fie gefommen wären, um 

Lebenömittel zu bringen. Indem fie wieder abgefahren 
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waren, erhielt Corre einen Brief von Manuel Bo⸗ 

telho, dem Factor eines Schiffs aus Malakka, welches 

in dem Hafen Surubaya lag. Dieſer meldete ihm daß 

man Lantſcharen ausruͤſtete, um ihn und de Souſa zu 

uͤberfallen. Correa theilte dieſe Nachricht dem de Souſa 

mit, und da ſie beyde ſegelfertig waren, ſo gingen ſie in 

See, um ſich keiner Gefahr auszuſetzen. Antonio de 

Pina, der ſich am Lande befand, ward am folgenden 

Tage mit 10 oder 12 von feinen Leuten von den Java— 

nern erfchlagen, worauf fie ſich feines Schiffd und ber 

Ladung bemädhtigten. 

Manuel Botelho hatte zwar andern gut gera= 

then, aber defto fchlechter feinen Rehdern Jorge Soarez 

de Brito und Chriftovao Soarez. Diefe wurden 

in Surubaya indem fie fih am Lande befanden, über: 

fallen, und nebft einem Edelmann, Nahmens Fernad 

da Silva, und einigen andern erichlagen. Einige Prauen 

verfuchten auch dad Schiff wegzunehmen; es ward aber 

von denen, die am Bord waren, tapfer vertheidigt, und 

fie entfamen glüdlih nah Malakka. 

Simao de Soufa und Martin Correa famen 

zu einem Zeitpunkt in Banda an, ba fihb Martin 

Afonfo de Mello ISufarte dafelbft in großer Gefahr 

befand. Die Einwohner von Zantor hatten ihm bereits | 

eine Junke verbrannt, und belagerten ihn in feiner Wer: 

fhanzung, die er von umgehauenen Palmbäumen errich 

tet, und überdieß eine Junke von Muskat- und andern 

Fruchtbaͤumen gebauet hatte, worüber fie fehr erbittert 

waren. Er hatte nur ne Portugiefen und 70 ma: 

20” 



— 308 — 

layiſche Mauren bey ſich, die auf der verbrannten Junke 

als Matrofen gedient hatten, denen er aber nicht fehr 

trauen durfte, Martin Afonfo war durch befondere 

Zufaͤlle hierher gerathen. Er hatte in Pedir Pfeffer gelas 

"pen, und hatte dafelbft auf Pero Lourenzo gewartet, 

welcher mit ihm nad) China gehen ſollte. Diefer war 

aber verunglüdt, wie wir oben erzählt haben. Wie Mar: 

tin Afonfo fand daß die Sahrszeit ſchon fehr vorgeruͤckt 

war, glaubte er daß Pero Eourenzo vorbepgefegelt 

und nach Malakka gegangen wäre. Er fuchte ihn dafelbft 

auf, und blieb faft ein Jahr dort. Jorge d'Albo— 

querque ſchickte hierauf ein Schiff unter D. Rodrigo 

da Silva nah Banda und Maluffo, find der Factor . 

in Malakka rüftete eine Sunfe aus, welche mit Martin 

Afonfo gehen und Muskatnüffe hohlen follte. Wie fie 

nach Banda kamen, ward D. Rodrigo durch D. Gar: 

cia Henriquez, der von den Maluffen Fam, aufge 

fordert, dem dortigen Befehlöhaber Antonio de Brito 

zu Hülfe zu kommen, und er ging dahin ab. Martin 

Afonfo blieb auf der Inſel Banda, befam Händel mit 

den Einwohnern, und war ſchon acht Monat dort gewes 

fen, wie de Soufa und Correa ankamen. Die Mau— 

ten kamen zu dem Erfieren an Bord ehe er noch vor 

Anker ging, und beſchwerten fih über Martin Afonfo. 

Diefer behauptete daß er an den Haͤndeln unfhuldig 

wäre, und gerieth am Ende mit de Soufa felbft in Streit, 

weil biefer Feinen Krieg mit den Einwohnern anfangen 

wollte, um ihn zu rächen. Außerdem war Gafpar 

Gallo in dem Schiffe des D. Rodrigo da Silva 
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(welcher auf den Malukken geftorben war) von Antonio 

de Brito herübergefandt worden, um Mundvorrath zu 

hohlen; er ftarb aber bald nach feiner Ankunft am Fieber. 

Martin Afonfo wollte fih feines Schiffs anmaßen; 

Simao de Soufa hingegen, welcder mit Vollmachten 

von D. Duarte verfehen war, wollte es feinem Neffen 

Srancifeo de Soufa geben. Am Enbe behielt jedoch 

Martin Afonfo das Schiff, ein jeder befchicte feine Sa: 

chen, und Sima’o de Soufa ging nad Malakka unter 

Segel mit vier Junfen, die von Martin Eorrea, 

Antonio Peffoa, Martin und Baftido Pegado 

geführt wurden. Martin Afonfo ging mit dem Schiffe 

des Gaſpar Galle nad) den Malukken, um Nelken zu 

laden. 

Die andern hatten auf ihrer Rüdfahrt vieles Uns 

glüd. Die Junke des Martin Pegado war fo Hein 

und fo ſchwer beladen, daß fie in dem erften Sturm zu 

Grunde ging. Antonio Peffoa kam früher, ald bie 

andern, nach Agaſſim, und hatte daſſelbe Schidfal, wel⸗ 

ched den Antonio de Pina betroffen hatte. Er warb 

von den Javanern erfchlagen, und fie bemächtigten fich 

feiner Sunke. Sima’o de Soufa und Baftido Pe— 

gado würden nicht beffer gefahren feyn, wenn fie nicht 

ihre Anker gekappt hätten, und davon gefegelt wären; 

worauf fie endlich in Malakka anfamen. 

Martin Correa warb bereit3 am Tage der Ab 

fahrt von den übrigen getrennt. Nachdem er auf dreyen 

von den Infeln von Banda in Lebensgefahr gerathen 

war, kam er nad) Amboyna, woofelbft er den Martin 
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Afonſo antraf, mit welchem er nach den Malukken ſe— 

gelte, und am 12ten September 1524 daſelbſt ankam. 

Gap. 9. 

Kaſchil Mamol, ein natürliher Bruder des Kafhil Da: 

roes, fteht biefem nad) dem Leben; er koͤmmt aber felbft 

um. Haß des Königs Almanfor gegen ben Daroes 

wegen ber Freundſchaft des Lesteren für die Portugiefen. 

— — — 

+ 

Die Freude, welche den Vortugiefen im Jahr 1522 

bie Anlegung einer Feftung auf der Infel Ternate ges 

‚ währt hatte, warb ihnen in der Folge durch viele Muͤh—⸗ 

ſeligkeiten verbittert. 

Kafhil Mamol, ein natürlicher Sohn des ver- 

ftorbenen Könige Boleif und ein Stiefbruder ded Ka— 

ſchil Daroed, war von feinem Vater wegen verfchiebener 

Bergehungen aus dem Lande verwiefen worden, und wie 
der junge König Bahaat *) den Thron beftieg, befand 

er fich auf der Inſel Dſchilolo. Weil er fand daß Kaſchil 

Daroes ihn nicht wieder aufnehmen wollte, und daß 

diefer, geftügt auf die ihm anvertrauete Macht und auf 

die Freundbfchaft des Antonio de Brito, fih um ver— 

fhiedene andere Großen des Reichs wenig befümmerte, fo 

fuchte er bey diefen und bey der Königinn ed dahin zu 

9 In dem Original wird bier irriger Weife Dayal genannt, 

welcher exit fpäter auf den Thron Fam. 
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bringen, daß ſie jenem die Regentſchaft wieder abnaͤhmen, 

weil Kaſchil Daroes (wie er ſagte) ſo maͤchtig waͤre, 

daß er am Ende die Regierung gaͤnzlich an ſich reißen 

wuͤrde. Seine Vorſpiegelungen wurden von dem Koͤnige 

von Tidor unterſtuͤtzt, welcher den Daroes zu ſtuͤrzen 

ſuchte, weil ihm die Portugieſiſche Feſtung ein Dorn im 

Auge war. Die Koͤniginn gab den Eingebungen ihres 

Vaters Gehoͤr, und fing an zu fuͤrchten daß Daroes 

ihrem Sohn und ihr ſelbſt nach dem Leben trachten wuͤrde; 

und bey den Großen des Reichs hatte Mamol ſo viele 

Eiſerſucht Yegen ihn erregt, daß er hoffte, ihn mit ihrer 

Hilfe aus dem Wege zu räumen. Weil er es jedoch 

nicht wagen durfte, fich öffentlich fehen zu laflen, fo 

ſchlich er ſich bisweilen bey naͤchtlicher Zeit nach Zernate 
berüber ; er ward aber bey einem diefer nächtlichen Beſuche 

in ber Nähe der Feftung -erfchlagen. Die Feinde des 

Da roes ermangelten nicht, ihm die Ermordung feines 

Bruders zur Laft zu legen; inzwiſchen verfichern andere, 

er ſey von einer Portugiefifchen Schildwacht für einen 

Kundfcafter gehalten und niedergeftoßen worden. Gein 

Tod vermehrte jedoch den Unwillen gegen den Kaſchil 

Daroes, und weil man wußte daß er fein Anfehen dem 

Antonio de Brito zu danken hatte, fo fuchte man 

diefen aus dem Wege zu räumen. Zu dem Ende ward 

er von dem Könige von Tidor zu einem Gaftmahl einge⸗ 

laden; weil ihn aber Daroes warnte, ftellte er ſich 

krank, und fhidte den Factor Ruy Gago, um ihn zu 

entfchuldigen und feine Stelle zu vertreten. Wie der Koͤ⸗ 

nig von Zidor fand dag be Brito gegen ihn beftändig 
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auf feiner Hut war, ging er endlich voll Verdruß uͤber 
das Mißlingen ſeines Anſchlags wieder nach Tidor. Die 

ungewohnten Nahrungsmittel und das heiße Klima vers 

urfachten jedoch viele Krankheiten und Todesfälle. Unter 

‘andern ftarb auch Ruy Gago, und Duarte de Re— 

zende ward an feiner Stelle zum Factor ernannt. 

Mit dem zunehmenden Anfehen bed Kaſchil Da- 

roes wuchs indefien auch der Haß ded Königs Almanfor 

gegen ihn und gegen die Portugiefen. Der erfle Beweis 

feiner Feindfeligkeit beftand darin, baß er ihnen keine Le— 

bensmittel zufommen ließ. Er erlaubte auch einigen Jun 

ten aus Banda, Nelken von Tidor zu hohlen, obgleich 

fie als Unterthanen des Königs von Ternate verbunden, 

waren, fie von biefem zu nehmen. Da die Borftellungen, 

welche de Brito dagegen that, unbeachtet blieben, fo 

warb Antonio Alvarez mit einer Fuſte nad Tidor 
geſchickt, um auf die Junken Achtung zu geben, und die— 

jenigen wegzunehmen, welche Nelfen laden würden. Nach- 

bem Alvarez eine folche Junke weggenommen hatte, ges 

rieth er mit feiner Fufte auf den Grund, und warb mit 

allen feinen Leuten erfchlagen. De Brito beffagte fich 

und verlangte Genugthuung. Der König ließ ihm ant- 

worten, ber Vorfall wäre ihm fehr leid, und er fihidte 

ihm die Mörder, damit er fie beftrafen könnte. Statt 

deſſen fchicte er ihm ein Paar elende Berbrecher, die fchon 

wegen anderer Übelthaten waren verurtheilt worden. De 

Brito, der daburch noch mehr beleidigt warb, erklärte 

bem Daroed daß man lieber mit dem Aimanfor oͤf— 

fentli brechen, als feine heimlichen Tuͤcke länger dulden 
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follte. Daroe3 ließ demnach die Vornehmften des Reichs 

in Gegenwart des Königs und der Königinn verfammeln, 

und brachte fie zu der Überzeugung, daß es noͤthig wäre, 
ihm den Krieg zu erflären. Die Königinn verlangte jes 

doch vorher mit ihrem Vater zu fprechen, um ben Weg 

der Güte zu verfuchen, und fie fam mit ihm auf dem 

Meere zufammen ; allein ftatt Frieden zu fliften, berath- 

ſchlagten fie fich über die Mittel die Portugiefiihe Feftung 

anzugreifen. Kafchil Daroes ward durch feine Kund: 

fchafter davon benachrichtigt, und es zeigte ſich auch bald, 

indem der Feftung die Lebensmittel völlig abgefchnitten 

wurden. Kaſchil Daroes rieth deswegen dem de Bri- 

to, fich des Königs und der Königinn zu bemächtigen, 

und fie fo lange als Geißel zu behalten, bis der Bau der 

Feſtung vollendet wäre. -De Brito ließ demnach ben 

Pallaft an einem beftimmten Zage umringen, und Da= 

roes, ber fich dafelbft befand, unternahm die Entfüh- 

rung; die Königinn entwifhte ihm-aber, und ließ ihre 

drey Söhne, den König Bohaat, Dayal und Ta— 

barija im Stihe. Die jungen Prinzen wurden von 

de Brito mit aller Ehrerbietung auf dem Plate empfan⸗ 

gen, und nad) der Feftung begleitet. Da das Volk ſich 

in Menge verfammelte, fo trat'Daroes an ein Fenfter, 

und verſicherte ihnen daß. alles zum Beften des Königs 

gefchähe, und daß er fich in der Feftung fo ruhig und 

ficher befände, wie in ben Armen feiner Mutter; worauf 

ein jeder nach Haufe ging und ſich ruhig verhielt. 

Wie de Brito die Prinzen in feiner Gewalt hatte, 

ließ er dem Almanfor den Krieg erklären, und einen 
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Dreis auf den Kopf eines jeden feiner Unterthanen feßen, 

und er wollte auch den Hauptmann Jorge Pinto da 

Silva nah Tidor fchiden, um der Infel die Zufuhr 

abzufchneiden. Wie biefer eben abſegeln wollte, famen 

Martin Afonfo de Mello und Martin Eorrea 

nad) Zernate. Durch ihre Ankunft fand fih de Brito 

bewogen, ihn nicht eher abgehen zu laſſen, bis er fich mit 

ihnen über die Mafregeln, den Krieg mit Nachdruck zu 

führen, befprochen hätte. Er berathfchlagte fich mit ihnen 

und mit dem Kafchil Daroes, und ed ward befchlofien, 

alle Untertbanen in Ternate und auf den benachbarten 

Inſeln aufzubieten. In der Zmwifchenzeit wurden Sorge 

Pinto mit feinem Schiffe und Lionel de Lima in 

einer Sambufe nach Tidor gefandt, um ben Almanſor 

einftweilen zu beunruhigen; und ed gelang ihnen eine Zeit 

lang, der Infel die Zufuhr abzufchneiden. Wie aber die 

Mauren fanden, daß fie auf jedes Fahrzeug Jagd mach⸗ 

ten, ließen fie einft in der Nacht eine Korafora auslau—⸗ 

fen, welche fih am folgenden Morgen ftellte, als ob fie 

von Dfchilglo käme und Zufuhr brachte. Wie Jorge 

Pinto Jagd auf fie machte, kehrte fie um, und ruderte 

nach einer Bucht, vor welcher ein verborgenes Riff lag. 

Die leichte Korafora ruberte über das Riff weg; Jorge 
Pinto, der fie zu rajch verfolgte, gerieth aber auf dem⸗ 

felben feft und ward fogleich von feindlichen. Prauen. um= 

ringt und mit feiner ganzen Mannſchaft erfchlagen. Li o⸗— 

nel be Lima, der ihm zu Hülfe eilte, fam zu fpät, 

und durfte ſich auch nicht auf dad Riff wagen. Die 

Prauen. ruberten hierauf nach der Zernatifchen: Infel Mus 
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tel, und zeigten den Einwohnern bie abgeſchnittenen 

Köpfe der Portugiefen. Lionel de Lima ward hierauf 

zurüdberufen. 

Gap. 10. 

Der Krieg mit dem Könige Almanfor geht im Anfang nicht 

gluͤcklich für die Portugiefen. Am Ende wird er jedoch ges- 

ſchlagen und bittet um Frieden; welcher ihm aber von Ans 

tonio be Brito abgefhlagen wird. 

— — — 

Mittlerweile hatten ſich in Ternate beynahe 1500 

Mann verſammelt, und in einem Kriegsrathe ward bes 

fhloffen, den Krieg gegen Almanfor fortzufegen, und 

fih durch bie erfte mißlungene Unternehmung nicht abs 

ſchrecken zu laffen, da man fo viele kriegsluſtige Manns 

fchaft .beyfammen hatte. Martin Afonfo de Mello, 

Lionel de Lima und Martin Eorrea follten nad 

der Bucht fegeln, wofelbft Jorge Pinto war erichla« 

gen worden, und Kaſchil Daroes follte ihnen mit 100 

Drauen und mit der ganzen Kriegsmacht dahin folgen. 

Wie Martin Afonfo an dem beftimmten Orte 

anfam, nahm er fich vor, um feine Zeit nicht müßig zus 

zubringen, noch in berfelben Nacht nach einem Dorfe zu 

gehen, welches ungefähr eine Meile entfernt war, und es 

in Brand zu fleden. Er ging mit zwey Prauen und 

zwey Booten ab; weil er aber gegen den Wind rubern 

mußte, konnte er es nicht vermeiden, daß er. des Mor: 
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gens in der Stadt, welche er vorbeyrudern mußte, be— 

merkt warb. Es kamen ihm demnach viele Prauen nach— 

gerudert, in der Hoffnung, ihm, wenn er gelandet waͤre, 

feine Fahrzeuge wegzunehmen. Die Prauen wurden je- 

doch von ihm zurüdgefchlagen, und er Yandete bey dem 

Dorfe, welches aus einigen Fifcherhütten und einer Mo— 

ſchee befland. Die Einwohner hatten es verlaffen, und 
fih auf einen Felfen zurücgezogen, welchen man nur auf 

einem fteilen und fchmalen Pfade erfteigen Fonnte. Marz: 

tin Afonfo wollte, um nicht mit leerer Hand abzuzie— 

hen, den Felfen erftürmen; er warb aber durch bie Un— 

vorjichtigkeit eines feiner eigenen Schüßen gefährlich in ber 

Schulter verwundet, und mußte wieder an Bord ge— 

bracht werben, nachdem man weiter nichts ausgerichtet, 

ald daß man die Mofchee und die Fifcherhätten in Brand 

gefteckt hatte. Martin Afonfo warb nach der Feftung 

zurüdgebracht, und Martin Correa blieb mit den 

Schiffen vor Tidor, um den Daroes zu erwarten. 

Diefer warb indeflen von de Brito zurüdgehalten, 

und auh Martin Eorrea ward am folgenden Tage 

von ihm zurücberufen, weil er nicht mehr als 125 Por: 

tugiefen bey fich hatte, und deswegen befürchtete, bey’ der 

Fortfeßung des Krieged fo viele Leute zu verlieren, daß 

er am Ende die Feftung nicht behaupten könnte. Weil 

jedoch Daroes ihm vorftellte, daß man dur ein Paar 

unglüdliche Vorfälle fich nicht müßte bewegen laſſen, bie 

Sache aufzugeben, fo gab er ed endlich zu, daß dieſer 

mit allen feinen Leuten die Stadt Mariafo, eine ber 

reichften auf der Inſel Tidor anzugreifen ging, welche 
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mitten auf der Inſel auf einer Anhöhe lag. Gleich im 

Anfang diefer Unternehmung ereignete ſich ein neuer Un⸗ 

fal. Daroes trug dem Francifco de Soufa auf, 

mit den Portugiefen unter feinen Befehlen ſich auf dem 

fürzeften Wege ber Stadt zu nähern, während er felbft 

mit feiner ganzen Macht von ber andern Seite anruͤckte; 

er follte aber nicht eher angreifen, bis ihm Daroes durch 

ein Feldgefchrey das Zeichen gäbe, daß er den Berg er: 

fliegen hätte. Indem de Soufa langfam vorrüdte, 

wurden die Mauren ihn gewahr, und kamen ihm mit 

lauten Geſchrey entgegen. De Soufa, welcher vieles 

für das Feldgefchrey des Daroes hielt, eilte zum Ans 

griff, warb aber durch die Unbehülflichkeit eben deſſelben 

Schüsen, der dem Martin Afonfo. in die Schulter 

geichoffen hatte, an einem Beine verwundet, und mußte 

fi zuruͤckziehen. Daroes, welcher dazu fam, derhin⸗ 

derte jedoch die ganzliche Niederlage der Portugiefen. Er 

fhidte den de Soufa und die andern Berwundeten 

nad) Zernate, beflagte fich bey de Brito über deflen 
Unerfahrenheit, und bat ihn, ftatt des jungen de Soufa, 

ihm den erfahrnen und verfiändigen Martin Correa, 

und nicht mehr, al 15 bis 20 Portugiefen zu Hülfe 
zu ſchicken. 

Abgeichredt durch den legten neuen Unfall, wollte 

fi) de Brito zu nichts verfiehen, bis Daroes felbft zu 

ihm hinüber ging, und e& dahin brachte, daß er ihm ben 

Gorrea überließ, und an Lionel de Lima, der mit 

feinem Schiffe vor Tidor lag, fchrieb, daß er mit 15 

Mann zu ihm flogen follte, 
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Mariako, welches, wie geſagt, auf einer Anhoͤhe 

lag, war mit ſtarken Bollwerken umgeben, die mit 

Wachtthuͤrmen verſehen, und mit vielem Volk und Ges 

fhüß befeßt waren. Correa ließ einige Paͤſſe befegen, 

und bey einem berfelben , welcher nach der Seite von Zi: 

bor lag, ließ er eine metallene Kanone aufführen, die er 

dem Lionel de Lima anvertrauete, welcher von dort 

aus die Stadt beftreihen, und auch die Ankunft frijcher 

Truppen verhindern konnte. Nachdem er die feindlichen 

Werke bejihtigt, und feinen Angriffsplan gemacht hatte, 

ging er in das Lager des Daroes, um die Truppen 

zum Sturm aufzufordern. Diefe hatten aber noch nicht 

Luft dazır, weil die Kriegswuth fie noch nicht ergriffen 

hatte, ohne welche mit ihnen nicht anzufangen war. 

Daroes verſprach jedoch, ihm bald nachzufolgen. Cor— 

rea nahm demnadh 7 bis 8 tapfere Mandarine und 

eben fo viele Freywillige mit, um mit ibnen an einer 

Stelle einzubringen, woſelbſt das Pfahlwerk weniger feſt 

war, als an den uͤbrigen, weil innerhalb deſſelben ein 

großes Haus lag, deſſen Wand dieſe Stelle deckte. Wenn 

es ihm gelang, ſich dieſes Hauſes zu bemaͤchtigen, ſo be— 

fand er ſich ſchon innerhalb der feindlichen Verſchanzung. 

Er ſchickte demnach zu Lionel de Lima, theilte ihm 

ſeinen Plan mit, und forderte von ihm einige Leute zur 

Unterftügung. De Lima wollte ihm aber die Unter— 

nehmung abrathen, und zeigte einen Brief von de Brito 

vor, in welchen diefer ihm aufgetragen hatte, ihn von 

dergleichen Wageftüden abzumahnen. Gorrea antwors 

tete ihm; „Herr Lionel, wie de Brito mich her— 
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ſchickte, wollte er mir Verhaltungsbefehle mitgeben; ich 

fagte ihm aber daß ich zu alt wäre, tum Verhaltungs⸗ 

beieble zu flubieren, und mir die Hände binden zu laf- 

fen. Geht nur wieder hin und bedienet eure Kanone, 

und laßt mir diefe Männer bier, wenn fie bey mir blei= 

ben wollen.” Diefe gingen aber mit de Lima wieder 

zuruͤck, und nur ein einziger Kanonier, Nahmens Iodo 

Mendez, blieb bey ihm. | 

Gorrea legte hierauf felbft die Hand an die Pfähle, 

und rüttelte fie, bis er ein Koch machte, wo er durch= 

fhlüpfen Eonnte. Zwey von feinen Leuten Erochen mit 

ihm durh, und Ioao Mendez folgte ihnen mit einem 

von den Mandarinen. Glüdlicherweife warb der Anfühe 

rer der Feinde durch einen Büchfenfhuß getöbtet, und 

Lionel de Lima, der auf feiner Anhöhe den harten 

Kampf ded Eorrea gewahr ward, Fam ihm jest mit 

feinen Leuten zu Hülfe. Wie die Truppen ded Daroes 

hörten, daß die Porkugiefen eingedrungen waren, fielen 

fie gleichfalls über die Verfchanzungen her, und richteten 

unter den Mauren ein fchredliches Blutbad an. Huns 

derte, die um Quartier baten, wurden von ihnen nieder= 

gemacht, bis Correa zulegt mit vieler Mühe dem Ge⸗ 

mebel ein Ende machte, und hierauf die Stadt in Brand 

fieden ließ. In kurzer Zeit ſtand der ganze Berg von 

unten bis oben in Flammen, und verfündigte, wie bie 

Naht anbrah, den — in: Ternate den Sieg 

des Correa. 

Wie er ſich wieder einſchiffte, bat ihn Daroes, 

nach der Inſel Makieng zu gehen, von welcher die eine 
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Haͤlfte dem Koͤnige von Tidor gehoͤrte. Daroes ließ 
einige von den Einwohnern rufen, zeigte ihnen die abge— 

ſchnittenen Koͤpfe der Feinde, und drohete ihnen mit ei— 

nem aͤhnlichen Schickſal, wofern ſie ſich weigerten, ſich 

dem Koͤnige von Ternate zu ergeben. Die Aufgeforderten 

kamen ihm ſogleich mit Geſchenken entgegen, andere uns 

terwarfen ſich gleichfalls, und die übrigen wurden mit 

Gewalt gezwungen, fich zu ergeben. 

Einige Tage nachher ging Correa nach der Inſel 

Batoſchina, und zerftörte dafelbft die Stadt Gane, welche 

dem Könige von Tidor gehörte. Antonio de Brito 

ernannte ihn zum Commandanten ber Feſtung von ers 

nate und zum Befehlöhaber der dortigen Flotte, in. welz 

cher Eigenfchaft er noch viele Siege über den König von 
Tidor erfocht, welcher endlich um Frieden bat; ben ihm 

aber de Brito nicht gewährte, um den benachbarten 

Fuͤrſten zu zeigen‘ daß man die Freundfchaft der Portu— 

giefen nicht ungeftraft verjcherzte. 

Da ſich diefes am Ende des Jahrs 1524 und im 

Anfang des Sahr 1525 ereignete, wie der Graf von 

Vidigueira bereits als Vicefönig und Admiral nach 
Indien gekommen war, fo verfparen wir die Erzählung 

der übrigen Vorfälle in jenen Gegenden bis zu einer an—⸗ 

dern Gelegenheit, um das folgende Buch mit den Bege— 

benheiten anzufangen, die fich nach feiner Abreije von 

Portugal ereigneten. 



RNeunte Bud. 

Begebenheiten im Orient während der Regierung 
des Grafen von Vidigueira und feines Nachfols 

gers D. Henrique de Menezes. 

- 

Gap. 1. 

Der König Johannes II. ernennt den Grafen von Bibi: 

gueira zum Vicekoͤnige von Inbien. Fahrt deſſelben 

nad) Goa. | 

Da im Sahr 1524 die dreyjährige Regierung bed D. 

Duarte de Menezed zu Ende ging, fo befchloß der 

König den erften Entdecker Indiens, D. Vasco da 

Gama, Grafen von Vidigueira und Admiral 

ber Indiſchen Meere zum Oberbefehlshaber von In= 

bien zu ernennen, und ihm megen feiner Verdienſte den 

Titel eines Vicekoͤnigs beyzulegen. "Eine Flotte von neun 

großen Laftfchiffen und fünf Garavellen ward für ihn aus⸗ 

gerüftet, mit welcher er am Oten April 1524 von Belem 

abging. Die Flotte hatte 3000 Mann am Bord. 

" Den 14ten Auguft Fam er in Mofambif an, wo⸗ 

felbft er nur anfegelte, um Wafler einzunehmen. Bald 

Soltau Gefhichte. IL. 21 
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nach ſeiner Abfahrt ging an dieſer gefaͤhrlichen Kuͤſte 

Franciſco de Brito mit Mann und Maus verloren, 

und auf den Untiefen bey Melinde verlor auch D. Fer: 

nando de Monroy feine Gallione, von welcher jedoch 

die Mannichaft geborgen ward. Die Garavelle des Chri⸗ 

flovao Rofado litt gleichfalls Sciffbruh, und Mo⸗ 

fen Safpar Mallorquie mard von feiner eigenen 

Mannfchaft umgebracht, welche ihm, als einem Fremden, 

nicht gehorchen wollte. Mit den übrigen 7 Schiffen und 
3 Garavellen fteuerte der Admiral hinüber nach Kambaya, 

weil ihm befohlen war, die ganze Küfte zu befuchen. Ans 

haltende Windftilen und die Unkunde feiner Steuerleute 

verhinderten ihn aber, die Küfte von Kambaya anzuthun, 

auf deren Höhe er ſich befanb ohne daß die Steuerleute 

ed mußten. Bald darauf warb durch D. Sorge de 

Menezes ein maurifches Schiff genommen, welches von 

Mekka nach Kambaya fteuerte. Der Admiral ließ es 

nah Schaul führen, mofelbft es für. 60,000 Erufaden 

verfauft ward, Der Steuermann bed maurifchen Schiffs 

fagte dem Admiral daß fie nach feiner Rechnung fich nahe 

bey Diu befinden müßten; er veränderte demnach feinen 

Lauf, um dahin zu fieuern. Weil man aber nad) ſechs 

Tagen noch. fein. Land erblidte, da ber Steuermann boch 

gefagt hatte, daß man ed in brey Tagen erreichen müßte, 

fo ftellte er Diefen deswegen zur Rebe. Der Steuermann 

antwortete ihm aber daß man Din längft würde erreicht 

haben, wenn ber Admiral ben Strich, ben er ihm an⸗ 

gezeigt, gehalten hätte. Statt deffen wäre man Diu vor: 

bepgefegelt, und fie wuͤrden ſich wahrfcheinlich am folgenden 
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Tage vor Schaul befinden. Dieſes traf zwar nicht ges 

nau zu; allein fie famen nad) Baflaim, welches nur 6 

Meilen nördlicher lieg. Am folgenden Tage, den 5ten 

September, kam der Admiral in dem Hafen von Schaul 
vor Anker, und fand dafelbft zwey Schiffe unter D. An= 

tonio d'Almeida und Pero de Fonfeca, die im 

vorigen Jahr aus Portugal abgegangen waren, und in 

Schaut uͤberwintert hatten. Der Admiral nahm biefe 

beyden Schiffe mit, wie er am 12ten September von 

Schaul wieder abging. 

Jenſeits Dabuk begegnete ihm Antonio Eorrea, 

welcher mit drey Schiffen bafelbft Freuzte, um die mit 

Dierden beladenen Schiffe aud dem Perfifchen Meerbufen 

aufzubringen, und zugleich einzelne Schiffe, die aus Por⸗ 

tugal kommen möchten, gegen die Seeräuber zu befchügen. 

Der Vicekoͤnig ließ ihn zu dieſem Ende. bafelbft bis zu 

einer beftimmten Zeit, nach deren Ablauf er ihm befahl, 

nad) Goa zurüdzufehren. Bu Ende des Septembers kam 

der Vicekoͤnig nach Goa, mofelbft er den D. Jorge de 

Menezes als Befehlöhaber der Flotte zuruͤckließ, wie et 

mit den’ Ruderfchiffen nach Koſchin abging. 

21* 
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Cap. 2. 

Verrichtungen des Vicekoͤnigs in Goa und auf der Fahrt nach Ko: 

ſchin. Abfertigung verſchiedener Geſchwader. Krankheit und 

Tod bed Vicekönige. 

Wie der Bicefönig in Indien ankam, war D. 

Duarte de Menezes in Ormus, und fein Bruder D. 

Luis befand fich in Koſchin, um. bie Schiffe beladen zu 

laſſen, die nach Portugal zurüdgehen follten. Da D. 

Vasco den Auftrag hatte, die Feftungen in Kulang, 

Selan und. Kalekut zu fchleifen, und dagegen eine neue 

in Sunda anlegen zu laſſen, fo hatte er fich in Goa „nicht 

länger aufgehalten, als nöthig war, um bafelbft die er- 

forberlichen Verfügungen zu treffen. Die hauptfächlichfte 

betraf den dortigen Befehlöhaber Francifco Pereira 

Deftana, über welchen viele Klagen einliefen, weil er 

ein harter, jähzorniger Mann war; baher der Vicekoͤnig 

es nöthig fand, ihn abzufegen und den D. Hentique 

de Menezes an feiner Stelle zum Befehlöhaber zu er- 

nennen. Diefem trug er auf, den D. Duarte.be 

Menezes, im Fall er nad Goa kaͤme, nicht daſelbſt 

landen zu laffen, fondern ihm zu fagen daß er fich uns 

verzüglich nach Koſchin begeben moͤchte, um nach Portu⸗ 

gal abgehen zu koͤnnen. 

Auf ſeinem Wege nach Koſchin ſprach D. Vasco 

in Kananor vor, und ließ den Befehlshaber D. Jod o 

da Silveira durch D. Simdo de Menezes abloͤſen. 

Der Koͤnig von Kananor ließ ihm auch einen gewiſſen 
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Bala Haſſaun ausliefern, der am ber dortigen Kuͤſte 
viele Seeraͤuberey getrieben hatte. D. Vasco gab ihn 
bis auf weitere Verfügung dem D. Simao in Bers 
wahrung. 

Bon dort ging ber Vicekoͤnig nach Kalekut, wofelbft 

zwifhen D. Ioao de Lima und dem Samorin als 

les zu einem Bruche reif zu feyn ſchien. Der freundfchafts 
U gefinnte Samorin war geftorben, und fein Nach— 

folger ließ ſich gänzlich von den Mauren leiten. Der 

Fartor Gonzalo Tavares, weldhen D. Iodo an den 
Befehlöhaber von Kalekut abgefandt hatte, um fich über 

einigen von den Mauren verübten Unfug zu beklagen, 

war in einem angeftifteten Auflaufe nebft feinen Begleis 

tern erfhlagen worden, und dem D. Ioao felbft hatten 

bereit5 Meuchelmörder nach dem Leben getrachtet, Um 

demnach den Mauren vorläufig Furcht einzujagen, begab 

fi der Vicekoͤnig ans Land, und ließ dem Samorin ſa⸗ 

gen, daß er gewünfcht hätte ihn zu fprechen, und daß er 

fidy eine Unterredung mit ihm vorbehielte, fobald er von 

Koſchin zuruͤck kaͤme, um in Goa zu überwintern. Wie 

er hierauf von Kalekut wieder abging und im Gefichte 

von Kofchin anlangte, Fam ihm D. Luis de Mene— 

308 entgegen, und wie er and Land flieg, ward er mit 

allen, feiner hohen Würde angemeffenen Ehrenbezeigungen 

empfangen. . 

Wir müffen jebt noch verfchiedene Dinge nachhoh- 

len, die auf feiner Fahrt von Goa nach Kofchin vorgefals 

len waren Francifco de Mendoza war ihm begeg- 

net, indem er ald Küftenbewahrer mit acht Segeln kreuzte. 
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Die Mauren hatten ihn aber mit ihren leichten Fahrzeu⸗ 

gen nicht nur bisher umſchwaͤrmt, wie die Schwalben einen 

Raubvogel, ſondern ſie waren auch ſo keck, daß ſie ſich 

bald hier, bald dort, vor dem Vicekoͤnige ſelbſt ſehen lie⸗ 

fen. D. Vasco ließ deswegen durch feinen Sohn D. 

Eftevdo, buch Antonio da Silva, Zriftao 

b’Ataide und andere Hauptleute die Boote bemannen, 

welche unterhalb Kananor acht von biefen Fahrzeugen auf 
ben Strand jagten, und ihnen viele Leute toͤdteten. Bey 

Panane machten ihnen ein Dutzend Prauen etwad mehr 

zu. fchaffen. Diefe Tiefen, wie fie hart gejagt wurden, 

gleichfalld auf den Strand; ed Fam aber eine Menge 

Volk zufammen, um fie zu vertheidigen. Viele von dies 

fen wurden getödtet; allein auch von den Portugiefen wur: 

den Antonio da Silva de Menezed, Manuel da 

Silva o Gallego und Jodo de Cordova verwun⸗ 
det, und zwey Mann blieben auf dem Plate. 

Der Vicekoͤnig, den die Kedheit diefer Seeräuber 

verdroß, machte es, wie er nach Koſchin Fam, zu feinem 

erften Gefchäfft, zwey Galeeren und eine Garavelle unter 

Seronymo de Soufa, Francifco de Mendoza 

und Antonio da Silva de Menezes auslaufen zur 

laffen, welche eine Garavelle mit Pulver nah Kalekut be⸗ 

gleiten, und hiernächft jene Seeräuber. züchtigen follten. 

Nahdem die Garavelle ihre Ladung abgeliefert hatte, lie⸗ 

fen die drey Hauptleute wieder and; teil aber die Ga: 
feere bed Antonio da Silva ſchwer zu rudern war, 

blieb diefe hinter den andern zuruͤck, und warb von 50 

Prauen aus Kalekut angegriffen, mit welchen‘ fie fich drey 
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Stunden ſchlagen mußte, ehe die beyden andern Schiffe 

ihr zu Huͤlfe kommen konnten. Die Prauen wurden hier⸗ 

auf in die Flucht geſchlagen, und einige von ihnen wur⸗ 

den auf den Strand gejagt. Außer dieſen drey Fahr⸗ 

zeugen, welche an ber Küfte von Kalekut Freuzten, ſchickte 

D. Basco dem Jeronymo de Soufa noch ſechs 
Ruderſchiffe, um die Malabaren im Baum zu halten. Er 

zerftörte ihnen über 40 Prauen, die der Samorin hatte 

ausräften laffen, um unter dem Befehl eined gewiffen Kuti 

ALL der Feftung von Kalekut alle Zufuhr abzufchneiben. 

Dem Befehlöhaber in Selan Fernao Gomez de - 

Lemos gab D. Vasco Befehl, die dortige Feſtung zu 

fhleifen, und mit den Schiffen, die fich bafelbft unter 

dem Befehl feined Bruders Antonio de Lemos ber 

fanden, zurüd zu fommen. | 

Simco Sodre warb mit vier Segeln nad) dem 

Malediven gegen die Mauren gefandt, welche bie dortigen 

Freunde der Portugiefen befehdeten, und ven Zlotten bie 

Beduͤrfniſſe, beſonders des unentbehrlihen Kairo, ab 

ſchnitten. Simdo Sodre flug ſich auf diefem Zuge 

mit fechd Fuften, von welchen er zwey eroberte. Da er 

wünfchte, den Befehlshaber des Geſchwaders, einen vor⸗ 

nehmen Mauren aus Kananor in feine Hände zu bekom⸗ 

men, fo verfolgte er ihn mit einer Garavelle und einer 

Zufte, und trug dem Hauptmann Paulo Nunez | 

Eftaffos auf, die andern Fuften mittlerweile mit Kairo 

zu beladen, und damit nad Koſchin zu fegeln. Er brachte 

jedoch den Winter vergeblich zwiſchen den Infeln zu, in⸗ 

dem ber Maur ihm überall entfchlüpfte. 
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Fernao Martins de Souſa hatte nah Ma— 

lakka abgehen ſollen, um ſeinen Bruder Martin Afonſo 

abzuloͤſen. D. Vasco ſchlug ihm aber vor, mit einem 

Schiffe und einer Fuſte eine Reiſe nach Melinde zu thun. 

Er nahin den Vorſchlag an, ging aber nahe bey Melinde 
mit ſeinem Schiffe verloren, und nur einige von der Mann⸗ 
ſchaft wurden gerettet. 

D. Vasco wollte. auch feinen Sohn D. Eftevao 

mit ‚einer großen Flotte nach dem rothen Meere fchiden ; 

allan die Reiſe unterblieb, weil der Vicekoͤnig während 

der Zurüftungen Eranf warb. 

Da Jeronymo de Soufa zu wenige Schiffe 

hatte, und da feine Galeere zu fchwerfällig war, um ben 

leichten Prauen der Mauren großen Abbruch zu thun, fo 

fihikte D. Vasco ihm noch zwey Gallioten. Mit Hülfe 
derielben ſchlug er fich bey Barßelor mit 80 Prauen, die 

mit Gewürz für Kambaya beladen waren, und nahm 12 

derfelben weg. Die übrigen entkamen in der Nacht. Die 

Portugiefen hatten vier Zodte, aber viele Verwundete. 

Nichts defto weniger blieben fie vor Barßelor liegen, und 

hielten die Prauen eingefchloffen. 

Mit der Krankheit des Vicekoͤnigs warb es indeflen 

fhlimmer, und da feine Kräfte fehr abnahmen, fo berief 

er die vornehmften Beamten zufammen, und zeigte ihnen 

die Vollmacht des Königs, vermöge welcher er im Fall 

ſetnes Abfterbend den Befehlshaber in Koſchin Lopo 

Vaz de Sampayo zum Verweſer ernannt haͤtte, der 

die Regierungsgeſchaͤffte bis zur Ankunft feines Nachfolgers 

(der vielleicht abwefend feyn koͤnnte) übernehmen follte. 
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Er ließ darüber eine Acte auffeken, und von denn Gene: 
ralcontroleur und allen Anwefenden unterzeichnen. Einige 
fließen fi zwar daran, daß er diefe Verfügung traf, ehe 
D. Duarte angefommen war, und ihm die Regierung 
abgetreten hatte. Diefe Abtretung gefchah jedoch am 
4ten December, und D. Duarte fchicte Ba an, nad 
Portugal abzugeben. 

Krankheit und Anftrengung erfchöpften die letzten 
Kräfte des Vicekoͤnigs fo fehr, daß er den Antritt feiner 
Regierung nicht lange überlebte. Er ſtarb am Weihndcht 
Abend 1525, 3 Monat und 20 Tage nach feiner Ans 
funft in Indien. 

Er war von mittelmäßiger Größe, fühn und tapfer 
in feinen Unternehmungen, firenge in feinen Befehlen, 
furchtbar im Zorn, unverdroſſen und beharrlic in feinen 
Arbeiten und in Gefahren, und unbeftechlih in der 
Handhabung der Gerechtigkeit und in der Beftrafung des 
Laſters. 

Cap. 3. 

D. Henrique be Menezes folgt dem D. Vasco in ber Re: 

gierung Indiens. Verrichtungen beffelben in ber Zwiſchenzeit 

in Goa unb auf feiner Weberfahrt nah Kofdin. 

Wie der verfiegelte Befehl des Königs wegen ber 
Nachfolge in der Regierung Indiens eröffnet ward, fand 
es fich daß D. Henrique be Menezes, ber vamahlige 



— 330 — 

Befehlshaber in Goa, zum Oberbefehlshaber von Indien 

nad) dem Tode ded D. Vasco -beftimmt war. 

Lopo Ba; de Sampayo ließ demnach fünf 

Schiffe unter Francifco de Sa nah Goa abgehen, 

um den D. Henrique von feiner Ernennung zu bes 

nachrichtigen, und au dem Seronymo be Soufe 

aufzutragen, ſich mit feinen Schiffen zu ihm nad Goa 

zu begeben. $rancifco de Sa warb bis zu feiner Ab⸗ 

reife na) Sunda von D. Henrique zum Befehlöhaber 

von Goa ernannt, und mit den Schiffen, bie er mitge= 

bracht hatte, ging diefer am Sten Januar 1526 von 

Goa ab. Unterweges ftieß auh Ieronymo de Soufa 

mir 5 Schiffen zu ihm. D. Henrique hatte nur mit 

den wenigen Schiffen abgehen koͤnnen, weil nicht nur ber 

Vicekoͤnig vier Schiffe mitgenommen, fondern weil er. felbft 

auch noch einige zu andermweitigem Behuf ausgefchidt 

hatte. Die Ankunft des Vicekoͤnigs in Indien hatte 

nähmlich die Mauren dermaßen in Furcht geſetzt, daß fie 

täglich in Menge Goa vorbeyfegelten, um ihre Waaren 

nah Kambaya zu retten. Um diefe Fahrt zu hemmen, 

ließ D. Henrique ein Paar Prauen ausrüften, und 

Antonio Eorrea kam gleichfalld mit drey Prauen und 

einer Galliote von Dabul dazu. D. Henrrique ließ 

feinen Neffen D. Jorge Tello de Menezes in die: , 

fer Galliote und mit fünf Prauen auslaufen, und es 

glücte ihnen, 38 Prauen zu begegnen, die von Schina 

Kuti Ali aus Kalekut geführt wurden, von welchen fie 

vier eroberten, und die meiften übrigen auf den Strand 
jagten. Einige Tage nachher liefen fie wieber aus, und 



begegneten einem großen Schiffe, welches von Kalekut 

nach Kambaya gehen wollte, und von neun Prauen bes 
gleitet ward. Einige von den Prauen wurden genom⸗ 

men, und das Schiff warb auf den Strand gejagt; wor⸗ 

auf dad Gefchwaber in Goa wieder einlief. 

Da D. Henrigue jest Nachricht von feiner neuen 

Erhebung erhielt, und feinen Neffen mit nach Koſchin 

nehmen wollte, fo befahl er daß an feiner Stelle Chris 

flovao de Brito mit einem Gefchwader auslaufen und 

bis nach Dabul Ereuzen ſollte. Franciſco de Sa lief 

zu dent Ende eine Galliote und ſechs Fuſten ausrüften. 

Diefes Gefchwader, melches 100 Mann am Bord hatte, 

fegelte längs der Küfte bis an den Fluß Sengifar, fünf 

Meilen‘ dieſſeits Dabul, und hatte täglich Gefechte, in 

welchen e3 die mauriichen Schiffe zu Paaren trieb. Chris 

ſtoväſo de Brito hielt fich in diefem fehönen Fluſſe ein 

Paar Tage auf, und ward von den Einwohnern mit als 

lem Nöthigen willig bedient. - Mittlerweile hatte der Tas 

nadar von Dabul Nachricht von feiner Ankunft erhalten, 

und hatte 2 Gallioten und 7 Fuften ausgerüftet und 
mit mehr ald 300 Mann befebt, melde ihn unerwartet 

überfielen.. De Brito warb gleich im Anfang des Ge- 

ſechts durch zwey Pfeile getödtet, die ihm die Gurgel 

durchbohrten. Die Portugiefen rächten jedoch nachdruͤck⸗ 

ih den Tod ihres Befehlshabers. Sie fochten vom 

frühen Morgen bis um neun Uhr. Die meiften Mauren 

famen um durch das Schwert, ober in den Wellen, und 

einige wurden nebft ihrem Befehlshaber gefangen. Diefer 

ftarb bald nad) feiner Ankunft in Goa an feinen Wun—⸗ 
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ben. Manuel de Magelhaes ward von Francis 

ſco de Sa an die Stelle des verftorbenen de Brito 

zum Befehlöhaber des Gefchwabers ernannt, und zu D. 

Henrique nach Koſchin geſchit, um ihm die Gefange⸗ 

nen vorzuſtellen. 

D. Henrique hatte bey ſeiner Abfahrt von Goa 

einen Mauren, Nahmens Seid Ali mitgenommen, wel⸗ 

hen Melek Alias von Diu mit einem Gefchent an reir 
chen Pferdegeſchirren für den verftorbenen Vicekoͤnig abge 

fandt hatte. Wie er hörte daß biefer geftorben war, 

wollte er dad Geſchenk dem D. Henrigue überreichen, 

welcher es aber nicht annahm, weil es nicht für ihn bes 

fliimmt war. Er bezeugte jedoch feine Zufriedenheit mit 

ven freundfchaftlichen Äußerungen des Melet Alias, 

und bat den Gefandten, mit ihm nady Kofchin zu gehen, 

wofelbft er ihn abfertigen wollte. Alvaro Mendez, 

welcher mit dem Seid Ali geflommen war, gab indeſ⸗ 

fen dem D. Henrique verfchiedene Nachrichten, und 

fagte ihm unter andern daß in Din zwey Schiffe mit 

Schiffsbauholz lägen, die nah Dſchidda zum Galeerenbau 

beftimmt wären. Um biefer Schiffe habhaft zu werben, 

hatte D. Henrique noch vor feiner Abfahrt von Goa 

zwey Garavellen nah Schaul an Manuel de Macedo 

geſchickt, welcher dafelbft mit einer Gallione und einer 

Garavelle lag, mit dem Befehl, jene Schiffe, mo mög- 

lich, aufzufangen, und ſich zu dem Ende mit Antonio 
de Miranda zu vereinigen, ber mit einem Gefchwaber 
von Koſchin ausgelaufen war, um nad) bem Gap Gar- 

bafui zu geben. 
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Wie D. Henrique auf die Hoͤhe von Batikala 

kam, fand Seid Ali Gelegenheit, mit feiner Begleitung 

zu entweichen, um dem Melek Alias von bem Tobe 

des Vicekoͤnigs Nachricht zu geben. Am folgenden‘ Tage 

begegneten ihm 36 Prauen. Da D. Jorge de Me— 

nezes, ber mit feiner Gallione aus Koſchin Fam ,. ihnen 
fhon auf ben Ferfen war, fo wurden fie um defto ſchnel⸗ 

ler überwältigt. Siebzehn wurden genommen, viele lies 

fen auf den Strand, und nur wenige entfamen. 

Am 26ften Februar kam D. Henri que nach Ka⸗ 
nanor, vwoofelbft ihn der König fogleich bewillkommen ließ. 

Da er befürchtete daß diefer für den berüchtigten Seeräu: 

ber Bala Haffan um Gnade bitten würde, welchen 

ber Vicekoͤnig zurüdgelaffen hatte, fo ließ er ihm unvers 

zuͤglich auffnüpfen, obgleich er 30,000 Pardaos Löfegeld 

bot. Seine Verwandten und die andern vornehmen Mau⸗ 

sen wurden barüber fo fehr gegen-ben König aufgebracht, 

der ihn audgeliefert hatte, daß fie häufig nad) Tramapat⸗ 

nam auswanderten, welches der vornehmfte Sammelplat 
ver Seeräuber war, und jenfeitö des Fluſſes lag, der bey 

Kananor vorbedfließt. Der König, welcher befürchtete 

daß fie ihm wegen der Nachbarfchaft von Kalekut möch- 

ten gefährlich werden, bat den D. Henrique, ihrem 

Unweſen zu fleuern; und biefer ergriff fehr gerne die Ge— 

legenheit, dad Raubneft zu zerftören. Heitor da Sil— 

veira,.. ben er mit zwey Galeeren und einer Brigantine 

dahin ſchickte, ſteckte nicht nur den Ort mit allen dafelbft 
liegenden Schiffen in Brand, fondern er ging auch noch 

höher in ben Strom hinauf, und zerftörte noch drey an- 

% 
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dere Ortſchaften. D. Henrique ernannte ihn dafuͤr zum 

Commandanten von Kananor, welche Stelle D. Simaͤo 

de Menezes niederlegte, um ſeinen Vetter zu begleiten, 

und zur See zu dienen. | 

Bor feiner Abfahrt nach Kananor ſchickte D. Hen: 

rigue den Hauptmann Ferndo Gomez be Lemos 

mit feiner Gallione und mit zwey Gallioten zurüd nach 

Mangalor, um dafelbft hundert Prauen einzufchließen, die 

nach Kambaya beftimmt waren; worauf er ſich dem Kö: 

nige, ohne ihn felbft zu ſprechen, empfehlen ließ, und nach 

Koſchin abging. | 

Unterweges begegnete ihm Antonio de Miran- 

Da, welchen Lopo Baz de Sampayo mit der Flotte 

ausgefandt hatte, die der Vicekoͤnig für feinen Sohn hatte 

ausrüften laffen, um ihn damit nach dem rothen Meere 

zu fhiden. D. Henrique nahm ihm. einige Schiffe 

ab, weil er fie zu einem andern Behuf nöthig hatte, und 

fagte ihm daß dagegen Antonio de Macedo in Schaul 

mit einer Gallione und zwey Caravellen zu ihm ftoßen 

und ſich unter feinen Befehl begeben follte. 

Hiernähft ſprach D. Henrigue in Kalekut vor, 

und erfuhr von D. Iodo daß er mit dem Befehlshaber 

der Stadt einen Waffenſtillſtand geſchloſſen, nachdem vie: 

fer vergeblich verfucht hatte, die Factorey und die Waarens 

lager außerhalb der Feftung in Brand zu fleden. D. 

Jodo war nur mit 50 Mann ausgeruͤckt, hatte aber 

nach einem mörberifchen Gefecht, in welchem ver feindliche 

Anführer geblieben war, die übrigen in die Flucht geſchla⸗ 

gen, und erwartete jet Friedensvorſchlaͤge. D. Henri⸗ 
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que verſah ihn indeſſen vor ſeiner Abſahrt noch mit eini⸗ 
gen Vertheidigungsmitteln. 

Ehe er nach Koſchin kam, ſchickte er einen Katur 

voraus, und ließ den dortigen Befehlshaber und den Ge⸗ 

neralcontroleur erſuchen, keine Feyerlichkeiten zu ſeinem 

Empfang anzuſtellen, da ber Vicekoͤnig erſt vor fo kurzer 

Beit geftorben wäre. Er verbat ſich auch den Titel Sen- 

horia, weil es (mie er jagte) einem Ehrenmanne befler 

giemte, ſich durch Thaten Ruhm zu erwerben, als. mit 

Titeln zu prangen. 

Gap. 4. 

D. Henrigue geht mit 50 Segeln ab, und zerflört Panane, 

Er giebt dem Samorin eine Zühtigung, und geht hierauf 

nah Kulet ab, 

Wie D. Henrique am Aten Februar in Koſchin 

ankam, war D. Duarte bereitd nad Portugal abge: 
gangen. Mün hat Urfache zu glauben daß D. Henri: 

que, aus Freundfchaft für ihm, fich. länger auf feiner 

Reife aufgehalten habe, ald unumgänglich nöthig gemefen 

wäre. Er wußte aber daß zwilchen dem Vicekoͤnige und 

D. Duarte und feinem Bruder unangenehme Auftritte 

- vorgefallen waren, in welche er fich nicht gerne mifchen 
wollte, weil ed ihm an einer Seite oblag, mehr auf Ges 

rechtigkeit, ald auf Berwandtfchaft zu fehen, und weil 
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man von der andern Seite ihn der Parteylichkeit wuͤrde 

beſchuldigt haben, wenn er in ven Verfuͤgungen des Vice⸗ 

koͤnigs etwas veraͤndert haͤtte. 

Sein Hauptgeſchaͤfft in Koſchin beſtand in der Aus— 

ruͤſtung einer Flotte, mit welcher er nach der Malabari- 

ſchen Küfte zurückgehen wollte. Wie der Samorin von 

diefen. Rüftungen Nachricht erhielt, ließ er ihm Friedens⸗ 

vorfchläge tbun, worauf D. Henrique ihm antworten 

ließ, er hoffte bald zu ihm zu kommen, und die Sachen 

mündlich mit ihm abzuthun., Bald darauf fam ein Bote 

von dem Befehlöhaber ded Samorind in Panane. Die: 

fer ließ dem D. Henrique fagen, der Samorin hätte 

befohlen, ihm einige Prauen auszuliefern, und er möchte 

nur jemand ſchicken, und fie abhohlen lafien. D. Hen- 

rique ließ ihm antworten, er wäre im Begriff zu ihm 

zu fommen, und er möchte nur alles bald in Bereitichaft 

halten, weil er vielleicht nächftens mehr als jett zu thun 

haben würbe. 

Am 18ten Februar ging D. Henrique mit 50 

Segeln in See, die aus Gallionen, Galeeren, Fuften, 

Brigantinen und Katuren beftand. Auch der Arel von 

Porka war mit dabey, und hatte 27 Kature dazu ber- 

gegeben, wozu er ald ein Vaſall des Königs von Kofchin 
verpflichtet war. Mit diefer Flotte, welche 2000 Mann 

am Bord hatte, fam D. Henrique nah Panane, 

einer der fchönften Städte ded Samorind an einem fchiff- 

baren Fluſſe. Sie war mit einem ſtarken Wall umgeben, 

der. mit. vielem Gefhüs unter dem Befehl eines Porlu⸗ 

giefiihen Renegaten befegt war, und in dem Hafen war 
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eine Menge von Laſt und Segen in Schlachtord⸗ 

„ung aufgeftellt. 

Ebe D. Henrigque, etwas — ließ er dem 

Befehlshaber der Stadt ſagen, er waͤre gekommen, um 

die Prauen abzuhohlen, die der Samorin verſprochen 

haͤtte, ihm ausliefern zu laſſen. Mittlerweile ſchickte er 

ein ‚Paar Brigantinen in den Fluß hinein, um unter 
dem Vorwand, Waller einzunehmen, das Fahrwaſſer zu 

unterfuchen.. Sie fonnten aber ihren Zweck nur zum 

Theil erreichen, weil fogleich auf fie gefeuert ward. D. 

Henrique beſchloß hierauf, die Stadt unverzüglich an- 

zugreifen; die Landung ward jedoch um einen Tag ver- 
zögert , weil er ſich beym Einfteigen in fein Boot bie 

‚Schulter verrenkte, und fi den Arm wieder mußte ein- 

ſetzen und verbinden laflen. Am folgenden, Tage wollten 

ihm einige die Landung. wiberrathen, weil fie-ed für eine 

‚böfe Vorbedeutung hielten, daß ihr. Anführer fich den 

Arm verrenft hatte; er gab ihnen aber jur Antwort, er 

hielte die. Verrenkung vielmehr: für ein Zeichen, daß er - 

‚feinen Arm nicht brauchen würde, um das Schwert zu 
ziehen, fondern nur die Füße, um and: Land zu’ fteigen. 
Dem zu Folge ward die Bandung unternommen, und 

die Stadt ward auf drey Punkten angegriffen. .Pero 

-Mascarenhas-ging mit 300 Mann in den Strom 

hinauf; D. Simdo.de Menezes. mit einer gleichen 

‚Anzahf, landete an ber Seefeite, und D. Henrique 
„bildete-- mit den übrigen: Zruppen das Haupttrefſen im 

Mittelpunkte. Die Mauren, welche viek- grobes Geſchuͤtz 

und Feuergewehre hatten, vertheidigten fich. tapfer, und 

- Soltau Geſchichte. IU. | 22 
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machten beſonders dem D. Simad und Mascaren⸗ 

has viel, zu ſchaffen. Nichts deſto weniger erſtiegen die 

Portugiefen die Wälle, und vertrieben die Mauren aus 

ihren Werken, und bald darauf auch aus ber Stadt. Der 

Renegat ward auf einer Batterie tobt, und mit zerfegtem 

Angefichte gefunden. Sobald die Werke erobert waren, 

ließ D. Henrique den Zruppen verbieten, fich in der 

Stadt zu zerfireuen, bis die Mauren die Häufer verlaf- 

fen, und fi in. den Wald zurüdgezogen hätten. Gie 

hatten nur wenige Sachen in ber Stadt zuruͤckgelaſſen, 

welche D. Henrique feinen Malabaren zu plümdern 

überließ. Er ließ hierauf die Stadt in Brand ſtecken, 
und ſchickte einige Fahrzeuge in den Strom hinauf, welche 

alle dafelbft befindlichen Schiffe verbrannten,, fo daß Pa⸗ 

nane auf eine geraume Zeit völlig zerftört ward. Unter 

dem eroberten Gefchüge befanden fich verfchiedene Stüde, 
welche die Mauren den Portugiefen bey andern Gelegen- 

“heiten abgenommen hatten. Die Erftürmung der Stabt 

- hatte ihnen 9 Todte und 40 Verwundete gekoftet. Unter 

den Lebtereri befanden fih Iorge de Lima, Simdo 

de Miranda ımd Payo Rodriguez d’Araujo. 

Am Folgenden Tage ging D. Henrique nach Kas 

lekut, wofelbft er ein Dutzend Schiffe im Häfen ver: 

‚brannte. D. Jodo de Lima ruͤckte zu gleicher ‚Zeit 

mit einiger Mannfchaft aus, und ließ die Vorflädte an 
'verfchiedenen Stellen anzuͤnden. Weil er fich aber ein 

'wenig zu. weit wagte, kamen ihm die Mauren in’ großer 
Anzahl auf den Hald, und eö-Foftete ihm einige’ =. 
ſich wieder — zu ziehen. 
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Da D. Henrique fein Haupt= Augenmerk auf 

Kulet gerichtet hatte, fo warb Jod'o de Mello da 

Silva nebft dem Oberfteuermann dahin gefandt, um die 

Lage des dortigen Hafend und ber bafelbft befindlichen 

Schiffe zu befichtigen, damit er feine Maßregeln nehmen 

koͤnnte. | 
Kulet lag ungefähr 6 Meilen nördlich von Kales 

fut an einem flachen Ufer, welches ſich in der Form eines 

halben Monds kruͤmmte, und an beyden Enden von dem 

Geſchuͤtz konnte beftrichen werden. Vor der Stadt erhob 

fi) das Ufer ein wenig fteil, und über demfelben befand 

fi ein Wall von -Palmbäumen, wie in Panane, welcher 

auch die Stadt an allen Seiten umgab. Unter den Fer 

ſtungswerken lagen die Schiffe, mit dem Hintertheil faft 

auf dem Grunde, und wurden durd das Geſchuͤtz der 
Waͤlle vertheidigt: Wer demnach von der Seefeite bie 

Stadt angreifen wollte, mußte zuerft die Schiffe, und 

hernach die. Wälle erfieigen. 
Nachdem Jodo de Mello mit 18 Brigantinen 

und Kature auf Kundſchaft vorausgegangen war, folgte 

O. Henrique mit der ganzen Flotte ihm bald nad). 

Wie er um eine Landipise hinumfam, fand er daß be 

Mello fi vor einer Flotte von 56 Prauen zurüdzog, 

die ihm. entgegen kamen, ehe er ben Hafen erreichte. Gr 

hatte fich zuruͤckgezogen, weil er eined Theils nicht den 

Auftrag hatte, fich in. ein: Gefecht einzulaſſen, und weil 

überbieß: 12 Kature des Arels von Porka beym erften 
Anblick ber Feinde die Flucht genommen : hatten, "vom 

welchen de: Mello: hierauf mit ‚großem Geſchrey verfolgt 

22° 
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ward. Wie ſie aber die Flotte erblickten, wurden ſie ſtill, 

und zogen ſich eiligſt unter die Kanonen en Feftung 

wieder zuruͤck. 

Gap. 5. 

D. Henrique landet bey Kulet, welches er erobert und in 

Brand ſteckt. Er geht zuruͤck nach Kananor, und D. Si: 

mao wird mit einem. Geſchwader nach der Kuͤſte geſandt. 

Nachdem Jodͤo de Mello hatte zurückkehren muͤſ⸗ 

ſen, ohne feinen Auftrag ausrichten zu koͤnnen, ging D. 

Henrique mit der ganzen Flotte eine Viertelmeile von 

Kulet vor Anker, und berief alle Offiziere zu einem 

Kriegsrathe. Die Mennungen waren fehr verfchieben, 

und nur darin. flimmten fie fämtlich überein, daß es eine 

mißliche Sache wäre, dad Blut und das eben vieler 

tapfern Maͤnner aufs Spiel. zu feten, um einige. Hütten 
und Prauen in Brand zu - fteden, die von 20,000 

Mann vertheidigt würden. ‚Um deſto weniger fonnte man 

über die Mafregeln beym Angriffe einig werden. Endlich 

fagte D. Henrique, er wäre von Koſchin abgegangen, 

um dem Samorin an. den empfinblichfien Stellen wehe 

zu thun, und er fennte keine zwey Pläge in feinem gan- 

jen Reiche, 'die ihm wichtiger wären, ald Kulet und Pa⸗ 

nane. Ihm wäre um deſto mehr daran gelegen, Kulet 

zu zerftören,' weil an dieſem Orte der Handel nach Meffa 
am meiften getrieben würde. Deswe gen wäre.er ber: 



= Mi 

gefommen, und nicht um auf einige Prauen Jagd zu 
machen; denn ıdieß wäre nur ein Gefchäfft für einen Kuͤ⸗ 

flenbewohner, und nicht für einen Oberbefehlshaber von 

Indien. Er könnte unmöglich dei Mauren den Triumph 

gönnen, daß er mit einer fo großen Macht wieder abzöge, 
- ohne etwas gegen den Ort zu unternehmen. Sein Plan 

wäre, ihn zu Wafler und zu Lande anzugreifen, um bie 

Mauren zu nöthigen, ihre Macht zu vertheilen. Er ver: 

langte für feinen Vetter D. Sima’o nicht mehr als 

300, und für fich felbft nur 150 Mann, um die Stadt 

von zwey Seiten zu beftürmen. Die übrige Mannfchaft 

koͤnnte auf den Schiffen bleiben, um die Schiffe im Ha= 

fen anzugreifen, Er bat feine Offiziere, Vertrauen in die 

Kräfte zu ſetzen, mit welchen fie erft vor wenigen Tagen 

in Panane einen glänzenden Sieg errungen hätten. 
Diefe Anrede that Wirkung, und am folgenden 

Tage ging der Angriff vor fih. Mit der eintretenden 
Fluth näberten ſich die Schiffe, die zum Angriff beftimmt 

waren, der feindlichen Flotte, und Joao Cabral ru: 

derte voran mit einer Fufte, um das Fahrwafler zu uns 

terfuchen. D. Simdo landete mit Hülfe feiner Boote 

auf dem linken Flügel, und D. Henrique auf dem 

rechten. Ein günftiger Wind, der den Mauren den Pul: 

verdampf in die Augen blied, erleichterte den Portugiefen 

den Angriff, und fie enterten die Schiffe der Mauren, 

ehe diefe gewahr wurden, daß fie ihnen fo nahe auf den 

Leib kamen. Rodrigo Aranha war der Erſte, welcher 
enterte, und die Mauren zwang, die Prau, bie er an- 

griff, zu verlaffen und and Land zu fliehen. Ihm folgten 
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D. Afonſo de Menezes, D. Jorge und Triſtéo 

de Noronha, Jeronymo de Souſa, Antonio 

Peſſoa und andere Edelleute, und trieben die Feinde 

vor ſich her. D. Henrique, der uͤberall ein wachſames 

Auge hatte, ward gewahr daß der Arel von Porka mit 

einigen ſeiner Kature zuruͤckblieb. Nach vielen vergeblichen 

Signalen ließ er ihm einen ſcharſen Schuß zuſchicken, 

der ihm ein Bein zerſchmetterte, und hierauf ließ er ihm 

ſagen, er koͤnnte nur nach Haufe gehen, denn ihm nuͤtz⸗ 

ten keine Leute, die nur aufs Pluͤndern und nicht aufs 

Fechten ausgingen. 

Bald darauf hatte D. Henrique das Vergnuͤgen, 

die Portugieſiſchen Paniere innerhalb der feindlichen Werke 

wehen zu ſehen, welche ſeine Leute, gedeckt durch den 

Pulverdampf, um deſto leichter erſtiegen, da der Blitz 

der Kanonen ihnen zeigte wo ſie ſtanden, und ihnen Ge— 

legenheit gab, ſie zu vermeiden. An der Seite, wo D. 

Henrique ſtuͤrmte, warb ber feindliche Befehlshaber 

nebft drey andern Offizieren getötet. D. Simao fand 

an feiner Seite den meiften Widerftand, weil die Mauren 
ihre ftärkfle Macht dahin gezogen hatten. Er warb aber 

. bald dur Ioao de Mello und viele andere Offiziere 

mit ihrer Mannfchaft verftärft, und dadurch warb ber 

Sieg zum Vortheil der Portugiefen entfchieden. Alle diefe 

tapfern Edelleute und noch 42 andere waren jedoch in 

dem Zreffen verwundet worden; und Diogo Pereira 

war gleich beym erften Angriffe geblieben. Überhaupt der⸗ 

loren bie Portugiefen 14 Zodte. Im der Feſtung fand 

man 360 Stüd Geſchuͤtz von verfchiedenen Galibern und 
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eine große Menge Gewehre. 53 Schiffe wurden erobert, 

von welchen viele mit Gewuͤrzen beladen waren. Die 
uͤbrigen, welche meiſtens untauglich waren, wurden nebſt 

der Stadt in Brand geſteckt. 

Nach dieſem Siege kam D. Henrique den 11ten 

März nach Kananor, und hatte eine Zuſammenkunft mit 
dem Könige, bey welcher bdiefer unter andern er- 

wähnte, daß ihm vermöge eined Vertrags einige von ben 

Maledivifchen Infeln müßten eingeräumt werden. Weil 

er aber nicht allen Kairo liefern wollte, welchen D. Hen= 

rique vermöge beffelben Vertrags von ihm verlangte, fo 

befam er die Infeln nicht; doch wurden ihm dagegen an 

dere Dinge zugeftanden; fo daß fie ald gute Freunde von 

einander fchieden. 

D. Simdo de Menezed warb von hier mit 20 

Segeln und 1500 Mann abgefhidt, um bis nad) 

Barfelor zu kreuzen, hernach in Batikala Rei einzu: 

nehmen, einen Xheil davon nad Kalefut zu bringen, 

und mit dem übrigen nach Kofchin zu gehen und bafelbft 

zu überwintern. 

D. Henrique fertigte auch einen Gefandten bes 

Königs von Ormus ab, welcher fich über verfchiedene 

Bedrüdungen befchwert hatte, die ihm von D. Duarte 

und von Diogo de Mello waren zugefügt worben. 

Der Gefandte hatte ihm auch eine Schnur Perlen und 

einige feidene Zeuge tiberreicht, die dem verflorbenen Vice⸗ 

fönige waren zugebacht geweſen. D. Henrique nahm 

die Gefchente zwar an, ſchickte fie aber nebft einer Hals⸗ 

fette, die ihm der König von Kananor verehrt hatte, an 
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den Koͤnig von Portugal. Dem Koͤnige von Ormus 

und dem Rais Schar af antwortete er was noͤthig war, 
und dem Diogo de Mello empfahl er, ſich ſo gegen 

fie zu betragen, daß er ihnen feinen Anlaß gäbe zu klagen. 

Hierauf begab er. fih nah Kofhin, um dafelbft 

feine Verfügungen zu treffen. Ä 

— — — — — — 

Cap. 6. 

Verrichtungen des Antonio de Miranda d'Azevedo, der 

mit einer Flott nach der Meerenge abging, und bes D. 

Simao de Menezes, ber an ber Küfte von Malabar 

kreuzte. Ze | | 

Manuel de Macedo war, fobald ihm Alvaro 

Mendez von den beyden Schiffen mit Bauholz Nach— 

richt gegeben hatte, von Schaul ausgelaufen, und hatte 

zwey Caravellen mitgenonimen. Da Antonio de:Mis 

randa d'Azevedo erit am Sten Febr. von Goa ab— 

ging, fo fam er früher, als diefer, nah Sokotora, und 

erfuhr dafelbft daß eine Portugiefiiche Caravelle bey dem 

Gap Gardafui Seeräuberey triebe. Er fuchte fie auf, und 

nahm fie weg, und es fand fich daß ed die Garavelle‘ des 

ermordeten Mofen Gafpar war. Seine Mörder hatten 

aus Furcht vor der verdienten Strafe, fich als Seeräuber 

berumgetrieben, und zuerft einen Antonio Lopez, hernach 
aber einen gemwiffen Aguiar, den Mörder des Mofen 

Gafpar, zu ihrem Hauptmann erwählt.  Diefer warb 
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hernach in Koſchin enthauptet, zwey andere wurden in 

Schaul gehenkt, und die übrigen wurden nach verſchiede⸗ 

nen Orten verbannt. Nach der Wegnahme dieſes Raub⸗ 

ſchiffs ſiieß Manuel de Macedo zu dem Geſchwader 

des Antonio de Miranda, welcher bereits die Hoff— 

nung aufgegeben hatte, die Holzſchiffe einzuhohlen. Ans 

tonio de Miranda führte eine Galliaffe, und hatte die 

Hauptleute Ruy Mendez de Mefquita, Francifco 

de Basconcellos und Ruy Vaz Pereira bey fich. 

Die Caravelle der Meuterer gab er dem Payo Ropri- 
guez d’Araujo, und freuzte mit dem gefamten Ges 

ſchwader von dem Gap Gardafui bid nach dem Gap Fars 

tach in einer. jo auögebreiteten Schlachtordnung, daß Fein 

Segel entwilchen konnte, ohne von ihnen bemerkt zu wer⸗ 

den. Sie eroberten demnach mit leichter Mühe zehn Sams 

bufen, die aber nur. Fifche geladen hatten, und brey 

Schiffe. Das reichfte der Letzteren, welches NRuy Men: 

dez genommen. hatte, fchidte Antonio de Miranda 
durh Franciſco Borges nad Schaul; der aber nur 

fchlehte Rechnung davon ablegte. Manuel de Mas _ 

cedo begegnete einer Prau mit Pfeffer, die fich fo lange 

wehrte, bis nur noch zwey Mann am Bord lebendig 

übrig blieben. Da die Jahrözeit foweit verftrih, daß in 

der Gegend des rothen Meers fein Bang mehr zu ermwar- | 

ten. war, fo ging Antonio de Miranda nad Schael, 

um dafelbft einiges Geſchuͤtz aufzufordern, welches theils 

von D. Luis de Menezes war zurüdgelaffen, theils 

aus einem bey Schael auf der Reife nach Ormus verun⸗ 

glüdten Schiffe geborgen worden. Weil aber die Mauren 
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es nicht herausgeben wollten, ſo verbrannte er ihnen ſie⸗ 

ben Schiffe, und nahm fuͤnf andere weg, wobey er gute 

Beute machte. Da die Gallione des Manuel de Ma— 

cedo leck geworden war, ſo ließ ihn Miranda nach 

Schaul gehen; er ſelbſt aber uͤberwinterte in Maskat, und 

ſtieß hernach zu der Flotte des D. Henrique, mie bie- 

ſer vor Kalekut lag, wie wir weiter unten ſehen werden. 

D. Simdo kreuzte mittlerweile laͤngs der Kuͤſte 

bis nach Mangalor, woſelbſt er den Hauptmann Fer— 

nao Gomez de Lemos anzutreffen erwartete, welchen 

er mitnehmen follte, um die Kuͤſte von Seeräubern zu 

reinigen. In dem Hafen von Mangalor hatten viele be⸗ 

woffnete Prauen gelegen, welchen Fernao Gomez wei- 

ter nichts hatte anhaben fönnen, ald daß er fie einge⸗ 

ſchloſſen hielt, weil feine Schiffe zu tief gingen, um ihnen 

beyzufommen. Zuletzt waren fie ihm vollends durch eine 

Kriegslift entwiſcht. Sie gaben naͤhmlich Nachricht. von 

ihrer Lage nach Kalekut, und. ed kam eine große Anzahl 
Drauen heraus, welche ihn nedten und ihn fechtend jo 

weit in die See lodten, daß Die beladenen Prauen aus⸗ 

laufen, und nad) Kambaya entwifchen konnten. $ernao 

Gomez, den dieſes verdroß, .ftellte ſich als ob er ben 
Drauen, die ihn genedt hatten, nachfegen wollte. Sobald 

ihm aber D. Simao begegnete, kehrte er mit dieſem 

zuruͤck, und fledte die Stabt und 10 bis 12 Schiffe. in 

Brand. Sie fegelten hierauf längs der Küfte, umd hat⸗ 

ten verfchiedene Gefechte mit maurifchen Fahrzeugen. Das 

Wichtigfte fiel am Ofterfonntage mit 70 Prauen vor, von 

welchen fie 20 eroberten, und die übrigen auf den Strand 
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jagten. Antonio Peſſoa und Domingos Fernan— 

dez, welche leichte Kature hatten, verfolgten fie und toͤd⸗ 
teten ihnen viele Leute, bis fie zum Theil ihre Zuflucht 

nah dem Fluffe Maraben hinter dem Vorgebirge von 

Kananor nahmen. Indem D. Simao, Antonio da 

Silva und Gomes Martins de Lemos fie dahin 

verfolgten, nahmen die dortigen Mauren fich ber Prauen 

an, und widerſetzten fich ihnen. Domingos Fernan= 

dez magte ſich mit feinem Katur in den Fluß hinein, 

und D. Simao, ber für ihn beforgt ward, ſchickte ihm 

den Gomes Martins zu Hülfe. Diefer hatte aber das 

Unglüd, mit feinem Boote auf den Grund zu gerathen, 

und ward nebft D. Miguel de Lima und fieben Mann 

erſchlagen. Domingos Fernandez fehrte um, kam 

aber zu fpät, um fie zu retten, und hatte felbft Mühe, 

fich zurüd zu ziehen. Da D. Simao keine Eleine Fahr: 
zeuge bey fich hatte, fo mußte er die Beftrafung ber 
Einwohner von Maraben dem Könige von Kananor 

überlaffen , deſſen Unterthanen fie waren. 

D. Simao ging hierauf, feinem Auftrage gemäß, 

nah Batifala, und nachdem er die Feftungen zu Kana— 

nor und Kalefut mit Reiß verfehen hatte, ging er nad) 

Kofhin, um dafelbft zu überwintern. In Kananor bes 

Hagte er fi bey dem Könige über die Einwohner von 

Maraben, und der König ließ die Anftifter des ungluͤck⸗ 

lichen Vorfalls hinrichten. 

Wie D. Simao im Anfang des Maymonats in 

Koſchin ankam, war Pero Mascarenhas im Begriff, 

als Befehlähaber von Malakfa nach dem Orte feiner Be— 
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ſtimmung abzugehen. Von ſeiner Ankunft daſelbſt wer⸗ 

den wir in der Folge Nachricht geben. 

Cap. 7. 

Der Samorin von Kalekut ſucht ſich der Portugieſiſchen Feſtung 

zu bemoͤchtigen. Er thut zum Schein Friedensvorfchläge, 

und wie biefe nidht angenommen werben, belagert er bie 

Beftung- 

— — —— 

Da D. Henrique dem Samorin in kurzer Zeit 

ſo viele Orter zerſtoͤrt, und ſo viele Schiffe weggenommen 
hatte, fo ſann dieſer auf Rache, und nahm ſich vor, 

waͤhrend des Winters die Portugieſiſche Feſtung entweder 

wegzunehmen, oder ſie dermaßen in die Enge zu treiben, 

daß D. Henrique auf jede Bedingung mit ihm Frie— 

den machen müßte. Mittlerweile ließ er, um feine Ab— 

ficht zu verbergen und biefen abzuhalten, Verftärfungen 

hinzuſchicken, Friedensvorſchlaͤge thun. Zu dem Ende 

ſchickte er einen vornehmen Indianer, Nahmens Lam bea 

Marin, zu Ende des Maymonats nah Koſchin. Er 

beklagte ſich daß D. Ioao de Lima ein eigenfinniger 

Mann wäre, der aus Kleinigkeiten viel Wefens machte. 

Wenn fich (jagte er) der Befchlöhaber der Stadt Kalekut 

irgend etwas hätte zu Schulden kommen laffen, fo wäre 
ed während der Abmelenheit ded Samorind gefcheben. 

Nach geendigtem Kriege mit feinen Feinden im Gebirge 

wäre er aber zurüdgefommen, und wäre geneigt, mit 
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D. Henrique Frieden zu ſchließen. Weil aber die Ant⸗ 

wort des D. Henrique und bie Bedingungen, die er 

— dem Samorin nicht gefielen, ſo ließ er weiter 

keine Vorſchlaͤge thun, und ſchickte ſich an, die Feſtung 

zu belagern. 

Dieſe lag an der Kuͤſte zwiſchen der Stadt und 

dem Meere. Sie hatte keinen Hafen, ſondern es lag 

vor derſelben ein Riff, welches nur an einigen Stellen 

von Canaͤlen durchſchnitten ward, durch welche aber nut 

Heine Schiffe gehen konnten, und auf dem Riff ging die 

meifte Zeit die Brandung fo ſtark, daß man nur bey 

Shönem Wetter und: in — N landen 

konnte. a ui 

Der Samorin Tief neſt einen — 25 Pal⸗ 

men breit, in einem halben Zirkel von Meer zu Meer 

um die Feſtung ziehen, und an. beyden Enden Kreuz⸗ 

batterien. anlegen, um der Feftung alle Zufuhr. abzufchneis 
den. Außerdem wurden noch fünf Batterien. an den 

Stellen aufgeworfen, wo man bie. Feftung am beften bes 

ſchießen fonnte, und die Erde aus. dem Graben benuͤtzten 

die Mauren zu Bruftwehren, welche fie vor. dem Feuer 

aus der Feftung fchüsten, und hinter welchen fie mit dem 

Heinen Gewehr und mit Pfeilen fchießen konnten. Diele 

Arbeiten wurden von einem geſchickten Ker 

negaten geleitet. Ä 

Ehe. fie damit fertig wurden, — von — 

Seiten mancher Kampf beſtanden. Der Samorin ſchickte 

im Anfang 10,000 bis 20,000 Mann unter einem 

mauriſchen Feldherrn und dem Renegaten gegen die Fe⸗ 
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ſtung. Um bie Arbeiten zu ſtoͤren, that D. Jod'o, der 

nur 350 Mann in allem bey ſich hatte, bald mit 50, 

bald mit 100 Mann Ausfaͤlle; wobey ihm die Gebaͤude 
der Factorey und die Waarenlager, die unter ben Mauern 

lagen, und die er ausräumen ließ, zur Schutzwehr dien» 

ten. Die Verbinbung mit dem. Meere, die ihm die Mau⸗ 

zen durch ihre Batterien. abzufchneiden fuchten, hielt et 

dadurch offen, daß er von dem Thor der. Feftung bis: an 

das Ufer Piepen vol Sand und andere Schutzwehren 
aufftellen ließ, zwiſchen mwelchen feine Truppen aus = und 

— und’ auf die Feinde feuern konnten. 

Im Anfang. des Junius kam der Samorin * 

und zwar mit einem Heer (mie man ſagt) von 90,000 

Mann. Er meynte, die Menge feiner Truppen müßte 

Das Kleine Neft mit bloßen Erdflößen verfchütten Formen. 

Der Befehlöhaber von Kalekut; der fich ſchon oft die Fin: 

ger dabey verbrannt hatte, mennte jeboch daß: die Portu: 

giefen ſich nicht fo leicht würden verfchütten laflen, ‚und 

daß man ſie vielmehr wie eine Pulvertonne betrachten 

müßte, die, wenn fie Feuer fängt, aues um * m is 

die Luft forengt.. — 

Wie demnach der Sitilianer die geflung zuffcten 

ließ, Sich zu ergeben, ließ ibm:D. Jod'o zur Antwort 

fagen, er hoffte ihn bald zu raiberzeugen daß Pie. Portu- 

giefifchen Gavaliere um defto muthiger fechten wuͤrden, da 

fie einen fo mächtigen‘ Fürften als einen Augenzeugen 

“ihrer Vapferbeit vor-fich hätten. ‘Um fein Wert gut zu 

machen, that er auf der Stelle einen Ausfall; mußte fich 

aber bald wieder: zurüdziehen, «um nicht von ber unge⸗ 
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heuren Menge umzingelt zu werden. Weil er merkte daß 
ihm bey dieſem Ausfall die Gebaͤude außerhalb der Mauer 
nicht mehr ſo gut „, wie ſonſt zu Statten kamen, fo ließ 

er ſie abbrechen, und die Feinde, welche glaubten daß es 

aus Furcht geſchaͤhe, ſuchten ihn eben nicht daran zu 

verhindern, und beſtrebten ſich nur, ihre Laufgraͤben und 

Batterien zu Stande zu bringen. 

Cap. 8. 

Der Samortn läßt die Feftung angreifen. ». Henrique ſchidt 

Verſtaͤrkung. Große Noth der Beſatzung. 

j 

Am 13ten Yun. gefchah ber -erfte Angriff auf die 

Feſtung mit einem fürchtetlichen Feuer: von allen feind- 

‚lichen Batterien; welches jedoch die Portugieſen fo wirk⸗ 
fam erwiederten, daß die Mauteh an diefem Zage am. 
‚meiften verloren. Obgleich das Geſchuͤtz der Mauren nur 

ſchlecht bedient ward, und nur einigen unbedeutende 

‚Schaden an ben Werfen that, da hingegen das beiler 

"gerichtete Feuer der Portugiefen den Mäuren fehr viel 

Volk tbötete, fo war doch D. Jod'o genbthigt, zu D. 

Henri que zu ſchicken und ihn um Verſtaͤrkung zu bit 

ten, weil feine Mannfchaft weder Tag noch Nacht Ruhe 

hatte. Wie D. Henrique diefe Nachricht am 10ten 
Zul. erhielt, ſchickte er fofort zwey Garauellen mit 140 
Mann auiserlefener Truppen, und mit Pulver und Kriegs: 

vorrath „unter Chriftovao Iufarte und Duarte da 



Fonſeca nah Kalekut. Chriftovao Juſarte ge— 

wann einen kleinen Vorſprung, und kam mit einem 

guͤnſtigen Winde durch den Canal des Riffs, während 

Fonfeca außerhalb defielben befalmt ward. D. Ion, 

soelcher befürchtete daß Ju ſarte nicht ohne aroße Gefahr 

landen könnte , gab ihm ein Zeichen zu warten; allein er 

verftand entweder das Zeichen nicht, ober er kehrte fid) 

nicht daran. Er wählte unter den SO Mann, die er am 

Bord hatte, 35 Freymillige, warf fich mit ihnen in eine 

Prau, und befahl denen, die. am Bord blieben, feine 

Landung durch ihr Feuer zu deden.. Es war ein Wun- 

der daf fie ihm gelang; denn der Strom trieb ihn fo 
weit hinunter, daß er die Stelle verfehlte, wo D. Ioao 

ihn erwartete. Cr gerieth mitten unter die Feinde, die 
ihm ſchon im Waſſer entgegen kamen. Bi an die Bruft 

durch die Fluthen wadend, mußte er fich durch ihre dich⸗ 

ten Haufen durchſchlagen, und er waͤre gewiß von ihnen 

‚überwältigt worden, wenn nicht D. Vasco de Lima. 

‚aus der Feftung- ihm zu Hüffe gefommen wäre. Sie 

‚wurden jedoch -beyde fo. hart. gedrängt, daß die Feinde 
-beynahe mit ihnen zugleich in die Zeflung eingedrungen 

wären. Sie verloren vier Zodte, und viele wurden ver⸗ 

wundet. Da die Mauren wußten dag D. Ioao, um 

die Landung’ zu unterfügen, einen heil feiner Mann- 

Schaft an der Seefeite gebrauchen mußte, fo ftürmten fie 

unterdeſſen an der Landſeite; wurden aber durch das Ge- 
wehrfeuer der Portugieſen glüdlich zurüdgefchlagen. 

Duarte da Fonfeca, welcher ſah mit welcher 

Schwierigkeit Zufarte gelandet war, fchrieb an D. Jod o 
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daß er zwar von D. Henrique Befehl hätte, nicht zu= 

viel zu wagen; daß er aber, im Fall D. Iodo ihm bes 

föhle zu landen, feinen Befehl befolgen würde. einen 

Brief ließ er, an einen Pfeil gebunden, durch eine Prau, 

die fi) dem bedeckten Wege nähern mußte, abichießen, 

und ‚erhielt auf eben diefelbe Weile von D. Jod zur 

Antwort, daß e3 nicht rathfam wäre, mit weniger als 

500 Mann eine Landung zu wagen. Er fehrte demnach 

wieder zurüd, nahm die Garavelle des Juſarte mit, und 

überlieferte fie dem Francifco de Vasconcellos, 

der ihm begegnete, um fie an Heitor da Silveira in 

Kananor abzuliefern, an welhen Basconcellos Bes 

fehle von D. Henrique brachte, vorläufig einige Un— 

terftügung an D. Soao zu ſchicken, weil er in feiner 

Nähe war. | 
Wie Fonfeca nach Kofchin Fam, lobte D. Hen= 

rique feine Pünktlichkeit in der Befolgung feiner Be- 

fehle; tadelte aber den Sufarte keinesweges, daß er fie 

überfchritten hatte. Nachdem er den Brief des D. Ioad 

gelefen, und die wenigen Nachrichten, welche Fonſeca 

ihm geben Fonnte, vernommen hatte, befahl er daß biefer 

und Pero Velho mit ihren Garavellen, Duarte 

d’Azevedo mit einem. Schiffe, D. Afonfo de Me— 

nezes und Antonio da Silva mit zwey Gallioten, 

und Seronymo de Soufa mit einer Barkafle, unter 

dem Befehl von Francifco Pereira Peflana nad 

Kalefut abgeben follten. Da die Gallione, welche der 

Lebtere fich erbeten hatte, erft vom Stapel gelaflen war, 

fo befahl D. Henrique dag dad Geſchwader unter An⸗ 

Soltau Geſchichte. III 23 



— 354 — 

tonio da Silva vorausſegeln, aber nicht eher landen 

ſollte, bis Franciſco Pereira mit ſeiner Gallione 

nachkaͤme, um alsdann auf einmahl mit 500 Mann 

landen zu koͤnnen. 

Die Fahrt war wegen der ſtuͤrmiſchen Jahrszeit Aus 

ßerſt beſchwerlich und gefahrvoll, und D. Jod warb 

unterdeſſen in der Feftung mehr ald jemahls gedrängt. 

Denn da der Samorin durch feine Kundfchafter von als 

len Schritten des D. Henrique benachrichtigt ward, fo 

bot er alled auf, um ben Platz zu erobern ehe die neue 
Verſtaͤrkung ankommen könnte. Der Sicilianer fparte 
weder Mühe, noch Kunft, um mit Laufgräben, Minen 

und allen möglichen Angriffsmitteln feinen Zweck zu er- 
reichen, und zu gleicher Zeit war der Mangel an Lebens: 
mitteln in der Feftung aufs Höchfte geftiegen. Gluͤckli— 

cherweife wurden bie Anftalten ber Feinde durch einen 

jungen Portugiefiihen Nenegaten, der fich bisweilen zu 

den Vorpoften ſchlich, verrathen, und unter andern eine 
Mine, welche die Mauren im Begriff waren, ‚anzulegen. 

Wenn er Feine andere Gelegenheit hatte, feine Nachrichten 

mitzutheilen, fo fang er fie mit lauter Stimme ab, wenn 

er auf einem Vorpoſten ftand. Dadurdy wurden die Por: 

tugiefen in den Stand gefeßt, jo manchen Entwurf ihrer 

Feinde zu vereiteln, daß biefe endlich ded Dinges über- 

brüßig wurden, und fich entfchloffen, die Belagerung in 

eine Blofabe zu verwandeln, in ber Hoffnung, die Fer 
ſtung auszuhungern. | 
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Cap. 9. 

Die Feſtung erhält neue Zufuhr und Verftärkung. D. Henrique 

geht feibft dahin ab. Schwierigkeiten wegen der Landung, 

weiche jeboh am Ende befchloffen wird. 

Die Portugiefen hatten bereitd? 50 Mann verloren; 

inzwifchen fuhren fie fort, fi) mit unglaublicher Tapfer⸗ 

feit zu vertheibigen. 

Wie die Noth aufs Hoͤchſte geftiegen war, kam 
Antonio da Silva alkin an, indem alle übrigen 
Schiffe feines Geſchwaders durh Stürme waren zerftreut 

worden. D. 30a ließ ihm fagen, er möchte nicht ver⸗ 

fuchen zur landen, fondern ihm nur in ber Nacht etwas 

Pulver ſchicken; welches er nicht ohne Mühe und Gefahr 

bererfftelligte, weil die Feinde beftändig auf der Lauer 

waren. Cr kehrte hierauf nach Kofchin zuruͤck, wofelbft 
feine übrigen Schiffe fhon vor ihm wieder angekommen 

waren. Wie er von Kalefut abgegangen war, fam Heiz 

tor da Silveira von Kanahor dahin, mit der Cara⸗ 

velle und ber Fuſte, welche Basconcellos ihm übers 

liefert hatte, und mit fünf Pratien, bie mit Lebensmit⸗ 

teln, Pulver und anderem Borrath beladen waren. D. 

Jodo gab ihm Anleitung, diefe nöthigen Vorraͤthe in 

die Feftung zu fchaffen; worauf er wieder zurüd ging, 

weil es dem D. Jodo um Verftärfung an Mannfchaft 

nicht fo fehr zu thun war, ſeitdem die Feinde ihn nicht 

mehr fo oft durch ihre Angriffe beunruhigten. | 

Da mit dem Ende des Septembers ber Frühling 

237 
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eingetreten war, ſo kam auch Franciſco Pereira Pe— 

ftana an, welchen die Stürme bisher in dem Hafen von 

Schatua zuruͤckgehalten hatten. Weil er mit feiner Gal- 

lione nicht über das Riff gehen Fonnte, Freuzte er vor 

demfelben, in Erwartung der Schiffe, welche er geglaubt 

hatte dafeldft vorzufinden, bis ihn D. Jodo durch eine 

Prau von dem, was vorgefallen war, benachrichtigen und 

ihn bitten ließ, ihm vor der Hand nur mit einigen noth= 

wendigen Sachen auözuhelfen. Indem Srancifco 

Pereira ihm diefe in einer mondhellen Nacht zuführen 

ließ, kamen die Mauren in großer Anzahl, um dieſes zu 

verhindern. Fünf Portugiefen blieben dabey auf dem 

Plate, und D. Soc felbft ward durch einen Büchfen- 

ſchuß am Beine verwundet, und mußte ſich wegtragen 

laſſen und ſich zu Bette legen. Franciſco Pereira, 
der von feiner Verwundung nichts wußte, ſchickte am fol= 

genden Nachmittag, wie er glaubte daß alles ſchliefe, die 
Prau mit neuem Vorrath nach dem Lande; fie ward aber 

durch den Strom fo weit hinab getrieben, daß die Mau— 

ren fich ihrer bemächtigten, ehe man ihr aus der Feftung 

zu Hülfe kommen konnte. Sie hatten zu gleicher Zeit 

eine Partey nach dem Ausgange des bededten Weges ge- 

fickt, und indem D. Basco de Lima mit 70 Mann 

ausrüfte, um der Prau entgegen zu geben, Fam es zır 

einem blutigen Gefechte, in welchem viele Mauren getöd= 

tet und verwundet wurden. Wie D. Jodo, deflen 

Bimmer an dem bededten Wege lagen, das Getümmel 

hörte, konnte er nicht im Bette bleiben, fondern feuerte 
felbft aus dem Zenfter auf die Feinde, Das Gefecht war 



bartnädig; Iorge de Lima befam eine Schußwunde 

am Kopfe, und noch verfchiedene andere wurden verwun⸗ 

det. ° Endlich tödtete D. Vasco de Lima den feindlis 

hen Anführer, und die übrigen raͤumten den Wahlplab. 

D. Jodo geriet) inzwifchen durch die Anftrengung feis 

nes verwundeten Beins faft in Lebensgefahr, indem bie 

Rofe zu feiner Wunde ſchlug. Da er bey dem lebten 

Gefechte wegen feiner Verwundung nicht gegenwärtig ges 

weien war, fo meynten bie Mauren, er wäre geftorben. 

Um darüber Gewißheit zu befommen, fchidte der Samos 

rin den Renegaten Baftiao ab, und ließ fich nad) feis 

nem Befinden erfundign. D. Ioao ließ ihm fagen, 

er wunderte fich daß er einen fo großen und tapfern Fürs 

fien während der Belagerung noch nie gefehen hätte, da 

doch fonft die Großen bey folhen Gelegenheiten ihre Trup⸗ 

pen durch ihre Gegenwart aufzumuntern pflegten. Aufs 

gebracht über diefen Vorwurf, ließ der Samorin ein 

Bollwerk in Brand fieden, weldes zur Dedung des 

Thord angelegt war. Die Portugiefen Fonnten wegen 

der unzähligen Menge der Feinde den Brand nicht Lö- 

ſchen. Gluͤcklicherweiſe kam jedoch Heitor da Sil— 

veira in dem Augenblick der aͤußerſten Gefahr mit ben= 

felben Schiffen wieder an, mit welchen er fürzlich dort ges 

wefen war; denn D. Simao de Menezes war wieber 

nach Kananor gelommen, und hatte feine Befehlöhaber- 

ftelle wieder angetreten, weil fein Better ihm Feine Bes 

ftallung als General der Flotte hatte geben wollen; wozu 

er ohne "Befehl des Königs nicht glaubte befugt zu feyn. 

Heitor da Silveira hatte demnach Kananor wieder 
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verlaſſen. Wie er den Brand gewahr warb, feuerte er 

auf die Mauren, und zwang fie, die Brandftelle zu vers 
laſſen; worauf die Befakung das Feuer wieder Löfchte. 

Die Mauren hielten fein Geſchwader für die Vors 

Läufer des D. Henrique, und fie wurben in ihrer Mey- 
mung noch mehr beftärft, wie bald darauf Pero de Fa— 
ia mit 25 Segeln und 330 Mann Truppen ankam, 
welcher fchon zu Ende des Julius von Goa abgegangen 

war, aber wegen ber ſtuͤrmiſchen Witterung nicht früher 
hatte anlangen koͤnnen. Diefe beyven tapfern Offiziere 

verforgten die Feftung mit allerley Vorrath, und verhin- 

derten durch ihr wohl unterhaltened Feuer die Kortfchritte 

ber Belagerer, bis am 20ften September D. Henri: 

que felbft mit einer Flotte von 20 Schiffen und 1500 

Mann anlam. Er hatte außer diefen Hauptfchiffen noch 

fo viele Kature bey ſich, daß die Flotte mit Inbegriff ver 

Schiffe, die Schon dort waren, eine Linie bildete, die fich 
längs ber ganzen. Kalekutfchen Küfte erſtreckte. 

D. Henrique brannte vor Begierde zu landen, 
und er berief deswegen alle Hauptleute zu einem Kriegs⸗ 
rathe zu fih an Bord; allein die Landung fand vielen 

MWiderfpruch, theild wegen des ungeheuern Heeres bes 
Samorind, theild weil man behauptete daß bereits ber 

Vicefönig Befehl gehabt habe, die Feftung zu fchleifen, 
theils auch weil die Landung wegen des gefährlichen Riffs 
nur bey ganz ftillem Wetter möglich zu machen wäre. 
D. Henrique wandte dagegen ein daß bereit3 Fleine 
Häufchen Portugiefen alle dieſe Gefahren gluͤcklich über- 
wunden und ſich in bie Feſtung geworfen hätten; er be: 
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rief ſich auf bie IUinternehmungen gegen Panane und Ku: 

let, und er erwähnte befonbers ber Belagerung von Ar: 

zilla in Afrika im Jahr 1508, wofelbft man im Anges 

fihte eines eben fo zahlreichen Heeres von geuͤbteren Trup⸗ 

pen über ein noch gefährlichered Riff gegangen wäre; allein 

er hatte faft nur die einzigen Stimmen feiner Verwandten 

und feiner befonderen Freunde auf feiner Seite. 

Wie Antonio d'Azevedo fand, daß er fich bie 

Landung fo fehr angelegen feyn ließ, fchrieb er an D. 

Joco de Lima, und bat ihn, er möchte fein moͤglich⸗ 

ſtes thun, die füdliche Batterie der Feinde am Ufer weg⸗ 

zunehmen, indem diejenigen, welche ſich der Landung wis 

derſetzten, diefe Batterie beſtaͤndig vorſchuͤtzten, welche wirk⸗ 

lich weit ſtaͤrker und furchtbarer war, als die in Norden. 

D. Ivan ließ ſogleich am folgenden Nachmittag, 

wie die Mauren der Ruhe pflegten, den Hauptmann 

Jorge de Vasconcellos mit 50 Mann in aller Stille 

ausruͤcken. Indem dieſe die Mauren umverſehens uͤber⸗ 

fielen, ließ D. Jo ao von allen Batterien der Feſtung 

auf das feindliche Lager feuern, damit Basconcellos 

Zeit hätte, dad Geſchuͤtz abzuführen; welches er auch glüd= 

lich bewerfftelligte, indem D. Jodo felbft ihm mit eini⸗ 

gen Truppen entgegen fam. 

D. Henrique dankte dem D. Jodo und allen, 

die an diefer Unternehmung Theil genommen hatten, für 

die Klugheit und Tapferkeit, mit welcher. fie war auöges 

führt worden; und er bat ihn zugleich, ihm: einen ange⸗ 

fehenen Offizier zu ſchicken, der ihn von allen Umftänben 

genau benachrichtigen könnte. Jorge de Lima erbat 
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ſich von ſeinem Oheim die Erlaubniß, dieſen gefaͤhrlichen 

Auftrag auszurichten. Er ruderte in der Nacht mit einem 

einzigen Matrofen in einem kleinen Nachen aus ber Fe= 

fiung, ward aber dennoch von den Feinden bemerft, und 

es ward in der Dunkelheit nach ihm gefchoffen. Ein 

Schuß traf, und zerfchmetterte den Nachen; Iorge be 

Lima und der Matröfe erreichten aber ſchwimmend das 
nächte Portugiefifche Schiff, und wurden fogleih zu D. 

Henri que geführt, welcher den amanzigjährigen de Lima 

mit vieler Liebe und Lob empfing, und ihm erlaubte, die 

Nacht bey feinem Oheim D. Diogo zuzubringen. 

Am folgenden Zage berief D. Henrique aufs 

neue einen Kriegdrath, bey welchen auch Sorge de Lima 

erfcheinen mußte, um den Wunfch der Offiziere in der Fes 

ftung zu erkennen zu geben, daß man zu Ehren der Porz 

tugiefiichen Waffen die Landung unternehmen möchte, wenn 

man auch Willens wäre, die Feftung am folgenden Tage 

zu fchleifen; zumahl da die Gefahr bey der Landung bey 

weiten nicht fo groß wäre, ald man fie fich vorftellte. 

Wie hierauf einige Perfonen noch neue Einwendun⸗ 

gen machen wollten, erklärte D. Henrique daß er fein 

Wort mehr hören wollte über die Frage ob man landen 

folte, fondern nur wie man feine Maßregeln bey ber 

Landung nehmen wollte, nachdem man die Meynung der⸗ 

jenigen vernommen, welche feit viertehalb Monaten fich 

mit den Feinden gemeflen hätten. 

Nach diefer Erflärung hob er den Kriegärath auf, 

um allen ferneren Einwendungen eine Ende zu machen. 
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Cap. 10. 

D. Henrique wirft einige Verſtaͤrkung in die Feſtung, und lan⸗ 

det am folgenden Tage. Nach einem kurzen Waffenſtillſtande, 

der zu keinem Frieden fuͤhrt, laͤßt er die Feſtung ſprengen, 

und ſegelt wieder ab. 

Um ſeine beabſichtigte Landung vor den Mauren zu 

verſtecken, damit fie ihm nicht mit Minen und Wolfs⸗ 

gruben Hinderniffe in den Weg legten; und um zugleich 
Zruppen genug in ber Feflung zu haben, um die Feinde 

während ber Landung zu befchäfftigen, warf D. Henris 

que noch in berfelben Naht 150 Mann unter Heitor 

da Silveira, und in der folgenden Nacht noch 150 

unter D. Diogo de Lima hinein; woburd der Samos 

rin veranlaßt warb zu glauben, daß er bloß die Abficht 

hätte, die Beſatzung zu verſtaͤrken. 

Am folgenden Morgen früh gab D. Henrique ber 

Seftung ein Zeichen; worauf Heitor da Silveira mit 

feiner Mannfchaft und D. Vasco be Lima mit 200 

Mann einen Ausfall thaten, um das feindliche Lager 

während der Landung zu beunruhigen. D. Jorge und 

D. Sorge Telles de Menezed, Neffen des D. Hen= 

rique, führten jeder mit 60 Mann den Vortrab an, der 

eine an dem nördlichen, ber andere an dem füblichen Ende 

der feindlichen Laufgräben, aus welchen fie die Mauren 

mit Handgranaten vertrieben, und ben nadhrüdenden 

Truppen Platz machten. Heitor da Silveira und 
D. Basco de Lima fhidten gleichfalls jeder 20 Teuer: 
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werker voraus, um ſich reine Bahn zu machen. Wie alle 
Truppen ſchlagfertig waren, ließ D. Henrique durch 

ſeine Trompeter das Zeichen zum Angriff geben, welches 

D. Joco durch die ſeinigen beantworten ließ. 

Wie ein Bergſtrom ploͤtzlich herabflürzt, und alles 
fortreißt, was ihm in den Weg koͤmmt, ſo ſtuͤrzten ſich 

jest die Portugieſen in bie feindlihen Schaaren. Bon 

‚allen Seiten angegriffen, mußten bie Mauren nicht wos 

hin fie am erften fich wenden follten; und daher fanden 

auch die Portugielen bey ihrer Landung zum Theil nur 

einen ſchwachen Wiberftand. Die Feinde, die fich aus 

den Laufgräben vor den Granaten zu retten ſuchten, fie= 

Ien durch dad Gewehrfeuer, oder unter den Lanzen und 

Schwertern der Portugiefen. Feuer und Schwert wuͤthe⸗ 

ten überall, und in einem großen Gebäude, in welchem 

die Portugiefen fonft ihren Ingber aufbewahrt hatten, ka— 

men allein über 300 Mann in den Flammen ums Leben, 

und über 200 nebft ihrem Anführer und dem Sicilianer 

wurben bey ber Erſtuͤrmung einer Batterie getödtet. Es 

ift unmöglich die Heldenthaten aller einzelnen Perſonen 
zu erzählen. Alle Offiziere, deren Nahmen wir angeführt 

haben, thaten als tapfere Männer ihre Pflicht, befonders 
D. Jodo und D. Vasco de Lima, D. Jodo de 

Lima der Iüngere, Sorge de Lima, Antonio be 

Sa und Ruy de Mello. D. Vasco de Lima, ber 
fich befonderd auszeichnen wollte, wäre beynahe ein Opfer 

feiner Kühnheit geworben, indem er fich mitten unter ei= 

nen Trupp von 400 fliehenden Feinden wagte, um ihren 

Anführer zu erlegen. Heitor da Silveira, Fernao 



u "Be 

be Moraes, Belhior de Brito und Chriftond’o 

de Soufa kamen ihm. noch zu rechter Zeit zu Huͤlfe. 

D. Jorge de Menezed mekelte mit feinem Schlacht: 

ſchwerte fo lange, bis ihm die rechte Hand zerhauen warb; 

aber auch dann noch riß er einem Gemeinen fein leichteres 

Schwert von der Seite, und machte fih Bahn bamit 

durch die feindlichen Haufen. 

Endlich räumten die Mauren dad Schlachtfeld, nach⸗ 

dem über 3000 von ihnen mit ihren Reichnamen bie - 
Gräben gefüllt und den Boden bedeckt hatten. Die Pors 

tugiefen hatten 30 Todte, unter welchen jedoch Fein ein= 

iger Mann von Bebeutung war, und 230 Verwundete. 

D. 3oao gewährte den Mauren fichereö Geleit, um ihre 

Todten zu begraben. Dittlerweile ließ D. Henrique 
alle Matrofen aufbieten, um bie Laufgraͤben zu verfchütten, 

und ließ auf dem Schlachtfelde fein Lager aufichlagen. 

Da der Samorin befürchtete dag D. Henrique 
einen in der Nähe der Feftung von ihm angelegten Pals 

menwald möchte umbauen laffen (welches die Malabaren 

nad einem erfochtenen Siege zu thun pflegen), fo ſchickte 

er den Kodſche Beting mit Friedensvorſchlaͤgen an ihn 

ab. Dieſer bat im Nahmen des Samorins um einen 

viertaͤgigen Waffenſtillſtand, welcher auch bewilligt und 

in beyden Laͤgern bekannt gemacht ward. Der Samorin 

erbot ſich, die Feſtung auf ſeine Koſten wieder herzuſtel⸗ 

len, dem Koͤnige von Portugal ſeine Kriegskoſten zu er⸗ 

ſtatten, alles Portugieſiſche Geſchuͤtz herauszugeben, und 

ben Pfeffer künftig zu demſelben Preiſe zu liefern, wozu 

ein ie bezahlt würde. 
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Diefe Bedingungen genügten aber dem D. Hens 

rique noch nicht, fondem er verlangte auch unter andern 

die Auslieferung des Areld von Porka, welcher kürzlich 

aus Kachfucht wegen feines zerfchmetterten Beins zu dem 

Samorin übergegangen war. 

Da Kodihe Beking einfah, daß der Samorin 

diefe Bedingungen nicht eingehen würde, fo rieth er dem 

D. Henrique, um den Waffenftilftand nicht umfonft 
verftreichen zu laffen, einen Bevollmächtigten mit ben 

Testen entfcheidenden Bedingungen an den Samorin ab= 

zufchiden. ' 

Fernao Martins Evangelho warb zu bem 

Ende zweymahl nach Kalekut gefandt; Fonnte aber von 

dem Samorin die Bewilligung der verlangten Punkte, 

und beſonders bie Auslieferung des Areld von Porka nicht 

erhalten. Das letztemahl liefen fogar feine Begleiter Ge: 

fahr, von den Mauren gemißhandelt zu werben, wenn 

ihnen der Samorin nicht eine Begleitung mitgegeben 
hätte. | 

Alle Unterhandlungen wurden von nun an abge= 

brochen, und in einem hiernaͤchſt gehaltenen Kriegsrathe 
ward befchloffen, die Feſtung zu verlaffen, und fie zu zer= 

flören. Zu dem Ende ließ D. Henrique die Mauern 

untergraben, und nachdem alle Sachen von einigem Werth 

waren an Bord gebracht worden, ging er an einem Mor⸗ 

gen unter Segel, und ließ vor feinem Abzuge alle Ge⸗ 

bäude in Brand ftedden. Indem diefe bis auf den Grund 

niebderbrannten, erreichte dad Feuer die Minen, und die 
Werke wurden in die Luft gefprengt. 
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Voll Wuth uͤber dieſen unerwarteten Ausgang der 
Sachen, ließ der Samorin den alten ehrwuͤrdigen Kodſche 

Be king enthaupten, weil er ihm Schuld gab, daß D. 

Henrique nur durch ihn die Entweichung des Arels von 

Dorka habe ‚erfahren koͤnnen, indem dieſer erſt vor zwey 

Tagen angelommen war. Seine Söhne entflohen nach 

Kananor, wofelbft fie fortwährend den Gnabengehalt ge: 

noffen, welchen der König Emanuel ihrem Water aus⸗ 
gefetst hatte. 



Zehntes Bud. 

Beſchluß der Begebenheiten im. Orient unter ber 
Regierung des D. Henrique de Menezes. 

Gap. 1. 

D. Henrigque teifft Anftalten, um Diu zu erobern. Heitor 

da Silveira geht nach Abeffinien, um ben D. Robrigo 

de Lima abzuhohlen. 

— — * 

Nach der Zerſtoͤrung der Feſtung bey Kalekut ließ D. 

Henrique den Hauptmann Pero de Farla mit fee 

nem Geſchwader an der Malabariſchen Kuͤſte, und ging 

mit feiner Flotte nach Koſchin, um die fünf Schiffe ab: 

zufertigen, welche unter D. Diogo de Lima, Diogo 

de Sepulveda, D. Jodo de Lima, Diogo de 
Mello und Soao de Mello da Silva nach Portugal 

abgingen. Der Lebtere ging auf der Ruͤckfahrt verloren, 

ohne daß man weiß wo er verunglüdt if, und Diogo 

de Mello verlor fein Schiff auf ver Barre von Liſſa⸗ 

bon. Diefer war im vorigen Jahr mit D. Diogo 

d’Almeida (welder ven Sepulveda in Sofala ablö- 

fete), mit Francifco d'Anhaya (der beim Auslaufen 
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verloren ging) und mit Filippe de Caſtro, dem Bes 

fehlähaber des Geſchwaders von Portugal abgegangen. 

Das Schiff des Letsteren war bey dem Cap Ras al Gat 

durch die, Unvorfichtigfeit des Steuermanns auf den 

Strand gerathen. Was aus bemfelben Eonnte geborgen 

werden, warb in einem Sciffe fortgebracht, weldyes er 

von Kalayat kommen ließ. 

Wie D. Henrique die oben gedachten Schiffe ab⸗ 
gefertigt hatte, dachte er auf einen Plan, Diu zu ers 

obern, und obgleich er deswegen fchon einige Nachrichten 

durch Alvaro Mendez erhalten hatte, fo wünfchte er 

doch noch nähere Erfundigungen einzuziehen. Bu dem 

Ende mußte Antonio da Silva de Menezes ſich 

dahin begeben, unter dem Vorwand, Waaren für Mas 

lakka von dort zu hohlen. Pero Barreto begleitete 

ihn, um die Zugänge zu Lande auszuforfchen, und der 

Oberfteuermann von Indien, um die Barre und den Ha= 

fen zu unterfuchen. Bu gleicher Zeit wurben ſechs Schiffe 

für Heitor da Silveira audgerüftet, und es hieß daß 

er mit denfelben nach dem rothen Meere gehen follte, um 

ven Gefandten D. Rodrigo de Lima zurüd zu hoh— 
len. Er hatte aber geheime Befehle, nach Sofotora zu 

gehen, und nachdem er Waffer eingenommen hätte, bis 

zum 15ten März bey dem Gap Fartach zu freuzen. Nur 

in dem Falle daß D. Henrique um diefe Zeit nicht zu 
ihm ftieße, follte er feine Reife nach — fortſetzen, 

und den Geſandten abhohlen. 

Heitor da Silveira ging am 2ten —— 

1526 von Goa unter Segel mit vier Gallionen, einer 
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Galliote und einer Caravelle, welche 500 Mann am 
Bord hatten. Die Caravelle ward jedoch gleich im An= 

fang von dem Gefchwaber getrennt. Mit den übrigen 

Schiffen. Freuzte Heitor da Silveira bey dem Gap 

Fartach bis zum 20ften März, und alfo fünf Zage lanz 

ger, ald ihm D. Henrique befohlen hatte. Wie er 

während diefer Zeit nichts von ihm hörte, ging er zum 

Überfluß nach der Küfle von Dofar, in ver Hoffnung 

dort Nachricht von ihm zu erhalten. Wie er bey ber 

Stadt Dofar anfam, ging es fhon gegen die Nacht, und 

am folgenden Morgen fand er das Ufer von einer Menge 

bewaffneter Leute befeßt, welche Mine machten, ihm Wi: 

verftand zu leiſten. Silveira und feine Mannfchaft 
wurben jedoch nur noch mehr dadurch gereizt zu landen. 

Die: Mauren wurden bald zum Weichen gebracht; das 

Thor ward eingefchoffen und die Mauer ward erftiegen; 

worauf die Mauren aus der Stadt flohen, und fogar die 

Gitadelle verließen. Da die Einwohner ihre Habe auf 

die Seite gebracht hatten, fo fanden die Portugiefen Feine 

Beute, außer einigen Kleinigkeiten und etwas Gefchüß, 

und auch diefed brachten fie nicht davon, weil das Boot 

durch die Brandung umgefchlagen ward. Sie mußten 

demnach mit leeren Händen und mit vieler Gefahr wieder 

an Bord gehen. 

Heitor da Silveira ging hierauf nad) Maf- 

fua unter Segel, woſelbſt er in den erften Tagen des 

Aprild ankam. Er ließ die Infel fogleich umzingeln; bie 

Einwohner waren aber bereitö nach dem feften Lande ges 

flohen, weil fie die Slotte hatten Fommen fehen, und fich 
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zu derſelben nichts Gutes verſahen. Einige wurden auf 
ihrer Flucht gefangen, und in ber Stadt fand man noch 

viele baummollene Zeuge, mit welchen die Einwohner 

nach Abeffinien handelten. Diefe nahm Silveira mit, 
und vertaufchte fie hernach in Arkiko gegen Sclaven und 

Lebensmittel an die Einwohner von Maffua, nachdem fie 

fih mit ihm vertragen, und ſich zu einem jährlichen Tri⸗ 
but von 3000 Pardaos verftanden hatten. Die Ein- 

wohner von Dalaka folgten ihrem Beyſpiel, indem fie 

für einen Tribut von gleichem Betrag ihre Perfonen und 
ihre Habe Iosfauften. | 

Nachdem Heitor da Silveira fih 12 Tage auf- 
gehalten Hatte, Fam D. Rodrigo mit feinen Leuten an, 

und warb ihm von demfelben Barnagafch überantwortet, 

ber ihn von Diogo Lopez de Sequeira vormahls 

im Empfang genommen hatte. Mit ihm kam auch ein 

Geiftticher, welchen der König von Abefjinien an den Koͤ⸗ 

nig von Portugal fehickte. 

Am 28ften April ging er wieder ab, und fam ben 

erften May nach der Inſel Kamarang, mofelbft er Waf- 

fer einnahm, und hierauf durch die Meerenge zurüdging. 

Wie er kaum heraus war, tobten die Winterftürme fchon 

fo heftig, daß er nicht nah Adem gehen Tonnte, wie 

D. Henrique ihm empfohlen hatte. Geine Flotte 

ward durch die Stürme fo fehr zerfireut, daß ein jeber 

laufen mußte, wohin Wind und Wetter ihn trieben. Der 

gefährlichfte Feind, mit welhem Silveira außerdem 

noch kaͤmpfen mußte, war der Durft. Viele feiner 

Leute ftarben aus Mangel an Wafler, weil der Sturm 

Soltau Geſchichte. III. 24 
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| {hm nicht verftattete zu landen, um ſich damit zu werfes 

ben, bis er endlich Maskat erreichte, und von dort nach 

Ormus ging, um bajelbft zu überwintern. 

Gay. 2. 

pero Mascarenhas geht nach Malakka, um den dortigen 

Befehlshaber Jorge d'Alboquerque abzuloͤſen. Bege 

benheiten daſelbſt vor ſeiner Ankunft. 

Wir gehen jetzt uͤber zu den Begebenheiten in Ma⸗ 

lakka, wohin Pero Mascarenhas von D. Henrique 

de Menezes abgeſandt ward, um den dortigen Beſehls⸗ 

haber Sorge d'Alboquerque abzuloͤſen. Am Sten 

May 1525 ging er von Koſchin ab mit vier Schiffen 

und 350 Mann, und mit vielem Kriegsvorrath, woran 

ed in Malakka ſehr fehlte, und um welchen d'Albo⸗ 

querque dringend gebeten hatte. Mascarenhas fam 

in einem Zeitpunfte bafelbft an, da die Stadt ſowohl 

dieſer Vorraͤthe, als einer Verſtaͤrkung an Mannfhaft 

am höchften bedurfte. Doch ehe wir den bisherigen Be: 

fehlöhaber von Malakka abgehen laffen, muüflen wir vors 

ber die vielen Schwierigkeiten erzählen, mit welchen er 

feit Iahresfrift gekämpft hatte. - 
Er hätte deswegen bereit? an D. Duarte be 

Menezes gefchrieben, und ihn um Schiffe, Mannſchaft 
und Kriegsvorrath gebeten. D. Duarte war zwar das 

mahls in Ormus; allein fein Bruder D. Luis ſchickte 

\ 
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ihm aus Koſchin ſechs Schiffe und ungefaͤhr 400 Mann 
Truppen unter dem Befehl von Martin Afonſo de 

Soufa zu Huͤlfe. D'Alboquerque, ben ben letzte 

Streih des Laffamana noch fehmerzte, welchen wir oben 

erzählt haben, fchidte den Martin Afonfo mit feinen 
frifchen Truppen fogleih nad) Bintang, um die ER 

auszuwetzen. 
Der Lakſamana wagte es nicht, heraus zu kommen 

und ſich zu ſchlagen; und gegen einen alten erfahrnen 

Kriegsmann, wie Martin Afonſo, durfte er auch 
nicht dieſelbe Kriegsliſt wieder verſuchen, womit es ihm 

gegen D. Garcla Henriquez gelungen war. Da er 

ſich nun in ſeinem wohlbefeſtigten Hafen ſicher wußte, ſo 

verhielt er ſich ganz ruhig, uͤberzeugt daß Martin 

Afonſo uͤber kurz oder lang vor Langerweile, oder durch 

Krankheiten genoͤthigt, wieder davon gehen muͤßte. Mar⸗ 

tin Afonſo ward es wirklich muͤde, ſeine Zeit zu verlie— 

ren, und berathſchlagte ſich mit feinen Offizieren über ans 

derweitige Mafregeln. Einige derfelben, die in ben bis⸗ 
- berigen Kriegen ihe Vermögen zugefeht haften, riethen 

ihm nah Pahang zu gehen, um ben Zob bed D. 

Sancho und des Andre de Brito zu rächen, und 
zugleich den Lakſamana aus feinem Schlupfwinkel heraus 

zu loden, welcher jährlih nad jener Küfte zu gehen 

pflegte, um feine Handelöfchiffe zu begleiten. Martin 

Afonfo, der ihnen, ald Einheimifchen, eine hinlängliche 

Belanntfhaft mit den örtlichen Umftänden zutrauete, 

folgte ihrem Rath und verheerte die Küfte auf dem Wege 

nah Siam, wobey unter andern in Kalantang eine 

24* 
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Junke verbrannt ward, die einem Freunde der Portugies 

fen gehörte; fo wie auch das Gebiet des Fürften von 

Patane verlegt warb, der ein Schutzgenoſſe des Königs 

von Siam war. Wie bie Nachricht von diefem Unfug 

nad Siam fam, befand ſich Duarte Coelho dafelbft, 

um die Junken abzuhohlen, deren wir in dem vorigen 
Buche erwähnt haben, und lief Gefahr, angehalten zu 

werden. Weil er jedoch bey dem Könige wohl gelitten 
war, fo gelang es ihm, die Sache beyzulegen und mit 

den Junken nah Malakka zu kommen. 

Martin Afonfo war bereitö- vor ihm daſelbſt 
angelangt ; er ftarb aber bad darauf an den Wunden, 
die ex bey folgender Veranlaffung befommen hatte. Die 
Partey ded Königs von Bintang war wegen ber Verhee⸗ 

rungen, die Martin Afonfo unter Freunden und 

Feinden angerichtet hatte, fo fehr angewachfen, daß er 

Malakka mit 20 Lantfcharen und 1300 Mann angreis 
fen konnte. Mit diefer Flotte fegelte der Lakfamana längs 
der Küfte von Sumatra, und ſtach in der Nacht her 
über nah Malakka, woſelbſt er am 25ſten März früh 
morgens einen Theil feiner Mannfchaft bey der Vorftadt 

Upi ans Land ſetzte. D'Alboquerque fhidte in 
möglichfter Eile SO Mann unter Garcia Gainho da— 
bin, und ließ zugleich zwey Zuften unter Martin Afonfo 
de Soufa und Iodo Vaz Serrao auslaufen, welde 

‚gleichfalls mit 80 Mann befegt waren. Die 80 Mann, 
die zu Lande ausruͤckten, hatten leichte Arbeit, indem die 
Mauren die Flucht nahmen, wie fie fanden daß die Por- 
tugiefen auf ihrer Hut waren. Die beyden. Zuften hatten 
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hingegen einen befto ſchwereren Stand. Der Lakſamana 

theilte feine Lanticharen in zwey Gefchwaber, um fie zu 

umzingeln und fie (wie er hoffte) mit leichter Mühe weg: 

zunehmen; er fand fich aber in feiner Hoffnung betrogen. 

Das Gefecht war fo mörderifh, daß an beyden Seiten 

ein jeber die Ruder gehen ließ, um nur die Waffen zu 

gebrauchen, bis endlich die Nacht die Kämpfenben trennte. 

D’Alboquerque mußte am folgenden Morgen die Fus 

ſten einhohlen laſſen, weil bie Mannfchaft vor Wunden 

und Erihöpfung nicht im Stande war, die Nuber zu 

bedienen. Ioao Vaz Serrao, Aires Coelho, 

Duarte Borges, Gonzalo d'Ataide und andere 

von geringerer Bedeutung waren in dem Treffen geblies 

ben, und Martin Afonfo war fo fehwer verwundet, 

daß er vier Monat nachher an feinen Wunden ftarb. 

Der Laffamana hatte gleichfalld fo viel Volk verlo⸗ 

ven, baf er fi nur mit Mühe nach dem Fluſſe Muar 
zuruͤckziehen konnte, woſelbſt er frifche Ruderknechte ein» 

nahm, und wieder nach Bintang ging. Mohammeb 

war fo fehr darüber aufgebracht, feine Flotte von zwey 

Portugiefifchen Fuften zuruͤckgewieſen zu fehen, daß er dem 

Lakſamana verbieten fieß, vor ihm zu erfcheinen. Er ließ 

ihm befehlen, die Verwundeten ans Rand zu feken, und 

ntit den übrigen Truppen fi) unter den Befehl des Ras 

jah Nara zu begeben, welcher damahls gegen den König 

von Lingan zu Felde lag. Mohammed hatte diefen 

feinen Schwiegerfohn zu eben berfelben Zeit gegen ben 

Koͤnig von Lingan gefchidt, wie der Lakfamana auöger 

laufen war, um Malakka anzugreifen. Rajah Nara 
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beſaß das Reich Andragiry auf der Inſel Sumatra, 
an der Graͤnze von Lingan, und Mohammed hatte 
dieſen Zeitpunkt gewaͤhlt, um den Koͤnig von Lingan zu 
unterjochen, weil ihm die Portugieſen in dem Augenblick 

nicht beyſtehen konnten. 

Der Lakſamana kam zu dem Rajah Nara und 

gab ſich die Miene eines Siegers uͤber die Portugieſen. 

Er ließ dem Koͤnige von Lingan ſagen, er muͤßte ſein 

Sand räumen, ober feiner Verbindung mit den Portugie⸗ 

fen entfagen; denn er hätte diefe völlig gefchlagen, und 
den Befchlöhaber ihrer Flotte getötet. Der König von 

Lingan ließ ihm aber antworten, er hätte andere Nach⸗ 

richten, die ihm. meldeten daß die Portugiefen nicht als 

Befiegte, fondern ald Sieger aud dem Treffen gekommen 

wären. Um ihren Sieg zu feyern, hätte er den Götter 

50 Biegen geopfert, und er hoffte ihnen nod 100 zu 

opfern, fobalb er ihn felbft würde befiegt haben. D’Als 

boquergite ſchickte ihm auch unverzüglich, SO Mann in 

zwey Schiffen unter Alvaro de Britn und Baltafar 

Rodriguez Rapofo zu Hülfe Wie biefe vor der 

Mündung des Fluffes ankamen, an welchem die Stabt 

Lingan etwas höher hinauf liegt, wurden fie von ben 

Wachen des Lakfamana bemerft, und weil er befürchtete, 

im Hafen angegriffen zu werben, fo befahl er die Anker 

zu lichten und audzulaufen. 

Alvaro de Brito und Baltafar Rapofo, 

die im Begriffe waren ihn anzugreifen, wurden von fei= 

ner Flotte, die mit Inbegriff ber Fahrzeuge des Rajah 
Nara aus 80 Lantfcharen beftand, bergeftalt umzingelt, 
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daß ſie ſchienen, mit den feindlichen Fahrzeugen zuſam⸗ 
men nur eine einzige ſchwimmende Maſſe auszumachen; 

und man mußte es mehr fuͤr ein Wunder, als fuͤr ein 
Werk menſchlicher Kraͤfte halten, daß die Portugieſen 

nach einem der hartnaͤckigſten Gefechte dennoch den Sieg 

behielten. Bon 2000 Mauren kamen über 600 ums 

Leben, und von den Portugiefen blieb nur ein einziger 

Mann auf dem Plate, wiewohl fehr viele verwundet wurs 

den. Rajah Nara und ver Lakſamana verloren in dies 

fem Treffen die Hälfte ihrer Lantfcharen. 

Der König von Lingan, der fich in fo wenigen 
. Stunden von feinen Feinden befreyet ſah, und nicht 

wußte daß ihm die Portugiefen zu Hülfe gekommen wa- 

ren, bielt den Abzug der Lantfcharen für eine Kriegslift, 
und ſchickte Kundfchafter aus, um zu fehen was aus ih: 

nen geworden wäre. Wie er dig Nachricht von dem Siege 

ber Portugiefen erhielt, ging er felbft mit feinen Prauen 

hinunter, um die Sieger einzubohlen, und feyerte mit 

ihnen ein Giegeöfeft in der Stadt. Denn außerdem, 

daß fie ihn entfeßt hatten, und daß er in dem verlaffenen 

Lager der Feinde viele Beute fand, hatte ihm d'Albo— 

querque aud ein flattliches Ehrengefchent geſchickt, wel⸗ 

ches er durch Gegengefchenfe für ihn und für die Haupt: 

leute und ihre Mannfchaft erwiederte. Diefe Pehrten mit 

Ruhm beladen nah Malakka zurüd, mofelbft man fie 

mit großen Ehren empfing, und vor Freude über ihren 

Sieg allen bisher an Menſchen und an Gütern erlittenen 
Berluft vergaß. 
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Gap. 3. 

Ein Vortugiefifher Renegat giebt dem Könige von Bintang 

Anſchlaͤge gegen Malakka an die Hand, die ihm nicht 

gelingen. 

— — — 

Bey dem Koͤnige von Bintang befand ſich damahls 
ein Portugieſiſcher Renegat, Nahmens Avelar da Pia. 

Dieſer machte ihm Hoffnung, ſich wegen des Verluſts 

bey Lingan wieder zu erhohlen. Er rieth ihm, den Por⸗ 

tugieſen durch den Lakſamana die Zufuhr abſchneiden zu 

laſſen, und er ſelbſt erbot ſich, ſie zu Lande durch wieder⸗ 

hohlte Streifzüge fo lange zu beunruhigen, bis er ſie we⸗ 
gen ihrer geringen Anzahl gaͤnzlich aufriebe. 

Mohammed genehmigte ſeinen Vorſchlag; der 

Lakſamana erhielt Befehl, mit feinen Lantſcharen auszu⸗ 

laufen, und dem Avelar wurden 3000 Mann anver= 

trauet, mit welchen er eine halbe Meile von Malakka eine 

Stellung nahm, um von dort aus die Stadt beſtaͤndig 

durch Fleine Streifparteyen bey Tage und bey Nacht an 

greifen zu laflen. *) . Der ſchwachen Beſatzung warb. 
dieſes fehr befchwerlich; denn fie betrug nicht über 100 

Mann, und unter diefen waren viele Kranfe, die jedoch 

durch die Noth gezwungen waren, ben Dienft mit zu 
verrichten. Mittlerweile ließ ber Lakſamana Fein Schiff 

*) Aus bem Folgenden ſcheint hervorzugehen, daß er biefe 

Stellung nur von Zeit zu Zeit nahm, wenn er einen. 

Angriff vorhatte. 
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aus Java, Siam und andern Gegenden nach Malakka 
kommen, und der Mangel an Lebensmitteln nahm da—⸗ 

ſelbſt fo ſehr überhand, daß man. eine Mebe Reif mit’ 

zehn und ein Huhn mit zwey Grufaden bezahlen mußte; 

und wenn nicht d'Alboquerque ımd Cainho mans 

chem Dürftigen zu effen gegeben hätten, vo hätten viele 

vor ‚Hunger fterben müffen. | 

Avelar fand indeſſen gleichfalld daß er mit feinen 

Scharmuͤtzeln wenig ausrichtete, und daß fie ihm viele 

Leute Eofteten. Er entfihloß fi) demnach, einen Haupts 
angriff zu wagen, und fam in einer Nacht mit allen feiz- 

nen Zruppen nad demjenigen Quartier der Stadt, wo 

die Kaufleute wohnten... Das hölzerne Bollwerk, womit 
es umgeben war, hatte ber Zahn ber Zeit ‘fo morfch ge⸗ 

macht, daß die Mauren eine Strede davon einriffen, die 

wohl fieben Klafter betrug. Das Gepraflel weckte nicht 

nur in diefem Quartier die ermüdete und von beftändiger 

Arbeit erihöpfte Wache, fondern Garcia Gainho eilte 

gleichfalls mit feinen Leuten herbey, und es gelang ihm 

den erſten Angriff der Feinde aufzuhalten, welche ohnehin 

Mühe hatten, in der Finfterniß über das zufammenge= 

fiürzte Holzwerk weg zu Elettern. Wie der Lärm noch. 

mehr Leute herbey zog, und die Mauren die Lanzen in 

ben Rippen fühlten, liefen fie in einem Athem über ſieben 

Meilen davon, ehe Avelar fie wieder zum Stehen bringen 

Tonnte. 

Ein anbermahl gab Avelar feinen Offizieren ein 

Gaftmahl, und wie feine Gäfte guter Dinge waren,’ 

ſchworen funfzig von ihnen, mit einander für einen Mann 
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zu ſtehen, bis ſie dem Koͤnige von Bintang den Kopf 
des d'Alboquerque, oder des Cainho braͤchten. Wie 

dieſes im Lager bekannt ward, geſellten ſich noch 200 

Freywillige zu ihnen, und der Lakſamana ſchickte ihnen 

zwoͤlf Fahrzeuge, um ſie abzuhohlen. Sie gingen zwey 

Meilen von der Stadt hinter einem Gehoͤlze vor Anker, 

und ſchickten einen kleinen Trupp voraus, um einiges 

Vieh wegzutreiben. Die Hirten machten Laͤrm, und 

Cainho kam mit ſeinen Leuten heraus; worauf ſie ſich 

zuruͤckzogen, um ihn in den Wald zu locken; er hielt es 
aber nicht fuͤr rathſam, ſich in das Dickicht zu wagen, 

um einige Viehdiebe zu verfolgen, und kehrte langſam 

wieder zurüd. Sechs von feinen Leuten, die feinen Rüde 

zug nicht gewahr wurden, verfolgten die Mauren fo lan⸗ 

ge, bis fie in einen Hinterhalt geriethen. Jetzt wären fie 
gerne wieder umgekehrt; allein Srancifco Eorrea, ber , 

fo frank war, daß ihm feine Beine den Dienft verfagten, 

bat fie, ihn nicht im Stiche zu laffen. Sie lehnten ſich 

demnach, um den Rüden frey zu haben, an einige große 

Bäume, und wehrten fich fo gut fie konnten mit ihren 

Feuerroͤhren gegen die Mauren, die nicht über ein Du— 
gend Mann ftarf heran kamen, weil fie glaubten daß die 

ſechs Portugiefen nur die Vorläufer eines größeren Trupps 

wären. Wie die Portugiefen dieſes merkten, erhoben fie 

plößlich ein lautes Feldgefchrey, und ſtuͤrzten ſich den 
Mauren entgegen. Bon einem panifhen Schreden ergrif⸗ 

fen, nahmen diefe die Flucht, nachdem fie 14 Todte auf 

dem Plate gelaflen hatten. 

Wie die Portugiefen mit dem kranken und verwun= 
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deten-Eorrea zuruͤck kamen und ihr Abenteuer erzählten, 

bat Garcia Cainho um Erlaubuiß, dad augenblidliche 

Schreden der Mauren zu benügen, und ihnen nachzu⸗ 

fegen. Ihr vergofiened Blut verrieth ihm ihre Spur bis 

an ben Fluß, mofelbfi er fie vollends in die Flucht fchlug. 

Bon den Fahrzeugen ließ er die größeften verſenken, und 

die übrigen nach der Stadt abführen, wohin er am fol⸗ 

genden Tage zurückehrte; und damit nahmen die Ans 

griffe des Renegaten ein Ende. 

Weil D. Garcia Henriquez um diefe Zeit nach 

den Maluffen abging, fp brechen wir hier ab, um in den 

folgenden Gapiteln zu erzählen was ihm auf feiner Reife 

und nach feiner Ankunft auf den Maluffen begegnete. 

Gap. 4. 

D. Garcia Benriquez geht nad) ben Malukkiſchen Infeln. 

Auf der Infel Banda kimmt er mit Martin Afonfo 
be Mello zufammen, ber ihn verkitet, mit ben Einwoh⸗ 

nern Händel anzufangen. 

‚Sorge d’Alboquerque hatte den D. Duarte 
de Menezes gebeten, einen feiner Schwäger, D. Sans 

bo, oder Dr Sarcla Henriquez, zum Befehlshaber 

ver Maluffifchen Infeln zu ernennen, und D. Duarte 

hatte ihm feine Bitte um deſto williger gewährt, weil ei⸗ 
ned Theils Antonio de Brito feine Ablöfung felbft 

gewünfcht hatte, und zweytens weil er vorausſetzen durfte 
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dag d'Alboquerque als Schwager und ald Nachbar 

des neuen Befehlshabers nichts verfaumen würde, um die 

Feftung auf den Maluffen mit allem Nöthigen zu verfes 

ben; zumahl da der Befehlöhaber in Malakka von ben 

Malukkiſchen Infeln den meiften Vortheil hatte. Wie 

demnah Martin Afonfo de Soufa von D. Luis 

nach Malakfa abgefirtigt warb, um dafelbft den Befehl 

über die Flotte zu übernehmen, brachte er zugleich fuͤr 
D. Garcia jene Beftallung mit. | 

Nachdem Martin Afonfo den Befehl zur See 

in Malakka übernommen hatte, forgte D’Alboquerque 

unverzüglich für die Abfertigung feine® Schwager D. 

Garcia, welder im Anfang des Junius 1525 mit ei= 

ner Junke, zwey Schiffen und einer Fufte unter Segel 

ging, die mit 60 Mann Truppen und mit einer hin 

länglichen Anzahl Matrofen befegt waren. Wie D. Gar⸗ 

cia nach Banda fan, war Martin Afonfo de Mello 

Sufarte fhon aus Malukko mit feiner beladenen Junke 
und mit drey andern, welche Kaufleuten in Malaffa ge— 

hörten, dafelbft angelommen. Da fih dieſer vormahls 

(wie wir früher erzählt haben) mit ven Einwohnern über: 

worfen hatte, fo war ihnen feine Ankunft nicht lieb ge= 

wefen, und beyde Theile hatten einander bisher mit miß- 

trauifchen Augen beobachtet. Wie D. Garcia ankam, 

fuhte Martin Afonfo feinen alten Groll, zu befriedi=- 

gen. Er beflagte fich bey ihm über die Einwohner, und 

bat ihn um Beyftand, fie zu züchtigen, nachdem er be⸗ 

reitd eine Junke verbrannt hatte, die bey der Infel Neira 

in Ladung lag, und maurifchen Kaufleuten in Patane 
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gehoͤrte. D. Garcia ließ ſich auch von ihm bereden, 

obgleich ed weder Hug, noch billig war, Leute anzugrei- 

fen, mit welchen die Portugiefen jahrlih Handlung trier 

ben. Sie wurden jedoch dafür beftraft, indem fie bey 

. Zantor, dem Hauptorte der Infel, zwar einige Hütten 

in Brand ftedten, aber auch blutige Köpfe hohlten. D. 

Garcia felbft ward dabey mit einem Wurffpieße verwundet. 

Nach diefem Scharmügel zogen fie ab; Martin 

Afonfo ging nah Malaffa, und D. Garcia ging 

nad; den Malukken, wofelbft er gluͤcklich ankam. 

— —— ——— —— — — 

Cap. 5. 

Antonio de Brito, welche jedoch beygelegt werben. 

Sie ſchicken eine Fuſte nad Celebes, um Gold einzuhan⸗ 

dein. Entdeckung einer neuen Infel im Suͤdmeere. 

Wie D. Garcia ankam, war Antonio de Brito 

eben im Begriff, fich gegen eine Ortfchaft des Königs 

von Tibor zu rüften, mit dem er Krieg führte; : diefe 

Anftalten geriethen aber ind Steden, weil fich zwifchen 

ihm und D. Garcia Mißhälligkeiten erhoben. Diefer 

wollte nicht in den Hafen ©. Ioa einlaufen, wofelbft 

fih de Brito befand, fondern er ging in dem zwei Mei=_ 

len davon befindlichen Hafen Zalangam vor Anker. 

Obwohl nun dieſer Hafen wirklich bequemer und ficherer 

iſt, als jener, fo glaubte doch de Brito daß D. Gar: 

D. Garcla koͤmmt nach Maluklo. Irrungen zwiſchen ihm und | 

Pi 
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cla Talangam vorzöge, um feine Junke vor ihm in 

Sicherheit zu bringen. Ihr Mißverftändnig warb noch 

dadurch vermehrt, daß de Brito fich weigerte, dem D. 

Garcia die Feflung vor dem Januarmonate zu überge- 

ben, weil alsdann erft feine Dienftzeit ablaufen würde. 

Es fehlte nicht an Leuten, welche das Mißverftändniß 

zwifchen ihnen unterhielten; doch warb am Ende alles 

gütlich beygelegt; de Brito verſprach die Feſtung zu 

übergeben, fobald die Junke fegelfertig wäre, mit welcher 

er abgehen wollte, und D. Garcia zog mittlerweile zu _ 

ihm in die Feftung und lebte mit ihm auf einem freund- 

fhaftlichen Fuße. Der König von Tidor wagte es auch 

nicht, fie zu beunruhigen, fo lange fie mit einander in 

Einigkeit lebten; zumahl da D. Garcia frifche Truppen 

mitgebracht hatte. j 

| Während diefer Zeit erfuhren fie daß auf den In- 

fen von Eelebes viel Gold zu haben wäre, wenn man 

den dortigen Handel verftände. Da diefe Infeln nur 

ungefähr 60 Meilen entfernt waren, fo bieften fie es der 

Mühe werth, jemand auf Erfundigung dahin zu fchiden, 

damit Antonio de Brito dem Könige darüber Bericht 

geben koͤnnte. Sie wählten dazu den Schabmeifter ber 

Feftung, einen Mann, weldyer der Gefchäffte kundig war. 

Er ging mit einer einzigen Fuſte ab, und nahm nur ei— 

nige wenige Zeuge mit, weil mit feiner Reife nicht ſowohl 

eigentlicher Handel, ald Hanbeld-Erfundigung beabfichtigt 

ward, und weil er noch vor der Abreife des de Brito 

zuruͤckkommen follte; denn da er im Jun. abging, fo 

konnte man ihn im Jul,, oder fpäteftens im Auguft zu⸗ 
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rüd erwarten. Er fam auf einer von jenen Inſeln an, 

und ward im Anfang von den Einwohnern freundlich 

aufgenommen. Wie fie aber merkten daß es ihm um ihr 

Gold zu thun war, änderte fich ihr Betragen, weil fie 

gehört hatten daß die Portugiefen um der Gewürze willen 

fi der Malukkiſchen Infeln bemaͤchtigt hätten. Sie ſuch⸗ 

ten demnach die Fufte in ihre Hände zu befommen, das 

mit fie feine Nachrichten zuruͤck bringen könnte. Bu dem 

Ende kamen fie in der Nacht und zogen das Fahrzeug _ 
auf den Strand. Dur den Stoß gewedt, griffen die 

Portugieſen zu den Waffen, trieben die Infulaner Be 

und machten die Fufte wieder flott. 

Sie fegelten hierauf nad) einer andern Infel, wor 

felbft man fie, fo wie auf drey oder vier andern, gar 

nicht aufnahm. Man trieb fie mit Pfeilen zurüd, und 

erlaubte ihnen nicht einmahl Wafler zum Trinken zu 

fhöpfen. 
Wie ihr Hauptmann fand daß er auf diefen In 

feln ftatt Gold nur Schläge hohlen konnte, entfchloß er 

fich wieder nach Ternate zu gehen. Auf dem Rüdwege 

trieb ihn ein heftiger Sturm nad Oſten in das offene 

Meer, und er war genöthigt, feine Fufte vor dem Winde 

ablaufen zu lafien, bis er nach feiner Rechnung über 

300 Meilen oſtwaͤrts verfchlagen ward. Um das Un- 

gluͤck noch zu vermehren, ward ihm in der Nacht durch 

eine Schlagwelle das Ruder aus den Angeln gehoben, 

und da man ed in ber Finfterniß nicht wieder einfügen 

fonnte, fo mußte er bid an den Morgen beyliegen. Dies 

ſes gereichte ihm jedoch mehr zum Gluͤck, als zum Uns 
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gluͤck; denn fonft. wäre die Fuſte in der Nacht auf den 

Strand gerathen, indem er fi) am folgenden Morgen 

im Gefichte einer ſchoͤnen Infel befand. Nachdem Das 

Ruder wieder befeftigt war, landete er auf der. Inſel, de— 

ren Bewohner ihm mit. einer Unbefangenheit entgegen 

famen, welche bewies daß fie noch feine feindfelige Be— 

handlung erfahren haften. Die Portugiefen hatten einige 

Malufkiihe Sclaven bey ſich, welche fi) aber den Inſu— 

lanern nicht verftändlih machen fonnten, und man be- 

griff nur durch Zeichen daß fie Schon feit Iahrhunderten 

auf ihrer Infel wohnten. Sie waren mehr weiß, als 

fchwarz, wohlgebaut und fchlanf, und beyde Gefchlechter 

waren von fchöner Gefichtöbildung und heiterer Miene ; 

fie hatten fchlichte® Haar, und die Männer waren bärtig. 

Ihre Kleidung war aus einem fehr fanften, weichen Ges 

webe gemacht, und ihre Nahrung beftand hauptfächlich 

aus Ignamen, Kokosnüffen und andern Früchten und 

Erdgewaͤchſen. Während der vier Monate, welche die 

Portugiefen bey ihnen zubrachten, um die öftlichen Winde 

abzuwarten, verriethen fie nie die geringfte Spur von 

Furcht, Argwohn, oder Hinterlift, die man fonft auf den 

Inſeln der Morgenländer fo häufig antrifft. Sie ſchie— 

nen vielmebr- noch in dem unverdorbenen Buftande der 

erften Natur zu leben. Man zeigte ihnen Eifen, Kupfer, 

- Binn und Gold; fie ſchienen aber nur dad Lebtere zu 

fennen, und gaben zu verficehen daß man es in einem 

hohen Berge am weftlichen Ende ber Infel fände. Da fie 

den Gebrauch des Eifens nicht Fannten, und dennoch 

große Kähne hatten, fo verwunderten fich die Portugiefen 
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wie ſie dieſe verfertigen koͤnnten. Sie zeigten ihnen aber 
AÄrte von Fiſchknochen, welche ſcharf genug waren, um 
fich ihrer wie der eiſernen zu bedienen. 

Wie endlich die Jahrszeit die Abreiſe beguͤnſtigte, 
nahm der Steuermann Gomes de Sequeira die Lage 
der Infel auf, und verzeichnete fie auf feiner Karte. Cie - 
bat in ber Folge feinen Nahmen behalten. Am 20ften 
Januar gingen dieſe Portugiefen wieder unter Segel. 
Nach einer Abweienheit von acht Monaten kamen fie in 
Malukko wieder an, woſelbſt man fie fchon laͤngſt für tobt 
und verloren- gehalten hatte. Antonio de Brito hatte 
ſich auch bereits nach Malakka eingefchifft; wohin wir ihm 
folgen wollen, um von ben bortigen Begebenheiten weis 
teren Bericht zu geben. 

Gap. 6. 

Pero Mascarenhas verfucht, ben König von Bintang an: 
greifen zu laffen, womit es ihm aber nicht gelingt. 

— — — — 

Antonio de Brito ging nach ſeiner Abfahrt zu⸗ 
erſt nach der Inſel Banda. Einige Tage nach ihm kam 
auch Martin Correa aus Ternate dahin, woſelbſt ſich 
D. Garcha in der groͤßeſten Verlegenheit beſand. De 
Brito hatte bey ſeiner Abreiſe ſich aufs neue mit ihm 
uͤberworfen, hatte alles, was er brauchen konnte, mitge⸗ 
nommen, und auch einige Mannſchaft, welche dem D. 

Garcia unentbehrlich wat. Martin Correa war 
Soltau Geſchichte. IIL ‘95 
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demnach von ihm ausgeſandt worden, um Vorrath und 

Leute aufzutreiben, und er hoffte in Banda einige Schiffe 

aus Malakka anzutreffen, die ihm damit aushelfen koͤnn⸗ 

ten. Es traf fih daß Manuel Falcdo mit feinem 

Schiffe und mit einigen Junken von Malaffa dahin Fam. 

Diefer verfah ihn mit allem Nöthigen, und ging mit feis 

nem Schiffe und feiner Mannfchaft um defto williger mit 

ihm, weil ihm felbft mit diefer Einladung gedient war; 

denn er hatte einige Flüchtlinge am Bord, die ſich vor 

Mascarenhas verborgen hatten, weil fie zu ben Frey: 

beutern gehörten, deren wir ſchon erwähnt haben *). 

Dero Mascarenhas hatte ihrentwegen Winke bekom⸗ 

men; #alcao hatte fie aber wor. ihm verſteckt, weil er 

felbft mit zu ihrer faubern Gefelfchaft gehörte. Nach der 

Abfahrt des Martin Eorrea blieb de Brito noch eis 

tige Zeit in Banda, um einen günftigen Wind abzuwar⸗ 

ten, und er kam nad Malakka wie d'Alboquerque bie 

Feſtung bereits an Mascaren has abgegeben hatte, und 

nach Indien abgefegelt war. 

Die Pers Mascarenhas fand baf der Krieg, 

welchen der König von Bintang mit Malafla führte, 

nicht nur für die Portugiefen fehr brüdend, fondern auch 

für die Einwohner und für die fremden Handelsleute fehr 

nachtheilig wat, wünfchte er dem Übel abzuhelfen. Er 

wußte zwar daß d'Alboquerque verfchiedene vergebliche 

Berfuche gemacht hatte, den Mohammed anzugreifen; als 

G. das achte Bud, Gap. 2. 
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lein man ſtellte ihm vor, daß dieſe Unternehmungen bloß 

durch das Verſehen der Anführer fehl gefchlagen wären. 

Er entichloß ſich demnach zu einem ähnlichen Werfuche, 

und fchicte zuerft den Hauptmann Aires da Cunha 

mit einer Gallione und zwey Ruderfchtffen nach Bintang, 

mit dem Befehl, den dortigen Hafen fo lange zu fperren, 

bis er felbft nahläme. Aires da Cunha verlor aber 

in kurzer Zeit fo viele Leute an Fiebern, daß er genöthigt 
war, eined von den Ruderfchiffen zurüdzufchiden, und 

um Berftärfung zu bitten. Pero Mascarenhas 

fchidte ihm auch durch Iorge Mascarenhas eine 

Gallione mit 50 Mann zu Hülfe; allein wie diefer an 

die Meerenge von Singapur fam, war Aires da Cunha 

dafelbft ſchon feit drey Tagen vor Anker gefommen, und 
hatte foviele Leute verloren, daß die übrigen nicht mehr 

im Stande waren, die Arbeit am Bord zu verrichten. 

Um nicht noch mehr Volt aufzuopfern Fehrten fie beyde 

nad Malakka zurüd, und Pero Mascarenhas, den 

der Verluſt fo vieler Leute fehr fchmerzte, befchloß hierauf, 

den Krieg in biefer ungefunden Jahrszeit nicht länger 

fortzufegen. 

Wir verlaffen ihn jet, um von ber Reife des Jorge 

d'Alboquerque Nachricht zu geben. 

23° 
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Cap. 7. 

Schickſale des Jorge d'Alboquerque auf feiner Kuͤckreiſe. 

D. Henrique ſchickt ihm Verſtaͤrkung entgegen. 

— — — 

Jorge d'Alboquerque ging am Aten September 

1525 von Malakka unter Segel in einer kleinen Junke 

die ihm ſelbſt gehörte, begleitet von Duarte Coelho, An— 

tanio de Mello, Ruy Lobo, Baftiao Rodriguez, Francis 

ſco Bocarro, Gomes do Campo, Nicolao de Sa, Anto— 

nio Garvalho, Francifco de Leme und andern Männern, 

bie lange in Malakka gedient hatten, in allen 40 an ber 

Zahl. Indem er nach dem Gap Komorin hinüber fteuerte 

und auf die Höhe von Kulang Fam, begegneten ihm 25 - 
Zuften von Kalefut unter dem Befehl ded Arel von 

Porka, der aus Rachfucht gegen D. Henrique an die 

fer Küfte allen möglichen Unfug trieb. Bisher hatte er 

zwar noch nichts Wefentliches ausgerichtet; allein jetzt 

ward d'Alboquerque mit folder Wuth von ihm ans 

gegriffen, daß er fchwerlich würde entkommen fegn, wenn 

die Fuſten ſchwereres Geſchuͤtz gehabt hätten, und wenn 

feine tapfern Begleiter das feinige nicht fo- geſchickt be— 

dient, und mit dem Fleinen Gewehr fo wirkſam gefeuert 

hätten, daß die Mauren in dem Gefechte, welches bis an 

den Abend dauerte, fehr viel Volk verloren. Am folgene 
den Morgen warb d'Alboquerque durd eine Balliote 

und fünf Kature verftärft, welhe D. Henrique ihm 

unter Sorge Cabral entgegen geſchickt hatte. 

Die Ausrüftung diefes Geſchwaders veranlaßte bie 



Ausführung eined Plans, auf welchen D. Henrique 

bereitö im Winter gedacht hatte. Die Malabaren hatten 

naͤhmlich verfchiedene Gewehre und ein Paar metallene 

Stüde geftohlen und an die Mauren verkauft, und es 

waren nicht nur mehr dergleichen Unorbnungen vorgefal⸗ 

Ien, fondern es war auch bisweilen in der Stadt Feuer 

angelegt worden, wovon man die Schuld auf die Maus 

ren von Kalekut gefchoben hatte. Um biefem Unfug vor: 

zubeugen,. flug D. Henrique dem Könige vor, eine 
Mauer um die Stadt ziehen zu laflen, damit man des 

Abends die Thore verfchließen fünnte. Der König bil- 

ligte feinen Vorſchlag, und fie ließen gemeinſchaftlich den 

Patz für die Mauer abfleden. 

Wie diefed gefchehen war, ließ D. Sinktiye dad 

Geſchwader ausrüften, welches dem d'Alboquerque 

fo fehr zu gelegener Zeit zu Hülfe fam, daß es ihn der 

Gefahr entzog, von dem Arel von Porfa in den Grund 

gebohrt zu werben. Um biefes Gefchwader zu bemannen, 

waren auch die Einwohner von Kofchin aufgeboten wor: 

den; weil aber die reichen Malabaren eben nicht Luft hat⸗ 

. ten, am Bord deffelben zu bienen, fo verftattete ihnen 

D. Henrique, fi) mit.Geld abzufinden. Sie brach: 

ten auch auf der Stelle 3000 Pardao3 zufammen, und 

verfprachen auch ferner zu dem Bau der Mauer Beyträge 

zu leiften. Mit diefem Gelde und mit der Summe, bie 

der König felbft bergab, war D. Henrique im Stande, 

bie Schiffe für Jorge Cabral auszurüften, und ben 

Bau der Mauer anzufangen; welcher letztere jedoch nad) 

feinem Tode wieder ind Stoden gerieth. 
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Cap. 8. 

Beſchaͤfftigung des D. Henrique waͤhrend des Winters. Seid 

Ali wird von dem Melek Alias an ihn abgeſchickt. 

Lopo Baz de Sampayo macht Einwendungen gegen bie 

großen Kriegsräftungen des D, Denrique. 

D. Henrique traf waͤhrend bed Winter viele 
Anftalten, die auf die Eroberung von Diu abzwedten; 

wovon er fich jeboch nichtd merken ließ, und ſelbſt vor 

feinen eigenen Offizieren feine Abficht geheim hielt. Wie 

demnach Heitor da Silveira von ihm Befehl erhielt, 

ihn mit feinem Gefchwader zu einer beftimmten Zeit an 

einem gemwiffen Orte zu erwarten, und wie er den Jorge 

Cabral, nachdem er ben Jorge D’Alboquerque nad 

Kananor begleitet hätte, nach einem andern Orte befchieb, 

gab er gegen beyde. vor, daß er die großen Kriegövorräthe, 

die er anfchaffte, beftimmt hätte, um Adem anzugreifen. 

Seid Ali war von dem Melek Alias an ihn 

abgefandt worben, um unter dem Schein ver Bewillkom⸗ 

mung feine Schritte zu beobachten. Er überreichte ihm 

im Nahmen des Königs von Kambaya und des Melek 

Aliad unter vielen Freundfchaftsverficherungen koſtbare Ge⸗ 

ſchenke, von welchen er jedoch nur einen mit Perlmutter 

verzierten Thronſeſſel für den König von Portugal ans 

nahm. Alles übrige lehnte er ab; ermieberte es aber durch 

Gegengeſchenke, und beichieb den Abgefandten nach Kana⸗ 

nor, um ihn bafelbft zu beurlauben. 

Mitten unter feinen Zurüftungen ward D. — 
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rique durch einen Schaden, ben er an einem Beine be: 

kam, genöthigt, fich auf eine fehr unangenehme Art mit 
fich felbft zu befchäfftigen.. Die ägenden Mittel, welche 

ihm feine Ärzte verordneten, befamen ihm aber am Ende 
ſehr übel. 

Zopo Vaz de Sampayo, welcher begierig war 

zu wiffen, was D. Henrique mit feinen Rüftungen 

im Sinne hätte, nahm einige Tage vor feiner, Abreife 

nach Kananor Gelegenheit, ihn darüber gewiffermaßen zur 

Rebe zu ftellen, indem er Öffentlich zu ihm fagte, er hätte 

vernommen daß er Willend wäre, mit einer großen Flotte 

Indien zu verlaflen, um nach Adem zu gehen unb her⸗ 

nad in Ormus zu überwintern. Er bäte ihn zu beden⸗ 

ten wie fehr er dadurch die Malabarifche Küfte entblößen 

würde, welche um biefe Zeit einer Flotte zu ihrer Verthei⸗ 

digung bebürfte. Überdieß hätte der König dem Ober: 

befehlähaber von Indien verboten, nad) Ormus zu gehen, 

und er hielte es für nöthig, ihn an dieſes Werbot zu 

erinnern. " 
D. Henrique antwortete ihm, dieſe Erinnerung 

waͤre recht gut; allein der Zwed feiner Unternehmung’ 

wäre nicht fchlechter, fondern von folcyer Art, daß er hoffte 

Gott und dem Könige damit zu dienen. Wäre biefes 
sicht der Fall, fo würde er es bey dem Könige verant- 

:worten müffen. Übrigens nähme er edle und vernünftige 
Raͤthe mit, und mit Buziehung bderfelben würde er thun 

was ber Dienft des zer EEE 

— — — 
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| Gap. 9. 

D. Henrique geht mit 17 Segeln nad; Kananor. Gefeht mit 
einigen Prauen bey Bakanor. 

4 

Nach einigen Tagen ging D. Henrigue mit 17 
Schiffen nach Kananor unter Segel... Die ‚übrigen hatte 
er zum Theil nach andern Plägen beftellt, wie wir bor- 

hin erwähnt haben, und einige hatte er ſchon früher unter 
Pero de Farla an der Küfte zurüdgelaffen, wie er nach 
Koſchin abgegangen war, um bafelbft zu überwintern, 

Da er unterweges bie Küfte fäubern wollte, fo 
nahm er fidy Zeit, und ließ feine Brigantinen voraudge- 
ben, um alle Winkel und Buchten zu durchfuchen. Wie 
biefe einige Prauen in dem Hafen Schalle, zwey Mei: 
len von Kalefut einlaufen fahen, ward D. Sorge de 
Menezes mit 500 Mann dahin geſchickt, welcher den 
Ort umd die Prauen zerſtoͤrte. Wie er nah Maim, 
ſechs Meilen von Kananor fam, wurden die Kature ge= 
wahr daß Prauen dafelbft einliefen, welche Zeichen gaben, 
daß fie den Portugiefen trogten. Aufgebracht - darüber, 
fam Pero Gomez mit feinem Katur zu D. Henri= 
que, und äußerte feine Meynung daß die Mauren nicht 
fo Fed feyn würden, wenn nicht eine Menge Prauen noch 
in dem Hafen lägen. D. Henrique wollte deswegen 
den Hafen angreifen, aber vorher dad Fahrwaſſer felbft 
unterfuchen, und ließ deswegen fein Boot audfegen. Wie 
er an die Barre fam, fand cr es unmöglich, dafelbft eins 
zulaufen, hielt es aber zugleich für unwahrſcheinlich, daß 



fo viele Prauen dafelbft liegen könnten, als Pero Go— 

mez glaubte. Der Verdruß über diefen. Vorfall, und 
die Auftrengung, die er ihm gefoftet hatte, verſchlimmer⸗ 

ten den Schaden an feinem Beine fo fehr, daß fih am 

Abend beym Verbinden ſchwarze Flede zeigten, die der 

Arzt für fo bedenklich hielt, daß er fogleich nad) Kananor 

abfegeln mußte. 

Wie er dafelbft anfam, erhielt er Nachricht von D. 

Zorge Tello de Menezed und Pero de Faria, 

dag fie in Bakanor über -100 Prauen eingefchloffen 

hätten, die mit Gewürzen fir Kambaya follten beladen 

feyn; daher fie um Verſtaͤrkung bitten ließen. D. Jorge 

de Menezes ward ihnen mit. feiner Gallione nnd noch 

einem Schiffe und mit 400 Mann’ zu Hülfe geſchickt. 

Er fand daß fie 20 Brigantinen und Kature unb eine 

Galliote bey fich hatten, und die Stärke der Mauten zu 

Maffer und zu Lande warb auf. 4000 Mann geſchaͤtzt. 

Sie nahmen Abrede daß. D. Iorge und D. Jorge 

Tello de Menezes mit ihren. leichten Fahrzeugen in 

den Strom hinaufrudern follten, und Pero de Faria 

follte mit den übrigen Schiffen bey der Barre bleiben, um 

ihnen von der Seefeite den Rüden frey zu halten. 

Früh. morgend mit der Flut ruberten bie beyben 

Menezes mit lautem Felbgefchrey in den. Strom hinauf. 

Einige Indianer, die von dem Schiffe des Faria ans 

‚Land geſchwommen waren, hatten den Feinden gefagt daß 

er nur: wenige Mannichaft hätte,. und ed nicht wagen 

würde fie anzugreifen; von: der Ankunft des D. Jorge 
de Menezed. hatten fie aber nody nichts erfahren. Sie 
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wunderten fi bemmach nicht wenig, mie fie das laute 

Geſchrey vernahmen; und fie glaubten daß. vielmehr eine 

Kriegslift dahinter ftedte, ald daß es auf einen ernftlichen 

Angriff abgefehen wäre. Statt ihnen durch das Feuer 

ihrer Batterien das Einlaufen zu vermehren, ruberten fie 

ihnen mit ihren Prauen entgegen; wurden aber mit einem 

lebhaften Gewehrfeuer empfangen, und zogen fich wieder 
zurüd bid an eine Brüde, bey welcher fie fich mit Vor⸗ 

theil gegen die Brigantinen vertheidigen fonnten. Unter: 

weges geriethen viele von ihren Fahrzeugen und aud von 

den Portugiefifchen auf den Grund, ‚und ed fam zu ei⸗ 

nem hitzigen Dandgemenge. D. Jorge de Menezes, 

befien Brigantine am leichteften war, ließ bis an bie 

Brüde rudern; wie er aber fand daß bie andern nicht 
folgten, daß er allein wenig ausrichten Tonnte, und daß 

D. Iorge Telles von vielen feindlichen Fahrzeugen 

umringt war, kehrte er zu ihm zurüd, und bie Feinde 

folgten ihm nach. Mittlerweile war die Ebbe eingetreten, 

und die meiften Kature geriethen auf den Grund. Die 

Mauren führten jest am Ufer einiges Geſchuͤtz auf, womit 

:fie den Portugiefen vielen Schaden thaten, und unter ans 

dern eine Brigantine in Brand ſchoſſen. D. Jorge de 

Menezes ließ hierauf 20 von feinen Leuten ins Waſ⸗ 

ſſer fpringen, wodurch ed ihm gelang, feine Brigantine 

‚wieder flott zu. machen. Er rückte wieder gegen die Mau⸗ 

ren vor, und ließ mit einem Falconet und einem Pöller 

auf diejenigen feuern, bie ſich ind Waſſer gewagt hatten, 
am.feine Fahrzeuge anzugreifen. Nachdem er diefe-in die 

Flucht gefchlagen hatte, griff er die andern an, bie bey 
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dem Gefchüge waren, und nahm ihnen ihre Stuͤcke weg. 

In dem Augenblid ward er gewahr daß ein Zrupp 

Leute ſich näherte, bey welchem ein Mann zu Pferde ſich 

befand, mit einem hohen Sonnenſchirm, dergleichen fich 

nur fehr vornehme Perfonen bedienen durften, Er ſchickte 

fogleih einen Indianer and Land, um ſich nach diefem 

‚Herrn zu erkundigen. Es fand fi daß er ein Feldherr 

des Königs von Narfinga war, und daß er mit einem 

‚Heer von 20,000 Mann ankam, um Tribut einzufor 

dern. D. Jorge ließ ihn fragen warum er folde Raͤu⸗ 

ber in feinem Lande dulden koͤnnte, da doch der König 

von Narfinga ein Freund der Portugiefen wäre. Er gab, 

zur Antwort, er wäre erft eben angekommen; er wollte 

aber durch feine Dffiziere die Mauren augenblicklich zur 

Ruhe verweilen laffen. Er ließ ihmen hierauf Ruhe ge- 
bieten, und fie gehorchten ihm unverzüglich, Wie D. 

Jorge ihn fo willfährig fand, ging er mit einigen feiner 

Begleiter and Land, um ihm zu danken, und unterhielt 

fi mit ihm, bis die Flut ihm erlaubte, fich- wieder zu 

feiner Flotte zu begeben. Den Portugiefen hatte das Ge- 

fecht 40 Todte und. noch mehr Verwundete gefoftet, 

Die drey Hauptleute befchloffen hierauf, vor dem 
Hafen liegen zu bleiben, und fernere Berhaltungöbefehle 

von D. Henrique abzuwarten, Dieſer war aber nicht 

mehr im Stande, fie zu geben. 
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Cap. 10. 

D. Senrique de Menezes befindet ſich fo ſchlecht, daß er zu 

Kananor and Land gehen muß. Verfügungen, bie er vor 

feinem Ende trifft, und fein Tod. 

Der Beinfchaden bed D. Henrique hatte ſich fo 

ſehr verfchlimmert, daß feine Ärzte in ihn drangen, feine 
Gallione zu verlaflen und ſich and Land zu begeben; al- 

lein es währte 24 age ehe fie ihn dazu bewegen Fonn- 

ten. Während diefer Zeit war er bey den heftigften 

‚Schmerzen beftändig mit feinen Entwürfen befchäfftigt. 
Endlich gab er den Bitten feiner Ärzte nach, und ließ 

ſich nad) der Feftung in Kananor bringen. Dort gab er 

dem Hauptmann Iorge Cabral. Befehl, nach den Ma- 

lediven und nach Selan zu fegeln, und D. Afonfo de 

Menezes erhielt von ihm den Auftrag, mit einigen Schif- 

fen vor Kalefut zu bleiben, bis er entweder von ihm felbft, 

oder im. Fall feines Abfterbens von feinem — wei⸗ 

tere Befehle empfinge. 
Wie er fuͤhlte daß ſein Ende nahe war, ließ er ſei⸗ 

nen Vetter D. Simao de Menezes, Antonio de 

Miranda d'Azevedo und andere Offiziere zu ſich 

kommen, und gab in ihrer Gegenwart ſeinem Vetter D. 

Simdao Vollmacht, die Geſchaͤffte am Lande zu verwal⸗ 
ten, denen er ſelbſt nicht laͤnger vorſtehen konnte; ſo wie 

er zu gleicher Zeit dem Antonio de Miranda den 
Oberbefehl uͤber die Flotte uͤbergab. Was die Regierung 

Indiens betraͤfe (ſagte er), ſo wuͤrde es ſich nach ſeinem 
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Tode finden, wen der König dazu ernannt hätte. Weil 
e3 aber möglich wäre daß fein Pünftiger Nachfolger fich 

nicht in Indien befände, fo hätte er in einem Papier, 

welche man nach feinem Tode finden würde, ben Mann 

nahmhaft gemacht, welcher nach feiner Überzeugung bie 

nöthigen Eigenfchaften befäße, die Regierungsgefchäffte bis. 

zur Ankunft feines Nachfolgerd zu verwalten; und er bäte 

fie alle, ſich feine Verfügung gefallen zu laſſen. 

Zwey Lage nachher, am 23ften Febr. 1526 ftarb 

D. Henrique in einem Alter von 30 Sahren. Gr 

war ein Mann von eblem und ftattlihen Anfehen; er 

hielt ftrenge auf Recht und Gerechtigkeit, war treu und 

redlich in der Erfüllung feiner Pflichten, ftrebte fehr nad) 

Ruhm und Ehre, aber nicht nach Reichthümern, fo Teicht 

es ihm auch geweſen wäre, in Indien Schäge zu fam= - 

meln. Durch. feine Xapferfeit hatte er fich bereits in 

Feß und Marokko hervorgethan, und was er in furzer 

Zeit in Indien auögerichtet hatte, davon zeugen die Tha— 

ten, die wir bier befchrieben haben. Er diente feinem 

Könige mit Eifer, und liebte diejenigen,” die in dieſem 

Stüde ihm ähnlich waren. Er war leutfelig und freund- 

lich, frey von Stolz und Herrfchfucht, und hatte deswegen 
‚ein großes Mißfallen an unruhigen und troßigen Men: 

fhen. Der einzige Fehler, den man ihm vormwerfen koͤnnte, 

war ein wenig Mißtrauen, welches ihm bismeilen Unan- 

nehinlichkeiten zuzog. 

Das beſte Zeugniß feiner Gerechtigkeitsliebe gaben 

ihm ein Paar Maͤnner, die er einſt hatte beſtrafen muͤſ⸗ 

fen, und die wir hier wohl nennen koͤnnen, weil ihr Zeug» 
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miß ihnen ſelbſt nicht weniger Ehre macht, als ihm. Der 

eine war Belchior de Brito, welchen er hatte verhaf- 

ten laften. Wie Lopo Vaz de Sampapyo ihn wieder 

in Frepheit fekte, ging er nah Kananor. Sein erfter 

Gang war nad der Kirche zu dem Grabe des Verſtor⸗ 

benen, und nachdem er auf feinen Knien für ihn gebetet 

hatte, hielt er ihm öffentlich eine Lobrede, in welcher er 

beſonders feine Gerechtigkeitöliebe rühmte, und fich felbft 

dabey nicht fchonte. Faſt eben fo betrug fih D. Vasco 

de Lima, den er wegen feiner Tapferkeit hochſchaͤtzte, 
ihn aber einft wegen feines hocyfahrenden Weſens hatte 

beftrafen müffen. Diefer gab ihm nicht nur bey feinem 

Grabe ein eben fo rühmliches Zeugniß, ſondern wie er 

erfuhr daß einige Perfonen unehrerbietig von ihm gefpro= 

chen hatten, erflärte er baß ein jeder fich mit ihm fchlagen 

müßte, der demjenigen wiberfpräche, was er in der Kirche 

zu ſeinem Lobe gefagt hätte. 
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In dem Nahmen » Verzeichntffe der Herren Subferibenten 
in St. Petersburg (S. XI. des erften Bandes) 

find noch die Folgenden nachzutragen: 

Ser Sohn ©. Barnes. 

: Th Barnes. 

: % Brunn. 

s Gollegienratb von Gretfd. 

.« 3.8. Guinanb. 

= R. Ritter. 
s MB. vander Bliet. 

| Auch leſe man in bemfelben Berzeichniffe 

flatt Mde. Causley, Mde. Causland, 

ſtatt von Roggentampf, von Roſenkampf. 
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Im zweyten Bande find nod die folgenden zu verbeffern. 
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4 Nach dem Worte Ormus fehlen tie Worte 
und vonbort nad Kambaya 

. ftatt Diogo Diaz I. Diogo Mendez 
8 ft. Seihadin I. Seifabin. 

2 von unten ft. Schilen I. Schilan 
12 von oben ft. ben l. bem Raise. 

Sm britten Bande. 

41 von unten ft. Patalino I. Patalim 
5 v. u. fl. Zrintinimale I. Trintonomale 

3 v. oben nad) bem Worte — fehlt 
bad Wort hatte 

9 v. 0. fl. Papo I. Pago 
18 v. o. ft. befohnt I. belehnt 
10 v. unten ft. öftlihe I. öftlihfte 
3 v. u. fl. demnach I. daher 

5 v. u. fl. lang I. lange 
5 v. oben ft. Lopo I. Lopez 
3 v. 0. ft. Gapo I. Gago 
8 v. unten fi. Mombeffa I. Mombaffa 

8 v. u. fl. Maskal I. Maskat 

11 v. oben muß das Comma vor, und nicht nach 

dem Worte Nahmens ftehen 

. 0. fl. Verläumder I. Berleumber 
‚be Gofta I. da Eofta. 

“DD ia Im 3 48 

die Worte ber Meerenge 
u. ft. Sinfadin I. Seifadin 

.u fl. Zornu l. Zorun 
‚u ft. Diselat I. Dfhelal 
. 0. im Anfang ber Zeile fehlt der Artikel ber 

v. 0. fl. Ragofo I. Rapofo 

, unten ft. Mordar I. Marbor 

. oben ft. hatte L hatten 

. unten ft. be I. do Rego 

. oben ft. Mallorquie L Mallorquin 

6». o. ft. be l. da Fonfeca 
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Bene Bud. 

Begebenheiten in Indien während ber Regierung bed 

Eopo Ba; de Sampapyo. 

Cap. 1. Pero Mascarenhas ift zum Nachfolger des D. 
Henrique de Menezes beftimmt. Während feiner Ab: 

mwefenheit wirb aber bie ne "en Lopo Ba; be 
Sampayo aufgetragen.” *. . - . . Beite 1 

Gap. 2. Lopo Ba; de —— — die ae des 
Samotins bey Bakanor. . . ss. 4 

Gap. 3. Ankunft des Lopo Baz in Boa, wofelbft er als 

Oberbefehlshaber von Indien anerkannt wird. Ruͤſtungen 

zue See, bie er daſelbſt anordnet.. S. 6 

Gap. 4. 2opo Vaz de REN. sent u Ormus. Bor: 
fälle daſelbſt. . . .6e 9 

Eap. 5. Heitor dba Silveira geht nad Diu. Verband: 
lungen mit dem Melet Sala. Borkehrungen gegen bie 

türkifhe Zlotte im rothen Meere. . .» .. 6 11 

Eap. 6. Ankunft zweyer Schiffe aus Portugal, welche den Be: 
fehl des Königs überbringen, daß Lopo Vaz de Sampayo 
bem D. Denrique in der Regierung folgen fol. ©. 15 



Gap. 7. *opo Vaz de Sampayo rechtfertigt ſich wegen 
feines Antritts der Regierung. Kriegsrath in Goa wegen 
bee Tuͤrken. Seite 17 

Gap. 8. Der Groffoltan Selim läßt für den Raid Soleir 
man eine Flotte ausräften. Schidjale biefer Flotte. ©. 21 

Eap. 9. Pero Mascarenhas läßt dem Könige von Bintang 
die Zufuhr abihneiten Er beföümmt Nachricht von feiner 
Ernennung zum Generalfapitän, und rüftet vor feiner Abreife 
eine Slotte aus, um nad) Bintang zu geben. . .S. 24 

Gap. 10. Mascarenhas koͤmmt nad Bintang- Er ſchlaͤgt 

und zerftreut eine Flotte bes Königs von Pahang, und 
macht XAnftalt, Bintang anzugreifen. 2 » . ©. 27 

Gap. 11. Groberung unb — der Stadt Bintang. Flucht 
des Mohammed. .. .. .. S. 30 

Gap 12. Nachrichten von Sunda. Überfiht ber Länder, 
wofelbft Pfeffer ausgefhifft wid. - » 2. ..8& 32 

Gap. 13 Benrigue Leme gebt nah Sunda unb errid- 

tet einen Vertrag mit dem Könige Samiang. ran: 
cifco de Sa geht eben dahin ab, um eine Feflung anzu: 
legen; vichtet aber nihts ud. . . » .. 68. 36 

Gap. 14. D. Garcia Henriquez nimmt Befig von ber fe 
flung in Zernate. Nach dem Tode des Königs Almanfor 
erobert er Tidor und zerſtoͤrt & . . . . 8. 39 

Gap 15. D. Barcia erfährt die Ankunft eines Spanifhen 
Schiffes Er fucht den — zu bewegen, nad Ter—⸗ 

nate zu fommen. . oe ee 

Gap. 16. D. Jorge de Menezes fegelt auf einem neuen 
Mege nah den Malukken. Mißhälligkeiten zwifchen ihm 

md D. Barcia -— 2 . B. 43 

Gap. 17. Bicente da Fonfeca koͤmmt nad ber Infel 
Panda. Vorfaͤlle dafelöfl. Begebenheiten bes D. Garcia 

bis zu feiner Ankunft in Kofi . 2 - . © 50 
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Gap. 18. Rah dem Tode des Martin Iniquez ermählen 
bie Spanier einen neuen Hauptmann. Sie nehmen ben 

Portugiefen eine Galliote weg, und ſchicken nah Neu:Spa- 
nien, um Verſtaͤrkung zu — Die Portugieſen zer⸗ 

ſtoͤren ——— Fe — —— .. Seite 54 

3weytes Buch. 

Fortſetzung der Begebenheiten in Indien unter 2 0 po 

Vaz de Sampayo. 

Gap. 1. Lopo Vaz de Sampayo läßt den Pero Masca— 
renhas erſuchen, nicht als Generalkapitaͤn in Koſchin aufzu⸗ 

treten. Wie er dennoch in dieſer Eigenſchaft and Land gehen will, 
wiberfegt man fi ihm, und er wird verwundet. . ©, 58 

Gap. 2. Lopé Vaz läßt den Mascarenhas verhaften, und 
ihn in Feffeln nad Kananor abführen. Folgen diefer Ver: 
Befund. - 0 0 2 0 2 .. 8 63 

Gap. 3. Lopo Vaz läßt ben Heitor da Silveira und 
verfhiedene feiner Freunde verchaften. - -» . ©. 68 

Gap. 4. Pero Mascarenhas wird auf freyen Fuß geftellt, 

und von vielen als Generalkapitän anerkannt. . ©. 73 

Gap. 5. Antonio be Miranda d'Azevedo und Chriſto— 
vao de Soufa bringen es dahin, daß Lopo Vaz und 
Pero Mascarenhas fih beyde ihrer Würde begeben, 
und über ihre Anfprüce Recht fprehen laffn. . S. 77 

Eap. 6. Neue Schwierigkeiten wegen der zu vermehrenden An: 
zahl der Schiedsrichter, Entſcheidung zu Gunften des Lopo 

Vaz de Sampayı. . . 2 2 8S. 80 

Gap. 7. Lopo Vaz be Sampayo laͤßt verſchiedene Flotten 
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auslaufen. Martin Afonſo de Mello wird dem Kb 

nige von Selan zu Huͤlfe geihidt. . „. . . Geite 83 

Gap. 8. Schidfale des Martin Afonfo de Mello. Bey 
ber Infel Negamale verliert er fein Schiff, und geräth hier- 
auf in Gefangenihaftl.. = 2 2 2 2.2.68 86 

Gap. 9. Sieg des D. Ioäo — uͤber den Schina Kuti 
ao: 3% u. 5. 89 

Gap. 10. Antonio de. Miranda d'Azevedo geht ab 

nad ber Meerenge. — bis zu ſeiner Ankunft 

bey Adem... ... S. 90 

Gap. 11. Antonio de Miranda geht nah Diu. Schid- 
fale des Lopo und Dioao de Mefquita und des Henri— 

que de Macedo. Antımft der Flotte in Shaul, S. 94 

Gap. 12. 8opo Baz de Sampayo geht nah Kofhin. Er 
fhlägt eine’ Flotte von 130 malabarifhen Prauen. S. 97 

Sap. 13. Der ee > nad) . und zer⸗ 
BE, — — 64 . 8 99 

Gap. 14. Der Soltan von Kambaya führt Krieg mit bem Ni: 
fam Maluk und mit den Portugiefen. Lopo Vaz de 
Sampayo fchlägt die Fuſten von ie und ſchickt dem 

Niſam Maluk Sife. . . . . . 8.102 

Gap. 15. Lopo Vaz wuͤnſcht Diu anzugreifen; kann aber fei- 
nen Vorſatz nicht durchſezen. Er — Flotten nad) ver: 

ſchiedenen Gegenden. . . x. . 4,407 

i 
Gap. 16. Heitor dba Gilveira zeritört verſchiedene Ort: 

fhaften an der Küfte von Kambaya. Er erobert einen fe: 

ften Prag, bey welchem ih Ali Shah befindet. Baf: 
faim wird von ihm zerſtört.. ..8.110 

Cap. 17. Simäo be Soufa Galvao geht ab nad den Ma- 

Iuffen, er wirb aber bey Atſchem erfhlagen. . ©, 113 
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Gap. 18. D. Iorge de Menezes erobert Zidor. Er 
macht Frieden mit den Spanien. - „ . Beite 116 

&ap. 19. Tod des Königs Bahaat. iniperrung feines 
Bruders und Nachfolgers Dayal. Beleidigungen, welche 

bem Kaſchil Waidua zugefügt werden. . . ©, 120 

Gap. 20. D. Iorge läßt den Richter von Tabona mit 
Hunden zu Tode beten, und ben Kafdil Daroes ent: 

haupten. + “ * [ * + “ ” - * . ©, 124 

— mn m nn — — 

Dritte Bud. 

Begebenheiten im Drient unter Nuno da Cunha. 

Gap. 1. Nuno da Gunha wird als Generalkapitän nad 
dien gefandt. Begebenheiten auf Fahrt bis nad 

der Infel ©, kourenzo. . . . ... © 1% 

Gap. 2. Schiffbruh der Hauptleute Manuelde la Gerda 
und Aleiro d'Abreu, und Schickſale der geretteten 

Mannſchaft. · — a re ——— 

Gap. 3. Nuno da Cunha verliert fein Schiff in einem 
Sturme. Fernere Vorfaͤlle bis zu ſeiner Ankunft bey der 
Inſel Sengſibaearr.. . 182 

Cap. 4. Von dem Aufenthalte des Generalkapitaͤns in Me— 
lindee.. 8. 135 

Gap. 5. Mombaſſa wird angegriffen und erobert. ©, 138 

Gap. 6. Scharmügel mit den Mauren, die fih nah Mombaffa 
hinein wagen Der Generalkapitäin bekommt Nadyrichten 
von feinem Bruber Simao und von einigen andern, bie 
zu feiner Blotte gehören, - =» 2 2.22.02. 8,142 



Gap. 7. Runo da Eunha ladet einige maurifche Fürften ein, 
Mombaffa zu befegen. Der König begiebt fih unter Portugie: 
ſiſchen Schug, und verfprigt Zribut zu bezahlen. Seite 145 

Gap. 8. Saumieligkeit des Könige von Mombaffa in der Er: 

füllung der Friedensbedingungen. Nuno da Cunha ver: 
liert viele Leute an Krankheiten. Am Ende läßt er Mont 

baffa gänzlich zerftören und in Brand fielen. „. ©. 147 

Gap. 9. Nuno dba Cunha geht.nad Ormus, Er trifft ver: 

fhiedene Verfügungen in Kalayat und in Markat, ©, 151 

Gap. 10. Betragen des Rais Scharaf. Seine Verhaftung. 
Nuno da Cunha befuht den König von Ormus. S. 154 

Gap. 11. NRuno da Cunha ſtellt wegen bes Rais Schau: 
raf Unterfuhungn an Er verurtbeilt den König von 
Drmus wegen ber Hinrihtung bes Rais Hamed, und 
ſchlichtet einige andere Sachen. . .» 8.159 

Gap. 12. Beldior de Soufa Tabares geht nah Baßra. 
Lage diefer Stadt und ber Infel Didifeira. . ©. 163 

Gap. 13. Empfang des Belhior de Soufa bey dem Kö: 
nige von Baßra. Er 4 mit ihm gegen den Koͤnig von 
Dſchiſeira zu Felde... . 2.0. 8.166 

Gap. 14. Der König von Baßra will fein Verſprechen 
nicht erfüllen. Beldior de — erklaͤrt ihm den 
Krieg.. . + S. 169 

Cap. 15. Belchior de Souſa Tavares koͤmmt nach 
Ormus zurüd. Nuno ba Cunha ernennt ihn zum Ber 
fehlshaber bes dortigen Se und ſchickt ihn nad 

Baharıng, » .» . = ...:2: 0... 817 

Gap. 16. Runo ba Cunha geht ab nach Indien, nachdem 
er vorher einige Anftalten getroffen * um in Ormus die 
Ruhe zu erhalten, . 2... —61 

Gap. 17, Simao dba Cunha koͤmmt nad Bahareng. Er 
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beſchießt die Feſtung; wird aber durch eine anſteckende 
Krankheit — die Serien; aufzuheben, und abzus 

sieben. . - .Seite 177 

Cap. 18 B&imao ba ECunha ſelbſt wird von ber anſtecken⸗ 
den Seuche befallen, und — an derſelben nebſt vielen an⸗ 
dern Edelleuten. ⸗ —⸗ + . + » ” . ©, 180 

Vierte Bud. 

Fortfegung der Begebenheiten unter Nuno da Cunha. 

Cap. 1. Lopo Baz de Sampayo übergiebt dem Nuno da 
Cunha die Regierung Indiens . » . . ©. 182 

Gap. 2. Nuno da Cunha koͤmmt nah Koſchin. Verfuͤgun— 
gen, welche er dafelbft trifft. Lopo Ba; de Sampayo 
und Diogo be Mello werben von ihm als Gefangene 
nah Portugal geihidl, - : 2 2 8S. 184 

Gap. 3. Diogo da Silveira ridtet an ber Küfte vielen 
Schaden an. Der Samorin thut Friedensvorfhläge, Nu: 

no da Cunha ſchreibt ihm aber Bebingungen vor, die er 
nit eingehen will, . 2 = 2 0000. 8.186 

Gap. 4. Gafpar Päes wird an den Melek Sata abge: 
ſandt. Unterhandlungen zwifchen diefen beyden. . ©. 189 

. Cap. 5. Bafpar Päes geht wieder zuruͤck. Er verbrennt 
dem Melek Saka einige Fuften. Beſuch des Generalka— 
pitäns bey dem Könige von Kofhin. . » x . 8,192 | 

Gap. 6. Nuno da Cunha geht nah Goa unter Segel. In 
Scalle befiehlt er dem Diogo ba Silveira, einen 
Scußgenoffen bes — von ki inga in Mangalor zu 
zädhtigen. . 2. . — * S. 194 
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Cap. 7. Diogo da Silveira zerſtoͤrt Mangalor und toͤd⸗ 

tet den Shatim, Er jhlägt den Pate Markar von 

Rot. - 0 0 0 Seite 195 

Gap. 8. Antonio da Silveira geht mit einer Flotte nad) 

dem Meerbufen von —— und erobert Surat und 

Reiner. u rer IS 

Gap. 9. Antonio ba Gilveira erobert unb zerſtoͤrt 

Agaſſinn. * S. 202 

Cap. 10. Franciſco Pereira de Berredo bittet den 

Antonio da Silveira um Huͤlfe gegen bie Truppen 

des Soltans von Kambaya . » 2 2... 8,204 

Gap. 11. Thaten des Heitor ba Silveira, bis er mit 

feiner Flotte nah Mete und von bort nah Adem geht, 

deſſen Schech er zinsbar madt. . » . - . 8207 

Gap. 12. Nuno da Cunha gebt nah Diu unter Segel. 

Nachrichten, die er in Damang von einigen Arabifhen Kauf: 

leuten chäl. - 2 > 2 ren. + 8.210 

Gap. 13. Nuno da Eunha zerflört die Infel Beth. Grau: 

famteit bes Befehlöhabers — gegen feine eigenen An: 

gehörigen. » x. A #2 S. 212 

Gap. 14. Der Generalkapitaͤn befihtigt die Lage und bie Fe— 

ſtungswerke von Diu, und entichließt ſich, die Stadt anzu- 

ee Me 666 

Gap. 15. Diu wird beſchoſſen; weil aber dem Generalfapitän 
feine beften Stüde zeripringen, und andere Hinderniſſe ein: 

treten, giebt er den Angriff wieder uf. . . . ©. 217 

Gap. 16. Muftafä wird von dem Soltan Badur fehr ch- 
venvoll aufgenommen. Beyläufige Bemerkungen über einige 
morgenländifhe Rahmen und Lit. - . . - ©. 220 

Sap. 17. Begebenheiten bes Antonio de Salbanha. Der 
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Generaffapitän bekoͤmmt einen Bruder bes Sohtans Ba: 
dur in feine Gewalt. - Begebenheiten und Tod des D. 

Antonio ba Silveira. . . 2..." &eite 222 

Gap. 18. Unterhandlungen wegen einer Feſtung, welche bey 

Schalle angelegt wird. » 2 2 2 8S 2245 

Cap. 19. Manuel de Vasconcellos und Antonio 
de Saldanha gehen * Schaͤel, und von dort nad) 
Maskat. . '. ” . * * * “ ” . S. 229 

Gap. 20. Verrichtungen bes Antonio de Saldanha in 
Maskat. Er muß an der. Küfte von Din vieles ausftehen. 

Bierauf geht er als — der heimkehrenden Schiffe 

nach Portugal ab. ee een are We 

Gap. 21. Diogo da Silveira erobert Patane, Pate und 
Mangalor. . 2 mn a ee nen. 8.235 

Gap. ?2. Runo da Eunha vertreibt den Melek Tokang 
aus Baffaim, und zerſtoͤrt ‚bie Stadt. rn verſchiede⸗ 
ner Gefhwader. . .. .. . . S. 236 

Gap. 23. Basco da Cunha wird an den Melek To: 
kang abgefandt, um. wegen Diu mit ihm zu unter 

handel... > 0 =» 00 0 en 9:0). 6. 240 

Gar. 24. Triſtao de Ga geht als Geſandter zu — Sol: 
tan Babur. Der Soltan labet den Generalfapitän nach 
Diu ein; ed wird aber nichts aus ihrer Zuſammenkunft. 

Manuel de Macebo fordert den Rumi Khan zum 

Kampfe heraus.... BS 243 

Gap. 25. Kundſchal Markar erobert eine Portugieſiſche 
Brigantine. Antonio da Silva de Menezes ſchlaͤgt 
biefen Seeräuber, und nimmt ihm feine Fuſten. ©- 248 

Gap. 26. D. Jorge be Gaftro und Francifco Gouvea 
werden von Ormus abgeſchickt, um den Koͤnig von Ra— 
ſchet zum Gehorſam zu bringen. 86. 250 



Gap. 27. Martin Afonfo be Soufa koͤmmt aus Portugal, 
als Oberbefehlöhaber des Seeweſens in Indien. Gr erobert 
Damang und zerftört ed. Der Soltan von Kambaya bit: 

tet um Frieden, und muß Bafjaim abtreten. Seite 253 

Fünftes Bud. 

Fortfegung der Begebenheiten unter Nuno da Cunha. 

Gap. 1. Nachrichten von dem Reiche Gufarat und von feinen 
Bewohnern. > 2 2 2 er 8. 256 

Gap. 2. Bon der erſten —— des Reiches Guſarat durch 
bie Mauren.... a u 260 

Gap. 3. Hamed, ein Tatar, bemädtigt ſich des Reichs 
Gufarat , in welchem feine Nachkommen fi ald Könige bes 

haupten. 2 2 0 nn nenne. 8.264 

Gap. 4. Badur Khan flieht vor feinem Water nach Schi⸗ 
tor Er muß aud von dort wieder über die Gränze ent: 

weh 2 re teen. 8.268 

Gap. 5. Badur wird eim Bettelmönd. Wie er erfährt, daß 

fein Vater und fein ättefter Bruder tobt find, koͤmmt er wies 
der nach Gufarat, bringt feine Brüder und anbere Perfos 
nen ums Leben, und bemädhtigt- fi des Reihe. . ©, 271 

Cap. 6. Babur will alle diejenigen binrichten laſſen, die e6 
mit ihm verborben haben. Melek Sata entwilht ibm. 

Ankunft eines franzöfiihen Schiffs in Diu, weldes von eis 

nem Portugiefen. geführt wird. . . » » . ©. 274 

Gap. 7. Geſandtſchaft des Königs von Delhi, Babor Padi⸗ 
(hab, und Antwort des Soltans Babur, Diejer rüftet 



- fi gegen Babor, geht aber gegen den Niſam Maluk zu 
Felde. Baburs Graufamkeit gegen einige Abgeordnete aus 

Kolli, Rache, melde dafür ausgeübt wird, Seite 277 

Gap. 8. Babor Padifhah will den Soltan Babur 
angreifen. Der Sanga von Schitor zieht ihm entgegen und 

ſchlaͤgt ſich mit ihm. — S. 282 

Gap. 9. Badur bekriegt den König Mahmud von Mandu. 
Er laͤßt ihn ermorden, nachdem er ſich ihm ergeben hat. Er 
beſtaͤtigt den Bund mit dem neuen Sanga von Schitor. 

Seine Verhandlungen mit dem Salahedin. .. ©. 284 

Gap. 10. Salahedin läßt fich verleiten, nad Mandu zu 
kommen. Badur nimmt ihn gefangen, und geht nadı 
Raufinga, um fi) des Botipa Rau zu bemädtigen, ber 
ibm aber entwifht, Er zieht gegen den jungen Sanga von 

Schitor zu Felde; es koͤmmt aber zwiſchen ihnen nicht zu 
einer Schlacht. 0 0. 8.287 

Gap. 11. NRaufinga wird dem Soltan Babur übergeben, 
Er laͤßt die Bedingungen pünktlich in Erfüllung bringen, 
Tod des Salahedin und feiner Gemahlinnen. S. 290 

Gap. 12. Soltan Badur läßt den Salahedin und bie: 
jenigen, die mit ihm umgekommen find, begraben. Er läßt 
feinen Günftling Aliffar erſaͤufen. Melek Tokang 
macht ‚ihm feine Aufwartung. Gr macht den Sanga von 

Schitor ginn. » 2 0 een. 8.293 

Gap. 13. Soltan Badur erfährt den Tod Babors, 
Mir Saman, ein Schwager feines Nahfolgers koͤmmt zu 

ihm an feinen Hof, Badur will feinen Zruppen ihren 
Sold vermindern. . » 2 2 0 0 er 00... 8.296 

Gap. 14. Badur fhidt den Mudfhat Khan nah Din, 
und trägt dem Melek Tokang auf, ihn umbringen zu 
loffen. Edles Betragen bes Melek Tokang und bes 
Mudfhat Khan bey diefer Gelegenheit. . . © 299 

Gap, 15. Babur fhidt ben Rumi Khan nad Diu, um - 
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den Melek Tokang umzubringen, und ſich der Stadt zu 
bemaͤchtigen. Jo ão de Santiago, ein Portugieſiſcher Dol⸗ 

metſcher macht fein Gluͤck bey dem Soltan. Seite 301 

Gap. 16. Soltan Badur und Omaum Padiſchah ent⸗ 

zweyen ſich, und erklaͤren einander den Krieg, weil Badur 
den Mir Saman nicht ausliefern wil... 8, 303 



Erfted Bud. 

| Begebenheiten in Indien während der Regierung 
deö Lopo Vaz de Sampayo. 

Gap. 1. 

Pero Mascarenhas ift zum Nachfolger bes D. Henrique 

de Menezes beftimmt. Während feiner Abweſenheit wird 

aber bie Regierung dem Lopo Ba; de Sampayo auf: 

getragen. | 

Nach dem Tode des D. Henrique de Menezes 

ward die zweyte Numer der koͤniglichen Verordnungen, 

welche der Vicekoͤnig wegen der Regierung Indiens mit: 

gebracht hatte, eröffnet, und es fand ſich daß Pero 

Mascarenhas vermoͤge derfelben zum Generalfapitän 

von Indien ernannt war, welcher fich aber feit einem 

Jahr als Befehlshaber in Malakka befand. Mor dem 

Maymonat Eonnte diefer von feiner Ernennung feine Nach: 

richt erhalten, und um nach Indien zurüd zu kommen, 

mußte er bis zum folgenden Jahre die Paflatwinde ab- 

‘warten. Die fämtlihen anweſenden Offiziere wurden 

Soltau Gefhihte. IV. 1 
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durch dieſen Umſtand in nicht geringe Verlegenheit ge⸗ 

ſetzt; zumahl da man nicht nur mit dem Samorin und 

mit dem Soltan von Kambaya im Kriege begriffen war, 

ſondern auch ſichere Nachrichten hatte, daß der Großſol⸗ 

tan Soleiman am rothen Meer eine Flotte ausrüften 

lieh, um die Portugiefen aus Indien zu vertreiben. Es 

war demnach nothwendig, wegen ber einftweiligen Ver⸗ 

waltung der Regierung fchleunigft Maßregeln zu neh: 

men, und über biefe fonnte man, lange Zeit nicht einig 

werben. inige fchlugen vor,. daß man bis zur Ankunft 

des Generalfapitäns einen Regierungsrath ermählen follte; 

andere hingegen meynten, man müßte die dritte Numer 

der Böniglichen Verordnungen eröffnen, und demjenigen, 

der darin benannt wäre, die Regierung einftweilen aufs 

tragen, unter der Berpflihtung, fie dem Mascarenhas 

gleich nach feiner Ankunft zu übergeben. Man hätte 

vielleicht befler gethan, wenn man ſich an die Verfügung 

des D. Henrique gehalten hätte, welcher den damahli⸗ 

gen Befchlöhaber in Goa, Francisco de Sa, zum 
Reichsverweſer ernannt hatte; allein aus Privatabfichten 

ward diefe Verfügung an die Seite gefeßt. Der Gene: 

ralcontroleur Afonfo Merfia unterflüßte die Meynung 

- derjenigen, welche für die Eröffnung ber dritten Nummer 

ber Beftallungen ftimmten; und diefe Maßregel warb am 

Ende angenommen. Nachdem alle Anmejenden geſchwo⸗ 

ten hatten, dem Mascarenhas nach feiner Ankunft zu 

gehborchen, und benjenigen, welcher bis dahin die Regie— 

rung verwalten würde, zu verpflichten, fie ihm abzutre= 

ten, warb bie dritte Numer eröffnet, in welcher Lopo 
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Vaz de Sampayo zum Nachfolger des Mascaren- 

has im Fall feines Abfterbend ernannt war. Afonfo 

Meria begab ſich demnach mit allen Anmefenden nach 

Koſchin, und übergab dafelbft dem Lopo Vaz be 

Sampapyo die Regierung, nachdem ſowohl er felbft, als 

alle übrigen nochmahls geſchworen, und burch eine ſchrift⸗ 

liche Urkunde verfichert hatten, daß ſolche dem General- 

kapitaͤn Pero Mascarenhas gleich nach feiner An 

kunft follte abgetreten werben. 

Lopo Vaz ernannte hierauf feinen Schwager D. 

Basco Deffa zum Befehlöhaber in Koſchin, und 

lieg den Hauptmann Sorge Cabral nad) den Mäles 

diven abgeben, um die maurifchen Schiffe aufzufangen, 

melche auf diefem Wege die Indifchen Küften zu vermei- 

ben fuchten, wenn fie nah Bengal und Sumatra hin 

und zurüd fegelten. Er felbft ging hierauf mit fieben 

Schiffen in See, um die Küfte von Seeräubern zu reis 

nigen. Unter den Hauptleuten, die ihn begleiteten, be= 

fand fih auh Antonio da Silva de Menezes, " 

welcher von Diu zuridgefommen war, wohin ihn D. 

Henrique gefandt hatte, um die dortige Barre zu un- 

terfuchen; allein die Anftalten, welche diefer wegen Diu 

getroffen hatte, blieben nach feinem Tode liegen. 

Unterweges lief Lopo Vaz in Kananor ein, und 

fand daſelbſt Briefe von D. Jorge Telles und Pero 

be Faria, welche meldeten daß fie vor Bakanor lägen, 

und bafelbft eine Flotte des Samorins eingefchloffen hät: 

ten, "welche man im großer Eife fegelfertig machte, und 
welcher fie allein nicht gerwachfen wären. Da er nur 

1* 
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700 Mann bey fich hatte, fo fchidte er einen Katur 

nah Goa mit Befchlen an Antonio be Silveira 

und Chriftova’o de Soufa, bey Bakanor zu ihm 

zu flogen, wohin Manuel de Brito von ihm voraudges 

fit ward, um fih mit D. Jorge Tello und Pero 

de Farla zu vereinigen, und bie maurifche Flotte am 

"Auslaufen zu verhindern; und bald darauf ging er mit 

feinem Geſchwader dahin unter Segel. 

Gap. 2. 

Lopo Vaz be Sampayo ſchlaͤgt die Flotte des Samorins bey 

Bakanor. 

Aus Furcht vor den drey Gallionen, die vor der 

Barre von Bakanor lagen, wagte der Befehlshaber der 

Malabariſchen Flotte es nicht, heraus zu kommen, ſon⸗ 

dern er hielt es für beſſer, den Angriff im Hafen abzu⸗ 

warten. Er ließ deswegen feine Schiffe fo weit, als 

möglich, in den Strom hinaufgehen. An beyven Sei: 

ten des Ufers ließ er ſtarke Verfhanzungen anlegen und 

mit Geſchuͤtz befegen, und quer über den Strom ließ er 

fchwere Taue unter dem Waſſer feif anfpannen, damit 

die Portugiefiihen Schiffe kentern follten, wenn fie dar: 

auf geriethen. 

Wie Lopo Vaz daſelbſt anfam, nahm er fich vor, 

mit Payo Rodriguez d’Araujo de Barros und 

Manuel de Brito die feindlichen Werke noch in ders 
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felben Nacht beym Mondlichte zu beſichtigen. Sie be= 

ſtiegen drey leichte Kature, und erreichten nicht nur 

gluͤcklich ihren Zweck, obgleich von beyden Ufern auf ſie 

gefeuert ward, ſondern ſie entdeckten auch die Kabeltaue 

unter dem Waſſer, und ließen ſie zerhauen. Weil der 

General erfuhr, daß die Haͤlfte von den 10,000 Mann, 

welche die Flotte vertheidigten, Unterthanen des Koͤnigs 

von Narſinga waren, fo ließ er dieſe ermahnen, die Wafs 

fen nieder zu legen, und nicht gegen die Freunde ihres 

Königs zu fechten. Sie antworteten ihm aber, fie 

koͤnnten diejenigen nicht verlaffen, die bey ihnen Schuß 

gefucht hätten, und ihr König würde ihnen dieſes mehr 

verargen, ald wenn fie gegen diejenigen führen, welche 

fämen um fie anzutaften. In dem hiernächft gehaltenen 

Kriegsrathe fand Lopo Vaz bey feinen Offizieren vielen 

Widerfpruch gegen einen Angriff. Sie wandten dagegen 

befonderd ein, daß Balanor dem Könige von Narfinga 

gehörte, und daß man durch bie Verlegung feines Ge: - 
bietö die Habe und dad Leben der Portugiefen, die ſich 

in feinen Staaten befänden, in Gefahr feten würde ; und 

er konnte feinen Vorſatz nicht eher burchfeßen, bi8 An⸗ 

. tonio de Silveira und Chriſtovaſo de Soufa an— 

famen, welche ihm benpflichteten, und burch ihren Eins 
fluß auch die übrigen bewogen, ihre Zuftimmung zu dem 

Angriffe zu geben, ‚welcher hierauf fogleid unternommen 

ward. Die Mauren hatten eine Landſpitze, welche bie 

Einfahrt beherrfchte, mit einer ftarfen fleinernen Mauer 
umgeben, und mit drey Batterien befegt, die einander 

freuzten. An der andern Seite ded Fluſſes, wo man 
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landen Fonnte, war das Ufer mit Palliffaden verfehen, _ 

und über dad Fahrwafler war ein Baum gelegt, um bie 

Sahrzeuge abzuhalten. Lopo Vaz ließ aber feine Trup⸗ 

gen an einer andern Stelle landen, wo fie dem Feuer 

ber Batterien weniger audgefegt waren, und bie Battes 

rien in den Slanfen angriffen. Die Mauren wurden aus 

ihren Werken und von ihren Schiffen. vertrieben; über 

80 Stud Gefhüs wurden erobert, und mehr ald 70 

Prauen wurden in Brand geftedt. Die Portugiefen 

hatten vier Todte und 85 Verwundete; Dagegen war ber 

Berluft der Mauren. fehr beträchtlich. Lopo Baz ließ 

jedoch die Stadt unbefchädigt, weil fie dem Könige von 

Narfinga gehörte. 

Gap. 3. 

Ankunft des Lopo Baz in Goa, mofelbft er als Oberbefehlö« 

haber von Indien anerkannt wird. Ruͤſtungen zur Gee, bie 

er bafelbft anorbnet. 

Wie Lopo Baz de Sampayo nad jenem Siege 

por der Barre von Goa ankam, ließ Francijco de 

Sa ihm fagen, er bäte ihn, nicht einzulaufen, denn er 

würde ihn nicht als Generalfapitän von Indien anerfen= 

nen, weil biejenigen, die ihn ernannt hätten, nicht dazu 

wären befugt gewefen. Pero Mascarenhas wäre 

Generalkapitaͤn, und in deſſen Abweſenheit vertraͤte er 
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ſeine Stelle, vermoͤge der Verfuͤgung des verſtorbenen 

D. Henrique. Lopo Vaz wäre vormahls von dem 
Vicekoͤnige auf gleiche Weiſe zum Stellvertreter erkohren 

worden; und es ziemte ſich nicht daß er einem andern 
ein Recht ſtreitig machte, welches er für ſich ſelbſt gel⸗ 

tend gemacht hätte. 

Lopo Baz kehrte fich aber nicht an feine Vorſtel⸗ 

lung, obgleich fie von dem Stadtrathe unterftüßt ward; 

fondern er fegelte hinauf bis an die Xhore der Stadt, 

welche man ihm zwar zuerft nicht öffnen wollte; weil 
aber der Stadtrath durch Ghriftovao de Soufa umges 

flimmt ward, fo gab Francifco de Sa nah, und 

Sampayo ward ald Oberbefehlähaber anerkannt. 

Sobald er die Regierung angetreten hatte, fchidte 

er ein Schiff nach Malaffa, um dem Mascarenhas 

feine Ernennung zum Generallapitän anzuzeigen. 

Da Francifco de Sa, wie er mit dem Vicefö- 

nige gekommen war, den Auftrag erhalten hatte, nad) 

Sunda zu gehen und bafelbft eine Feftung anzulegen, 

fo nahm ihm Lopo Vaz feine Befehlöhaberftelle in Goa, 

und gab fie feinem Schwiegerfohne Antonio da Gil: 

veira de Menezed, ber zum Befehlöhaber in Sofala 

beftimmt gewefen, aber noch nicht dahin abgegangen war. 

Franciſco de Sa befam zwey Gallionen, eine Gas 

leere, eine Galliote, 400 Mann Xruppen und die 

nöthigen Borräthe zum Bau der Feſtung. D. Jorge 

de Menezed, welchen D. Henrique zum Befehlö- 

haber in den Malukken ernannt hatte, ward gleichfalld 

mit zwey Schiffen dahin abgefertigt, und Sima’o de 
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Souſa, der ihn begleitete, ſollte daſelbſt uͤber die Flotte 

befehlen *). 

Lopo Vaz ließ auch eine Flotte von 14 Segeln 

ausruͤſten, uͤber welche Antonio de Miranda d' Aze— 

vedo den Befehl erhielt, um gegen die Schiffe von 

Mekka zu kreuzen, und eine andere Flotte von 9 Segeln 

unter Manuel da Gama follte die Küfte von den ma: 

labarifchen Seeräubern reinigen. Er eroberte unter an= 

bern ein reiches Portugiefiiches Schiff wieder, welches fie 

bey Paliafat weggenommen hatten. 

Da Lopo Vaz erfuhr daß zwilhen Diogo de 

Melle in Ormus und dem Könige und Rais Scharaf 

noch immer Mißhaͤlligkeiten obwalteten, fo befchloß er dem 
Unweſen zu fteuern ehe es weiter um fich griff. Er, 

der erft vor wenigen Zagen dem D. Henrique vorge 
fiellt hatte, daß es dem Oberbefehlöhaber von Indien 

verboten wäre, feinen Plab zu verlafien, hielt es jetzt 

nicht für nachtheilig, nach Ormus zu geben, nachdem er 

fo viele Geſchwader und einzelne Schiffe weggeſchickt hatte. 

Am 20ften März, da die Sahrözeit fchon beynahe ver: 

firihen war, ging er unter Segel mit einer ſchwachen 
Begleitung, die feinem Range keinesweges angemeffen 

war, am Bord der Halbgaleere ded D. Vasco de 
Lima und mit brey Gallionen und einer Brigantine. 

*) Er war aber mit bdiefer Stelle nicht zufrieben, fondern 

blieb bey Mascarenhas in Malakka. 

(Anm. des Gaftanheba). 
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Gap. 4 

kopo Vaz de Sampayo geht nad Ormus. Vorfälle baſelbſt. 

Da der General ſeine Reiſe außer der gewoͤhnlichen 

Jahrszeit antrat, ſo wurden ihm die Windſtillen ſehr 

hinderlich. Er ward von den Stroͤmen nach der Seite 

von Selan fortgeriſſen, und irrte uͤber acht Tage her⸗ 

um, ohne daß ſeine Steuerleute wußten wo ſie waren; 

ſo daß ihm zuletzt das Waſſer ausging, und daß viele 

von ſeinen Leuten vor Durſt ſtarben. Endlich kam er 

nah Kalayat, woſelbſt er wieder friſches Waſſer er⸗ 

hielt, und wo ſeine Leute ſich wieder erhohlten. Dieſe 

Stadt, ſowohl als Maskal, ward von ihm wieder zum 

Gehorſam gebracht; denn beyde hatten ſich empört, weil 

Diogo be Mello ven Raids Scharaf verhaftet hatte, 

und zwar mehr aus Leidenfchaft, ald aus wirklichen. 

Staatöurfahen. Der König hatte fich naͤhmlich bey D. 

Henrique über ihn befehwert, und biefer hatte deswe— 

gen den de Mello gewarnt, und ihn gebeten, ihn nicht 

zu nöthigen, im feinem 30ſten Jahr nach Ormus zu 

fommen, um einen 60jährigen Diogo de Mello zur 

Ordnung anzuhalten. Diefer Verweis war dem de 

Mello fo empfindlich gewefen, daß er den Raid Scha⸗ 

raf verhaften ließ, fobald er hörte daß D. Henrique 

geftorben war, weil er fi ich se feine Verwandtſchaft mit 

Lopo Vaz verließ. 

Wie dieſer am 3ten Jun. in Ormus ankam, wur—⸗ 

den die Sachen guͤtlich beygelegt. Rais Scharaf ward 
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losgelaſſen, und bekam ſeine Stelle als Weſſir wieder, 
und weil de Mello ein Verwandter des Generalkapitaͤns 
war, ſo klagte er nicht weiter uͤber ihn. Die Schaͤtze 
des Koͤnigs mußten indeſſen alle Streitigkeiten ausglei⸗ 
chen. Lopo Vaz ließ ſich 60,000 Pardaos fuͤr ruͤck⸗ 
ſtaͤndigen Tribut bezahlen, und noch 10,000 Pardaos 
fuͤr den Betrag einer Priſe, die er verkauſen ließ. Die— 
ſer Verkauf verurſachte indeſſen einiges Murren. Das 

Schiff war naͤhmlich bey dem Gap Gardafui durch Franz 
eifco de Mendonza genommen worden, welcher zu 
dem Geſchwader des Heitor da Silveira gehörte, 
und Eopo Vaz hatte ihn bey dem Waſſerplatze Trive 
angetroffen, und ihn mit nach Ormus genommen. 

Heitor da Silveira, weldhen D. Henrigue 
nach Abeffinien geſchickt hatte, erfuhr in Maskal den Tod 
befielben, und daß Lopo Vaz de Sampayo die Re 
gierung verwaltete. Er kam beöwegen zu ihm nach Or⸗ 
mus, woſelbſt er den 26ften Sun. anlangte, und ben 
Portugiefiihen Gefandten D. Rodrigo de Lima nebft 
dem Sengafabo, einem Gefandten des Königs von 
Abeflinien mitbrachte. 
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Cap. 5. 

Heitor da Silveira geht nach Diu. Verhandlungen mit 

dem Melek Saka. Vorkehrungen gegen die tuͤrkiſche 

Flotte im rothen Meere. 
» 

Im Monat Julius 1526 ward Heitor da Sils 

veira von dem Generallapitäu nah Diu abgefandt, 

am dafelbft die Schiffe aufzufangen, die aus dem rothen 

Meere nach Kambaya fegelten. Es gelang ihm, drey 

große Schiffe wegzunehmen und eine Sambufe, welche 

Letztere verfenkt warb, nachdem man die Ladung heraus⸗ 

genommen hatte. Mit den 3 Schiffen ging Silveira 

nah Schaul, und machte fi nicht weniger verdient 

durch den vortheilhaften Verkauf, ald durch die Weg: 

nahme ber Prifen, melde nah Abzug aller Koften 

70,000 Pardaos einbracdhten. 

Fuͤnf Zage nachher famen zwey Boten aus Diu 

mit Briefen von dem Melek Safa, deſſen Vater Me- 

let Aß bereitö geftorben war. Der eine Brief war an 

den Generalfapitän gerichtet, ber andere an Chrifto- 
vdo de Soufa, den Befehlöhaber in Schaul, welchen. 

er bat, fo bald ald möglich einen angefehenen Mann zu 

ihm zu fehiden, welchem er ſich wegen einiger wichtigen 

Angelegenheiten anvertrauen fönnte, und mittlerweile den 
andern Brief an den Generalfapitän zu befördern, um 

benfelben auf feinen Antrag vorzubereiten. In Folge 

biefer Aufforderung ging Heitor da Silveira fogleich 

mit einer Gallione und 2 Brigantinen nah Diu. Me: 

- 
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lek Saka erzaͤhlte ihm eine weitlaͤuftige, halb wahre 

und halb erdichtete Geſchichte. Der jetzige Koͤnig, ſagte 

er, waͤre ein Tyrann, der ſeinen Bruder vom Throne 

geſtoßen und viele andere angeſehene Perſonen aus dem 

Wege geräumt hätte, um ſich ihres Vermoͤgens zu be= 

mächtigen. Um ein aͤhnliches Schidfal zu vermeiden, 

wäre er geneigt, dem Generallapitän die Stadt Diu 

einzuräumen, und ſich nach einer Inſel bey dem Gap 

Dſchakal zu begeben, unter der Bedingung daß ihm 

ber Generalfapitän, fo lange er lebte, die Hälfte der 

Einnahme von den Zöllen zufommen ließe. Da die per⸗ 

fönliche Gegenwart des Generalkapitaͤns dabey erforderlich 

waͤre, ſo baͤte er, ihn dieſes wiſſen zu laſſen, und ihn zu 

erſuchen, mehr Truppen zu ſchicken, damit die Sache in 

der Kuͤrze koͤnnte abgethan werden. 

Heitor da Silveira, der ſchon glaubte, Diu 

‚ in Händen zu haben, ſchrieb ſogleich an Lopo Vaz 

durch Manuel de Macedo, den er in einer Brigan= 

tine abfandte, und. bat ihn, mehr Mannfchaft und Schiffe 

zu. ſchicken, weil Melet Sata ihm bie Stadt überlie= 

fern wollte; er fagte aber nicht davon, daß der General 
felbft fommen müßte; weil er meynte die Sache für fich 

abzumachen, und Ehre damit einzulegen. Lopo Vaz 
ſchickte ihm auch unverzüglich eine Gallione, ein — 

und 250 Mann zur Verſtaͤrkung. 
Melek Saka hatte jedoch mit ſeinen — 

nichts anderes beabſichtigt, als daß die Erſcheinung Por⸗ 

tugieſiſcher Truppen und Schiffe bey dem Soltan Ba⸗ 

dur die Beſorgniß erregen ſollte, daß er ihnen Diu 
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uͤbergeben moͤchte, um dieſem deſto beſſer Bedingungen 

vorſchreiben zu koͤnnen; und ſeine Abſicht gelang ihm. 

Nachdem Heitor.da Silveira 6 Wochen von ihm 

war aufgehalten worden, und Babdur erfahren hatte 

daß zwifchen den Portugiefen und dem Melet Sata 

Unterhandlungen gepflogen würden, ging er faft :alles 

ein, waͤs biefer von ihm verlangte. Melek Saka gab 

demnach dem Heitor da Silveira zu verftehen, er 

möchte fich nur einftweilen nah Schaul wieder zurüd bes 

geben, weil dad Volk in Diu unruhig darüber würde, 

daß er fo lange dafelbft verweilte.e Silveira meldete 

dieſes dem Generalfapitän, und Lopo Vaz befahl ihm, 

nad) Schaul zurüd zu kommen, und ließ ihm nicht wies 

der nah Diu gehen, weil er fand dag Melet Saka 

mit lauter Betriegerey umging. 

Weil der Generalfapitän von ben — aus 

Mekka erfuhr daß die Tuͤrken im rothen Meere eine Flotte 

haͤtten, die mit dem erſten guͤnſtigen Winde nach Indien 

abgehen ſollte, fo ließ er die Feſtung in Schaul ausbeſ⸗ 
fern und die Werke verftärfen, und fchidte eine Brigans 

tine unter Ioao de Ga nah Adem auf Kundſchaft. 

Diefer fam mit der Nachricht zurüd daß die Tuͤrken bes 

fhäfftigt wären, auf ber Inſel Kamarang eine Feftung 
anzulegen. Lopo Vaz fchidte deswegen den Haupt« 

mann Francifco de Mendonza nad) Portugal, um 

dem Könige von den Umftänden in Indien und von den 

Abfihten der Tuͤrken Nachricht zu geben, und ihm zu 

melden daß er während der Abwelenheit, ded Madca= 

renhas die Regierungögefchäffte in Indien verwaltete. 
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Mendonza kam aber erſt in Portugal an, wie im fol⸗ 

genden Jahr die Schiffe nach Indien bereits abgegangen 

waren. 

Lopo Vaz ſchickte auch das Regiſterſchiff ab, wel⸗ 

ches unter Nuno Vaz de Caſtellobranco nach So— 

fala ging, und mit welchem er dem Befehlshaber in 

Moſambik empfahl, gegen die Tuͤrken auf ſeiner Hut zu 
ſeyn. Eine aͤhnliche Warnung ſchickte er nebſt dem noͤ⸗ 
thigen Kriegsvorrath mit einem andern Schiffe nach Or: 

mus. Er gab auch nah Goa und nah Kofhin Ber 

fehle, fich zu Waffer und zu Lande zu rüften, und ließ 

in Kananor die Feftungswerfe von Stein aufmauern, 

und mit einem tiefen Graben umgeben. 

Er ging hierauf nah Goa unter Segel, und 

nahm fich vor, unterweges ben Tenador von Dabul 

für feine Theilnahme an dem Tode des Chriftovdo de 

Brito zu befirafen. Der Tenador fam ihm aber ent: 

gegen, und überzeugte ihn daß er nicht berfelbe war, 

welcher damahls die Türken bey fich aufgenommen hatte, 

Er überlieferte ihm auch ein Schiff aus Mekka, welches 

mit Gewürz und Sandelholz beladen war, nebft ver 

fehiedenem maurifhen Gefhüß und einigen andern Ka⸗ 

nonen, die fich auf einem Bollwerke befanden, welches 

geſchleift ward. Da er auch den ſchuldigen Tribut rich⸗ 

tig bezahlte, fo ſchied Lopo Vaz ſehr zufrieben von ihm, 

und fegelte nad) Goa. Untermeges begegnete ihm Tho— 

me Pirez in einem 'Katur, und berichtete ihm daß in 

Kofhin 2 Schiffe aus Portugal angefommen wären, 

und einer Befehl von-dem Könige mitgebracht hätten, 
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daß er dem D. Henrique, im Fall dieſer ſtuͤrbe, als 

Oberbefehlshaber nachfolgen ſollte. 

Gap. 6. 

Ankunft zweyer Schiffe aus Portugal, welche den Befehl bes 

Königs überbringen, daß Lopo Baz de Sampayo bern 

D. Henrique in ber Regierung folgen foll. 

Im Jahr 1526 gingen vier Schiffe nach Indien 

ab, die aber nicht zu gleicher Zeit außliefen. Die erften 

zwey, welche zur gewöhnlichen Seit abgingen, wurden von 

Franciſco d'Anhaya und Zriftao Vaz da Beiga 

geführt; die beyden andern, die erft am 16ten May nad: 
folgen Eonnten, flanden unter den Befehlen von Ans 

tonio d’Abreu, der in Moſambik überwintern muß: 

te, und Antonio Galvdo, welcher Indien noch in 

demfelben Jahr erreichte. 

Die beyden Erfteren kamen in Kofchin an, umb 

brachten Briefe von dem Könige an den Generallapitän 

und an den Generalcontroleur Afonfo de Meria, 
Dem Lesteren fehrieb der König, er hätte ihm mit den 

beyden Schiffen doppelte Abfchriften von feiner neuen Ber: 

fügung geſchickt, nach welcher man ſich richten follte, im 

Sal D. Henrique flürbe. Er follte demnach von ben 

früheren Verfügungen feinen Gebrauch machen, fondern 

ihm ſolche dereinft uneröffnet zurüdbringen. Diefer Iehte 

Punkt befand ſich jedoch nur in ber einen Ab- 
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ſchriſt des Briefes an Meria, in ber andern aber _ 

nicht. 

Begierig zu wiſſen was der König verfügt hätte, 

ließ Merla den Befehlöhaber der Feftung D. Vasco 

Deffa, den Oberrichter und alle übrigen Beamten, und 

die beyden aus. Portugal angefommenen Hauptleute zus 

fammen fommen. Nachdem er ihnen den Brief des Kö- 

nigs vorgeleſen hatte, berief er ſich auf den Befehl deſ— 

felben, die früheren Verfügungen an die Seite zu feßen, 

und die aufs neue überfandten zu befolgen, und dem zu 

Folge wollte er diefe eröffnen. D. Vasco Deffa war 

der Erſte, welcher ſich der Eröffnung wiberfegte, weil bie 

früheren Verfügungen bereitö wären eröffnet worden, und 

weil der König, wenn er biefes hätte vorausfehen Eönnen, 

die fpäteren Befehle nicht würde gegeben haben. Ber: 

fehiedene andere angefehene Perfonen waren berfelben Mey: 

nung; allein Afonfo Meria beftand auf feinem Stüde, 

und fagte am Ende, went er darin unrecht handelte, fo 

müßte er eö verantworten. Da nun einige, theild aus 

Gefälligkeit, theild aus Neugier ihm benpflichteten, ſo 

ward die neue Verfügung eröffnet, und es fand fich daß 

Lopo Vaz de Sampayo zum Nacdfolger des D. 

Henrique ernannt war; daß Antonio de Miranda 

d' Azevedo einftweilen die bisherige Stelle deffelben be— 

Heiden follte; und im Fall auch Lopo Vaz flürbe, oder 

bereitö nach Portugal abgegangen wäre, fo follte Pero 

Mascarenhas ihm in der Regierung folgen. 

Nachdem diefe Verfügung verlefen war, ließ Afonfo 

Meria über die ganze Verhandlung ein Protacoll auf: 
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nehmen und von allen Anweſenden unterzeichnen, um es 

dem Könige zu überfchiden. Hierauf ward D. Henri= 

que Deffa von ihm nad) Goa. abgeorbnet, um bem 

Lopo Baz feine Beſtallung anzufimdigen; fo wie er 

auc dem Rathe in Goa davon Kenntniß gab. Thome 

Pirez batte indeflen dem D. Henrique Deffa ben 

Borfprung bey dem Generalfapitän abgewonnen, um fich 
einen Botenlohn zu verdienen. 

Gap. 7. 

Lopo Baz de Sampayo rechtfertigt ſich wegen feines Antritts 

der Regierung." Kriegörath in Goa wegen ber Zürfen. 

— — — 

Lopo Vaz de Sampayo ward in Goa als Ges 

neralkapitaͤn ſeyerlich empſangen, obgleich die Stadt in 

zwey Parteyen getheilt war. Überall ſprach man von 

nichts, als von Lopo Vaz und Pero Mascarenhas, 

und jeder urtheilte uͤber ihre Anſpruͤche nachdem er dem 

einen, oder dem andern hold war, oder nicht. Eben ſo 

ging ed auch in den andern Feſtungen und auf den Flot⸗ 

ten. Die Freunde des Mascarenhas fanden es fon= 

derbar daß. Meria die neue Verfiigung eröffnet hatte, 

nachdem biefer bereit3 zum Generalfapitän war erklärt 

worden, und man ihm gehuldigt und gefchworen hatte, 

und die Erbitterung zwifchen ihnen und den Anhängern 

des Lopo Vaz flieg mit jedem age höher. 

Unterdeflen ward ed Zeit, die Schiffe nad) Europa 

Soltau Geldiäte. IV. 2 
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abzufertigen, und zu dem Ende begab ſich Lopo Vaz 

de Sampayo nach Koſchin, woſelbſt ihn Aſonſo 

Meria mit Freuden empfing, und mit allen Einwoh⸗ 

nern ihm huldigte. Meria hatte doppelte Urſache fich 

zu freuen, weil ber König unter andern Beftallungen 

auch ihn zum Befehlöhaber von Koſchin ernannt hatte. 

Da Lopo Vaz fand daß nicht defto weniger un- 

ter dem Volke eine Gährung herrfchte, und daß man ihm 

Schuld gab daß er fich auf eine unrechtmäßige Art der 

Regierung anmaßte, fo berief er, um fich zu rechtferti- 

gen, bie Hauptleute, die nach Portugal abgehen follten, 

zufammen, und fagte ihnen in Gegenwart bed neuen Se— 

fretärs Antonio Rico was man für Mascarenhas 

gegen ihn anführte. Er fagte, da fie nach Portugal zus 

rüd gingen, und folglich weder von ihm, noch von Mas⸗ 

carenhas abhingen, fo forderte er fie ald unparteyiiche 

Männer auf, ihm ihre aufrihtige Meynung zu fagen, 

ob fie glaubten daß er befugt wäre, die Würde eined Ge⸗ 

neralfapitäns zu behaupten, oder nicht. 

Da er fie bloß um ihre Meynung befragte, unb 

ihnen verficherte daß er keinesweges wünfchte, die Aufe 

wiegler zu beftrafen, fo trugen fie fein Bedenken, fchrift« 

lih und an Eides Statt zu erflären daß er ſich nad) ih— 

vem Erachten als rechtmäßig ernannten Generalfapitän 

betrachten koͤnnte. Er ließ fich daruͤber von dem Sekre⸗ 

tar ein Zeugniß auflegen und von den Hauptleuten. uns 

terzeichnien.. Der Dominilaner Ioao de Haro, ber 

gleichfalls im Begriffe war, nach Portugal zurüd zu 

kehren, gab ihm nicht nur daffelbe Zeugniß, fondern er 



erflärte auch in feiner Predigt am folgenden Neujahrd- 

tage aud einer Menge von Gründen, daß man fich dem 

neuen Generalfapitän nicht widerfegen koͤnnte, ohne fich 

an Gott und an dem Könige zu verfündigen. 

Am 10ten Januar gingen die Schiffe nach Portus 

gal unter Segel. Wie fie dafelbft ankamen, hatte der 

König bereitd mit dem Hauptmann Pedreanes Fran- 
ce; nach Indien gefchrieben, um den Streitigkeiten vor⸗ 
zubeugen, bie zwilhen Lopo Vaz und Pero Mas— 

carenhas nah dem Tode des D. Henrique entftes 

ben könnten, welchen er durch Srancifco de Men— 

bonza erfahren hatte. Unglüdlicherweife ging aber Pe 

dreanes verloren, und zwey gleich verdienftuolle Mäns 

ner wurden daher in weitläuftige Streitigkeiten verwickelt. 

Sobald die Schiffe abgefertigt waren, ging Lopo 
Vaz wieder nah Goa, um feine Mafregeln gegen die 

Türken zu nehmen und bie dortigen Feftungswerfe in 

Stand zu feben. Gleich nach feiner Ankunft berief er 

einen Kriegsrath, welchen er mit der: Erflärung eröffnete, 
daß er die Abficht hätte, die Türken innerhalb der Meer- 

enge aufzufuchen, ehe fie in das Indiiche Meer kaͤmen. 

Die Gründe, mit welchen er feinen Vorſatz unterftüßte, 

wurben jedoch von feinen Offizieren beftritten. Sie ftell- 

ten ihm vor, daß er weder Schiffe, noh Mannfchaft ge= 

nug hätte, um ihn auszuführen. Überdieß wäre nicht 

zu vermuthen daß die feindliche Flotte in dem laufenden 

Jahre in See gehen würde, weil bie Türken befchäfftigt 
wären, die Infel Kamarang zu befeftigen, um fich das 
ſelbſt einen Zufluchtsort zu bereiten. Dagegen wiirde der 

— 
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König auf die Nachrichten, die Mendonza ihm uͤber⸗ 

bracht hätte, gegen fünftiges Jahr gewiß mehr Truppen 

und Kriegövorrath ſchicken. Mit diefen und mit den 

Schiffen, die man mittlerweile in Indien ausrüftete, 

würde man im Stande feyn, den Zürfen die Spike zu 

bieten; man müßte fich aber nicht im rothen Meere mit 

ihnen fchlagen, fondern bey Diu, nachdem ihre Schiffe 

auf ber Überfahrt"über den Meerbufen von der Hitze und 

dem Wetter an ihrem Rumpf. und Takelwerke gelitten 

hätten, und ihre Mannfchaft von der Reife erfchöpft 

wäre. Ginge man aber nad) Kamarang, fo liefe bie 

Flotte Gefahr, in einem befchädigten Zuſtande dafelbft 

anzukommen, und den ganzen Nachtheil auf ihrer Seite 
zu haben. | | 

Durch diefe Vorftellungen ward Lopo Baz bes 

wogen, feinen Plan aufzugeben, obgleih mande das 

ber Anlaß nehmen, fchiefe Urtheile über ihn zu fällen. 

Einige meynten, er hätte feine Abficht, nach dem ro— 

then Meer zu gehen, nur vorgegeben, um fich gegen 

Mascarenhas rüften zu koͤnnen. Andere fagten, eö wäre 

zwar feine Abficht gewefen, Nach der Meerenge zu fegeln, 

aber nur um dem Mascarenhas aus dem Wege zu 

gehen, und um Beute zu machen, damit er feine Leute 

bey guter Laune erhielte. 

Mittlerweile fchite er den Hauptmann Manuel 

de Macedo mit einer Garavelle nah Ormus, um den 

Raid Scharaf aufzuheben und nad Goa zu bringen, 

weil ſowohl der König von Ormus, ald Diogo de 

Mello, fih Häufig über feine Räuberey und Unter 
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druͤckungen beklagt, und gebeten hatten, ihn von Ormus 

zu entfernen. 

— r — — 

Cap. 8. 

Der Großſoltan Selim laͤßt für den Rais is eine 

Slotte ausrüften. Schickſale diefer Flotte. 

Nachdem der Großfoltan Selim I. den Soltan 

von Kahira überwunden und getödtet hatte, ſchickte Rais 

GSoleiman einen Bertrauten mit großen Gefchenten an 

ihn, und ließ. ihm fagen, ber Soltan hätte ihm eine Un- 

ternehmung gegen Indien aufgetragen. Er meldete ihm 

was er in Seibid audgerichtet hätte, jetzt aber hätte er 

nur fünf Galeeren, die ſchon fo fehr gelitten hätten, daß 

er gegen die Portugiefen nichts mehr damit . ausrichten 

koͤnnte. Wenn demnach der Großfoltan wollte daß ber 
Krieg gegen fie follte fortgefeßt werden, fo bäte er, ihm 

mehr Schiffe und Mannfchaft zu fhiden. Selim ließ 

fih fein Anerbieten gefallen, und ließ unverzüglich 5 Gal⸗ 

lionen und 20 Galeeren in Sues für ‚ihn außrüften, 

deren Bau der Soltan Algauri bereits angefangen 
hatte. Er ftarb aber ehe die Flotte völlig audgerüftet war. 

Sein Sohn Soleiman II. ſchickte die Schiffe, 

fobald fie fegelfertig waren, unter dem Befehl eined ges 

wiflen Haidarin an den Raid Soleiman ab, mit 

ber Verfügung daß jener als Zahlmeifter bey ihm blei⸗ 

ben, und daß Soleiman bloß über die Zruppen und 
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Schiffe beſehlen ſollte. Haidarin ging mit der Flotte 
nad) Kamarang, woſelbſt Soleiman beſchaͤfftigt war, 

eine Feſtung anzulegen. Dieſer wollte aber nicht zuge— 

ben daß Haidarin den Truppen ihren Sold in baarem 

Gelde bezahlen follte, fondern er wollte ihnen dafür Le— 

bendmittel und erbeutete Waaren aufbringen. Diefes 

verurfachte vieles Murren, welches noch dadurch vermehrt 

ward, baß Soleiman mit dem Bau der Feflung zaus 

derte, um fich mittlerweile zum Seren ber Arabiſchen 

Küfte zu machen. Nachdem er zwey Jahre auf der In⸗ 

fel Kamerang zugebracht hatte, warb er von dem Hai— 

darin mit Dolchftichen umgebracht. 

Wie fein Neffe Muftafa erfuhr daß Haidarin 

feinen Oheim ermordet, fich hierauf nah Seibid bege— 

ben und fich feiner Schäße bemeiftert hatte, fammelte er 

Truppen, um ihn anzugreifen, und ed kam zu einer 
Schlaht, in welcher Haidarin überwunden und ges 

toͤdtet warb. 

Da über diefen Händeln beyde Befehlöhaber umge: 

fommen waren, und die Hauptleute nicht Luft hatten, 

unter dem Muſtafa zu dienen, fo gingen fie nah Sues 

zuruͤck, legten die Schiffe wieder auf, und berichteten dem 

Großfoltan was vorgefallen war, welches ihm nicht wenig 
verdroß. | 

Muftafä hatte nur fünf Galeeren behalten. Nach: 

dem er Seibid erobert hatte, brachte er durch reichlichen 

Sold alle Mannfchaft zufammen, die er von den Schif⸗ 

fen und aus den Befakungen der von Soleiman ers 

oberten Städte erhalten Eonnte, und da er. erwarten 



— 23 a 

mußte daß der Großſoltan ihn bereinft wegen des Todes 

des Haidarin zur Nechenichaft ziehen würde, fo machte 

er fich fertig, nach Indien abzugeben, und gab vor, daß 

er dasjenige ausführen wollte, was fein Oheim megen ber 

Kriege auf dem feften Lande und wegen des Feftungs- 

baues in Kamarang hätte unterlaffen müffen.- Es war 

aber nicht feine Abfiht, im Dienfte des Großfoltand zu 

bleiben ; fondern vielmehr fein Glüd bey dem Soltan von 

Kambaya zu verfuhen. Zu dem Ende fchidte er den 

Kodfhe Sofar, einen Sclaven feines Oheims Solei⸗ 

man bahin, um bie Gefinnung des Soltand zu erfor 
fhen. Diefem berichtete Sofar den Tod des Solei— 

man, woburd alle Anftalten deſſelben, die Portugiefen 

aus Indien zu vertreiben, wären vereitelt worden. Sein 

Neffe Muftafa hätte inzwifchen den Tod feines Oheims 

gerächt und den Haidarin erfchlagen; und bie fämt- 

liche Mannfchaft hätte fich zu dem Muftafä gefchlagen. 

Durch diefe Berichte ward Soltan Badur bewogen, an 

ben Muftafä zu fehreiben, und ihn zu ſich einzuladen. 

Sn der BZwifchenzeit wollte Muftaf& verfuchen, 

fich die benachbarte Stadt Adem zu unterwerfen. Er 

griff fie zu Waſſer und zu Lande an, und ſchoß ein gros 

Bed Stüd von der Mauer zufammen; verlor aber theils 

durch Hunger, theild durch das Schwert fo viele Leute, 

daß er nach fünf Monaten die Belagerung wieder aufhe⸗ 

ben mußte; zumahl da bie Jahrszeit bereit nahe war, 

in welcher die Portugiefifchen Flotten ſich in jenen Ge⸗ 

wäffern zu zeigen pflegten. Er ließ demnach in ben er⸗ 

oberten Plägen Befagungen zurüd, und ging nach Ins 
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bien mit zwey Gallionen, in welchen er feine beften 

Truppen, fein Gefhüß und feinen Kriegsvorrath mit- 

nahm. Er überwinterte in Schael an ver Arabifchen 

Küfte, und ging von dort nah Diu unter Segel. 

So endigte es ſich mit der türkifchen Flotte, vor 

welcher man fi) in Indien fo fehr gefürchtet hatte. 

Schiffe aus Mekka brachten dieſe Nachrichten im Septem⸗ 

ber 1527 nah Schaul, und Chriftovao de Soufa 

faumte nicht, fie dem Generalfapitän mitzutheilen, und 

ihn dadurch einer großen Sorge zu überheben. 

Der König Johannes IM. erhielt die Nachricht 
von diefen Begebenheiten zum erftenmahl zu Lande. 

Ehriftovao de Soufa hatte fie dem Befehlähaber in 

Ormus mitgetheilt, und von diefem ward Antonio 

Temeiro damit über Baßra, Aleppo und Tri- 
poli in Syrien abgefertigt. Dort fhiffte er fich ein 

nah Eypern, und fam über Italien nach Portugal. 

\ 

Gay. 9. 

Pero Mascarenhas laͤßt dem Könige von Bintang bie Zu: 

fuhr abfchneiden. Er befömmt Nachricht von feiner Er: 

nennung zum Generallapitän, und rüftet vor feiner Abreife 

eine Flotte aus, um nad Bintang zu gehen. 

Nachdem Aires da Cunha und Jorge Masca— 
renhas von Bintang zuruͤckgekommen waren, woofelbft 

- fie viele Leute an Krankheiten verloren hatten, warb 
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Alvaro de Brito wieder dahin geſandt, um dieſer 

Inſel die Zufuhr abzuſchneiden. Da es in Malakka 

gleichfalls an Lebensmitteln fehlte, ſo ſandte Pero Mas— 

carenhas zu gleicher Zeit drey Schiffe nach Java; denn 

nach Pahang durften ſie ſich nicht wagen ſeitdem D. 

Sancho Henriquez daſelbſt umgekommen war, und 
Martin Afonſo de Souſa Race deswegen ausge— 

uͤbt hatte. | 

Sorge Cabral, der mit zwey Fuften, einem Ka⸗ 

tur und einer Caravelle nach den Malediven abgegangen 

war, nachdem Lopo Vaz die Regierung bereits anges 

treten hatte, ließ feine Sciffe unter dem Befehl von 

Gomes de Soutomayor, und ging mit einer von 

den Fuften nah Malafla, um dem Pero Masca— 

renhas feine Ernennung zum Generallapitän zu mel: 

ben, weil er hoffte die Befehlöhaberftelle in Malakka zum 

Botenlohn zu befommen. Duarte Coelho Fam ihm 

nach, mit Briefen von Afonfo Meria, und bald dar⸗ 
auf fam au Antonio da Silva mit den Actenftüs 

den, die in Kofchin waren aufgefegt worden. In Folge 

berfelben ward dem neuen Generalfapitän von allen Be⸗ 

amten in ber Kirche gehuldigt. Jorge Cabral ward 

hierauf von ihm zum Befehlöhaber von Malakka ernannt. 

Aires da Eunba befchwerte ſich zwar über diefe Erz 

nennung, und behauptete daß ihm, ald Befehlshaber der 

Flotte, vermöge der Föniglichen Verordnungen, die Ber 

fehlöhaberftelle in der Feftung zunächft gebührte; Ma s⸗ 

carenhas wandte aber dagegen ein, daß biefed nur in 
dem Falle anwendbar wäre, wenn ber Befehlshaber 
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ftürbe. Da Cunha ward inzwiſchen darüber nicht we⸗ 

nig mißvergnügt. 

Duarte Coelho erhielt den Oberbefehl über das 

Geſchwader, mit welhem Francifco de Sa nad) Sunda 

abgehen follte, und welches Fürzlih aus Indien ange 

fommen war. D. Jorge Zello de Menezed hatte 

beym Auslaufen aus Koſchin diefe Stelle befleivet; feine 

Gallione war aber in dem Meerbufen von Selan mit 

mehr ald 60 Mann zu Grunde gegangen, und D. Jorge 

Tello, der fich mit ungefähr 40 Mann gerettet hatte, 

war nach Indien zurüdgegangen. | 
Da die September: Monfuhnd noch nicht eingetres ' 

ten waren, fo ging Pero Mascarenhas im Auguft 

nad) der Infel Pulo Puar, um dafelbft den Oftwind 

abzuwarten; er verlor aber, indem er vor Anker lag, in 

einem Sturm’ feine Maften, und mußte wieder umkehren. 

Diefer Zufall rettete Malakka, und führte die Eroberung 

der Inſel Bintang herbey. Die Befakung in Malaffa 

hatte fchon feit geraumer Zeit durch Krieg und Kranfheis 

ten fehr gelitten; Mascarenhas war im Begriffe, nach 

Indien, und Francifco de Sa nah Sunda abzuges 

ben, und Sorge Cabral wäre demnach, entblößt von 

Truppen und von Lebensmitteln ‚allein geblieben. Das 

alles wußte Mohammed, und nahm fich vor, alle feine 

Kräfte und die Kräfte feiner Freunde aufzubieten, um 

Malakka wieder zu erobern. 

Durd) die Wiederkehr ded Mascarenhas wurben 

alle feine Plane vereitelt; denn da dieſer jetzt nicht vor 

dem Ende des Decembers ‚nach Indien abgehen Eonnte, 
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ſo beſchloß er alles anzuwenden, um vorher Bintang zu 

zerſtoͤen, und dadurch Malakka vor aller Gefahr zu 

ſichern. Da jedermann wußte daß Franciſco de Sa 

nad) Sunda abgehen ſollte, fo ließ Mascarenhas un—⸗ 

ter diefem Vorwand durch Duarte Coelho eine Flotte 
ausrüften, von deren Beflimmung Mohammed fich 

nichtö träumen ließ, und am 23ften October 1526 ging 

er unter Segel mit 14 Schiffen und 6 malayiſchen Lant⸗ 

fharen, welche 400 Portugiefen und 600 Mann ma= 

layifhe Zruppen am Bord hatten. 

Gap. 10. 

Mascarenhas koͤmmt nah Bintang. Er fehlägt und zerftreut 

eine Flotte des Königs von Pahang, und macht Anftalt, 

Bintang anzugreifen. — | 

Wie Mascarenhas vor Bintang ankam, ließ er 
die Einfahrt ded Hafens duch Duarte Evelho unters 

fuchen, um zu fehen ob er mit den Heinen Schiffen hinein 

fommen könnte. Coelho fand jedoch dad Fahrwaffer durch 

| Dfahlwerke fo fehr eingeengt, daß kaum die Hleinften Lant⸗ 

ſcharen durchfommen Eonnten. Um biefe Pfähle wegzus 

räumen, warb $ernao Serrao mit 50 auderlefenen 

Leuten abgefchidt ; es Foftete ihm aber unglaubliche Mühe, 

weil die Pfähle fehr feft eingerammelt waren, und weil 

fo heftig auf fein Schiff gefeuert warb, daß ed wäre in 

den Grund gebohrt worden, wenn bie ‚Seiten deſſelben 
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nicht ſehr ſtark geweſen wären. Die Arbeit ward über- 

dieß durch Die Ankunft von 30 Lantſcharen geftört, welche 

der König von Pahang feinem Schwiegervater zu Hülfe 

fhidte. Da Mascaren has befürdten mußte daß der 

Lakſamana gleichfalls mit feinen Lantfcharen herunter kom⸗ 

men würde, fo befahl er dem Eoelbo, denen von Pa— 

bang mit einigen Sphiffen entgegen zu geben, um ihre 

Bereinigung zu verhindern. Aires da Cunha vergaß 

unter diefen Umftänden feinen Unwillen, und bot. nebft 

feinen Brüdern Alvaro und Francifco und einigen 

andern Verwandten dem General freywillig feine Dienfte 

an; worauf bdiefer ihn mit einigen andern Schiffen dem 

Coelho nachſchickte. Weil diefer nur vier Schiffe bey 

fich hatte, fo hatten anfänglich die Mauren ſich nicht ges 

fürchtet, ihm anzugreifen. Wie aber Aired da Cunha 

mit einer anfehnlihen Verſtaͤrkung dazu kam, floh ihr 

ganzes Gefchwaber nach einer benachbarten Infel, und 

die Mannfchaft flüchtete fih and Land, nachdem fie theils 

in dem Gefechte, theild bey der Infel, ein Dutzend Lant⸗ 

ſcharen mit ihrem Geſchuͤtz und Vorrath verloren hatten; 

Nach diefem Siege Foftete ed noch 12 Tage Ar⸗ 

beit, das Fahrwaſſer von den Pfählen zu reinigen; zu 

welchem Ende Serrao mit frifcher Mannfchaft verftärkt 

warb. Trotz dem Feuer der Feinde und allen Schwie⸗ 

rigkeiten, ward er mit ſeiner Arbeit fertig, und bahnte 

ſich den Weg bis an die Bruͤcke, die uͤber den Fluß ging. 

Ungefaͤhr 1000 Schritt rechterhand von derſelben lag die 

Stadt, welche mit ſtarken hoͤlzernen Bollwerken, und mit 
doppelten Reihen Palliſſaden und vielem Geſchuͤtz verſehen 
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war. An der andern Seite des Fluſſes lag ein dichter 

Mangowald, durch welchen Fein Weg führte. Nichts de— 

ftoweniger war auch auf diefer Seite ein Bollwerk anges 

legt. Die Stadt warb nicht nur durch ihre Befakung 

vertheidigt, fondern außerhalb derfelben lag auch der Lak⸗ 

famana mit feinen Zantfcharen bereit, um mit den Por: 

tugiefen anzubinden. | 

Wie Fernao Serrao mit feiner Arbeit fertig 
war, griff er mit der eintretenden Flut die Brüde an; 

er warb aber von dem Laffamana fo tapfer empfangen, 

daß er felbft eine Zeit lang wie tobt Tag, und daß bie 

Feinde ſich beynahe feines Schiffs bemeiftert hätten. Mas = 

tarenhaß eilte ihm aber mit den übrigen leichten Fahre 

zeugen zu Hülfe, und der Lakſamana mußte fi) zuruͤck⸗ 

ziehen. | 
Ein Paar gefangene Portugieſen, welche bey diefer 

Gelegenheit befreyet wurden, befchrieben dem General bie 

Vertheidigungsanftalten ded Mohammed, und er felbft 

befichtigte die Werke an beyden Seiten. des Fluffee. An _ 

der Stabtfeite, wo fie am ftärfften waren, ließ er noch 

denfelben Abend Batterien errichten und Geſchuͤtz auffüh- 
rert, ald ob er die Stadt an diefer Seite angreifen wollte. 

Er befeßte fie aber nur mit Malayen, auf welche er nicht 

fonberlich rechnete, und fein Augenmerk war eigentlich 

auf die andere Seite gerichtet, von woher die Mauren 

“wegen des befchwerlichen Marfches durch den Mangowalb 

weniger einen Angriff vermuthen konnten. 

Anm Abend ließ Mascarenhas die nöthige Ber 

fahung am Bord der großen Schiffe, und vertheilte bie 
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leichten Fahrzeuge in zwey Geſchwader, von welchen das 
eine ſich mit den Malayen vereinigen, und das andere 

bis an dad Schiff des Serrao hinaufrudern ſollte. 

— — — 

Cap. 11. 

Eroberung und Zerſtoͤrung der Stadt Bintang. Flucht des Mo⸗ 

hammed. 

—— 

Mascarenhas landete ungefähr eine Meile un- 

terhalb der Brüde und unternahm einen aͤußerſt beſchwer⸗ 

lichen Marſch, und ein Wageſtuͤck, welches man jedem 

weniger tapfern und erfahrnen Feldherrn ald Verwegen⸗ 

beit hätte zurechnen muͤſſen. Wenig befannt mit der 

Gegend, ließ er fih und feine Truppen in ber Nacht 

durch einen Wald von hohen Mangobäumen führen, de⸗ 

ren dichte Wipfel die Finfternig vermehrten. Bald durch 

den Moraft wabend, bald über große, dicht verwachfene 

Baumwurzeln binkletternd, über welche man wohl am 

hellen Zage Mühe gehabt hätte, ſich einen Weg zu bah⸗ 

nen, gelangte er zu der Brüde, mie der Tag eben an« 
brechen wollte. Die Mauren wurden feinen Anmarſch 

nicht eher gewahr, bis fie Durch das Feldgefchrey und bie 

Trompeten des Mascare nhas geweckt wurden, welche 

den Malayen am andern Ufer das Zeichen zum Angriff 

gaben. Da ſie an der Seite der Malayen den meiſten 

Laͤrm hoͤrten, ſo wandte ſich der Lakſamana mit dem groͤ⸗ 

ßeſten Theil feiner Truppen dahin. Fernao Serrco 

— — 
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ſteckte mittlerweile das Bollwerk an der Brüde in Brand, 

und Mascarenhas drang zu gleicher Zeit an feiner 

Seite vor. Wired da Cunha war der Erfte, der mit 

feinen Brüdern und mit Soao Pacheco an diefer Seite 

die Werke erſtieg. Er befam dabey eine Wunde mit eis 

nem Wurfipieße, mit welcher er ſich lange Zeit fchleppen 

mußte, und am Ende davon hinfend ward. Das Bruͤ⸗ 

denthor ward inbeflen gefprengt, und bie Portugiefen 

drangen über die Brüde in die Stadt. 

Mohammed warb darüber fo beflürzt, daß er 

nur auf feine eigene Rettung ‚bedacht war. Er floh auf 

einem Elephanten nach dem Innern der Infel, und wie 

er auch dahin verfolgt warb, fprang er vor Angſt von 

feinem XThiere, und verbarg fich im tiefften Didicht des 

Waldes. - 
Mascarenhas griff unterbeffen den Pallaft an, ' 

weil er den Mohammed dafelbft vermuthete; und einer 

von den Föniglichen Feloherren, Nahmens Laſcha Ra= 

jab, eilte gleichfalls dahin, und focht fo lange tapfer ge: 

gen die Portugiefen, bis er die Flucht des Königs er⸗ 

fubr; worauf er mit allen übrigen gleichfalls die Flucht 

nahm, und die Stadt den Portugiefen überließ. Ehe 

man fie plünderte, kamen drey fremde Kaufleute und ba- 

ten um Schonung ihres Eigenthums, welche ihnen Mas⸗ 

carenhas auch unter der Bedingung gewährte, daß fie 

während feined Aufenthalt3 feine Zruppen mit Lebends 

mitteln verfehen müßten. Hierauf warb die Stadt ges 
plünbert und in Brand geftedt. Die Beute war beträchts 

fi), und es wurden beynabe 300 Stüd.Gefchüß erobert. 



— 32 — 

Mohammed entkam nach Udſchantana, einem 

Orte auf dem feften Lande, woſelbſt er einige Zeit nach⸗ 

ber vor Gram und Kummer ftarb. Er hinterließ einen 

Sohn Nahmend Alaudin, welcher den Krieg gegen die 

Portugiefen fortfegte. 

Nach. der Berftörung der Stadt Bintang trat 

Srancifco de Sa feine Reife nach Sunda an, und 

Dero Mascarenhas ging zurüd nach Malakka. 

Gay. 12. 

Nachrichten von Sunda. Überficht der Länder, wofelbft Pfeffer 

ausgefchifft wird. 

Ehe wir von der Reife des Francifco de Sa re= 

ben, miüffen wir einige Jahre zuruͤkgehen und von ber 

Fahrt des Henrique de Leme Bericht geben, wels 

. cher von Jorge d'Alboquerque nah Sunda gefandt 

ward, und mit dem dortigen Könige einen Vertrag er: 

richtete. Da nun Sunda einen Xheil der Infel Java 

ausmacht, fo wirb ed nicht überflüßig feyn, einige kurze 

Nachrichten von diefer Infel und von Sunda ee voran 

zu ſchicken. 
Die Infel Java liegt unter dem 7ten und Sten 

Grad füdlicher Breite. Won Weften nach Often ift fie 

ungefähr 180 Meilen lang. In Welten wirb fie von 

der Infel Sumatra durch eine Meerenge getrennt, welche 

10 bis 12 Meilen breit ift, und burch welche vor ber 
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Erbauung von Malakka die ganze Schifffahrt zmifchen 

dem Morgen = und Abendlande betrieben ward. Die 

ganze Infel wird, der Länge nah, von einer Bergfette 

durchfchnitten, welche an der Norbfeite ungefähr 25 Mei: 

len von der Küfte entfernt if. Die Entfernung ber 

Süpfeite von dem Meerufer wußten die Javaner an der 

Nordſeite felbft nicht; fie glaubten aber_daß fie eben fo 

viel betrüge. Sunda nimmt an der Weftfeite faft den 

britten Theil der Infel ein. Die Einwohner behaupten 

daß ed von der eigentlichen Infel Iava in Often durch 

einen Ganal getrennt werde, ben aber die Portugiefen 

nicht Fennen. Nach der Angabe der Einwohner gränzt 
demnach die Inſel Java in Weften an den Canal, wels 

cher fie von Sunda trennt. In DOften, liegt die Infel 

Bale, in Norden die Infel Madura, und in Süden 

ein Meer, welches die Portugiefen wenig fennen, und 

von welchem die Savaner behaupten daß die Schiffe, 

‚ welche fich auf daffelbe wagen, von gewaltfamen Strös 

men fortgeriffen werden, und nie wiederfommen. 
Die. Bewohner von Sunda rühmen die Fruchts 

barfeit ihres Landes, und behaupten daß ed vor dem 

übrigen Theil von Iava große Vorzüge befite. Sunda 
ift im Innern bergichter, ald Java. Es hat ſechs merk: 

würdige Häfen, Shiamo, Schafatara (welches auch 

Karamang genannt wird), Zangarang, Sche— 

gide, Pondang und Bantam. Die vornehmfte 

Stadt in Sunda ift Dayo. Man verfichert daß ſie, 

wie Henrique de Leme dahin fam, 50,000 Ein: 

- wohner hatte, und daß das Reich damahls 100,000 

Soltau Geſchichte. IV. 3 



— 34 — 

Mann ins Feld ſtellen konnte. Die Kriege mit den 

Mauren haben aber die Zahl ſehr vermindert. Der Bo— 

den iſt fett und ergiebig; die Inſel hat Überfluß an Vieh, 

Wildpret und andern Lebensmitteln. Sie befist auch 

etwas Gold, welches aber nur 7 Karat fein hält. Die 

Einwohner find nicht fehr ftreitbar. Sie hängen fehr an 

ihren Gößen, welchen fie viele Tempel bauen, und fie 

find abgefagte Feinde der Mauren, -befonders ſeitdem fie 

von ihnen find unterjocht worden. Man Tann in Java 
zu Zeiten 4000 bis 5000 Sclaven bekommen, weil es 

den Ältern erlaubt ift, ihre Kinder zu verfaufen. Die 

Meiber find hübfh, und die Vornehmen find züchtig; 

welched man aber den übrigen nicht nachrühmen fann. 

Die Vornehmen haben für ihre Toͤchter auch Klöfter, in 

welchen fie ohne Gelübde ihre Keufchheit bewahren müf- 

fen. Die Weiber halten es für eine Ehre, nad dem 
Tode ihrer Männer fich zu verbrennen. Haben fie aber 

dazu nicht Luft, fo müffen fie fich ebenfalls in diefe Klö- . 

fter begeben. Das Reich wird auf die leiblichen Söhne 

vererbt, und nicht auf die Schwefterfühne, wie bey den 

Malabaren und andern Indiern. Die Einwohner von 

Sunda halten viel auf prächtige Waffen, und felbft ihr 

Kris ift mit Gold eingelegt. Das wictigfte Erzeugniß 

der Inſel ift der Pfeffer, deſſen fie jährlih 30,000 

Bentner liefert. Gr ift mit dem von Malabar von gleis 
cher Größe, Gewicht und Güte. 

Die übrigen Länder dieffeitd und jenfeitö des Ganz 

ged, aus welchen die Portugiefen Pfeffer hohlen, find 

Malabar, Paffeng und Pedir an der Küfte von 



Sumatra, Keda an ber weftlichen und Patane an 
der Oftküfte von Malakka. | 

Wie die Chinefen noch Befigungen in Indien hat: 
ten, brachten fie felbft ihre Waaren dahin, und hohlten 
dafür Gewürze. Nach ihnen hatten die Mauren fich des ganzen Handeld, vom Perfifchen Meerbufen gegen Often 
bis nah China, und gegen Weſten nach allen Rändern bemächtigt, und hatten die Letzteren mit allen Erzeugnif- 
fen des Morgenlandes verfehen. Nachdem aber ihr Hanz 
del durch die Portugiefen war geſtoͤrt worden, vermichen 
fie die malabarifche Küfte, und gingen durch die maledi- 
viſchen Infeln, um fi mit Pfeffer, und zugleich mit an= 
dern Gewürzen, die aus Malakka nach Paffeng und 
Pedir gebracht wurden, zu verfehen. Wie die Portu- 
giefen ihnen auch dort binderlih wurden, nahmen fie 
zum Theil ihren Meg um die Inſel Sumatra binum 
nah Sunda, um ihre Bedürfniffe von den Javanern 
zu hohlen. | 

Wie Jorge d'Alboquerque in Malakfa von 
diefem Handel in Sunda benachrichtigt ward, hielt er die 
Sache für wichtig genug, um feinen Schwager Henri= 
que be Leme an den bortigen König abzuſchicken. 

3*8 
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Cap. 13. 

Henrique Leme geht nach Sunda und errichtet einen Ver— 

trag mit dem Koͤnige Samiang. Franciſco de Sa 

geht eben dahin ab, um eine Feſtung anzulegen; richtet 

aber nichts aus. 

m — — 

Im Jahr 1522 ging Henrique Leme nach 

Sunda ab, und nahm einige Geſchenke fuͤr den dortigen 

König Samiang mit. Er ward freundlich auſgenom⸗ 

men, weil dem Könige forohl wegen feines Krieges mit 

ben Mauren, ald wegen feiner Hanbelöverhältniffe an der 
Freundfchaft der Portugiefen gelegen war. Es ward ihm 
demnach nicht ſchwer, mit dem Könige einen Vertrag zu 

ſchließen, vermöge deſſen ben Portugiefen erlaubt ſeyn 
folte, bey Bantam eine Feftung anzulegen. Überbieß 
verftand fich der König zu einer jährlichen freundfchaftli- 
chen Abgabe von 1000 Säden, oder 350 Zentnern 
Pfeffer. Er ließ auch unmittelbar nach dem Abfchluffe 

des Vertrags dem Henrique Leme einen Platz anwei⸗ 
fen, wo die Feftung follte angelegt werden, nähmlich an 
der rechten Seite des Fluffes neben Kalapa, welchen 

Ort de Leme für den bequemften bie. De Leme 
ging bierauf nach Malakka zurüd, und d’Alboquerque 
gab dem Könige von Portugal fogleich Nachricht von den 
Schritten, die er zwar ohne feinen Befehl gethan, aber 
zum Beften von Malaffa für nothwendig gehalten hatte. 
Der Koͤnig genehmigte ſie, und wie im Jahr 1524 der 
Vicekoͤnig D. Vasco nach Indien ging, erhielt dieſer 
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den Befehl, die Feſtung anlegen zu laſſen, und den 
Franciſco de Sa, der mit ihm ging, zum Befehlsha— 

ber derjelben anzuftellen. Wie aber der Vicekoͤnig farb, 

und D. Henrique de Menezes ihm in der Regie 

rung folgte, gab diefer dem Francifco de Sa: die Be 

fehlöhaberftelle in Goa, die er jedoch nicht einmahl Zeit 

hatte, anzutreten. Denn wie Lopo Vaz de Sams 

payo zur Regierung fam, nahm er ihm diefe Stelle, 

weil der König in feinen Briefen an D. Henrique bie 

Anlegung der Feſtung in Sunda empfohlen hatte. Zu 

dem Ende ließ Lopo Vaz zwey Gallionen, eine Ga= | 

leere, eine Galliote, eine Garavelle und eine Brigantine 
ausrüften. Mit dieſen Schiffen kam Francifco de 

Sa nad Malafla, z0g mit Pero Mascarenhas ges 

gen Bintang, und ging nach der Eroberung biefer Stadt 

nad) Sunda unter Segel. In einem Sturme ward die 

Brigantine des Duarte Coelho von ihm getrennt. 

Sie geriethb bey dem Hafen Kalapa auf den Strand, 

und Coelho ward mit allen feinen Leuten von den 

Mauren erfchlagen, welche feit einigen Tagen ſich diefes 

Orts bemächtigt hatten. Der Maur, der ihn eroberte, 

Nahmens Falateban, war von gemeiner Herkunft, 

aus Pafleng in Sumatra gebürtig., Wie Paffeng dem 

Df heinal abgenommen ward, ging er zu Schiffe nad) 

Mekka und ließ fich in der Lehre Mohammeds unterrich- 

ten. Nach einigen - Sahren kam er nach Paſſeng zurüd; 

weil er aber dafelbft die Portugiefifche Feftung ſchon fer 

tig, und die Sachen in einer folchen Lage fand, daß er 

feine neue Lehre nicht ausbreiten fonnte, fo ging er nad) 
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Dſchapara, nannte ſich einen Prieſter Mohammeds, 

und bewog den dortigen Koͤnig und viele ſeiner Untertha⸗ 

nen, ſeine Lehre anzunehmen. Sie gefiel dem Koͤnige 

ſo gut, daß er dem Falatehan ſeine Schweſter zur 

Gemahlinn gab. Er bat hierauf den König um Er: 

laubniß, nah Sunda zu gehen, um aud) dorf mit dem 

Bekehrungswerke fein Glüd zu verfuchen. Er ward von 

einem vornehmen Dann aufgenommen, welcher feine 

Lehre annahm, und ihm noch mehr Profelyten verfchaffte. 

Da der König von Sunda abweiend war, fo bat Fa- 

latehan feinen Schwager, ihm feine Gemahlinn und 

einige Zruppen zu fihiden. Diefer fchidte ihm 2000 

Mann, mit welchen er fih der Stadt nid che 

der König zuruͤckkam. | 

MWie Francifco de Sa nah Sunda fam, batte 

ſich Salatehan bereit3 daS ganze Land unterworfen, ' 

und de Sa war demnach genöthigt, nach Malaffa zu: 

ruͤck zu kehren. Er fchidte den Francifco de Mello 

mit feiner Garavelle nah Koſchin, und bat den General: 

kapitän, ihm mehr Schiffe und Truppen zu fehiden. 

Bey Atſchem fand de Mello ein Schiff, welches er 

wegzunehmen wünfchte, aber nicht wagen durfte, es zu 

entern, weil es mit 300 Mann einheimifcher Truppen 

und 40 Tuͤrken befegt war. Er blieb demnach unter 

Segel, und befchoß. ed fo lange, bis er es in den Grund 

bohrte. Hierauf feßte er feine Fahrt nach. Koſchin fort; 

auf welcher wir ihn jebt verlaffen, um von den Begeben- 

beiten auf den Maluffen nach der Ankunft des D. Gar: 

cia Henriquez zu reden. 
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Gap. 14. | 

D. Garcia Henriquez nimmt Beſitz von der Feſtung in Ver: 

nate. Nach dem Tode des Königs Almanfor erobert er 

Tidor und zerftört es. 

ee 

Nachdem Antonio de Brito die Feftung in Xer- 

‚nate dem D. Garcia übergeben hatte, ging er: den 

12ten Januar 1526 nad Malakka unter Segel. Auf 

der Inſel Baſchang mufte er feine Junke ausbeſſern 

lafien. Den 5ten Februar fam cr nah Banda, ging 

am 13ten Sul. wieder in See, und fam den 10ten Aus 

guft nah Panarufa auf der Infel Java. Dort be: 

fanden fi Jodo Moreno und Gonzalo Alvarez 

mit etwa 20 Junken, welde Pero Madcarenhad 

unter dem Befehl des Lebteren audgefandt hatte: Gie 

zankten fid) aber mit ben Waffen in der Hand um ben 

Dberbefehl. Antonio de Brito brachte ed jedoch ba= 

bin, daß fie fich verglichen, wechfelöweife eine Woche um 
die andere zu befehlen. Er ging hierauf nach Tapaſ— 

fang, deſſen Einwohner kürzlich eine Junke mit Nelken 

weggenommen hatten, die er mit einer Ladung für Ma= 

lakka vorausgeichict hatte. Er nahm dafelbft eine Junke 

mit Lebensmitteln weg, und fam nad Malakka, mie 

Mascarenhas im Begriffe war, nach Indien abzuges 

ben. Weil er aber die Berichte des de Brito abwar: 

ten wollte, fo lief er an demfelben Tage nicht aus, und 
fam darüber in diefem Jahre nicht nach Indien. 

D. Garcia war in den Maluffen fehr verlegen 
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um Mannfchaft, und es fehlte ihm auch, an Geld, um 

Lebensmittel anzufchaffen. Martin Correa ward des⸗ 

wegen von ihm nach Banda geſchickt, um von dort einige 

Sunfen zu hohlen. Er ging im Februar dahin, und 

fand daß de Brito fich dafelbft aufhielt, und nach feis 

ner Bequemlichkeit Muskatbluͤte einfaufte. Einige Tage 

nachher. fam Manuel Falcao von Malaffa, und 

brachte Geld mit für Malukko. Durch diefem und 

durch Fernao Baldaya, der mit ihm kam, erfuhr 

Correa daß man in ben dortigen Gewäflern ein Schiff 

gefehen hätte, welches den Portugiefifchen ähnlich wäre. 

Eorrea, welcher vermuthete daß ed ein Spanilches 

Schiff feyn möchte, . bat den de Brito, ihm einige 

Maunfchaft abzugeben, und erfuchte den Manuel Fal: 

cao, mit ihm zu segeln. Wie er in Xernate wieder 

anfam, fand er zweyerley Dinge, die ihm unangenehm 

waren; Manuel Lobo hatte fich nähmlich feines Amts 

angemaßt, und D. Garcia hatte mit dem Könige von 

Tidor Frieden gemacht, worüber Kafchil Daroes fehr 

unzufrieden war, Während des Krieges war er Herr 

und Meifter geweſen; nad dem Frieden hatte man ihn 

aber nicht mehr nöthig, und er befürchtete daß die Kö- 

niginn, im inverftändniß mit ihrem Vater, fuchen 

würde ihn aus dem Wege zu räumen. Die Portugiefen 

waren nicht minder beforgt, daß Vater und Tochter fo: 

wohl in Zernate, als in Zidor alles gegen fie aufwies: 
geln würden, und daß Kafchil Daroes felbft, um ihre 

Greundichaft wieder zu gewinnen, ſich mit beyden gegen 

fie verbinden möchte. Diefe Beforgniß fchien auch nicht 
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ungegruͤndet, wie Kaſchil Da roes bey dem Koͤnige von 

Tidor um feine Tochter anhalten ließ. D. Garcia 

verhinderte dieſe Vermaͤhlung, und ſtieß dadurch ven Ka⸗ 

ſchil Daroes noch mehr vor den Kopf, ſo daß dieſer 

ſich weigerte, den Krieg wieder anzufangen, weil er mit 

dem D. Garcia unzufrieden war. 

Mittlerweile ftarb der König Almanfor und hin- 

terließ viele Söhne, von welchen Kaſchil Rade ber äls 

tefte war. Da zwifchen ihm und feinem jüngern Bru⸗ 

der Kafchil Duko wegen der Thronfolge Streit entftand, 
fo machte D. Garcia ſich die Uneinigkeit der Bruͤder 
zu Nuke, um mit ihnen Händel anzufangen. Er ſchickte 

nah Tidor, und verlangte die Auslieferung des Ges 

ſchuͤtzes, welches man daſelbſt aus einer Portugiefifchen 

Fuſte weggenommen, und welches ber verftorbene König 

verfprochen hätte, innerhalb ſechs Monat heraus zu ge= 

ben. Die von Tidor antworteten, fie hätten noch nicht 

Zeit gehabt, den verftorbenen König zu begraben, und 

ben neuen auf den Thron zu feßen; die 6 Monate wä- 

ren auch noch nicht verfloffen, und zu feiner Zeit follte 

dem D. Garcia Genüge geleiftet werden. F$ernao 

Baldaya ging aber zum zweytenmahl hinüber, und er⸗ 

Härte daß man ihm das Geſchuͤtz auf der Stelle auslie⸗ 

fern müßte. Widrigenfalls hätte er Befehl, dem Könige 

von Zidor den Krieg anzulündigen. Unterbeffen hatte 

fi) D. Garcia fchon fchlagfertig gemacht, und wie 

Baldaya unverrichteter Sache zuruͤck fam, ging er noch 

in derfelben Nacht hinüber nad Zidor, welches von ihm 

und Manuel Lobo an einer Seite und von Martin 
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Correa an der andern angegriffen ward. Beſtuͤrzt 

über den ſchleunigen Überfall, und ohne einen König an 

ihrer Spige/ verließen die Einwohner die Stadt, welche 
die Portugieſen, nachdem fie alles Geſchuͤtz abgeführt hat: 

ten, in Brand ftedten,. und. fie in wenigen Stunden in 

bie Afche legten. 

So ward ber gWyere, den man ohne Überlegung 
gefchloffen hatte, auf eine eben fo unüberlegte Art wieder 

gebrochen. Die Portugiefen Eehrten zwar ald Sieger 

nad) Ternate zurüd; allein fie hatten fih um ihren gu= 
ten Nahmen gebracht. Man betrachtete fie als wortbrü- 

ig und treulos, und fowohl in Baſchang, ald auf den 

andern Inſeln, wo man ſie bisher aufgenommen hatte, 

ward ihnen der Zutritt rn und aller Berkehr mit 

ihnen verboten. 

Gap. 15. 

D. Garcia erfährt die Ankunft eines Spanifhen Schiffes. Er 

ſucht den Hauptmann zu bewegen, nad Zernate zu kommen. 

Nachdem D. Garcia durch die Eroberung Tidors 
ſich etwas mehr Sicherheit verfchafft hatte, meldeten ihm 

die Einwohner daß an: der Küfte der großen Infel Bas 

toſchina Moro zwey Schiffe wären gefehen worden, die 

den Portugiefifchen ähnlich wären. Da er wufte daß 

Sorge de Menezed unterweges war, um ihn abzuld: 

fen, fo war er zweifelhaft, ob er diefe Schiffe für Portus 
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gieſiſche, oder fuͤr Spaniſche halten ſollte. Martin 

Correa mußte deswegen in einer Korakora auslaufen, 

um fich ihrentwegen zu erkundigen. Er fam mit ber 

Nachricht zurüd dag in Kamafo, einem Hafen des Koͤ— 

nigs von Tidor, ein Spanifches Schiff eingelaufen wäre, 

und daß man noch zwey andere Schiffe in See gefehen 

hätte, Die wegen widriger Winde nicht hätten einlaufen 

koͤnnen. 

In Folge dieſer Nachricht ließ D. — a eine 

Flotte unter Manuel Falcao auslauſen, die aus zwey 

Schiffen unter Duarte de Rezende und Francifco 

de Gaftro, einer Fufte des Diogo da Rocha und 

aus dem Gefchwaber des Kaſchil Daroes beftand. 

Srancifco de Caftro ward mit einem Briefe an ben 

- Spanifchen Hauptmann vorausgefchidt, welcher eine hüf- 

liche Einladung von D. Garcia enthielt, nach Zernate 

zu fommen. Der Spanier gab darauf eine höfliche Ant: 

wort; wie aber die Flotte auffegelte, und fchon im Ges 

fichte der Landſpitze von Batofdyina war, erhob fi ein 

heftiger Regenfchauer, während deſſen der Spanier abfe: 

gelte und nach Zidor fteuerte, wofelbft er in einer Bucht 

vor Anfer ging, weil er befürchtete daß man ihn nicht in 

der beiten Abficht auffuchtee Er war ein Biscayer, 

Nahmens Martin Iniguez de Carguizano, und 

war im Sahr 1525 mit einem Gefchwabder unter dem 

Kohannitterritter Fray Garcia Iofre de Loaifa 

von Goruna abgegangen. 

Nach zehn, oder zwoͤlf Tagen fam ein rail 

zu D. Garcia mit Aufträgen von Martin Iniguez, 
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welche eine lange Unterhandlung veranlaßten. Weil aber 

nichts zu Stande kam, ſo beſchloß D. Garcia, ſich 

felbft zu ihm zu begeben, und zu verſuchen ihn zu übers 

reden. Da Martin Iniguez vermuthen mußte, baß 

D. Garcia ihn angreifen würde, wenn er nicht gutwil= 

lig nach Ternate kaͤme, fo befefligte er die Einfahrt des 
Hafens mit Batterien, die er mit feinem Gefchüte 

befegte. 

D. Garcia ging mit einer Flotte nah Tidor hin⸗ 

über. Er war Willens, ſich zu dem Spanier zu bege⸗ 

ben, um ihn zu erfuchen dad feindliche Land zu verlaffen; 

die Spanier ließen ihn aber nicht ans Land kommen, 

fondern feuerten auf feine Schiffe. Da die Portugiefen 

wegen des Riffs, das vor dem Hafen lag, nichts gegen 

fie ausrichten fonnten, fo 309 ſich D. Garcia nad eis 

nem brepftündigen Gefechte wieder zurüd. Er griff hier 

auf ein Dorf am Ufer an; bie Einwohner vertheibigten 

fih aber mit Hülfe der Spanier fo gut, daß er auch 

dort wieder abziehen mußte, nachdem Martin Eorrea 

verfchiedene Wunden befommen hatte. Weil D. Gar: 

cia bald darauf erfuhr daß dad Spanifche Schiff, von 

feiner langen, Reife und von dem Feuer ber Portugiefen 

zertrümmert, zu Grunde gegangen war, fo ließ er bie 

Beindfeligkeiten gegen die Spanier einftellen, überzeugt, 
daß fie bald durch die Noth würden gezwungen werben, 

zu ihm zu fommen. Er befand fi) außerdem in einer 

fehr unangenehmen Rage, weil die Einwohner von Ter⸗ 

nate ihm aus mancherley Urfachen abhold waren. Da 

die Zeit der Abfahrt nach Malakka herangefommen war, 

* 
u 
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fo wurden Martin Correa, Manuel Lobo und 

Duarte de Rezende von ihm dahin abgefertigt. 

Wie Martin Correa in Malakka anfam, hat: 
ten die Einwohner von Lobu (einem Hafen auf der In= 
fel Sumatra, deflen König bisher mit den Portugiefen 

Frieden gehabt hatte) einige Tage vorher eine Galeere 

mweggenommen, und den Hauptmann Alvaro be Brito 

und feine Mannfchaft erfhlagen, welchen Jorge Ca— 

bral hingefandt hatte, um den Tod einiger andern Por: 

tugiefen zu rächen, die von ben Mauren ohne Urfahe 

waren erfchlagen worden. Martin Eorrea ward von 

Sorge Cabral erfucht, dieſe doppelte Beleidigung zu 

rächen; wozu er fich auch bereit finden ließ. Er ging 

mit einigen Lantfcharen und 120 Mann in der Nacht 

hinüber, überrumpelte die Stadt, ließ die Einwohner 

über die Klinge fpringen, eroberte die Galeere wieder, 

nebft vielen andern Fahrzeugen, legte diejenigen, die auf 

dem Stapel fanden, nebft der Stadt in die Afche, und 

kam fiegreich nach Malakka zurüd. 

Gay. 16. 

D. Jorge de Menezes fegelt auf einem neuen Wege nad) 

den Malukken. Mißhälligkeiten zwifhen ihm und D. 

Garcia. 

* 

Die Schiffe, welche man in der See geſehen und 

fuͤr Spaniſche gehalten hatte, waren die Schiffe des D. 
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Jorge de Menezes geweſen, welchen D. Henrique 

de Menezes wegen ſeiner vielen ausgezeichneten Thaten 

in Indien zum Befehlshaber der malukkiſchen Inſeln er⸗ 

nannt hatte. Nach dem Tode des D. Henrique hatte 

nicht nur Lopo Vaz de Sampayo dieſe Ernennung 

beſtaͤtigt, ſondern wie D. Jorge nach Malakka kam, 

gab auch Pero Mascarenhas, der ſeine Verdienſte 

kannte, mit Freuden ſeine Einwilligung. | 
Am 22ften Auguft 1526 ging er mit zwey Schif⸗ 

fen und 60 Mann wieder unter Eegel. Da es zwey 

Wege nach den Maluffen giebt, den einen über Java 
und Banda, welcher der längfte ift, aber am meiften be= 

fahren wird, den andern über Borneo, mit welchem 

man noch nicht befannt war, fo wählte er den Letzteren, 

weil Mascarenhas ihn gebeten hatte, diefen einzufchla= 

gen, um bie Zeit zu erfparen, bie man in Banda ver= 

lieren mußte, um auf die Sahrmwinde zu warten. Er 

ging durd die Meerenge von Singapur nach der Infel 

Dedra Brama, von dort nach einer andern, welche 

Pulo Gaya (die Elephanten = Infel) genannt wird, und 

nachdem er eine Menge anderer Inſeln durchſchifft hatte, 

fam er nach einem Hafen auf der Infel Borneo unter 

dem 5ten Grad nördlicher Breite. Won bier hatte er 

eine gefährliche Fahrt durch viele Infeln und Riffe, bie 

unter dem 7ten Grad in der Nähe der Infel Borneo lie— 

gen, und wo man nur bey Zage unter Segel bleiben 

fann, weil man beftändig von der Spitze des Maſts aud- 

fehen muß, um die gefährlichen Stellen zu vermeiden, bie 

man nur an den Brandungen erkennen fann. Er fam 
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nach der Inſel St. Miguel, ſegelte zwiſchen den In— 

ſeln Mindanao und Tooquima durch, und glaubte 

nunmehr alle Gefahr überftanden zu haben. Weil aber 

in den Monaten October und Februar in diefen Gegen: 

den Wind und Strom fehr ftarf von Weften nad Often 

gehen, fo lief er über die Infel Dſchilolo hinaus, und 

fonnte diefe Infel nicht anthun, weil ihm Wind und 

Strom entgegen waren. Dort war er nördlich von der 

Infel gefehen worden, wie man dem D. Garcia ges 

meldet hatte daß zwey Schiffe im Gefichte wären. Bon 

bier gerieth er nach den Inſeln der Papua, melde 

200 Meilen döftlih von den Maluffen liegen, und von 

einigen bie Infeln des D. Jorge genannt werben. Die: 

jenige, auf welcher er überwintern mußte, heißt Wer⸗ 

ſidſcha. Sie liegt unter der Linie und hat einen gu= 

ten Hafen. . Wie ihm der Wind günftig ward, ging er 

wieder unter Segel und hielt fi) unter der Linie, um 

auf diefem Striche die Maluffen zu erreihen. Nach eis 

ner langwierigen Fahrt durch alle Nelkeninfeln erreichte er 

am lebten Zage ded Maymonds ‘1527 die Inſel Ter— 

nate, nachdem er über acht Monat auf einer Reife zuge= 

bracht hatte, die eigentlich nur 500 Meilen beträgt, auf 

welcher er aber wegen ber vielen Abmege über 1000 zu= 

rüdgelegt hatte. 

Wie er anfam, warb ihm zwar die Stadt und die 

Feſtung von D. Garcia übergeben; allein bald darauf 

kam es zwifchen ihnen zu Zwiftigfeiten, weil D. Sarcıa 

einige Offiziere, die man in ber Feftung nöthig hatte, 

mitnehmen, und weil er nicht über Borneo gehen 
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wollte, welches ihm D. Jorge empfahl, weil Mas ca⸗ 

renhas es gewuͤnſcht hatte, damit man ſich mit dieſer 

Fahrt deſto beſſer bekannt machte. D. Garcha hatte 

dazu keine Luſt, weil er lieber in Banda Muskatnuͤſſe 

kaufen und Geld verdienen wollte. D. Jor ge gab ihm 

zwar endlich nach, und erlaubte ihm, uͤber Banda zu 

gehen; D. Garcha behielt aber ſeinen Groll im Herzen, 

weil er ſich ſeines Unrechts bewußt war, und befuͤrchtete 

daß feine Widerſetzlichkeit dem Mascarenhas zu Oh— 

ren kommen wuͤrde. Da ed an beyden Seiten nicht an 

Ohrenbläfern fehlte, fo Fam ed am Ende zwifchen ihnen 

zu Thätlichkeiten, und D. Jorge ließ den D. Garcia 

verhaften. Sie vertrugen ſich zwar wieder, und D. 

Garcia ward feiner Haft entlaffen; diefer ließ aber bald 

darauf den D. Jorge felbft überfallen, und ihn wie eiz 

nen Miffethäter ind Gefaͤngniß werſen. Der Comman⸗ 

dant Simao da Veras und alle Freunde des D. 

Sorge ließen hierauf dem D. Garcia jagen, wenn er 

ihn nicht auf freyen Fuß ftellte, fo würden fie die Eins 

wohner von Tidor und die Spanier zu Hülfe rufen und 

ihn befreyen. Endlich ward die Sache dahin vermittelt, 

daß D. Jorge dem D. Garcia das Schiff des Pero 

Botelbo geben, und daß diefer mit feiner Mannfchaft 

am Bord bleiben follte; daß alle Freunde des D. Gars 

cia Erlaubniß haben follten, mit ihm zu geben, baß 

alle Acten und Urkunden wegen ber vergangenen Auf: 

tritte follten vernichtet werden, und daß beyde Xheile 

dieſes befchwören follten. Sobald hierauf D. Garcia 

und feine Freunde nach Zalanpam abgegangen wären, follte 
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Simao de Veras den D. Jorge auf freyen Fuß ſiellen. 

D. Garcia und feine Freunde ſchickten ihr Ges 

pade voraus, und che fie die Feftung verließen, verna= 

gelten fie das Geſchuͤtz, damit man nicht auf ſie feuern 

koͤnnte. Wie fie weg waren, kamen Simao de Ve— 

ras und feine Getreuen, und befrepten den D. Jorge. 

Diefer ließ fogleih den Oberrichter fommen, und über 

alles, was vorgefallen war, eine Acte aufleben, in wels 

cher zugleich angeführt ward, daß die Spanier fich der 

Inſel Makieng bemächtigt hätten, weil niemand da ges 

wefen wäre, um fich ihnen zu widerfeßen. Er ließ auch 

dem Pero Botelho befehlen, ſich mit feinem Schiffe 

nach der Feftung zu begeben, weil er ihn nöthig hätte, 

um den Spaniern die Spibe zu bieten. Weber Pero 

Botelho, noh D. Garcia fehrten ſich aber an biefen 

Befehl, fondern fie machten fi auf den Weg nad) Ma= 

lakka. D. Jorge ließ auch hierüber eine Acte auf 

fegen, in welcher er den D. Garcia und feine Ans 

bänger für Aufrührer erflärte, welchen er gezwungener⸗ 

weife Urlaub zur Abfahrt hätte geben müffen, weil man 

ihn feined Amts beraubt, und ihn in Bande gelegt 

hätte. Mit diefen Acten, und mit Briefen an ben Bes 

fehlshaber in Malakfa, in melden D. Jorge um, 

Hülfe und Verftärtung bat, ward Vicente da Fon- 
feca in aller Eile dahin abgefandt. Er befam auch 

Briefe mit, in welchen alle Hauptleute, die fich viel— 

leicht in Banda befinden möchten, im Nahmen des 

Königs aufgefordert wurden, dem D. Garcia fein 

Schiff abzunehmen und ihn felbft zu verhaften. 

Soltau Gefhichte. IV. 4 
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Cap. 17. 

Vicente da Fonſeca koͤmmt nah der Inſel Banda. Bor 

fälle dafelbft. Begebenheiten bed D. Garcia bis zu fer 

ner Ankunft in Koſchin. 

Bicente da Fonfeca machte eine fo fchnelle 

Reife, daß er noch vor D. Garcia in Banda anfam. 

Weil er aber dafelbft Feine Schiffe fand, und keinen Be: 
fehlshaber, dem er die Briefe des D. Sorge überliefern 

fonnte, fo war ihm bange daß D. Garcia, wenn er 

ankaͤme, ihn wuͤrde verhaften laſſen. Won dieſer Bes 

forgniß befreyte ihn die Ankunft des Gonzalo Gomez 

d’Azevedo, der ihn in Schug nahm. Wie nähmlid) 

Sorge Cabral in Malaffa durch Martin Correa 

erfahren hatte daß die Portugieſen in den Maluffen mit 

dem Könige von Zidor und mit den Spaniern im Kriege 

begriffen wären, hatte er fünf Schiffe ausrüften und mit 

tapferer Mannfchaft befegen laſſen, welbe Gonzalo 

Gomez, und unter feinem Befehl Gafpar Eorrea, 

Jorge Fernandez de Refoyos, Manuel Bo: 

telho und Ruy Figueira führten. Gonzalo Go: 

me; war im Jahr 1528 von Malakka ausgelaufen, 

hatte fich ungefähr acht Tage in Bintang aufgehalten, 

weil der neue Beſitzer diefer Infel einen Beſuch von dem 

Lakſamana des Königs von Kamgar befürchtet hatte; 

weil diefer aber nicht gefommen war, hatte er feine Fahrt 

nach Banda fortgefeßt, mofelbft er von Vicente da 

Fon ſeca erfuhrwas zwiſchen D. Jorge und D. Gar: 
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cia vorgefallen war. Fonfeca bat ihn auch unter vier 

Augen, dem D. Garcia, wenn er anfäme, fein Schiff 

abzunehmen, und ihn zu verhaften. Mit der Verhaftung 

wollte fih zwar Gonzalo Gomez nicht befaflen, weil 

er fich bazu nicht für befugt hielt; er verfprach aber bey 

erfter Gelegenheit dad Schiff anzuhalten. 

Bald darauf fam auch D. Garcia nad Banda, 

und wie er den Fonfeca bafelbft antraf, von welchem 

er wußte daß er ein Freund des D. Jorge war, fehöpfte 

er einigen Verdacht wegen feiner Sendung; zumahl wie 

er fand daß auh Manuel Falcao, ben er mitges 

bracht hatte, fleißig by Gonzalo Gomez aus und ein 

ging. Er glaubte jedoch nicht daß diefer ihn verhaften, 

oder daß er ihm fein Schiff wegnehmen würde, indem es 

Nelken für den König geladen hatte. 

Wie Gonzalo Gomez am 28ften April im Be- 

griffe war nach Malaffa abzugeben, nahm er Abfchied 

von D. Garcia, und fließ mit feinen Booten ab, um 

fih an Bord zu begeben. Indem er aber bey dem 

Schiffe des Garcia vorbey fuhr, ſchickte er den Haupt⸗ 

mann Ruy Figueira mit einiger Mannfchaft an Bord. 

D. Garcia hatte die Segel mit and Land genommen; 

Gonzalo Gomez ließ fie ihm abfordern, und mie er 

ſich weigern wollte, nahm er ihm eine Junke weg, die 

er für fih aus Malaffa hatte fommen laflen. Er gab 

bierauf die Segel ber, ließ fih aber durch Mauuel 

Lobo fehr darlıber befchweren, und ließ durch diefen dem 

Steuermann und einigen von feinen 2euten fagen, fie 

möchten es fo einrichten, daß fie beym Abfegeln die Letz⸗ 

4* 
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ten waͤren; denn er wuͤrde mit ſeiner Mannſchaft nach⸗ 

kommen, und bad Schiff wieder nehmen. Sie zauder⸗ 

ten demnach fo lange, bis alle Schiffe unter Segel wa⸗ 

ren; worauf fie mit ihrem Schiffe beydrehten. D. Gar: 

cia, der nur auf diefen Augenblid wartete, kam mit fei- 

ner Mannfchaft” auf Prauen angerudert. Gonzalo 

Gomez ließ aber auf fie feuern, und dem Manuel 

Lobo, welcher voran ruderte, wurden zwey Mann ges 

tödtet, und ihm felbft warb ein Bein zerfchmettert. D. 

Garcia mußte demnach die Hoffnung aufgeben, das 

Schiff wieder zu befommen, und Ruy Figueira ftieß 

mit demfelben zu Gonzalo Gomez, welcher ben. 1.2ten 

May zu Ternate anfam. 

D. Garcia ging, nachdem er feine Junke beladen 

hatte, im Jul. 1528 nach Malafla unter Segel. Uns 
terweges nahm er in Panarufa auf der Inſel Java Les 

bensmittel ein, und wie er drey Meilen von Malakka bey 

einigen Infeln anfam, ließ er bey Pero de Farla, der 

bereitö dafelbft Befehlshaber war, um fichered Geleit für 

fi und feine Gamaraden bitten; welches ihm auch vers 

fprochen ward. Wie fie aber and Land Famen, ließ 

Pero de Faria ihre Güter mit Befchlag belegen, in 

dem er fagte daß er ihnen zwar für ihre Perfonen, aber 

nicht für ihre Güter Sicherheit verfprochen hätte. Weil 

jedoch D. Garcia bald darauf Gelegenheit hatte, mit 

einigen von feinen Leuten einen Auflauf zu flillen, ver 

zwifchen den Leuten des Gefandten des Königd von Pas 

narufa und den Malayen vorgefallen war, fo bob Pero 

de Farla den Beichlag wieder auf, und begnügte fich 
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mit einer Bürgfchaft für eine geriffe Summe, wegen ber 

Anfprühe, welche D. Jorge de Menezes etwan an 

ihn machen möchte. 

Im Januar 1529 gingen Jorge Cabral und 

D. Sarcia Henriquez, jeder in feiner eigenen Junke 

nach Indien ab. Sie kamen erft im Märzmonat nad) 

Koſchin, wie die Nordwinde bereits anfingen, ſich einzu: 

fielen. Sorge Cabral lief deöwegen in den Hafen 

ein; D. Garcia wollte aber Troß dem Winde und 

Wetter nach Goa gehen. Er kam jedoch mit feiner fchwer 

beladenen Junke nur bid Batifale, und wie der Wind 

noch immer zunahm, hielt er es für das Befte, nad 

Koſchin zurüd zu kehren; er mußte aber auf der Rhede 

vor Anker gehen, weil feine Junke zu tief ging, um mit 

ihrer vollen Ladung an die Stadt zu fommen. Wie er 

and Land gegangen war, nahm der Sturm fo fehr zu, 

daß feine Junke mit ihrer ganzen Ladung zu - Grunde 

ging. Er verlor dabey über 50,000 Grufaden, und be: 

hielt nichts übrig, als die Kleider, mit weldyen er ans 

Land gekommen war. Um dad Maß feined Unglüds 

voll zu machen, ließ der neue Generalfapitän Nuno da 

Cunha ihn wegen feines Betragens in den Maluffen 

verhaften, und fehidte ihn gefangen nach Portugal. 

# 
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Gap. 18. 

Nach dem Tode bes Martin Iniguez ermählen bie Spanier 

einen neuen Dauptmann. Sie nehmen den Portugiefen 

eine -Galliote weg, und fehiden nad) Neu: Spanien, um 

Berftärtung zu verlangen. Die Portugiefen zerftören 

Kamafo. 

Unterdeffen farb Martin Iniguez de Gar: 

quizano, und Fernando de la Torre warb an feis 

ner Stelle von den Spaniern zu ihrem Hauptmann ers 

wählt. Wie hierauf im Märzmonat eine Junke des D. 

Sorge de Menezed. von -Banda nad) Ternate fegelte, 

begegnete fie einem Schiffe, welches aus Neu = Spanien 

fam, und von Alvaro de Saavedra geführt ward, 

Wie D. Jorge davon Nachricht erhielt, ſchickte er dem 

Spanier eine Fufte und ein Boot unter Simao de 

Veras und Fernao Baldaya entgegen, um ihn nad 

Zernate einzuladen. Die Spanier in Tidor famen ih: 

nen aber zuvor, und bewogen den Hauptmann, in 

Dſchilolo einzulaufen. ° Wie demnah Sımao de 

Veras feinen Antrag anbringen wollte, warb er mit 

Kanonenfchüffen empfangen, und da ihm fein Pulver 

naß geworden, und Baldaya noch nicht aufgefegelt 

war, fo kehrte er nach Ternate zurüd. | 

Da die Einwohner der Infel Moitel fich beflag- 

ten daß fie feit der Ankunft des Spaniſchen Schiff von 

denen von Tidor fehr bedrängt würden, und baf bie 

Spanier ſich anſchickten, fie anzugreifen, fo ſchickte D. 



— 55 — 

Jorge den Hauptmann Baldaya in einer Galliote mit 

ungefaͤhr 30 Portugieſen dahin, welche von dem Kaſchil 

Da roes unterſtuͤtzt wurden. Die Spanier ließen aber 

eine Fuſte unter Alonzo de los Rios auslaufen, welche 

mit Huͤlſe einer Flotte aus Tidor die Portugieſen angriff. 

Nach einem zweyſtuͤndigen Gefechte ward die Portugieſi⸗ 

ſche Galliote geentert; Baldaya ward, nachdem er ſich 

aufs aͤußerſte gewehrt hatte, erſchlagen, und die Galliote 

ward im Triumph nach Tidor gebracht. 

Ungefähr 12 Tage nach dieſem ungluͤcklichen Vor⸗ 

fall fam Gonzalo Gomez d'Azevedo nad Zernate. 

Seine Ankunft verurfachte viele Freude, und Simao 

de Veras warb mit dem Schiffe des D. Garcia über 

Borneo nah Malakka abgefertigt, um die Nachricht das 

von zu überbringen; er ging aber bey den Inſeln von 

Mindanao verloren. J 

Die Spanier beluden das Schiff des Saavedra 

mit Nelken, und ſchickten es ab nach Neu-Spanien. 

Zum Beweiſe ihres Sieges über die Portugieſiſche Gal: 

liote wurden Franciſco Moreira und Jacome Ri— 

beiro (der Schiffer und der Bootsmann) und verſchie— 

dene andere Gefangene mitgeſandt, und Simao be 

Brito Patalim, der wegen eines Vergehen zu den 
Spaniern übergegangen war, ging ald Steuermann mit 

Saavedra, weil der Spanifche Steuermann geftorben 

war. Den 14ten Jun. ging Saavedra unter Segel, 

und legte zuerft 170 Meilen von Tidor auf der Infel 

Hamai an, um Wafler mitzunehmen. Simao de 

Brito, der feinen gethanen Schritt bereuete, und Fer: 
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nao Moreiro, kamen daſelbſt auf den Gedanken, das 

Schiff in Brand zu ſtecken, damit Saavedra feine 

Verftärfung hohlen koͤnnte. Weil fie aber dazu feine 

Gelegenheit fanden, gingen fie mit dem Boote davon, 

und machten fich mit einigen ihrer Mitgefangenen und 

mit vier Rubderfnechten auf den Weg nach Zernate. 

Saavedra ward durch den Verluſt feines Boots 

genöthigt zurüd zu Fehren, nachdem er feine Reife bis 

nach einigen Infeln unter dem 10ten Grab nördlicher 

Breite fortgefegt hatte. Zu Ende des Octoberö kam er 

auf den Maluffen wieder an. we: 

Simao de Brito und feine Gefährten irrten mit 

ihrem Boote von einer Infel zur andern. Drey beriel- 

ben blieben, erfchöpft von Ungemab, auf einer von die⸗ 

fen Infeln. Die übrigen drey famen nach ber Jnſel 

Gaimelin, die dem Könige von Tidor gehörte. Sie 

wurden dem Fernando de Ia Torre überliefert, wel: 

cher fie ald Verraͤther verurtheilte. De Brito ward ge 

fehleift und enthauptet, Moreiro warb gehangen, und 

der dritte ward zu ewigem Gefängniß verdammt. 

Da die Spanier fanden daß keine Hülfe aus Neus 

Spanien zu erwarten war,’ fo fürchteten fie ſich fehr vor 

einem Angriffe der Portugiefen; Gonzalo Gomez be 

kümmerte ſich aber nur um feinen Neltenhandel, und ohne 

dem D. Iorge Hülfe zu leiften, ging er ben 10ten 

Februar 1529 wieder nach Malakka zurüd. 

Im November 1528 war D. Jorge de Caſtro 

in einer Junfe von Malakka angelommen. Mit ihm war 

auch Jorge de Brito in einer Fufte abgegangen. 



D. Jorge hatte fich verirrt, und war zuerft nah Mafaffar, 

und von dort nad Ternate gefommen; von der Fufle 

war aber nichts zu hören. Gomes Aires ward ded- 

wegen in einer Korakora ausgeihidt, um fie auf ben 

andern Inſeln aufzufuchen; er ward aber zu Tolo und 

Kamafo von den Einwohnern zurüdgewiefen, welche 

einige Tage vorher die Spanier fehr gut aufgenommen 

Batten. D. Jorge ließ demnach, wie Gomes Aires 

zurüd kam, ein eines Gefchwader auslaufen, mit wel 

chem D. Jorge de Caftro nah Kamafo ging, und 

es bis auf den Grund zerftörte. 

Wie er von diefem Zuge zuruͤckkam, ward er nach 
Tidor abgefandt, um mit Fernando de la Zorre 

über einen Frieden zu unterhandeln ; er richtete aber nichts 

aus, weil die Spanier, ftolz auf ihre Vortheile, die fie 

über Zerndo Baldaya und andere erhalten hatten, 
die Bedingungen verwarfen, die ihnen angeboten wurden. 

Wir verfparen dasjenige, was weiter auf den Ma- 

lukkiſchen Infeln vorfiel, bis zu einer andern Zeit, um 

von den Begebenheiten in Indien Bericht zu geben. 



Zweytes Bud. 

Fortfeßung der Begebenheiten in Indien unter 
Lopo Vaz de Sampapyo. 

Gay. 1. 

Lopo Ba; be Sampayo läßt ben Pera Mascarenhas 

erſuchen, nicht als Generallapitän in Koſchin aufzutreten. 

Wie er dennoch in biefer Eigenfhaft ans Land geben will, 

vwiberfegt man fih ihm, unb er wirb verwundet. 

Zu Ende des Decemberd 1526 Fam von Malakka 
Nachricht nach Koſchin, daß Pero Mascarenhas uns 

terweges waͤre. Lopo Vaz de Sampayo verſam⸗ 

melte deswegen einen Rath, in welchem beſchloſſen ward 

daß man ihn in Koſchin koͤnnte landen laſſen, im Fall 

er als Privatmann ankaͤme; daß man ihn aber nicht auf⸗ 

nehmen ſollte, wenn er verſuchte, ſich als Generalkapitaͤn 

zu melden. Lopo Vaz ſchickte demnach eine Brigan—⸗ 

tine nach Kulang an ben dortigen Befehlshaber Hen⸗ 

rique Figueira und an die uͤbrigen Beamten, mit 

Briefen und mit den Acten über feine Beftallung, das 
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mit ſie ſolche dem Mascarenhas bey ſeiner Ankunft 

vorlegen, und ihn im Nahmen des Koͤnigs ermahnen 

moͤchten, ihm als ernannten Generalkapitaͤn zu gehorchen. 

In dieſem Falle ſollten ſie ihm mit allem Noͤthigen an 

die Hand gehen; widrigenſalls aber ihn nicht aufnehmen. 

Ähnliche Befehle gab er. auch dem Afonfo Meria in 

Koſchin, und ging hierauf nad Goa. Um die Trup⸗ 

pen auf feiner Seite zu haben, ließ er ihmen vorher reich- 

lihen Sold auszahlen; doch Fonnte er dadurch nicht vers 

hindern baß nicht felbft ber gemeine Soldat biefe Zah: 

lungen feiner Furcht vor dem Mascarenhaß zugefchries 

ben hätte. 

Dero Mascarenhas war von Bintang nad) 

Malakka zuruͤckgekommen, und war mit Sieg gekrönt 

und mit drey reich beladenen Gallionen für Rechnung des 

Königs zu Ende des Decemberd nach Indien unter Ee: 

gel gegangen. Wie er nach Kulang kam, entrüftete er 

fi fehr über die Berichte, die ihm Henrique Fi— 

gueira von den Vorfaͤllen in Indien mittheilte, nach⸗ 

dem man ihn von Malakka berufen hatte, um die Re 

gierung anzutreten. Er befchloß deswegen nach Koſchin 

zu geben, und mit aller Strenge gegen Afonfo Meria 

zu verfahren, weil dieſer die neueren Verordnungen er: 

brochen hatte. 

Am 28ften Febr. kam er nach Koſchin. Ehe er 

noch auf der Rhede vor Anker ging, kamen ihm fchon 

die Beamten der Factorey und ber Stabtrath entgegen, 

um ihm auf Befehl des Afonfo Meria die Beftallung 

des Lopo Vaz de Sampayo vorzulegen, und ihn 

, 
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aufzuforbern, ſich demſelben als beſtalltem Generallapitaͤn 

zu unterwerfen. Mascaren has beſtritt die Gültigkeit 

der ihm vorgelegten Beftallung, und fagte, die Über 
bringer einer ſolchen Botſchaft verdienten Strafe, weil 

fie ſich demjenigen wiberfegten, ben ber König zum Ge⸗ 

neralfapitän ernannt, und ben fie felbft als folchen her⸗ 

berufen hätten. Er entſetzte die Richter ihres Amts bis 

auf weitere Verfügung, und ließ den Schatmeifter der 

Factory Duarte Tereira und den Sekretär Ma: 

nuel Lobo am Bord feiner Gallione in Feflel legen, 

weil dieſe beyden in der Ausführung ihres Auftrags fi 

am gefchäfftigften bewieſen hatten. 

Wie Afonfo Meria dieſes erfuhr, fchidte er zu 

ihm und verlangte die Zoslaffung der koͤniglichen Beam: 

ten, durch deren Verhaftung der Dienft ded Königs ge- 

fährdet würde. Er berief fi) nochmahls auf die Beſtal⸗ 

lung des Lopo Baz, und ließ dem Mascarenhas 

fagen, wenn er mit biefem etwas auszumachen hätte, fo 

könnte er ihn in Goa antreffen. Weil es fchon Abend 

war, ließ Mascarenhas ihm fagen, er würde ihm am 

folgenden Tage am Lande Antwort geben. Meria, 

welcher. befürchtete daß er in ber Nacht landen würde, 
ließ Sturm läuten, und obwohl die meiften Leute in ber 

Stadt dem Mascarenhad zugethan waren, und 

wünfchten ihn an feinem Platze zu fehen, fo gehorchten 

fie do dem Afonfo Meria, und erfhienen in Waf- 

fen. Er befahl ihnen das Ufer zu befegen, und ven 

Mascarenhas nicht einzulafien, und fie vollzogen ſei⸗ 

M Befehl, weil fie ſich nicht für befugt hielten, über 
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die Rechtmäßigkeit, oder Unrechtmäßigkeit deſſelben zu 
urtbeilen. | 

Weil Meria fand daß Mascarenhas darauf 

beftand, and Land zu kommen, fdidte er noch verfchies 

dene Botfchaften an ihn, um ihn davon abzumahnen, 

indem er fich fonft mit gewaffneter Hand ihm widerſetzen 

würde. Mascarenhas ließ ihm antworten, er wollte 

nur ohne Waffen and Land gehen, um eine Meffe zu 

S. Antonio zu hören; (denn er rechnete darauf, daß 

viele in der Stadt feine Partey nehmen würden, fobald 

er anfäme). Er fuhr demnach mit feinem Oberrichter 

und feinem Gewaltiger mit ihren Amtöftäben, und mit 

einigen andern ab, ohne Degen, ober andere Waffen, 

weil er nicht glaubte daß Meria ihn angreifen würde, 

wenn er unbewaffnet kaͤme; allein es fiel anders aus. 

Wie Meria ihn ankommen fah, ließ er feine Mann: 

ſchaft, die er in voller Rüftung zu Pferde anführte, ihm 
bis ind Waſſer entgegen rüden. Umfonft rief Mas⸗— 

carenbad ihnen zu, er und feine Leute wären Chri⸗ 

ſten und treue Unterthanen ihres Königs, die Feinen 

Krieg wollten, fondern in friedlicher Abficht Famen. Sie 

wurden mit Sanzenftößen empfangen, unb mußten ſich 
zuruͤckziehen. Pero Mascarenhas felbft befam zwey 
Wunden im Arm, und Jorge Madcarenhas warb 

mit einer Hellebarte verwundet. 
Wie Mascarenhas wieder an Bord Fam, ließ 

er den Meria und die Einwohner von Kofhin für Auf- 

rührer erflären. Die 2ebteren hatten jeboch nur gefhan 

was ihnen im Nahmen ded „Königs war befohlen wor: 
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den, ohne welches ſie ſich gerne wuͤrden bequemt haben, 
ihn aufzunehmen und ihm zu gehorchen. 

Meria ſchickte ſogleich durch Aires da Cunha 

Nachricht von allem an Lopo Vaz de Sampayo. 

Auch Mascarenhas ſchrieb an ihn, und zugleich an 

ſeine Freunde in Goa, welche er bat, zu entſcheiden wer 

von ihnen beyden das Recht auf ſeiner Seite haͤtte. 

Wie Aires da Cunha abgegangen war, ver 

langte Meria daß Mascarenhas bie Gallionen und 

das königliche Eigenthum abliefern folte. Da Madca= 

renhas nichtd mit Gewalt, fondern nur auf dem Wege 

des Rechts durchfeßen wollte, fo überlieferte er alles, und 

begab fich mit feinem Privateigenthbum an Bord ver Ca⸗ 
ravelle, welche Meria ihm anbot, um bamit nach Goa 

zu gehen. Weil aber diefe nicht für alle feine Mann= 

fchaft Raum hatte, fo ließ er fie zum Theil in Koſchin 

zurüd. Bon biefen- ließ Meria verfchiedene verhaften, 

und unter. andern ward auch Jorge Mascarenhas, 

feiner Wunden ungeachtet, von ihm gefangen nach Ku⸗ 

lang geſchickt. . 

Mascarenhad forah umntermeged in Kananor 

bey feinem Freunde D. Simao de Menezed vor, und 

Dachte bey diefem auf Antwort aus Goa zu warten. D. 

Simao bezeugte ihm aber fein Bedauern daß die Um⸗ 

ftände ihm nicht erlaubten, ihn als Generalfapitän aufs 

zunehmen, weil ihm Lopo Vaz dieſes unterfagt hätte. 

Mascarenhas bat ihn demnach nur um einen Katur, 

mit welchem er nach Goa abging, und die Garavelle in 

Kananor ließ. Er nahm niemand anders mit, ald Si⸗ 
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mao Caeiro, Lanzarote de Seixas und zwey 

junge Leute zu ſeiner Aufwartung; weil er ſich ſchmei⸗ 

chelte daß Lopo Vaz ihm zu Rechte ſtehen würde, ober 
daß im Weigerungsfalle die andern Edelleute in Goa ihn 

dazu noͤthigen wuͤrden. 

I 

| Gay. 2. 

Lopo Baz läßt ben Mascarenhas verhaften, und ihn in 

Feſſeln nach Kananor abführen. Bolgen biefer Verhaftung. 

— — — 

Wie Lopo Vaz durch Aires da Cunha erfuhr 

was in Koſchin vorgefallen war, glaubte er ſchon gewon⸗ 

nenes Spiel zu haben, und gab dem da Cunha zum 

Dank für die gute Botſchaft die Befchlöhaberftelle in Kulang, 

die er dem Figueira abnahm, meil er den Masca⸗ 

renhas freundfchaftlic aufgenommen hatte. Aires da 

Cunha ward von ihm fogleich zu dem. Befehlöhaber der 

Flotte abgeichidt, welchen er auftrug, dem Mascaren- 

has entgegen zu gehen, und ihm in feinem Nahmen zu 

befehlen, fich nad Kananor zu begeben, und fich ohne 

feine Erlaubniß nicht von dort zu entfernen. Er jchrieb 

auch an Mascarenhas felbft, und fagte ihm er wäre 

felbft Schuld an der Behandlung, die ihm in Kofchin 

widerfahren wäre, weil er fi) an die Warnung des 

Meria nicht gekehrt hätte. Er könnte ihm nicht vers 

flatten, nach Goa zu kommen, meil feine Gegenwart Un 

annehmlichkeiten veranlafien würbe, die dem Dienfte des 
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Koͤnigs und den Ruͤſtungen gegen die Tuͤrken nachtheilig 
werben koͤnnten. Er baͤte ihn demnach in feinem eige- 
nen Nahmen und im Nahmen bed Königs, nad) Kana- 

nor zu gehen, und von bort aus fein Anliegen vorzu— 

tragen. * 

Der Befehlshaber der Flotte verfehlte den Masca⸗ 

renhad; weil aber Sampayo biefen möglichen Fall 

bedacht hatte, fo ließ er feinen Schwiegerfohn Antonio 

da Silveira vor der Barre von Goa, und feinen 

Neffen Simao de Mello vor Alt-Goa Freugen. Am 

16ten May wurden die Brigantinen ded Silveira den 
Katur gewahr, und brachten ihn zu ihrem Hauptmann. 

- Diefer empfing den Mascarenhas fehr höflich; ſagte 

ihm aber zugleich, der Generalfapitän hätte ihm aufge 

tragen, ihn nicht nach Goa kommen zu laflen, fondern 

ihn als Gefangenen auf fein Ehrenwort nah Kananor 
zu führen, um Unruhen zu verhüten. Mascaren: 

ba 8 weigerte fidh, fein. Ehrenwort zu geben, und beftand 

darauf, feine Sache mit Lopo Vaz in Goa auszuma⸗ 

chen. Hierauf ließ ihm Antonio da Silveira unter 

vielen Entfhuldigungen Feſſel anlegen, und fchidte ihn 

durh Simao de Mello nah Kananor an D. Si: 

mo de Menezed. Simao Caeiro und Lanza= 
rote de Seixas wurden gleichfalld verhaftet, und als 

Anftifter der Unruhen in Kofchin nach Goa gebradt, in 

Ketten gelegt und ind Gefängniß geworfen. 

Wie die Freunde ded Mascarenhas fanden baf 

man fo viele Leute ausgeſchickt hatte, um ihn zu verhaf: 

ten, beflagten fich einige fo kaut darüber, daß ed bem 
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Lopo Vaz zu Ohren kam. Andere wandten ſich an 
den Gardian der Franzifcaner, und baten ihn, dem Ge— 

neralfapitan fein ungerechtes Verfahren vorzuftellen. Die: 

fer predigte im Gegentheil am folgenden Lage öffentlich 
über die Rechtmäßigkeit feines Betragens, und forderte 
‚den Generalvicar auf, diejenigen in den Bann zu thun, 

‚bie etrvad bawiber einmenden wollten. Nach der Pre= 

digt nahm ihm Pero de Farla die Beftallung aus der 

Hand, und forderte alle anwefenden Edelleute auf, dem 
Eopo Baz zu huldigen. Diefes geſchah, und Lopo 
Baz ließ durch den Oberrichter ein Beugniß darüber aufs 
feßen. D. Vasco de Lima und Sorge de Lima, 
die Einzigen, welche diefe Urkunde nicht umterzeichnen 
wollten, :wurben für Gefangene auf ihr Ehrenwort er: 

klaͤrt. 

Wie Ehriftovao de Souſa in Schaul erfuhr . 

daß Lopo Baz dem Mascarenhas hatte auflauern 

laſſen, um ihn zu verhaften, fchrieb er an ihn, und ftellte 
ihm vor, wie gefährlidy es wäre, die ſchwachen Kräfte 

der Portugiefen durch innerlihe Unruhen zu erfchöpfen, 

zu einer Zeit da man die Türken täglich erwarten müßte. 

Er ermahnte ihn, die Frage wegen des Rechts zur Re⸗ 

gierung durch einen richterlichen Ausfpruch enticheiden zu 

laflen, und erflärte daß er nie demjenigen gehorchen 
würde, ber fein Necht nicht Öffentlich bewiefen hätte. 

De Soufa war wegen feiner Tapferkeit, feiner 

Freygebigleit und Gaftfreyheit, und feines leutſeligen We: 
fend bey jedermann beliebt. Ein Mann wie er, hatte 

demnach einen zahlreihen Anhang, und gab der Partey, 

Soltau Geſchichte. IV. 5 
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deren er ſich annahm, ein großes Gewicht. Sein Brief 

machte auf Lopo Vaz einen nicht geringen Eindruck, 

und er merkte daraus daß er nicht ſo feſt ſaß, als er 

geglaubt hatte. Er ſuchte ſich demnach in ſeiner Ant⸗ 

wort an de Souſa wegen ber Verhaftung des Mas- 

carenhas zu rechtfertigen, und bat ihn, fich gleich den 

andern Offizieren ihm ald Generalfapitän zu unterwer- 

fen, und den Mascarenhad zu erfuchen, fich der Res 

gierung zu begeben. 

Chriftiovao de Soufa wuͤnſchte nur die Ruhe 

in Indien zu erhalten, obgleich es ihm fehr wehe that, 

daß ed auf Koften der Sreyheit des Mascarenhas ges 

fchehen follte. Er fchrieb deswegen an Lopo Vaz, e 

hielte es fuͤr zwecklos, über gefchehene Dinge feine Mey— 

nung zu ſagen; allein er wuͤnſchte daß die Sachen ſo 

friedlich als moͤglich moͤchten beygelegt werden, und er 

haͤtte deswegen an Mascarenhas einen Brief geſchrie⸗ 

ben, den er ihm offen uͤberſchickte, damit er ihn befoͤrdern 

koͤnnte, wenn es ihn gut daͤuchte. 

In dieſem Briefe bat er den Mascarenhas in- 

ſtaͤndig, ſeine Gefangenſchaft mit Geduld zu ertragen, 

wie es einem ſo tapfern und verdienten Manne ziemte, 

indem es beſſer waͤre daß er und Lopo Vaz beyde aus 

der Welt gingen, als daß ſie Indien durch ihren Zank 

in Verwirrung ſtuͤrzten. Er bat ihn zu bedenken daß 

Lopo Vaz im Beſitz der Regierung waͤre, und daß 

zwey gelehrte Prieſter auf den Kanzeln behauptet hätten, 

daß er ſie mit Recht beſaͤße. Es muͤßte ihm demnach 

Ehre machen, nachzugeben, und der Koͤnig wuͤrde es ihm 
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dereinſt lohnen, daß er nicht mit Gewalt nach der Herr⸗ 

fchaft geftrebt hätte. Im demfelben Sinne fchrieb er auch 

an D. Simao de Menezed und an verfchiedene an 

dere Edelleute. 

Mascarenhas war mit dem Briefe feines Freun- 

des nicht übel zufrieden, weil er ſich dadurch überzeugte 

daß de Soufa feine Verhaftung für unrechtmäßig hielt, 

und daß er nur wuͤnſchte, Spaltungen zu verhindern. 

Er gab demnach die Hoffnung noch nicht auf, daß Lopo 

Vaz fich einem richterlichen Ausſpruche würde unterwer: 

fen müffen, wenn nur D. Stimao ihn in Sreyheit 

febte. Zu dem Ende ſchickte er einen Notar an Lopo 
Bay mit einer Schrift, in welcher er ihn aufforverte, 

feine Sache mit ihm gerichtlich auszumachen, und bey 

Simco Caeiro und Kanzarote de Seiras in 
Freyheit zu eben, Die er unfchuldigerweife hätte verhaf: 

fen laſſen, weil ſie verlangt hätten dag ihm Necht wic- 

verfahren follte. | | 
Lopo VBaz ward über diefe Forderung fo aufge= 

bracht, daß er die Schrift zerriß und den Notar ohne 

Antwort fortſchickte; und wie einft Caeiro und de 

Seixas mit Ungeflüm ihre Loslaſſung, und Gerechtig: 

keit für Mascarenhad verlangten, ließ er fie noch 

härter einferfern, und ließ einem jeden bey Todesſtrafe 

verbieten, den Mascarenhas Generalfapitän zu nennen. 

Wie Mascarenhas hörte daß Lopo Vaz 

feine Schrift zerriffen hatte, ohne darauf zu antworten, 
ließ er ſich darüber von dem Notar ein Zeugniß geben; 

und D. Simd'o ward gleichfalls über fein Verfahren fo 

5* 
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aufgebracht, daß er ſich vornahm, ihm den Gehorſam 

aufzukuͤndigen. 

Cap. 3. 

Lkopo Vaz läßt den Heitor da Silveira und verſchiedene 

ſeiner Freunde verhaften. 

Chriſtovao de Souſa ſtand bey jedermann ſo 

ſehr in Anſehen, daß aller Zank wegen Lopo Vaz und 

Mascarenhas aufhoͤrte, ſobald man fand daß er nicht 

laͤnger gegen die Verhaftung des Letzteren Einwendungen 

machte. Lopo Vaz überließ ſich demnach ruhig ſeinen 

Geſchaͤfften, und ruͤſtete ſich gegen die Tuͤrken. Seine 

Ruhe ward jedoch bald unterbrochen: Heitor da Sil⸗ 

veira, der fich ſowohl durch ſeine Tapferkeit und an⸗ 

dere perſoͤnliche Vorzuͤge, als durch ſeine edle Geburt 

auszeichnete, und ein Freund des Lopo Vaz war, bat 

ihn, ſeinen Vetter Diogo da Silveira zum Befehls⸗ 

haber von Goa zu ernennen, weil Pero de Farla von 

dem Könige zum Befehlöhaber von Malakka war er= 

nannt worden. Lopo Vaz gab ihm zur Antwort, dem 

Pero de Farla wäre die Wahl gelafien worden, nach 

Malakka zu geben, oder in Goa zu bleiben, und er hätte 

zu dem Erfteren feine Luft. Heitor glaubte dieſes 

nicht, fondern ed ſchien ihm daß Lopo Baz feinen 

Freund Farla nicht gerne von fich lafien wollte, weil er 

Leute nöthig hatte, auf die er füh verlaſſen fonnte. Ems 
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Pero de Farla nicht nach Malakka gehen wollte, fo 

möchte er diefe Feftung feinem Better geben, weil er als 

Generalfapitän dazu berechtigt wäre, und weil fein Vet⸗ 

ter diefe Stelle wohl verdiente. Lopo Vaz entichuldigte 

fih abermahls, indem er fagte, fo gerne er ihm auch wills 

fahren würde, fo könnte er doch nicht, weil Jorge Ca— 
bral diefe Stelle befleidete, welchem Mascarenhas fie 

verliehen hätte. Cabral würde fie demnach nicht aufs 

geben wollen, ohne von Mascarenhas dazu angewie⸗ 

ſen zu werden, und wenn Diogo da Silveira ohne 

eine ſolche Anweiſung nach Malakka kaͤme, ſo wuͤrde es 

daſelbſt eben ſolche Haͤndel geben, wie in Indien. Es 

waͤre ihm leid daß er ihn um Sachen baͤte, die er ihm 

nicht gewaͤhren koͤnnte, ohne der Gerechtigkeit zu nahe zu 

treten, die er ſtets gegen jedermann beobachten wuͤrde. 

Heitor da Silveira antwortete ihm, er freuete fich, 

ſolche loͤbliche Geſinnungen von ihm zu vernehmen; zus 

mahl da böfe Zungen ihm nachſagten daß er dem Mas⸗ 

ca renhas nicht gerecht werden wollte. Er möchte dem= 

nach wohl zufehen was er thäte; denn er für feine Perfon 

würde es immer mit der gerechten Sache halten. Nach 

einem heftigen Wortwechfel verließ ihn Heitor da Sil- 

veira, und erzählte feinen Freunden was zwifchen ihnen 

vorgefallen war. Sie erklärten einmüthig daß Lopo 

Baz die Regierung mit Gewalt an fic) geriffen hatte, 

und daß fie nidyt mit Ehren einem Befehlshaber gehor: 

chen könnten, der feinem Mitwerber, welchem fie bereits 

gefchworen hätten, Gerechtigkeit verfagte. Sie verſam⸗ 
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nung zu vernehmen. Da diefe fanden daß die Mitglie- 
der der Kammer von Goa und viele von den Einwoh— 

nern der Stadt mit ihnen gleicher Meynung waren, fo 

fchrieben fie an Mascarenhad, er möchte fuchen, es 

bey D. Simdo de Menezes dahin zu bringen, daß 

er ihn auf freyen Fuß ftellte, und möchte nad) Goa kom⸗ 

men. Sie wollten alddann darauf dringen, daß Lopo 

Vaz die Sache zwifchen ihnen einer richterlihen Ents 

fheidung überließe, und im Fall er ſich weigerte, woll- 

ten fie ihm den Gehorfam auffündigen, und den Mas⸗ 

carenhas für ihren Gentralcapitän erflären. 

Diefen Brief, der von 260 Perfonen unterzeichnet 

war, zeigte Mascarenhas dem D. Simao de Me— 

nezes, und dieſer verfprach ihn auf freyen Fuß zu flel- 

len, wenn jene Edelleute ihrem Vorſatze getreu blieben. 

Auf fein Berfprehen und auf den Brief fich ſtuͤtzend, 

drang Mascarenhas mit neuen Vorſtellungen in ben 

Generaltapitän, bis. endlich diefer ihm antwortete, er 

j möchte ihn nicht mehr damit behelligen, und feine Ent: 

fheidung in einer Sache verlangen, die feinem Zweifel 

mehr unterworfen wäre. Mascarenhas ſchickte dieſe 

Antwort an Heitor da GSilveira, und fchrieb ihm, 

weil Lopo Vaz ihm nicht gerecht werden wollte, fo for: 
derte er jeßt ihn und feine Freunde auf ‚ ihr Berfprechen 

baldigft zu erfüllen, ehe der Sommer heran Fame, und 

Lopo Vaz mehr Verftärfung erhielte; denn die neu 

anfommenden Offiziere und ihre Mannfchaft würden fi 

demjenigen anfcließen, den fie im Befiße der Gemalt 
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fanden; Lopo Vaz würde ihn mit denſelben Schiffen 

als Gefangenen nach Portugal ſchicken, und alle ihre 

Hoffnungen vereiteln. Er bat auch zugleich die Mitglie⸗ 

der der Kammer von Goa, dem Lopo Vaz neue Vor⸗ 

-flellungen zu thun, indem die ſeinigen nichts fruchteten. 

Diefes geſchah; allein ſie erhielten nur Drohungen zur 

Antwort. Heitor da Silveira und ſeine Freunde 

ließen hierauf durch Manuel de Macedo, welchen ein 

Notar begleitete, eine neue Vorſtellung einreichen. Nach⸗ 

dem ber Notar diefe dem Lopo Baz vorgelefen hatte, 

ließ er im heftigften Zorn den Macedo in ein gemeines 

Gefängniß werfen, raufte dem Notar dad Haar aus, und 

ließ ihn mit Stodprügeln fortjagen. 

Aufgebracht durch diefe neue Gewaltthat des Lopo 

Vaz, beſchloſſen Heitor da Silveira und feine 

Freunde fich feiner Perfon zu bemächtigen, und erfuchten 

die Beamten der Kammer von Goa um bewaffnete Hülfe. 

Die Sache warb aber verrathen, und Lopo Ba; traf 

Anftalten, den Heitor da Silveira und feine Ans 

banger zu verhaften. Er ſchickte am folgenden Tage fei- 

nen Schwiegerfohn Antonio da Silveira und feinen 

Neffen Simao de Mello ab, um die Strafen zu be- 

fegen, die nad dem Haufe des Heitor da Gilveira 

führten, und diejenigen abzuhalten, die ihm zu Hülfe 

kommen wollten. Pero de Zaria erhielt Befehl, ihn 

zu verhaften, und Lopo Vaz ftieg zu Pferde, um nö- 

thigen Falls Anflalten zu treffen. Weil etwas von 

feiner Abficht verlautet hatte, fo hatten die Freunde des 

Silveira ſich ſchon früh morgens zu ihm verfammelt, 
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und vor ſeiner Thuͤre wimmelte es von Menſchen. Wie 

Pero de Farla ſich zeigte, trat Heitor da Sil— 

veira ans Fenſter, und fragte ihn was er wollte. Fa⸗ 

ria antwortete, er kaͤme ihn zu verhaften, und forderte 

ihn auf, fich zu ergeben. Heitor weigerte fih, und 
warf ibm vor, daß er ſich mit einem Auftrage befaßte, 

der einem Edelmann feine Ehre machte. Lopo Vaz 

kam bierauf felbft, und rief den Werfammelten zu, daß 

fie fich ergeben folften. Sie antworteten baß fie ed nicht 

thun würden; benn er verfolgte fie, weil fie Gerechtigkeit 

von ihm verlangten. Am Ende fiegte doch ben Sil⸗ 

veira und feinen Freunden dad Gefühl ihrer Pflicht ge: 

gen den König über ihren Haß gegen Lopo Vaz, 

und fie ergaben fih. Pero de Faria führte fie nach 

der Feftung, woſelbſt Lopo Vaz ihnen den Eid ab: 

nahm. Heitor und Diogo da Silveira, D. An— 

tonio ba Silveira und D. Jorge de Caftro muf- 

ten ald Häupter der Verbündeten in ber Feſtung bleiben; 

"Sorge de Mello-und Aires Cabral wurden in Feſ— 
fen nad Beneftarin abgeführt; die übrigen durften fich 

nad ihren Häufern begeben. Zu Ende des Augufis 

wollte Lopo Vaz den Heitor ba Silveira und feine 
drey Camaraden nach Koſchin fchiden. Weil fie ſich aber 

befchwerten daß er fie in der ftürmifchen Jahrszeit abs 

Ihiden wollte, um fie auf der See umfommen zu laffen, 

fo begnügte er fi damir, fie unter gute Aufficht zu 

ftellen. 
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Gay. 4. 

Pero Mascarenhas wird auf freyen Fuß geftellt, und von 

vielen als Generallapitän anerkannt. 

Wie Mascarenhas erfuhr daß Lopo Vaz ben 

Heitor da Silveira und feine Freunde hatte verhaf- 

ten laflen, und daß er einem jeben übel begegnete, ver 

ihn ermahnte fein Recht auf gehörige Weiſe darzuthun, 

drang er in D. Simao de Menezes, ihn in Freyheit 

zu ſetzen, und ed ward ihm nicht ſchwer, dieſes von ihm 

zu erlangen, weil die Verhaftung jener Evelleute ihm 

felbft ein Ärgernig war. Er geftand vielmehr daß es fi 

mit feinem eigenen Ehrgefühl nicht vertrüge, dem Lopo 

Vaz aus Zwang zu gehorchen, und daß er bereit wäre, 

ihn felbft als Generalfapitän anzuerkennen. Damit e8 

aber nicht ſchiene ald ob er eigenmächtig handeln wollte, 

fo führte er ihn in die Kirche, wofelbft alle Beamten, 
Offiziere und Ebelleute verfammeit waren. Er ließ ihnen 
die Beftallung vorlefen, die nach dem Tode des D. Hen⸗ 
rique de Menezes war eröffnet, und in welcher Mas⸗ 

carenhas zu feinem Nachfolger war ernannt worden; 
imgleichen die Acte, durch weldhe Lopo Ba; war bevoll- 

mächtige worben, die Gefchäffte bis zu feiner Ankunft zu 

verwalten, und ben Brief, in welhem Meria ben 

Mascarenhas eingeladen hatte, die Regierung anzu= 

treten; und endlich die Beftallung des Lopo Vaz und 

die Acten wegen bed Wiberftandes, welchen Masca⸗ 

renhas nad feiner Ankunft in Koſchin hatte erfahren 
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müffen. Auf diefe Actenftüde ſich beziehend, machte 

Mascarenhas den Anweſenden bemerflih daß ber 
König ihn zum Generalfapitän ernannt hätte; daß alle 

Beamten und Offiziere ihm al folhen gehuldigt und ibn 

zu fich berufen hätten; daß man aber in dem Augenblid, 

da er ald Sieger Über den König von Bintang fich eines 

ehrenvollen Empfangs verfehen, ihn feines Amts beraubt, 

ihn beleidigt und verwundet, und ihn wie einen Miffe: 

thäter ind Gefängniß geworfen hätte. Lopo Baz hätte 

fein eigenmächtiged Verfahren noch mehr dadurch an den 

Tag gelegt, daß er die vornehmften Edelleute in Goa mit 

hartem Gefängniß belegt hätte, weil fie ihn ermahnt hät: 

ten, fich einem ſchiedsrichterlichen Ausfpruche zu unterwer: 

fen. Da er durch diefed Verfahren ganz Indien in Ber: 

wirrung gefegt hätte, zu einer Zeit, da es nöthig wäre, 

fih den Türken mit Macht zu widerfegen , fo forderte er 

die Anmefenden auf, den Lopo Baz anzuhalten, 

Schiedsrichter zu erwählen, oder im Fall er fich deſſen 

weigerte, ihm den Gehorfam aufzufündigen, und ihn 

felbft ald ihren Generalkapitaͤn anzuerkennen. 

Ale Anwefenden bezeigten fich einmüthig dazu bes 

reit, und huldigten ihm mit Freuden; und fobalb diefes 

befannt ward, famen auch viele feiner Freunde aus Ko: 

ſchin und aus ben andern Feſtungen zu ihm, weil fie 

von der Gerechtigkeit feiner Sache überzeugt waren. Wie 

Lopo Vaz dieſes erfuhr, ward es ihm leid daß er ihn 

fremder Auflicht anvertrauet, und ihn nicht in Kofchin, 

ober in Goa in Verwahrung hatte bringen lafien. 

Mittlerweile waren am 16ten Auguft in Goa zwey 
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Schiffe unter Antonio d'Abreu und Vicente Gil 

angefommen, die im vorigen Jahr auögelaufen waren; 
und im September famen noch drey Schiffe dazu unter 

Chriftovao de Mendoze,. Baltafar da Silva 

und Gafpar de Paiva, die im März 1527 nebft 

zwey andern unter Manuel de la Gerda und Aleiro 

d Abreu aus Portugal abgegangen, von welchen aber 
die beyden Letzteren verunglüdt waren. Mit diefen Schif- 

fen waren auch D. Jogo Deffa (ein Schwager bed 

Lopo Baz) und Francifco Pereira de Berredo, 

als kuͤnftige Befehlshaber in Kananor und in Schaul 

berüber gefommen, Allen .diefen Offizieren legte Lopo 

Vaz die Frage wegen der Rechtmäßigkeit feiner Ans 

fprüche vor, und fie fimmten fämtlich zu feinem Vortheil. 

Mascarenhad fchrieb indeflen an Chrifto= 

vao de Soufa in Schaul, und bat ihn in feinem 
Nahmen und im Nahmen ded D. Simao de Menes 

zes, dem Lopo Vaz nochmahld Vorftelungen zu thun, 

und wenn er biefen fein Gehör gäbe, ihm den Gehorfam 

aufzufündigen. Dem Lopo Vaz felbft wurden gleich 

falls neue Vorftellungen gethan, und an bie gefangenen 

Edelleute fhrieb Mascarenhas daß er das Äußerſte 
wagen würde, um fie zu befreyen. Franciſco Men— 

be; de Basconcellos ward zu dem Ende abgefandt; 

er überlieferte dem Sekretär die Vorſtellungen und den 

Gefangenen die Briefe, und ging nah Schaul, um dem 

Chriftovao de Soufa die mitgebrachten Papiere zu 

überreichen. Diejer theilte fie allen Beamten, Offizieren 

und Edelleuten in Schaul mit, und fie erklärten ein= 
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muͤthig daß Chriſtovao de Souſa dem Lopo Ba; 

den Gehorſam aufkuͤndigen und den Mascarenhas als 

Generalkapitaͤn anerkennen muͤßte, im Fall der Erſtere 

ſich weigerte, Recht uͤber ſich ergehen zu laſſen. Ver— 
ſtaͤnde er ſich aber dazu, ſo wollten ſie alle demjenigen 

huldigen, welchen der richterliche Ausſpruch für den recht: 

mäßigen Befehlöhaber in Indien erflären wuͤrde. 

Ehriftovdo de Soufa fchrieb deswegen an Lopo 

Baz, und fehte alle Gründe feines Verfahrens aus ein- 

ander. Lopo Vaz gab ihm aber feine Antwort, fon- 

bern befchloß fogleih, ihm feine Stelle zu nehmen, und 

fie dem Francifco Pereira de Berredo zu geben. 

Er jcidte deswegen den Antonio da Gilveira mit 

einem Geſchwader nah Schaul, mit dem Befehl an de 

Soufa, ihm die dort befindlichen Schiffe, und dem 

Franciſco Pereira die Feftung zu übergeben, weil 

feine Zeit um wäre. De Soufa ließ aber den Sil⸗ 

veira nicht ans Land kommen, und ließ ihm fagen daß 

er den Befehl bed Lopo Vaz nicht befolgen wuͤrde, 

weil Pero Mascarenhad ald Generallapitän ihm ans 

dere Befehle gegeben hätte. Antonio da Silveira 

und Francifco Pereira de Berredo mußten dem⸗ 

nach unverrichteter Sache wieber zurüdfehren. 
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Cap. 5. 

Antonio de Miranda d'Azevedo und Chriſt ovão de 

Souſa bringen es dahin, daß Lopo Vaz und Pero 

Mascarenhas ſich beyde ihrer Würde begeben, und 

uͤber ihre Anſpruͤche Recht ſprechen laſſen. 

— — — —* 

Waͤhrend Antonio da Silveira nach Schaul 

ging, war Antonio de Miranda d'Azevedo von 

Koſchin nad Goa abgegangen, und ſprach in Kananor 

vor, um fich nach den dortigen Umftänden zu erfundi= 

gen. Pero Mascarenhab ließ ihm durch D. Si— 

mao.de Menezed anzeigen baß er fich in Freyheit bes 

fände, daß D. Simao und Ehriftondo de Soufa 

nebft den meiften Edelleuten und Truppen ihn ald Gene- 

ralfapitän anerkannt hätten, und daß er ihn. erfuchte, 

dieſes gleichfalld zu thun, indem Lopo Vaz fich wei: 

gerte, feine Anfprüche einer gerichtlichen Entfcheidung an⸗ 

heim zu geben; wozu er fich aber würde verftehen muͤſſen, 

fobald er fände daß er die Flotte nicht auf feiner Seite 

hätte. Antonio de Miranda gab dem Madcaren= 

bad zur Antwort, er könnte ihn nicht eher ald General: 

Fapitän anerkennen, bis er felbft mit Lopo Vaz gefpro« 

chen, und von ihm vernommen hätte ob er ſich Schieds⸗ 

zichtern unterwerfen wollte, oder nicht. Wenn dieſer fich 

aber deſſen weigerte, fo verfpräche er ihm an Eides Statt, 

ſich für ihn zu erflären. 
Wie Antonio de Miranda hierauf nach Goa 

fam, und wie Lopo Vaz erfuhr daß er dem Masca⸗ 
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renhas biefed verfprochen hatte, fuhr er ihn heftig an, 

und drohte ihm daß er einen andern zum Befehlähaber 

ernennen, und dem Mascarenhas zu Leibe geben 

wollte. Er wagte es jedoch nicht, feine Drohung zu er 

füllen, fondern er ſchickte ihn felbft fogleich nach Schaul, 

um ben Antonio da Silveira zu unterſtuͤtzen, der 
dem de Soufa feine Befehlöhaberftelle abnehmen follte. 

Wie er nah Schaul fam, war Silveira eben im Be: 

griff, mit der Antwort des. de Soufa zurüd zu kehren; 
Antonio de Miranda ließ ihm aber fagen, er möchte 

warten bis er felbft mit de Soufa gefprochen hätte. 

Sie famen zufammen, und dba ihnen beyben nichts fo 

fehr am Herzen lag, als der Dienft des Königs und der 

Friede unter den Portugiefen, fo wurden fie einig, den 

Lopo Vaz zu nöthigen, bie Regierung fo lange nieber 

zu legen, bis e8 entfchieben wäre, wem fie gebührte. 

Nach vielen Unterhandlungen kam es endlich dahin, 

daß der Streit durch fieben Schiedsrichter follte entfchie- 

den werden, nähmlich durch Antonio de Miranda 

d'Azevedo, D. Jodo Deffa, Francifco Pereira, 

Baltafar da Silva, ben Franeikaner Frey Socad 

b’Alvim und den Dominicaner drey Luis da Bit» 

toria. 

Nachdem die beyben — ſich wegen der Er⸗ 

nennung der Schiedsrichter vereinigt, und einander ge⸗ 

ſchworen hatten, bie Nahmen derſelben bis zu geböriger 

Zeit vor den ftrcitenden Parteyen geheim zu. halten, wur⸗ 

den auch die nöthigen Punkte zur Sicherheit von Chri— 

ftovao de Soufa, Lopo Bay de Sampayo, Pero 
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Mascarenhas und ihren Freunden und Dienern ver⸗ 

abredet. Der künftige Generalfapitän follte nichts um= 
ſtoßen, was fein Mitwerber verorbnet hätte, und ſich we⸗ 

der an den Perfonen, noch an dem Eigenthum feiner 

Freunde vergreifen. Heitor da Silveira und alle, 

die wegen Masdcarenhas in. Gefangenfchaft gerathen 

wären, follten auf freyen Fuß geftellt werben. Die Ent: 

fheidung follte in Kofchin vor fich gehen, wohin die bey« 

den ftreitenden Parteyen ſich ald Privatperfonen begeben 

follten. Diefe und andere Punkte wurden allen Beam: 

ten und Edelleuten in ber. Kirche vorgelefen, und von al⸗ 

Ien gebilligt und unterichrieben. 

Chriftovao de Soufa ging hierauf mit An- 

tonio de Miranda nah Goa. Wie er bafelbit dem 

ftolgen und herrifhen Lopo Vaz Bericht abftattete, 

hielt fich diefer für fehr beleidigt, daß man ohne ihn zu 

fragen über ihn verfügt hätte, und er äußerte gegen An= 

tonio de Miranda in fehr harten Worten feinen Ver⸗ 

druß darüber, und warf ihm vor, daß er, um Unru—⸗ 

ben zu verhüten, Maßregeln vorgefchlagen hätte, die noch 

mehr Mißhälligkeiten herbeyführen würden. Um ihn zu 

beſaͤnftigen, brah Antonio de Miranda feinen Eid, 

und nannte ihm die Perfonen, die zu Schiedärichtern er- 

wählt waren ; worauf er feinen Zorn fahren ließ, und bie 

verabredeten Punkte unter der Bedingung genehmigte, 

daß feine andere, als die vorgefchlagenen Perfonen, bie 

Sache enticheiden follten, und dag Mascarenhas, im 

Fall er Generallapitän würde, dem Afonfo Merla 

feines von feinen Ämtern nehmen follte. Nachdem de 
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Souſa dieſe Bedingungen gleichfalls genehmigt hatte, 

wurden die verhafteten Edelleute in Freyheit geſetzt; Lopo 

Vaz und Pero Mascarenhas begaben ſich beyder⸗ 

ſeits ihres Titels, und gingen, der Erſtere mit Anto- 

nio de Miranda und ber Letztere mit u da 

Silveira nah Koſchin. 

Cap. 6. 

Neue Schwierigkeiten wegen ber zu vermehrenden Anzahl ber 

Schiedsrichter. Entſcheidung zu Gunften bes Lopo Ba; 

de Sampapyo. 

* 

Chriftopao de Soufa war ſehr dawider, daß 

Frey -Soao d’Aloim. einer von den Schiedsrichtern 

feyn folte, und er wuͤnſchte daß ftatt defielben fünf ans 

dere möchten gewählt werden, nähmlih Zopo d'Aze⸗ 

vedo, Antonio de Brito, Nuno Baz de Ca— 

ftellobranco, XZriftäo de Ga’ und ber Generaloicar 

Baftido Pirez. Über diefen Vorfchlag kam es zwi: 

fhen Lopo Baz und Antonio de Miranda aber: 

mahls zu einem heftigen Wortwechſel, indem er diefem 
vorwarf daß er ihn verleitet hätte, Goa zu verlaffen und 

‚feine Würde nieder zu legen; und ed fehlte nicht viel 

daran, daß fie die Sache nicht mit dem Degen ausfoch- 

ten. Am Ende brachte ed jedboh Antonio de Mi: 

randa durch Sanftmuth dahin, daß ber heftige Lopo 

Vaz fi) die neuen Schiedsrichter ‘gefallen ließ. 
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Am folgenden Zage begaben fih Chriftovao de 

Soufa und Antonio de Miranda mit dem Ober: 

richter und dem Sekretaͤr nach dem Klofter zu S. Ans 

tonio, mofelbft in Gegenwart der meiften Ebelleute die 

oben erwähnten Schiedsrichter ernannt wurden. Weil 
aber Antonio de Miranda noch immer befürchtete 

daß dem Lopo Vaz dieſe Ernennung nicht gefallen 

würde, fo ſchlug er vor, noch zwey Perfonen, naͤhmlich 

den Frey Jodo d’Alvim und Brad da Silva hin- 

zu zu fügen. De Soufa feste fich fehr dawider, weil 

er bereits auf die Ausfchliegung ded Frey Jodo ge 

drungen hatte. Da er indefien des beftändigen Haders 

endlich müde ward, fo willigte er ein, ohne den Mas⸗ 

tarenhas zu Rathe zu ziehen, weil er wußte daß Dies 

fer nicht damit würde zufrieden feyn. Nach gehaltenem 

Hochamte wurden hierauf die Schiedsrichter beeidigt, und 

traten ihre Sikung an. D. Vasco Deffa, ald Anz 

walt des Lopo Baz de Sampayo, und Simdo 

Gaeiro, ald Anwalt des Mascarenhas, traten hier: 

nähft auf, um die Rechtögründe beyder Parteyen aus 

einander zu feßen. 

Afonfo Meria reichte hierauf eine weitläuftige 

Vorſtellung ein, in welcher er eben fo vielen Haß gegen 

Mascarenhas, als Vorliebe für Sampayo an 

ben Zag legte. Pero de Farıa und der Oberrich- 

ter Ioao d'Oſouro machten ähnliche Vorſtellungen, 

und endlich erfhien aud ein Anmalt der Kammer von 

Kofhin, und bat im Nahmen der Stadt, um ded Kb: 

nigs und um Gottes willen den Mascarenhas nicht 

Soltau Geſchichte. IV. 6 



zu wählen, weil er ein Feind ber Stadt wäre, und alle 

Einwohne: aus Furcht vor ihm die Stadt verlaffen wür- 

den. Diefe waren wirklich, weil fie ſich ihm mit ge 

waffneter Hand wiberfeßt hatten, fo ſehr vor ihm in 

Üngften, daß fie am Abend vor dem Wahltage barfuf 
nach den Kirchen wallfahrteten, um Gott zu bitten, die 

Schiedsrichter zu regieren, damit fie den Mascaren- 

has nicht wählen möchten. 

Nach geendigtem Wortrage wurden die Stimmen 

gefammelt, und da die Mehrheit fih für Lopp Vaz er- 

Härte, fo fiel dad Urtheil dahin aus, daß Lopo Vaz de 

Sampayo Generalfapitän von Indien bleiben, daß 
Pero Mascarenhas nach Portugal zurüdkehren, und 

dag man ihm ein Schiff geben follte, welches feinem 

Range angemefien wäre. Was die Verfügungen des eis 

nen und ded andern beträfe, fo bliebe es dem Könige 

anheimgeftellt, darüber und über alles, was die Parteyen 

fonft noch mit einander abzumachen hätten, zu entfcheiden. 

Pero Mascarenhas, der ein großmüthiger 

Mann war, hörte diefes Urtheil mit fefter und gelaffener 

Miene an; feine Freunde Eonnten aber ihren Unwillen 

uͤber daffelbe nicht verbergen. Mit defto größerer Freude 

empfing Lopo Vaz die Mittheilung des Urtheild, und 

die Einwohner von Koſchin bezeigten gleichfalls ihre 

Freude durch Öffentliche Fefte. Um aber auch die Gegen- 

partey zu beruhigen, und fie für ſich einzunehmen, be— 

flieg Lopo Vaz einen Katur, fuhr damit durd die 

Flotte herum, und verficherte jedermann daß fie an ihn 

einen Freund finden follten, der fich fowohl in Indien, 
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als bey dem Koͤnige ihrer annehmen und ihre Verdienſte 
nicht unerwaͤhnt laſſen wuͤrde. 

Von allen begleitet, begab er ſich hierauf nach der 
Kirche, woſelbſt er ſeinen bisherigen Gegnern große Lo⸗ 

beserhebungen ertheilte, und ſie dadurch bewog, bey ihm 
in Indien zu bleiben. 

Pero Mascarenhas ging mit dem Schiffe des 
Antonio de Brito nah Portugal ab. Vor feiner 
Abreife fandte er dem Lopo Vaz eine Vorladung vor 
den König wegen der Klagen, die er über ihn zu führen 
hätte. Er fchrieb- ihm zugleich daß in den Maluffen 
Spanier wären, und daß er dem D. Jorge de Me— 
nezes Truppen und Schiffe fehiden möchte. Die Flotte, 
mit welcher er nach Portugal abging, fam glüdlich an; 
ber König empfing ihn fehr gnädig, und ernannte ihn 
zum Befehlöhaber von Azamor. 

Gap. “ 

Lopo Baz de Sampayo laͤßt verſchiedene Flotten auslaufen, 
Martin Afonfo de Mello wird dem Könige von Se. 

lan zu Hülfe gefchidt. 

—m — — 

Sobald die Schiffe nach Portugal abgefertigt wa⸗ 

ven, dachte Lopo Vaz auf die Ausrüftung einer Flotte, 
um nad) dem rothen Meere zu gehen, und vie Galeeren 
der Zürfen zu zerftören, weil er von ihrer Schwäche we⸗ 
gen ihrer Zwiftigfeiten unter fi, und von dem Tode des 

6* 
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Raid Soleiman Nachrichten erhalten hatte. Wie er die— 

fen Zug in Vorfchlag brachte, fand er aufs neue Vielen 

Widerſpruch. Man fagte der Befehlshaber von Indien 

müßte ſich ‚nicht entfernen, weil der Samorin fich mit 

Ruͤſtungen beichäfftigte, die den Portugiefen während der 

Abmwefenheit des Generalfapitäns gefährlich werden koͤnn⸗ 

ten; und um die wenigen Galeeren der Türken zu zer 

ftören, brauchte man nur ein kleines Geſchwader nad) der 

Meerenge zu ſchicken. Lopo Vaz ließ demnach einige 

Schiffe unter Antonio de Miranda auslaufen, und 

zu gleicher Zeit ward Pero de Faria abgefertigt, um 

den Befehlshaber in Malakka Iorge Cabral abzuld- 

fen; wohin er auch im April 1528 abging. Simado 

de Soufa Galvao, der nach den Malukken beftimmt 
war, fegelte mit ihm ab. D. Ioao Deffa ward gleich— 

falls nach Kananor abgefandt, um von der dortigen Bes 

iehlöhaberftelle Befig zu nehmen, und um die Küften zu 

deden, die von den malabarifchen Seeräubern beläftigt 

wurden. 

Der Generalfapitän ließ auch acht inienfchiffe und 

drey Ruderfchiffe ausruften, mit welchen Martin Afonfo 

de Mello Fufarte nad) Sunda gehen follte, um da= 

felbft eine Feftung anzulegen; welches Franciſco de 

Sa nicht hatte ausführen koͤnnen. Da fowohl der Ge- 

neralfapitän, ald Martin Afonfo befürcteten daß nad) 

demjenigen, was dem Francifco de Sa wiberfabren 

war, niemand Luft haben würde, mit dahin zu gehen, 

fo gab man vor daß die Flotte nach der Küfte von Te— 

naflarin und Pegu gehen follte, um auf die maurifchen 

— 



und türfifhen Schiffe Jagd zu machen, welche durch die 

Malediven dahin zu Eommen pflegten. 

Indem die Flotte fegelfertig war, befam der Gene⸗ 
ralfapitan Nachricht dag Bonnegabago Pandar, 

König von Kota auf der Infel Selan von Pate Mar: 

far, einem Feldherrn des Samorins, belagert wuͤrde, 

welcher dem Madune Pandar, einem Bruder des Koͤ⸗ 

nigd zu Hülfe gefommen war. Da der König ein 

Schutzgenoſſe der Portugiefen war, fo befahl der Gene- 

ralfapitän dem Martin Afonfo fogleih abzufegeln, 

um ihm beyzuftehen. Wie diefer nach Kolumbo Fam, 

fand er daß Pate Markar, von dem Auslaufen feiner 

Flotte benachrichtigt, fich nach einer folden Stelle zurüd: 

gezogen hatte, wo er ihm nicht beyfommen fonnte, und 

daß Madune Pandar die Belagerung aufgehoben 
hatte. Er bielt fi demnach in Selan nicht auf, fon 

bern ging nach Kalekare, mit deffen Beſitzer er den Preis 

der Perlen, die dafelbft gefifcht werben, feſtſetzte, imglei: 

chen ein jährliches Schutgeld von 3000 Pardaos für die 

Beſchuͤtzung der Filcherey während des Perlenfanges; zu 

welchem Endzwed Diogo Rabello mit einigen Scif: 

fen fich dort befand. Weil die Einwohner der benachbar: 

ten Stadt Kare den Hauptmann Jocſ'o de Flores 
erichlagen hatten, fo zerftörte er diefen Ort, und ging 

hierauf nach Paliafatta. 
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Cap. 8. 

Schickſale des Martin Afonfo be Mello. Bey der Inſel 

Negamale *) verliert er fein Schiff, und geräth hierauf in 

Gefangenfhaft. 

Martin Afonfo blieb einige Tage in Paliakatta, 

um fich mit verfchiedenen Sachen zu verſehen, die er auf 

feiner Reife nöthig hatte. BZufälligerweife erfuhren feine 

Leute dafelbft daß die Flotte nicht nady Zenaffarin, ſon⸗ 

bern nach Sunda beftimmt war, und wurden Darüber 

auffägig, daß man fie hintergangen hatte, fo ba fie zum 

Theil davon liefen. Um ihnen etwas Sold bezahlen zu 

fönnen, mußte er nicht nur fein Silberzeug verkaufen, 

fondern auch außerdem noch Geld borgen, und ihnen ver⸗ 

ſprechen, unterweges nach der Kuͤſte von Tenaſſarin zu 

gehen, um daſelbſt Priſen zu machen. Er ging demnach 

von Paliakatta wieder unter Segel; Antonio Car— 

doſo ging aber mit ſeiner Galeere wieder zuruͤck, weil 

ſie zu dieſer Fahrt nicht geeignet war; und zwey Fuſten, 

die fehr led geworden waren, mußten gleichfalls nach Ko— 

fhin zurücdkehren, und entgingen auf diefe Weife ben 

Gefahren, welche den übrigen Schiffen bevorftanden. 

Diefe wurden auf ihrer Überfahrt über den Bengaliſchen 

Meerbufen dur einen Sturm dermaßen zerfireut, daß 

Martin Afonfo mit feinem Schiffe ganz allein nad) 

einer Infel Nahmens Negamale kam, die der Stadt Soböe 

*, Bermuthlih Negraille. / 
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gegenüber liegt. Dort ging fein Schiff auf einer Untiefe 

verloren; die Mannfchaft warb aber größtentheild ges 

borgen. | 

Martin Afonfo, der fi mit 50 Mann in feinem 

Boote gerettet hatte, ließ nach der Spige der Infel rubern, 

in der Hoffnung, dafelbft Portugiefiihe Schiffe anzutref: 

fen, oder Hülfe bey den Einwohnern zu finden; allein 

der Wind war ihm fo zuwider, daß er die Infel nicht er= 

reihen Fonnte, und an andern Orten wagte er es nicht 

zu landen, aus Furcht von den unbekannten Völkern ge: 

mißhandelt zu werben *). Bor Hunger und Durft ver: 

ſchmachtend, wagten es endlich Francifco da Cunha 

und Antonio Fialde, bey einem kleinen Dorfe ans 

Land zu gehen, und ihr Leben zu wagen, um vielleicht 

die uͤbrigen zu retten; man ſah ſie aber alsbald von den 

Leuten des Landes umringt und weggefuͤhrt. (Sie wur: 

den in der Folge wieder losgekauft). Nach dem Ber: 

Iufte diefer beyden Männer lieg Martin Afonfo wieder 

nach der Stelle rudern, wo er dad Wrad noch zu finden 

und einige Lebensmittel aus demfelben zu bergen hoffte; / 
allein auch in diefer Hoffnung fand er fich betrogen. 

Nachdem fie fünf bis ſechs Tage mit Hunger und Durft 

gefämpft hatten, kamen fie an eine Fleine Infel, auf 

welcher fie einige Schildkröten fanden, und ſich damit et- 

*) Alle übrigen Umftände, welche bier folgen, fehlten in bem 

Hefte des de Barros, weil bas Blatt, auf weldhem fie 

vermuthlich. ftanden, herausgeriffen war. Lavanha er: 

gänzte fie nach Diogo de Couto und andern Schriftftellern. 
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was erquickten. Nach drey Tagen fuhren fie wieder ab, 

und kamen an eine Küfte, woſelbſt fie gutes Wafler und 

einige Palmbaume fanden, und fich noch drey Tage ba: 

mit erhielten ; bis einige Filcher kamen, die ihnen veripra= 

hen, fie nah Schatigan zu bringen. Statt deffen wur: 

den fie nah Schakuria geführt, weldes dem Kobo> 

waskan, einem Bafallen des Königs von Bengal ge 

hörte. Diefer, der mit einem Nachbar im Kriege begrif: 

| fen war, lockte fie in feinen Dienft, mit dem Verſpre⸗ 

hen, fie gut zu belohnen und fie nady Indien zurüd zu 

ſchicken. Wie er aber mit ihrer Huͤlfe feinen Feind bes 

fiegt hatte, hielt er ihnen nicht Wort, fondern verlangte 
daß fie ſich losfaufen follten. 

Indem er fie an einem Orte Nahmens Soreh ges 

fangen hielt, liefen dafelbft eine Galliote und eine Bri— 

gantine von dem Gefchwader des Martin Afonfo ein, 

unter DuarteMendez de Vasconcellos und Joao 

Coelho. Diefen gaben fie Nachricht von ihrem Schick⸗ 

fal, und baten fie, foviel zufammen zu ſchießen, dafi fie 
ſich Iosfaufen könnten. . Weil aber diefe nicht foviel Geld 

hatten, als Kodowaskan forderte, fo .nahmen fie Abs 

rede mit Martin Afonfo, ihm und feine Leute in ber 

Nacht mit Kähnen abzuhohlen. Unglüdlicherweife wur: 

den fie aber vermißt und eingehohlt, und Martin 

Afonfo hatte den Schmerz, feinen Neffen Gonzalo 

Vaz, einen hoffnungsvollen Süngling, vor feinen Aus 

gen enthaupten zu fehen, weil die Bengalefen gelobt hat: 

ten, den fchönften jungen Portugiefen ihren Gößen zu 

opfern, wenn fie wieder in ihre Hände fielen. Wie die 
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andern Hauptleute das Schickſal ihres Befehlshabers er⸗ 

fuhren, ſegelten ſie nach Indien zuruͤck, um davon Nach— 

richt zu geben. Bald darauf wurden jedoch Martin 

Afonſo und feine Leute durch einen mauriſchen Kauf- 

mann Nahmens Kodfhe Sabadin für 3000 Cruſa⸗ 

den losgefauft. 

Cap. 9. | 

Sieg des D. Ioao Deffa über den Schina Kuti All. | 

D. Ioao Deffa, der mit einer Flotte nach der 

Küfte von Kalekut abgefandt ward, nahm den Mauren 

dafelbft nach und nach über 50 Schiffe weg. Weil fich 

zulegt Fein Schiff mehr in See wagte, ging er nad 

Mangalor, und verbrannte ben Ort und die Schiffe im 

Hafen. Indem er von dort längs der Küfte fegelte, be= 

gegnete ihm Schina Kuti Ali, der General des Sa= 

morind, mit einer Flotte von 60 Prauen. Er war ein 

tapferer Mann, und hatte über lauter ausgeſuchte Mann: 

"Schaft zu .befehlen. D. Iodo Deffa ward von ihm 
angegriffen, und wegen ber überlegenen Zahl der mauris 

fhen Fahrzeuge dauerte dad Gefecht ziemlich lange. Wie 

aber zuleßt die Prau des Kuti Ali geentert ward, und 

er felbft zmey Hiebe im Gefichte und zwey Schußivunden 

ind Bein befommen hatte, flürzte er fich ind Meer, um 

den Portugiefen nicht in die Hande zu fallen. Er warb 



— 90 — 

aber gerettet und gefangen genommen, und die meiſten 

ſeiner Prauen wurden erobert. 1500 Mauren kamen in 

der Schlacht um, und faſt eben fo viele wurden gefan⸗ 

gen. Die Portugiefen hatten nur 20 Todte, aber viele 

Verwundete. 

Nach dieſem großen Siege ging D. Ioao, weil 

dad Ende des Sommers nahe war, nach) Kananor, wo: 
felbft ihm D. Simao de Menezes die Feftung über: 

gab. Er ließ die Flotte abtafeln, und in feiner Galeere 

ging D. Simao nad Koſchin ab. Der Generalfapi- 

tan fchrieb ihm einen fehr verbindlihen Brief, und 

ſchenkte ihm den gefangenen General, welcher 12 gefans 

gene Portugiefen und 1500 Cruſaden ald Löfegelb bes 

zahlte, und auf den Koran ſchwor, nie wieder gegen bie 

Portugiefen zu fechten. 

Gap. 10. 

Antonio be Miranda d' Azevedo geht ab nah ber Meer: 

enge. Begebenheiten bis zu feiner Ankunft bey Abem. 

Antonio. de Miranda ging nach dem rothen 

Meer unter Segel mit einer Flotte von 20 Schiffen, die 

über 1000- Mann am Bord hatten. Am 25ften Ja⸗ 

nuar 1528 ging er von Goa in See. In Sofotora 

hielt er fich fünf Tage auf, um einige Seeſchaͤden auszu⸗ 

beſſern. Am 5ten Februar ging er wieder unter Segel, 

und wie er bey dem Gap Garbafui anfam, vertheilte er 
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feine Flotte in drey Geſchwader. Den Befehl auf bey— 

den Flügeln übertrug er den Hauptleuten Antonio da 

Silva und Fernao Rodriguez Barba, und im 

Mittelpunkte blieb er felbft mit vier Gallionen und zwey 

Brigantinen. Weil aber dad Wetter fehr ungeſtuͤm war, 

fo entwijchte ihnen dennoch manches Schiff ungefehen. 

Einige fielen jedoch den Brigantinen in die Hände, und 

ein großes Schiff ward in den Grund gebohrt, weil es 

nicht flreichen wollte. SHenrique de Macedo, deſſen 

Schiff dur den Sturm etwad von ber Flotte entfernt 

ward, begegnete einer ſtarken türfifchen Gallione. Bende 

Theile fuchten nur mit einander handgemein zu werden. 

Die Türken warfen einen Brandpfeil in das Portugiefi- 

ſche Schiff, welcher dad Segel traf, und zündete. Durch 

dad Rollen des Schiffs ward der Pfeil wieder zuruͤckge⸗ 

ſchleudert, und fiedte bie türfifhe Gallione gleichfalls in 

Brand, welche viel Pulver auf dem Ded hatte, und da 

diefed Feuer fing, fo ging die Gallione in den Flammen 

auf. Die Portugiefiihe ward durch eine Brigantine 

wegbugfirt, ehe bie türkifche in die Luft flog, und daß 

Feuer ward gluͤcklich gelöiht. Antonio da Silva 

nahm ein großes Schiff aus Diu weg, und ein anderes 

mit Gewürzwaaren. Ruy Gonfalvez enterte eine 

Brigantine und eine Sambufe mit Reiß und Gewürzen, 
und zwey andere wurden durch die Brigantinen genom= 

men. D. Iorge de Noronha fchlug fich zwey Tage 

mit einem großen Schiffe, welches aber am Ende enttam. 
Er nahm hernach ein Schiff mit Baumwolle; weil er 

aber diefe nicht bergen fonnte, fo nahm er die Mann: 
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fchaft heraus, und ſteckte die Prife in Brand. Genug, 

ein jeder Hauptmann hatte feine Abenteuer, bis fie alle in 

dem Hafen Kaſchem an der Arabifchen Küfte ſich wies 

der mit Antonio de Miranda vereinigten, welcher 

ihnen diefen Hafen gegen den 15ten März zum Sam⸗ 

melplatze angewiefen hatte. Er ſchickte hierauf den Zahl⸗ 

meifter mit den genommenen Schiffen nach Markat, mit 

dem Befehl, ihn dort zu erwarten. 

Nachdem er ungefähr 14 Tage mit der Flotte in 

Kaſchem gemwefen war, meldete man ihm daß türfifche 

Schiffe in der Meerenge erwartet würden. Cr hielt es 

demnach für nöthig, dahin zu gehen, ober wenigftens 

nah Adem, um biefer Stabt gegen die Tuͤrken beyzu⸗ 

ſtehen, und dafelbft nähere Nachrichten von den Stellun- 

gen der Türken einzuziehen. Er ging demnach dahin 

unter Segel, und Ruy Pereira, der mit einer, Gals 

liote und einer Galeere zurüd blieb, um Geld für ver- 

kaufte Prifen zu empfangen, hatte Befehl, ihm nah 

Adem zu folgen. Ruy Pereira kam noch früher da⸗ 

bin, ald er felbft, und fand in dem Hafen zwey große 

Schiffe, die er den Einwohnern zu Gefallen unangetaftet 

ließ. Der Schad von Adem war.gegen einen Nachbar 

zu Felde gezogen; bie dortigen Befehlshaber bewieſen ſich 

aber dienftfertig, und fie fagten ihm daß die Türken kuͤrz⸗ 

lich dort geweſen wären und ihnen einigen Schaden zus 

gefügt hätten, weil man fich geweigert hätte, fie aufs 

zunehmen. | 

Zwey Tage nachher fam auch Antonio de Mi: 

randa mit der ganzen Flotte, und ward mit Gefchenfen 
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und Erfriſchungen bewillkommt. Er erkundigte ſich mes 

gen der Tuͤrken, und da er dieſelbe Nachricht erhielt, die 

man dem Ruy Pereira gegeben hatte, fo berathſchlagte 

er fi) mit feinen Offizieren wegen fernerer Maßregeln. 

Es ward für dienlich erachtet, jemand nad der Meer: 

enge zu ſchicken, um nähere Nachrichten einzuziehen, und 

Miranda wählte dazu den Oberfteuermann, wider den 

Wunſch einiger andern Offiziere, welche diefen Auftrag 

gerne übernommen hätten. Weil ed ihm aber bloß um 

Nachrichten zu thun war, fo wollte er feinen höheren 

Offizier hinfchiden, damit ſich dieſer nicht damit aufhal⸗ 

ten möchte, Miſen zu machen. Weil aber der Ober: 

fleuermann eine gute Prife gleichfalls nicht verfchmähte, 

und gleich bey der Einfahrt in die Meerenge Gelegenheit 

fand, ein Paar Fahrzeuge megzunehmen, fo kehrte er, 

ohne weiter zu gehen, mit diefen zurüd nach Adem, und 

gab vor, daß ed jenfeits der Meerenge fo ftürmifch ge= 

wefen wäre, daß er nicht weiter hätte gehen Fönnen. Gr 

wußte weiter nichtd zu fagen, als daß er von den Ge— 

fangenen vernommen hätte daß die Türken in Kamerang 

wären, und baß fie 600 Mann Truppen, eine große 

Menge Seeleute, und eine fo ftarke Flotte hätten, daß 

die Schiffe in Adem fich nicht mit ihnen meflen koͤnnten. 

Antonio de Miranda bereuete ed jebt fehr daß 

er fi) dem Steuermann anvertrauet hatte, der ihm folche 

unvollftändige Nachrichten zuruͤckbrachte, und er hatte faft 

Luft, durch die Meerenge zu gehen; allein er befürchtete, 

daß ihm auf der Rüdfahrt der Oftwind entgegen feyn, 

und daß ihm bie Lebensmittel ausgehen würden. Er 
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befchloß deswegen, feinen Zorn gegen Seila auszulafien, 

obgleich andere ihm riethen, nah Schaul zu geben. 

Er meynte jedoch daß er dazu noch Zeit haben wuͤrde, 

wenn er zuruͤck kaͤme. Er fand aber Seila von allen 

Einwohnern verlaſſen, welche auf die erſte Nachricht daß 

eine Flotte im Anzuge waͤre, mit ihrer Habe tief ins 

Land geflohen waren. Er richtete demnach weiter nichts 

aus, als daß er ihre Huͤtten in Brand ſteckte. Indem 

er wieder nach der Arabiſchen Kuͤſte hinuͤber ſteuern 

wollte, fand er dad Wetter fo ſtuͤrmiſch, daß er nicht 

nah Schaul kommen Eonnte, fondern nach Maskat ges 

hen mußte. . Wie er dafelbft anfam, ließ er die Flotte 

unter dem Befehl des Antonio da Silva de Mer 

nezes, um bort zu überwintern, und ging mit brey 

Gallionen nah Ormus, um dad Geld für die Prifen zu 

empfangen , die er dahin zum Verkauf gefandt, und für 

fünf malabarifche Prauen mit Pfeffer, die er aus Adem 

mitgenommen hatte, und bie er gleichfalld in Ormus ver⸗ 

kaufen ließ. 

Gap. 11. 

Antonio de Miranda geht nah Diu. Schickſale bed Sopo 

und Diogo be Mefquita und bed Henrique de Ma: 

cedo. Ankunft der Flotte in Schaul. 

Wie Antonio de Miranda von Ormus nad) 

Maskat zurüd Fam, ging er am 22ften Ayguft 1523 
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nach Kambaya unter Segel, um die Schiffe aufzufangen, 
die nach Diu fuhren. Weil aber ſeine Gallione wegen 

des noch anhaltenden ſtuͤrmiſchen Wetters daſelbſt nicht 

ſicher vor Anker lag, ſo ging er wieder unter Segel, und 

gab ein Zeichen daß alle, die ſich in gleichen Umſtaͤnden 

befaͤnden, daſſelbe thun koͤnnten. Alle lichteten hierauf 

die Anker, bis auf Antonio da Silva, Henrique 
de Macedo und noch zwey andere Schiffe. Der Sturm 

noͤthigte den General nach Schaul zu gehen, und aus 
dem Fange bey Diu ward nichts. Dem Lopo de Me— 

ſquita begegnete ein Schiff, welches nach Diu wollte, 

und er enterte es, Trotz dem Sturme und Trotz den 

200 Mann, die es am Bord hatte, obgleich ſeine eigene 

Mannſchaft nur aus 30 Koͤpfen beſtand. Ploͤtzlich bra⸗ 

chen die Enterhaken, und Lopo fand ſich mit ſeinem 

Haͤuſchen von feiner Gallione abgeſchnitten. Ihm blieb 

jetzt nichts uͤbrig, als ſein Leben ſo theuer als moͤglich 

zu verkaufen; die Noth lieh ihm und den Seinigen 

Kraͤfte, und es gelang ihnen, den groͤßeſten Theil ihrer 

Feinde zu erlegen, und bie übrigen dermaßen zu verwun— 

ben, daß fie fi) ergeben mußten. Kaum war biefe Ge: 

fahr überftanden, fo ereignete fich eine neue und größere. 

Das türkifche Handelsſchiff hatte beym Entern von ber 
ftarfen Gallione einen ſolchen Stoß befommen, baß es 

leck geworden und in. Gefahr war zu finfen. Lopo de 
Meſquita raffte eiligft alle Baarfchaft am Bord zu⸗ 

fammen, und gab fie feinem Bruder Diogo, den er 

mit 16 Mann ein Boot befteigen ließ, um diefe und 

das Geld an Bord zu bringen, und hernach die übrige 
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Mannſchaft abzuhohlen. Diogo konnte aber die Gal- 

lione nicht erreichen, welche der Sturm bereit aus dem 

Gefichte trieb. Eben fo wenig wollten feine Leute es 

wagen, nach ber Prife zurüd zu kehren, aus Furcht daß 

alle übrige Mannfchaft an Bord ſpringen wuͤrde, welche 

das Boot nicht faſſen konnte. Sie ſteuerten demnach, 

ungeachtet aller Bitten des Diogo de Meſquita nach 

Schaul; hatten aber das Ungluͤck, einer Flotte von Diu 

zu begegnen, von welcher ſie genommen und dem Soltan 

Badur von Kambaya überliefert wurden. Dieſer ver: 

fuchte zuerft durch Verfprechungen, und hernady durch 

Drohungen und Martern, fie zur Berleugnung ihres. 

Glaubens zu bewegen. Wie er auch damit nichts aus- 

richten konnte, ließ er fie ind Gefängniß werfen, aus 

welchem fie jedoch am Ende mit Ehren wieder los famen. 

Lopo de Mefquita war mittlerweile fo glüd- 

ih, das Leck zu ftopfen und das türfifche Schiff nad) 

Schaul zu bringen, wofelbft feine Gallione und der Ge: 
neral mit der Flotte fchon vor ihm angefommen waren. 

Nah ihm Fam auch Henrique de Macedo in feiner 

Gallione an, welche alle Maſten verloren hatte, und auch 

in ihrem Rumpfe fehr zerichoffen war. Er war bey 

Diu von drey Gallivten und 50 Fuſten angegriffen 

worden, mit welchen er ſich einen ganzen Zag geſchla— 

gen hatte. In dem fürchterlichen Kampfe hatte er faft 

alle feine Mannfchaft verloren, und nur fechs bis fieben 

Mann blieben ihm übrig, die nicht verwundet waren. 

Glüdlicherweife rettete ihn Antonio da Silva, der 

dad Schießen hörte, und ihm zu Hülfe kam. Er griff 



die Fuften an, -tödtete ihren Anführer, und trieb ihr Ges 

ſchwader in die Flucht. 

Nach der Ankunft diefer beyben Gallionen blieb 

Antonio de Miranda nocd einige Zeit in Schaul, 

woſelbſt er feine Schiffe auöbeffern, das von Meſquita 
eroberte Schiff verfaufen, und die Prifengelder austheilen 

ließ, von welchen der Antheil des Königs 50,000 Par⸗ 

daos betrug. Hierauf ging er nah Goa, wo er am 

17ten October anfam, und ben Generalfapitän bafelbft 

anfraf, welcher dort uͤberwinterte. 

Gay. 12. 

Lopo Vaz de Sampayo geht nah Koſchin. Gr fhlägt eine 

Flotte von 130 malabarifhen Prauen. 

Wie Antonio de Miranda in Goa ankam, 

befchloß der Generalkapitän nach Kofhin zu geben, um 

‚ bafelbft die zu erwartenden Schiffe wieder abzufertigen; 

unterweges aber in Kananor vorzufprechen, woſelbſt bie 

Treue etwad wanfte, weil die Mauren an der dortigen . 

Küfte das Haupt empor hoben, wie fie fanden. daß bie 

Portugiefen fich mehr mit ihren Streitigkeiten unter eins 

ander, ald mit dem Kriege gegen fie befchäfftigten. Im _ 

Schatua hatte man alle Portugiefen erfchlagen, ober ges 

fangen genommen, die fich von einem Geſchwader dahin 

gerettet hatten, welches dafelbft in einem Sturme verun⸗ 
glüdt war. Diefer Unfall und die Uneinigkeit. der Pors | 

Soltau Gefhichte. IV. a, ; 



tugiefen hätten die Mauren fo kühn gemacht, daß fie im 

" Gefichte von Kananor vorbeyfegelten, weil es dem D. 

Jodo Defia an Schiffen fehlte, um fie anzugreifen. 

Sie verbreiteten auch dad Gerücht daß die Türken eine 

mächtige Flotte hätten, und daß die Portugiefen aus 
Furcht vor berfelben fich nicht in das rothe Meer gewagt 

hätten. Lopo Ba; beichloß deswegen, die Küfte ſelbſt 
zu befuchen, und er ſchickte demnach den Simao be 

Mello mit einer Gallione und ſechs Fuften voraus, und 

folgte ihm nad mit vier großen Schiffen und ſechs 

Prauen. | 

Bey dem Berge Delli, zwei Meilen von Kanazs 

nor, lag eine große Flotte von Prauen, bie aber, weil 

eö ſchon dunkel war, von den meiften für einen Palmen- 

wald gehalten ward. Der Generalfapitän fegte demnach 

feine Fahrt nah Kananor fort, und ed war fchon bey- 

nahe Nacht, wie er dafelbft ankam. Wie man ihm aber 

fagte daß an demfelben Zage eine Menge Prauen vorbey: 

gefegelt wären, ſchickte er einen Katur aus, um fie zu 

beobachten und ihre Stärke zu erfahren, in der Abficht 

fie anzugreifen. Sie erfparten ihm aber die Mühe; denn 

da fie bemerkt hatten daß bie Flotte meiftend aus großen 

Schiffen beftand, die fich nicht fo leicht, wie fie, bewe⸗ 

gen Eonnten, fo kamen fie felbft, um die Flotte anzugrei: 

fen und ein oder andered Schiff abzufchneiden. Auf ihre 

große Anzahl von 130 Prauen ſich verlaffend, und von 

einer Windftille begünftigt, ruderten fie dem Generalka⸗ 

pitän dreift entgegen, und ftellten fich zwifchen ihm und 

der Kuͤſte in Schlachtorduung. Lopo Vaz ließ fie 
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durch feine Fuften und Prauen, unter den Befehlen ſei⸗ 

ner geſchickteſten Offiziere angreifen, und ed gelang ihnen 

die Linie der Feinde zu durchbrechen. Eine leichte Kühe 

lung gab zu gleicher. Zeit den großen Schiffen Gelegen⸗ 

heit, den Angriff durch ihr Feuer zu unterflügen, und 

da ihm noch drey Prauen aus Kananor zu Hülfe kamen, 

ſo verfolgte er die feindlichen Fahrzeuge, und nahm fo 
viele derfelben weg, als er einhohlen konnte. Die übris 

gen eilten nach Kalekut zuruͤck, woher fie gefommen was 

ren. Die Schlacht hatte vom frühen Morgen bis an 

den Abend gedauert; achtzehn feindliche Prauen waren in 

den Grund gebohrt, und 22 mit 50 Stüden Geſchuͤtz 

waren genommen worben; 800 Malabaren waren ges 

blieben, und fehe viele wurden gefangen. Aus den er 

oberten Prauen bildete Lopo Vaz eine Ruderflotte von 

20 Segeln, die ihm fehr zu Statten Fam, weil es ihm 

an leichten Fahrzeugen gefehlt hatte. Er ging hierauf 

mit den Gallionen nah Koſchin, und zerftörte unterwes 

ges noch viele Prauen, welche theild aus dem Treffen 

entfommen waren, theild an ber Küfte gefreuzf hatten. 

| Cap. 13. 

Der Generallapitän geht nach Porta, und zerfiört es. 

Der Arel von Porka war einft ein Zreund der Por: 

tugieſen geweſen. Seitdem -aber D. Henrigue de 

7* 
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Menezes ihn bey dem Angriff auf Kulet mit einem zer⸗ 

ſchmetterten Bein fortgeſchickt hatte, war er ihr Feind 

geworden, und that ihnen durch die Menge ſeiner Kreu⸗ 

zer vielen Abbruch. Der Generalkapitaͤn wuͤnſchte ihn 

dafuͤr zu zuͤchtigen, und hielt ſich deswegen nicht lange in 

Koſchin auf, ſondern ſegelte laͤngs der Kuͤſte nach Kran⸗ 

ganor, woſelbſt die Flotte lag. Mit dieſer und mit 

1000 Mann Truppen ging er nah Porka, und über: 

fiel an einem Morgen plöglich die Stadt, mährend ber 

Arel abwefend war. Obgleich er den Einwohnern uner- 

wartet auf den Hals fam, fo ftritten fie doch tapfer für 

ihren Heerd; fie Fonnten aber dem Feuer der Portugieſi⸗ 

fhen Buͤchſenſchuͤtzen nicht lange wiberfiehen, welche ein 

großes Blutbad unter ihnen anrichteten, und fie zwan⸗ 

gen, die Stadt zu verlaflen und alles Preis zu geben. 

Sie ward geplündert, und man fand einen großen Reich: 
thum an Gold, Silber, Evelfteinen, feidenen und baum: 

wollenen Zeugen, und viele Gefangene, unter welchen fi) 

auch die Gemahlinn bed Arels und viele andere vornehme 

Perfonen befanden. Vieles Geihüs und 13 Ruder: 

fchiffe wurden gleichfalls erobert. Nach der Plünderung 

ward bie Stabt bis auf den Grund abgebrannt, und bie 

Palmenmälder wurden umgehauen. 

Wie Lopo Vaz wieder nach Koſchin fam, waren 

dafelbft zwey Schiffe unter Antonio de Saldanha 

und Garcia de Sa angelangt, welche mit dem neuen 

Generalfapitän Nuno da Cunha aus Portugal abges 

gangen waren, unterwegs aber von ihm waren getrennt 

worden. Sie fagten ihm baß biefer mit vielen Schiffen 
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und Truppen unterweges wäre; und dieſe Nachricht er- 

regte ſo allgemeine Freude, daß feyerliche Proceſſionen 

gehalten wurden, um Gott dafuͤr zu danken. 
Da Lopo Vaz wuͤnſchte, vor der Ankunft ſeines 

Nachſolgers Indien von den Seeraͤubern zu befreyen, 
welche die malabariſche Kuͤſte belaͤſtigten, ſo beſchloß er 

nach Kananor zu gehen, und daſelbſt zu bleiben bis die 

| beladenen Schiffe nach Portugal abgingen, und mittler- 

weile Geſchwader nad) verfchievenen Gegenden auszus 

ſchicken. Zu dem Ende befahl er dem Antonio de 

Saldanha, in Koſchin Leute zu werben, und mit 

denſelben zu ihm zu ſtoßen, um ſich auf einem Geſchwa⸗ 

der von Brigahtinen einzufchiffen, welches Antonio de 

Miranda hatte ausrüften laſſen. Diefes Gefchwader 

follte fih mit einem andern in Goa befindlichen vereini- 

gen, und mit demfelben nad ber Küfte von Kambaya 

gehen, nachdem ein Theil zur Vertheidigung der malas 
barifchen Küfte zurüdgelafen worden. _ 

Nach feiner Ankunft in Kananor ſchickte Lopo Vaz 

feinen Neffen Simad de Mello mit einigen Schiffen 

nah Marabia, vier Meilen von Kananor, wofelbft 

biefer fi mit den Prauen fchlug, welche den Hafen ver= 

theidigten, und zmölf derfelben verbrannte, worauf die 

übrigen die Flucht nahmen. Der Ort ward hierauf von 

ihm in Brand geftedt. Wie er zurüd kam, ſchickte ihn 

fein Oheim noch an demfelben Tage nad) dem Borges 

birge Deli, um die Prauen zu zerftören, die dafelbft 

raubten. Ein anderes Gefchwader ließ er unter Anto= 

nio da Silva de Menezed von Koſchin auslaufen, 
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welchem er befahl, mit Simad de Mello abzuwech⸗ 

feln, und nordwaͤrts zu fegeln, während biefer ſuͤdwaͤrts 

kreuzte. So lange. biefe beyben bie Küften befuhren, 

wagten fich die Prauen nicht aus ihren Schlupfwinfeln, 

fondern fie wurden auch dort von ihnen aufgefucht und 

aufgerieben, 

Gap. 14. 

Der Soltan von Kambaya führt Krieg mit bem Nifam Mar 

luk und mit den Portugiefen. Lopo Ba; de Sams 

payo fhlägt die Kuften von Diu, uub ſchickt dem is 

fam Maluk Hälfe. | 

—ñ N 

Der Soltan Badur hatte damahls mit dem Nis 

fam Maluf zu Lande und mit ben Portugiefen zur 

See Krieg angefangen. Er hatte 8o Fuſten in Ge, 

bie von Ali Schah, einem tapfern und gefchidten Maus 

ren befehligt wurden. Francifco Pereira be Ber— 

rebo in Schaul befürchtete daß er von dieſen Fuften zu 

Waller und von dem Soltan zu ande würde einge⸗ 

ſchloſſen werden, weil ſie die benachbarten Feſtungen Ka⸗ 

ruela und Sangaſſa bereits erobert hatten. Er bat 

demnach den Generalkapitaͤn, ihm mit einer Flotte zu 

Huͤlfe zu kommen. Der Niſam Maluk ſandte ihm 

gleichfalls eine Botſchaft, und ließ ihn bitten, einige 
Portugiefen zu ihm ſtoßen zu laſſen, um ihm gegen ben 

Soltan beyzuftehen. 

Lopo Baz gab diefem Botfchafter einen Brief an 
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Francifco Pereira, und befahl ihm einige Mann— 
fchaft für den Nifam bereit zu halten. Bu. gleicher 

Zeit machte er fich fertig, nach Schaul zu gehen, und im 

Fall feine Gegenwart dafelbft entbehrt werben fönnte, 

‚ bie Zuften von Kambaya aufzufuchen. Ehe er Kana⸗ 

nor verließ, ſchickte er den dortigen Befehlähaber und: 

feinen Neffen Simad de Mello mit neun Brigantiz 

nen nah Goa, um fie dem Antonio de Miranda 

zu überliefern, der mit einer zahlreichen Flotte die Küfte 

bewahren follte. | 

Hierauf ging er nad) Goa, um bafelbft den An⸗ 

tonio Saldanha mit ber Mannfchaft aus Koſchin zu 

erwarten und den Antonio be Miranda mit feiner . 

Flotte nach der Küfte abzufertigen, welche 200 Mann 

“auserlefener Truppen am Bord hatte. Sobald Sal: 

danha ankam, ging Lopo Vaz im Januar 1529 mit 

. einer Flotte von 40 Segeln nah Schaul. Sie war mit 

mehr ald 1000 edeln und tapfern Portugiefen bemannt, 

die Matrofen ımb die Indifchen Truppen ungerechnet. 

Die Ruderfchiffe flanden unter Heitor da Silveira, 

welcher Befehl hatte, längs der Küfte hin zu gehen, da⸗ 

mit die Zuften fi nirgends verbergen könnten, von wel 

chen er wußte daß fie fchon bis nach Dabul, 30 Meis 

len von Schaul heraufgefommen waren. Sie waren 

aber auf ihrer Hut gewefen, und hatten fih bis auf 2 

Meilen jenſeits Schaul wieder zuruͤckgezogen. 

Wie Lopo Baz nah Schaul fam, ließ ihm ber 

Nifam Maluf danken, und ihn mit vielem Schlacht» 

vieh, Reiß und andern Lebensmitteln befchenfen, und er 

- 
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ſchickte dieſem mit dem Hauptmann Joad de Avelar 
so Mann zu Huͤlfe. Nachdem er ſich mit allem Nöthi- 

gen verfehen hatte, mußte er fich noch einige Zage in 

Schaul aufhalten, weil der Wind ihn am Auslaufen hin—⸗ 

derte. Mittlerweile erfchienen ı3 Fuften vor dem Ha⸗ 
fen, und feuerten auf die Flotte, um fie gleichſam her= 

aus zu fordern. Heitor dba Silveira hatte große 

Luft, ihnen den Trotz zu vertreiben; ber Generalfapitän 

bielt ihn aber davon ab, weil er ihr ganzes Geſchwader 

in Diu auffuchen und zerftören wollte. Er ftellte feinen 

Dffizieren vor, daß der Soltan vom Kambaya nicht nur 

mit dem Nifam Maluf, fondern auch mit dem Hi⸗ 

dalkhan und mit andern im Kriege begriffen wäre; 

daß Diu jest keinen andern Schutz hätte, als biefe 

Flotte von Fuften, und daß man fich demnach beftreben 

müßte, biefe zu zerflören, um vielleicht Gelegenheit zu 

finden, Diu felbft zu erobern, weil der Soltan wegen 

feiner andern Kriege diefer Stadt nicht zu Hälfe fommen 

fönnte. Die meiften Hauptleute meynten, der General 

kapitaͤn follte Schaul nicht verlaffen, um biefe Feftung 

nicht der Gefahr auszuſetzen, eingefchloffen zu werben. 

Andere hingegen unterftüßten den Vorſchlag des Gene 

rallapitänd, und befonders Heitor ba Silveira, wel- 
cher bey biefer Gelegenheit Ehre einzulegen hoffte, weil 

feine Fuften den Ausfchlag geben follten. Diefe Mey: 

nung fiegte, und es warb ‚beihloffen auszulaufen, und 

mit den großen Schiffen die hohe See zu halten, wäh: 

rend Heitor da Silveira mit ben Ruberfchiffen ſich 
längs der Küfte hinzöge. 
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Am Faſtenabend ging die Flotte in See, und kam 
am folgenden Tage nach Bombay. Dort wurden die 

feindlihen Fuſten bey einer Landſpitze entdeckt, hinter 

welche fie fich beym Anblick der Fuften des Heitor da 

Silveira zurüdzogen. Da der Generalfapitän merkte 

baß fie fuchten, ſich dadurch im Nothfall den Rüdzug 

nad dem Fluffe Bandora offen zu halten,. welcher eine 

halbe Meile entfernt war, fo fchidte er einige Kature 

ab, um die Mündung diefed Fluffes zu befegen; und 

dadurch wurden die Feinde richtig in die Falle gebracht. 
Denn fobald Heitor da Silveira Miene machte, fie 

anzugreifen, festen fie alle Segel bey, um in den Fluß 

einzulaufen. Wie fie die Mündung des Fluſſes befett 
fanden, fuchten fie nah Maim zu fommen; fie wur⸗ 

ben aber, ehe fie dieſen Hafen erreichen konnten, von 
vielen Katurn umringt, welche bie vorberfte, ftärffte 

Fufte mit Feuer und, Schwert zerftörten; worauf eine 

Fuſte nach der andern geentert und erobert ward. Won 

ben 80 Fuften entkamen nur fieben, und in einer ber- 

felben auh Ali Shah. Bon den übrigen wurben 33 

genommen, und die andern waren fo zertruͤmmert, daß 

die Portugiefen fie in Brand ſteckten Vieles Geſchuͤtz, 

Pulver, Kugeln und Feuerwerk fiel den Siegern in bie 

Hände- Diefe blutige Schlacht, in welcher die Feinde 

fehr viel Volk verloren, koſtete den Portugiefen , feinen 

einzigen Todten, und bie Verwundeten wurden bald wies 

ber geheilt. F 

Joad de Avelar erkundigte ſich auf ſeinem Wege 

bey dem Geſandten des Niſam nach der Lage der Fe— 
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ftung, melde der Soltan von Kambaya weggenommen 

hatte. Wie er in die Nähe derfelben Fam, ließ er ſich 
verkleidet durch einen Landmann dahin führen, und nahm 

alles in Augenfchein. Die Feftung lag auf einem fteilen 

Hügel, und fonnte mit bloßen Steinwürfen vertheibigt 

werden; d’Avelar faßte jedoch den fühnen Entſchluß, 

fie wegzunehmen. Mit feinen 80 Portugiefen und mit 

1000 Mann von ben Zruppen bed Nifam Maluk 

ruͤckte er früh morgens in foldher Stille heran, daß er 

nicht eher bemerkt ward, bis er fich unter den Mauern 

befand. Die Zruppen bed Nifam ſetzten die Sturm: 

leitern an, und bie Portugiefen feuerten auf diejenigen, 

die fich auf den Binnen fehen ließen. D’Avelar felbft 
erftieg zuerft die Feſtung, und feine Portugiefen folgten 

ihm; der Platz ward glüdlich erftüemt, und die Bes 

ſatzung niedergemadht. D’Avelar überlieferte die Fe- 

flung dem Felbherrn des Nifam Maluf, ver eine 

Zagereife davon im. Lager ftand. Diefer ließ ihn zu fich 

einladen, beſchenkte ihn mit einem Ehrenfleide ımb mit 

1000 Parbaos, und fehidte ihm noch 2000, um fie un: 

ter feine Leute zu vertbeilen. Hierauf beurlaubte er die 

Portugiefen, ließ die Verwundeten auf Bahren nad 

Schaul tragen, und ließ fie auf feine Koften verpflegen. 
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Gap. 15. 

Copo Bay wuͤnſcht Diu anzugreifen; kann aber feinen Wors 

ſatz nicht durchſetzen. Er ſchickt Flotten nad verſchiedenen 

Gegenden. 

Nach dem Siege über die Fuſten ging Lopo Vaz 

mit den großen Schiffen nad) dem Bufen von Bombay, 

mwofelbft nach ihm auch Heitor da Silveira fiegreich 

vor Anker ging, und von dem Generalfapitän mit vies 
len Lobeserhebungen empfangen ward. Ehe biefer wies 

der unter Segel ging, brachte er nochinahls einen An 

griff auf Diu in Vorfchlag, und fchilderte diefe Unters 

nehmung, nach ber Zerftörung der Zuften, als eine befto 

leichtere Sache, da die Stadt nicht nur dieſes Schußes 

beraubt, fonbern auch die ganze Gegend in Schreden 

verfeßt war. Er fand aber jest noch mehr Widerfprud), 

als vormahls in Schaul. Man behauptete Diu wäre 

fo feft, daß es eine weit: größere Macht erforderte, als 

die feinige, um ed mit Wortheil anzugreifen. Antonio 

Salvanha und Garcia de Sa warnten ihn befon- 

ders, dem Nuno da Eunha nicht vorzugreifen, wel 

chen der König ausbrüdlich mit dem Auftrage, Diu zw 

erobern, nach Indien ſchickte. Wie der Generalkapitän 

fand, daß außer Heitor da Silveira niemand ihm 

beyſtimmte, wollte er nicht länger auf feiner Meynung 

beftehen, zumahl da Nuno da Eunha bald erwartet 

ward, um ihn abzuldfen. Es zeigte ſich jedoch in ber 

Folge daß Lopo Vaz richtig geurtheilt hatte, und daß 



—  . 108 — 

Diu, wenn er daſelbſt erſchienen waͤre, ſich ihm wuͤrde 

ergeben haben. Um ſich dereinſt bey dem Koͤnige zu 

rechtfertigen, ließ er ſich ein Zeugniß geben uͤber die 

Vorſtellungen, die er ſowohl hier, als in Schaul gethan 

hatte, imgleichen eine Abſchrift eines Briefes von dem 

Niſam Maluk, in welchem dieſer ihn zu einem An⸗ 

griff auf Diu auſgemuntert, und ihm feinen Beyſtand 

unter ber Bebingung angeboten hatte, daß man ihm 

nach der Eroberung von Diu Baffaim überließe, wel: 
ches in feinen Staaten lag. 

Weil der Kriegsrath ein Gefchwader von Ruber: 

ſchiffen zur Bewahrung der Küfte vor Seeräubern für 

binlänglich erachtete, fo ließ der Generalfapitän 20 Brise 

gantinen, 2 Gallioten und 300 Mann unter Heitor 

dba Silveira zurüd, und befahl ihm während bes 

Sommers von ber Bay von Kambaya bis nah Schaul 

zu Ereuzen, und hernach in diefem Hafen zu überwintern. 

Am 2oſten März ging er nad Goa. Wie er ba- 

felbft anfam, wurden D. Fernando Deffa, Lopo 
de Mefgquita und Antonio de Lemos von ihm in 

drey Gallionen mit Waaren nah Ormus gefandt, mit 

dem Befehl, „auf ihrer Rüdreife bey Diu zu Preuzen, 

um Prifen zu maden. Garcia de Sa warb nad 

Malakka abgefertigt, um ben dortigen Befehlähaber Pero 

de Faria abzulöfen. Der Generalfapitän trug ihm 

auch auf, die Loskaufung des Martin Afonfo de 

Mello zu bewirken, der in Bengal gefangen war. Eine 

Sunfe, die er mitnehmen wollte, ging beym Auslaufen 

verloren. Mit feinem Schiffe kam er glüdlih nad) Mas 



— 109 — 

lakka, und Pero de Farla kehrte im November nach 

Indien zuruͤck. Lopo Vaz ließ auch noch ein Ge 

fhwader von 6 Brigantinen und einer Galeere von 100 

Mann Befagung ausrüften, mit welchem er feinen Nef- 

fen Chriftovad, de Mello nah der malabatifchen 

Küfte abfandte, um unter Antonio de Miranda zu 

dienen. Diefer hatte bereits ein Dußend feindliche 

Prauen zerftört, und wie de Mello zu ihm ftieß, er: 

oberten fie zufammen ein Schiff des Samorind, wel: 

ches in Schale Pfeffer für Mekka geladen hatte, Diefe 

Eroberung Eoftete ihnen viele Mühe, weil das Schiff 

mit 800 Mann und mit vielem. Gefchüße befegt war, 

Hernach begegnete ihnen bey dem Berge Montefor: 

moſo eine Flotte von 50 kalekutiſchen Prauen, von 

welchen fie 13 eroberten. Auf ihrem Rüdwege nahmen 

‘ fie noch einige Prauen von berfelben Flotte weg, bie 

ihnen das erfte Mahl entwifcht waren. Nachdem fie fol 

chergeftalt die Küfte gefäubert hatten, ging Chriſtovad 
de Mello nah Goa und Antonio de Miranda 

nach Kofhin in die Winterguartiere. 
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Eap. 16. 

Heitor dba Siveira zerſtoͤrt verſchiedene Ortſchaften an ber 

Kuͤſte von Kambaya. Er erobert einen feſten Platz, bey 

welchem fi fh Ali Shah aaa Baffaim wird von 

ihm zerftört. 

Heitor ba Silveira kreuzte von ber Küfte von 

Kambaya bis an den Fluß Nagobana, acht Meilen von 
Baſſaim. Ungefähr zwey Meilen von der Mündung die— 

fe Fluffes lag eine Feſtung, deren Befakung oft Streif⸗ 

züge in das Gebiet von Schaul zu thun pflegte. Heise 

tor da Silveira mwünfchte diefer Feſtung benzufom: 

men, und fchidte beöwegen den Oberfteuermann in ei- 

nem Katur hinauf, um die Ziefe des Fluffes zu unter 

ſuchen. Diefer fand das Strombett fo ſeicht, daß kaum 

ein Katur bis an die Feftung hinauf kommen Eonnte. 

Heitor da Silveira entichloß fi demnah, an ber 

Stelle, wo er war, zu landen, und er verbrannte einige 

Dörfer, ohne eine lebendige Seele anzutreffen, weil die 

Einwohner die Flotte gefehen hatten, und entflohen wa⸗ 

ren. Durch das Abbrennen der Dörfer und die Zerſtoͤ⸗ 

rung ber Feldfrüchte wollte Silveira ben Befehlsha⸗— 

ber der Feftung reizen, einen Ausfall zu thun. Er fam 
auch wirklich; allein mit einer folchen übermacht, daß 

Silveira gendthigt warb, ſich nach feinen Fuſten zu= 

ruͤckzuziehen. Die maurifche Reiterey fprengte zwar vor, 

um ihm den Rüdzug abzufchneiden; allein er deckte in 

eigener Perfon mit feinen Büchfenfchüßen durch ein leb⸗ 

haftes Gewehrfeuer die Einfhiffung feiner Leute. 
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Nachdem er ſich wieder eingeſchifft hatte, ging er 

nach dem Fluſſe Baſſaim, an welchem die Stadt gleis 

ches Nahmens liegt. Eine Meile von der Muͤndung des 
Fluſſes lag auf einem Huͤgel ein ſtark beſeſtigtes Werk, 
welches die Einfahrt vertheidigte, und hinter demſelben 

ſtand Ali Schah mit 3000 Mann Fußvolk und 500 

Reitern. Heitor da Silveira, welchen feine Bri⸗ 

gantinen benachrichtigt hatten daß auf dem Fluſſe zwoͤlf 

große Schiffe und drey Taforeas mit Bauholz lagen, 

beſchloß dieſe Schiffe zu zerſtoͤren, Trotz den Werken, 

die den Fluß vertheidigten, in der Zuverſicht daß bie 
hoch liegenden Batterien feinen flahen Fahrzeugen im 

fhnellen Vorbeyrubern wenig fhaben würden. Bu dem 

Ende ließ er durch 200 Kanarinen einen verftellten Ans 

griff thun, und unter dem Schutze bed Pulverbampfs 

ruderte er mittlerweile die Batterien glüdlich vorbey, 

landete feine Truppen, und nahm nicht nur die Battes 

rien weg, fondern ruͤckte auch gegen die Stabt vor. 

Hier fam ihm Ali Schah mit feiner ganzen Macht 

entgegen. Silveira hatte zwar nicht erwartet, ihn 

mit fo vielen Zruppen daſelbſt anzutreffen; er fam aber 

nicht aus der Faſſung, fondern ließ feine Büchfenfchügen 

auf die Reiterey Feuer geben, welches mit fo guter Wire 

tung geſchah, daß die Pferde, des Feuers ungewohnt, 

mit ihren Reitern durchgingen, und auch das Fußvolk 

in Unordnung brachten; fo daß es ben Portugiefen nicht 
ſchwer ward,. ihre Feinde in die Flucht zu fchlagen. 

Heitor da Silveira wagte es jeboch nicht, fie weis 

ter zu verfolgen, fonbern begnügte fich damit, Baffaim 

| 
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pluͤndern und in Brand ſtecken zu laſſen. Weil er fand 

daß die Schiffe im Hafen Kaufleuten in Ormus gehoͤr⸗ 

ten, fo ließ er fie unbefchädigt, nahm. nur die Taforeas 

mit Bauholz weg, und ſchickte einen Katur unter Chris 

ſtovad Eorrea ab, um drey andere Schiffe mit Baus 

holz und Lebensmitteln in Brand zu fleden, welche auf 

einem Fluffe bey den. fo genannten Ilhas das Vacas 

(Rinderinfeln) lagen. 

Wie, der Sched von Tana hörte was. Heitor 

ba Silveira in feiner Nachbarfchaft gethan hatte, 

warb ihm’ bange für feine eigene Stadt, deren Einwoh-⸗ 

ner von der Seibenmweberey lebten, und viele Tauſend 

Meberftühle hatten. Er ſchickte deswegen zu ihm, und 

erbot fich zu einem Zribut- von 3000 Pardaos für das 

laufende Jahr, und 4000 für die Zukunft. Heitor da 

Silveira befcbied feine Abgeordneten nad Schaul, um 

ben Vertrag abzufchließen, welcher auch zu Stande kam. 

Bor feiner Abfahrt ſchickte er die Schiffe, - die nach Dr: 

mus gehörten, nah Schaul, um’ dafeldft ihre Ladungen 

einzunehmen, und bat daß jedes Schiff ein Floß von 

dem erbeuteten Bauholze ins Schlepptau nehmen möchte. 

Das übrige nahm er felbft an Bord. Er ließ hierauf 

den Ort mit allen feinen Umgebungen völlig zerftören, 

und wie er nah Schaul fam, fhidte er vier Briganti⸗ 

nen zuruͤck, um die Mauren zu verhindern, fich in Baſ⸗ 

ſaim wieder feft zu feßen. 

Lopo Vaz war fehr zufrieden mit ben Berichten, 

welche Silveira ihm abftattete. Wie Hidalkhan 

fand daß ihm alles glüdte, ließ er ihm einen ewigen 
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Frieden anbieten. Der Generalkapitaͤn verlangte aber zur 
Sicherheit drey Tanaderien auf dem feſten Lande bey 

Goa, die er ſelbſt waͤhlen wollte. Dieſen Vertrag brachte 
er jedoch nicht zu Stande, weil ſeine Regierung zu Ende 
ging, ehe die Antwort des Hidalkhan erfolgte. 

Im Anfang des Maymonds kam Baſtiad Fer— 

reira mit Briefen von Nuno da Cunha an Lopo 
Baz, in welchen er ihm meldete daß er in Melinde 

überwintert hätte, und von dort nah Ormus abgegan- 

gen wäre. Er bat zugleich, fo viele Schiffe als möglich 

für ihn bereit zu halten, weil er ihrer vermuthlich beduͤr⸗ 

fen würde, fobald er in Indien ankaͤme. 

Wir brechen bier unfere Berichte von Indien ab, um 
von ben Begebenheiten auf den Malukken zu reden. 

rn 

Gap. 17. 

Sima’o de Soufa Balva’o geht ab nad den Malukken; er 

wird aber bey Atſchem erſchlagen. 

Da Mascarenhas dem Generalfapitän angezeigt 
hatte, daß es nöthig wäre, Verſtaͤrkung nach den Ma— 
Iuffen zu ſchicken, fo befchloß er einen Mann dahin zu 
fenden, der alle Eigenfchaften befäße, welche erforberlich 
wären um die Sachen dafelbft wieder in Aufnahme zu 
bringen. Seine Wahl fiel auf Simad de Soufa 
Galvad, welder alle diefe Eigenfchaften in ſich verei= 
nigte. D. Antonio de Caſtro ward zum Befehlsha⸗ 

Soltau Gefhichte IV. 8 
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ber zur See, und Antonio d'Abreu Caldeira zum 

Factor in Malukko ernannt. Der Generalkapitaͤn gab 

dem Simad de Soufa eine Galeere, die von Jorge 

d’Abreu geführt ward, und 70 Mann Truppen am 

Bord hatte, und 30 Mann follte ihm Pero de Faria, 

der ald Befehlshaber nach Malakka ging, nach feiner An- 

kunft dafelbft noch dazu geben. Er fegelte mit diefem in 

Gefelfchaft ab; ehe fie aber in den Bufen von Bengal 

kamen, wurden fie durch Sturm von einander getrennt. 

Pero de Faria kam glüdlich nad Malaffa, wofelbft 

ihm Iorge Cabral die Zeflung übergab; Simad de 

Soufa ward aber unter feinen bloßen Maften nach At- 

ſchem verfchlagen, ohne zu wiflen wo er ſich befand, und 

feine Mannfchaft war nad) dem audgeftandenen Sturme 

mehr tobt, ald lebendig. Wie er inne ward, wohin er 

gerathen war, wäre er gerne wieder abgefegelt, weil er 

fich in Atfchem nicht® Gutes verfah; allein der Wind 

war ihm entgegen. Kaum erfuhr der König von Atfchem, 

daß die Galeere in einem befchädigten Zuftande angefom=- 

men war, fo fhidte er unter dem Schein der Bewill- 

fommung einen Kundfchafter an Bord, welcher dem 

Hauptmann alle nöthige. Unterftüßung anbot, umd ihn 

einlud, in den Hafen zu fommen. De Soufa bantte 

für das Anerbieten, lehnte aber das Einlaufen ab. Am 
folgenden Zage kam ein zweyter Abgefandter und mel- 

dete ihm daß der König ihn bitten ließe, im Hafen vor 

Anker zu geben, und daß er Lantfcharen mitgefandt haͤt⸗ 

te, um ihm binein zu bugfieren.. Wie de Soufa fi 

nochmahls weigerte, umringten bie Santfcharen fein Schiff, 
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und fuchten ed mit Gewalt zu entern. Sie wurden aber 

von den Portugiefen, ungeachtet ihred traurigen Zuſtan⸗ 

des, fo tapfer empfangen, daß fie nach einem Kampfe, 

in welchem zwey Drittel von ihnen umgelommen waren, 

wieder abziehen mußten. 

Der König ward darüber fo wüthend, daß er fei- 

nem Feldherrn befahl, am folgenden Morgen alle feine 

Fahrzeuge auslaufen zu laffen, und bey Todesftrafe nicht 

ohne die Galeere zurüd zu fommen. Da die Witterung 

dem de Soufa nicht verftattet hatte, fich in der Nacht 

zu entfernen, fo fand der maurifche Befehlshaber die Ga= 

leere nach vor Anker; wagte e8 aber nicht, fie zu entern, 
fondern verfuchte den Hauptmann zu überreden daß fein 

König Frieden mit den Portugiefen wuͤnſchte, und ihn 
deswegen zu fich einladen ließe. Da die Portugiefen faft 

alle verwundet waren, fo waren Biele geneigt, ſich zu 

ergeben.” De Soufa ftellte ihnen aber vor, daß bie 

Mauren nichts als Werrätherey im Sinne hätten, und 

daß ed am beften wäre, fich fo lange zu wehren, als fie 

koͤnnten. Es erfolgte demnach ein neues Gefecht, in wel⸗ 
chem die vermundeten Portugiefen Wunder der Tapferkeit 

thaten. Schon waren die Mauren im Begriff, zum 

zweyten Mahl den Kampf aufzugeben, mie ein maurifcher 

Ruderſclave über Bord fprang, und den Feinden den 

Zuſtand der Portugiefen verrieth. Der König ſchickte ih: 

nen hierauf neue Verftärfung , und ed erfolgte ein dritter 

Angriff. Die wenigen übrigen Portugiefen boten ihre 

legten Kräfte auf, um ihr Leben fo theuer als möglich, 

zu verfaufen. D. Antonio de Caftro, dem ein Pfeil 
8 * 
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die Hand an den Schaft ſeiner Hellebarte geſpießt hatte, 

wehrte ſich mit derſelben bis auf den letzten Blutstropfen. 

Simad de Souſa ward mit einem Wurfſpieße durch⸗ 

bohrt, und fiel mit dem groͤßeſten Theil ſeiner Mann⸗ 

ſchaft. Nur wenige, und unter andern Antonio Cal— 

deira und Jorge d’Abreu, geriethen mit Wunden 

bevedt in Gefangenfchaft, Der König ließ die Verwun⸗ 

deten in gute Quartiere bringen und verpflegen, ftellte 

fi al8 ob er den Tod des de Soufa und der andern 

bedauerte, und verficherte daß er biefe eben fo gaftfrey 

hätte aufnehmen wollen. Er fagte, fich möchten, fobald 

fie hergeftellt wären, -einen aus ihrem Mittel nach Ma- 

lakka ſchicken, um den dortigen Befehlshaber zu erfuchen, 

fie famt der Galeere und allem, was ben Portugiefen ge- 

hörte, abhohlen zu laffen. Er hatte die fchändliche Ab⸗ 
ſicht, ſich des Schiffes, welches herüber kommen würde, 

eben fo wie der Galeere zu bemächtigen ; und dieſes gelang 

ihm nur zu gut, wie wir zu feiner Zeit fehen werben. 

Gap. 18. 

D. Iorge de Menezes erobert Tidor. Er macht Frieden 

mit den Spaniern. 

Wie der Waffenftilftand mit den Spaniern zu Ende 

‚ging, wünfchte D. Jorge ihn zu verlängern; Fernan⸗ 

do de la Torre wollte ſich aber dazu nicht verftehen, 

weil er auf Anftiften des Befehlähabers von Dſchilolo 

dem Könige von Tidor die ganze Infel Moro unterwer: 
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fen wollte. Da fie beyde geruͤſtet waren, fo griffen fie 

die Befisungen an, welche der König von Ternate das 

feibft hatte. Kaſchil Daroes hatte fie zwar mit Be- 

ſatzung verfehen, und fchidte ihnen auch eine Flotte zu 

Hülfe, auf welcher fich einige Portugiefen befanden ; diefe 

ward aber von dem Kaſchil Rade, dem Befchlöhaber 

von Zidor gefchlagen. Um fich dafuͤr nachdruͤcklich zu raͤ⸗ 

chen, ließ D. Iorge durch den Kaſchil Daroes den 

König von Bafhiang und alle feine übrigen Freunde 

aufbieten, und rüftete fich felbft mit 120 Maun auser⸗ 

lefener Portugiefifcher Zruppen. Wie die gefammte Macht 

vereinigt war, erflärte D. Jorge den maluffifhen Fürs 

fien und feinen Offizieren daß er Willens wäre, Tidor 

zu überfallen, weil die meiften Truppen von Tidor ſich 

jest auf der Infel Moro befinden. Der König von Bas 

fhiang, Kafhil Daroes und die übrigen malußlifchen 

Häuptlinge bezeigten ſich willig, und nur die Portugie 

fen, die fich lieber mit ihrem Handel befchäfftigt hätten, 

machten einige Einwendnngen ; fie wurden aber von D. 

Zorge dahin gebracht, daß fie fich gleichfalls bequemten, 

Er bat demnady den König von Baſchiang und die übri= 

gen, fich ungefäumt einzufchiffen, um noch in derfelben 

Nacht abzugeben, che die Feinde etwas von ihrer Abficht er⸗ 

führen. Er felbft beftieg ein wohlbewaffnetes großes Boot, 

und D. Jorge de Eaftro eine. malabarifche -Prau. - 

Am folgenden Morgen den 28ſten October langten 

fie vor Zidor an. D. Jorge de Eaftro mußte ſich 

vor ein Bollwerk legen, um ed zu befchießen, und D. 

Sorge de Menezes landete mit den übrigen Truppen, 
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ym die Stadt anzugreifen. Da der Weg durch einen 

Wald ging, fo ward Vasco Lourenzo mit 12 Mann 

Portugiefen und Diniz Botelho mit einer gleichen 

Anzahl vorausgefchict, welchen D. Jorge mit den ubris 

gen nachfolgte. Die Mauren und die Spanier wurden 

durch dieſen plößlichen Überfall um deſto unangenehmer 

überrafcht, da der König von Tidor noch fehr jung und 
unerfahren, und da fein Vormund Kafhil Rade mit 

den beften Zruppen abweiend war. Fernando de la 

Zorre vertheidigte ſich indeffen fo lange, bis D. Jor⸗ 

ge ein Thor fprengte und in die Stadt brang; worauf 

bie Spanier die Werfe verließen, nachdem fie faft alle 

verwunbet waren, und jich. mit einem Berluft von 2 

Zodten und 4 Gefangenen in ihre. Gitadelle zurüdzogen. 

D. Iorge verfolgte die Zruppen von Zidor, und zwang 

fie nebft ihrem Könige, die Stadt zu verlaffen, welche 

bierauf. geplündert und in Brand geftedt ward. 

Jetzt blieb nur noch die Citabelle ber Spanier zu 
erobern. übrig. D. Jorge fihrieb an de ia Torre, 

und forderte ihn auf, fich zu ergeben. Diefer weigerte 

fih anfänglich; wie aber. D. Jorge ernftliche Anftalten 

zum Angriff machte, bat er um.eine mündliche Unterre⸗ 

dung mit D. Jorge, in welder eine Capitulation zu 

Stande fam, vermöge beren Fernando de la Zorre 
mit denen, die bey ihm. bleiben wollten, freyen Abzug 

nad Ramafo erhielt; dagegen follte er die Infel Ma: 

fieng dem Könige von Ternate übergeben, und verfpres 
hen, weder gegen bie Portugiefen, noch gegen die Kö: 

nige von Ternate und Bafıhiang Krieg zu führen, Peine 
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Nelken zu kaufen, und nach feinen Inſeln zu gehen, wo 

folche zu haben wären. D. Iorge follte eine Brigan⸗ 

tine und drey Koraforas zur Fortbringung der Spanier 

nach Kamafo hergeben, und gegen bie Könige von Dſchi⸗ 

lolo und Tidor feinen Krieg wieder anfangen, bis ber 

Kaifer und der König von Portugal anderweitige Ver: 
fügungen träfen. 

Nachdem dieſe Eapitulation beſchworen war, erflär- 

ten 18 von den Spaniern daß fie bey D. Jorge blei« 

ben wollten. Die übrigen mwurben am folgenden Tage 

nach Kamafo abgeführt. 

Fernando de la Torre ließ fich hernach von den 

Spaniern in Dſchilolo bewegen, zu ihnen hinüber zu ge: 

hen. Wie D. Iorge ihm deöwegen Vorwürfe machte, 

ließ er ihm fagen, er wäre dazu gezwungen worden; er 

- würbe aber alle übrigen Verabredungen treulich erfüllen. 

D. Jorge machte vor feiner Abreife nach Ternate 

auch mit dem Könige von Tidor Frieden, mit der Be- 

dingung, daß er dem Könige von Portugal jährlich eine 

gewiffe Anzahl Bahar Nelken zollen folte; daß einige 

Portugiefen in Tidor bleiben folten, um die Einwohner 

mit ihrer Lebensweiſe befannt zu machen, und daß ber 

König nie den Spaniern, oder den Mauren gegen die 

Portugiefen beyftehen follte. 

Während D. Jorge noch in Tidor war, fam eine 

maurifche Junke mit 50 Mann dahin, welche Waaren 

mitbrachten, um Nelken dafür einzuhandeln. D. Jorge 

de Caſtro ward ihnen entgegen gefhidt, um die Junke 

wegzunehmen, und wie die Mauren fanden, daß die Portu- 
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gieſen Tidor zerſtoͤrt hatten, und daß die Spanier abgezogen 

waren, ergaben ſie ſich ohne Widerſtand. D. Jorge 

de Menezes gab die Junke dem D. Jorge de Ca— 

ſtro, weil dieſer in Tidor bleiben, und Nelken für Rech— 

nung des Koͤnigs laden ſollte. Nachdem D. Jorge 

40 Portugieſen und das Geſchwader des Daroes bey 

ihm gelaſſen hatte, ging er nach Ternate zuruͤck, und 

nahm zwey Spaniſche Gallioten und die Galliote des 

Baldaya mit, nebſt vielem Pulver und Kriegsvorrath. 

Die Spanier, die ihn nach Ternate begleiteten, gingen 
im Sanuar mit D. Jorge de Caſtro nach Indien, 

Gap. 19. 

Tod bes Königs Bahaat. infperrung feines Bruders unb 

Nachfolgers Dayal. Beleidigungen, welche dem Kaſchil 

Waidua zugefügt werben. 

Mährend der Eroberung Tidors war der König 

Bahaat in ber Feſtung zu Ternate geſtorben, und man 

hatte den Daroes im Verdacht, daß er ihn hatte ver— 

giften laſſen, weil er dieſem nicht gewogen war. Sein 

jüngerer Bruder Dayal folgte ihm auf dem Thron, 
und ward, hleich feinem Bruder, von D. Jorge in der 

Seftung in Verwahrung behalten. Die Königinn, die 
nur diefen einen Sohn übrig hatte, und befürchtete daß 

ihn ein ähnliches Schidfal, wie feinen Bruder treffen 

möchte, bat den D. Jorge inftändig, ihn bey ihr moh- 

nen zu laffen; er fchlug es ihr aber ab, weil er befürdh- 



— 121 — 

tete daß die Ternater ſich gegen die Portugieſen aufleh⸗ 

nen würden, fobald ihr König frey wäre. Man fast, 

daß Kaſchil Daroves dem D. Iorge gleichfallö ge— 

rathen habe, den König in Verwahrung zu behalten, 

weil er mittlerweile unumfchränft befehlen konnte. Ded- 

wegen war ihm auch ein jeber verhaßt, der fich für die 

Freyheit des Königs verwandte, befonderd der Kafchil 

Wayak, welchem D. Jorge fehr gewogen war; benn 

er fürchtete daß D. Jorge diefen dereinft zum Statt⸗ 

halter machen, und ihn felbft abfeßen würde, weil er 

während der Händel mit D. Garcia Henriquez & 

mit diefem gehalten hatte. 

Unterdeflen kam eine Flotte des Königs von Dſchi⸗ 

Iolo, um die Feftung anzugreifen. D. Jorge fchidte 
ihr den Kaſchil Wayak entgegen, und diefer bediente 

fih einer Korafora, in welcher Daroe s zu fahren pfleg- 

te, ohne dem Lesteren etwas davon zu fagen. Wie er 

zurüd fam, nachdem er die Flotte von Dfchilolo ‚gefchla= 

gen hatte, empfing ihn D. Jorge fehr ehreuvoll, wel⸗ 

ches den Daroes verbroß, und biefer gerieth noch mehr 

in Wuth, wie er erfuhr vaß Wayak feine Korakora ge- 

braucht hatte. Er that ihm von der Zeit an fo vieles 

zum Verdruß, daß Wayak aus Furdt wor ihm fi 

nach der Feftung flüchtete. Um ihn in feine Hände zu 

befommen , befchuldigte ihn Daroes ſchwerer VBerbre- 

chen gegen den König, und verlangte von D. Jorge 

unter diefem Vorwand feine Auslieferung Wayak, 

welcher befürchtete ausgeliefert und fehmählich hingerichtet 

zu werben, ftürzte fi aus Verzweiflung von einem 
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Thurme herab, und flarb auf der Stelle. Sein Tod 

verurfachte zwiſchen D. Jorge und dem Daro es viele 

Feindfhaft und Erbitterung. 2 

Wie die Mauren dieſes merkten, thaten fie theils 

aus natürlicher Abneigung, theils um des Daroes 

willen, den Portugiefen heimlich alles zum Verdruß. Un- 

ter andern töbteten fie auf dem Hofe ded D. Jorge 

ein. Chinefifche® Schwein, welches er fehr ungerne verlor. 

Er gab fich viele Mühe, den Thäter auöfindig zu ma⸗ 

den, und. man fchob die Schuld auf den Kaſchil Wai— 

dıra, einen Oheim ded Königs und oberften Kadi. Ohne 

fi) an feinen Stand und an feine hohe Würde zu keh— 

ren, ließ ihn D. Jorge verhaften. Darüber entftand 

ein lautes Murren, und Daroes fam mit einigen von 

den Bornehmften nach der Feflung, um fich darüber zu 
befchweren,, und die Zoslaffung des Kaſchil Waidua 

zu verlangen. D. Jorge, der mit den Mauren feine 

Umftände machte, erflärte, daß er ihn nicht Ioslaffen wuͤr⸗ 

de, bi erxihm den neunfadhen Werth des Schweins be: 

zahlte. Am Ende brachte man ihm ein Pfand für die 

Bezahlung, und hierauf gab er feinem Diener Pero 

Fernandes Befehl, den Waiduag loszulafien. Die: 

fer hatte die Bosheit, dem Waidua das Geficht mit 

Schweinsſpeck zu befchmieren, welches die ärgfte Be: 

ſchimpfung ift, die einem Mauren widerfahren kann. Er 

Elagte diefed mit Thränen dem Daroes und verfchiedes 

nen vornehmen Mandarinen, bie fih am Thore befan⸗ 

ben, wie er aus ber Feftung fam, und fie fnirfchten bor 

Wuth, daß fie ihn nicht auf der Stelle rächen konnten. 
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Da D. Jorge den Diener nicht beſtrafte, und nicht 

einmahl ſeine Mißbilligung des Unfugs zu erkennen gab, 

fo hielten fie dafür daß alles auf feinen Befehl geſchehen 

wäre; zumahl da er um einer unbebeutenden Kleinigkeit 

willen einen Mann von fo hohem Range hatte ind Ge— 

fängniß werfen laffen, welchem er doch in viel wichtigern 
Fällen Schonung wäre ſchuldig geweſen. Kaſchil Wais 

dua verließ Zernate, und Elagte den Mauren in allen 

umliegenden Infeln ven Schimpf, welcher feiner Perfon, _ 

feinem Bolfe und feiner Religion war angethan worden, 

und forderte ſie auf zur Rache. 

Wir werden in der Folge ſehen daß dieſe Ausfchweis 

fungen des D. Sorge viel Unheil nad) fich zogen; und 

dad wird immer der Fall feyn, wenn Fürften, oder ihre 

Diener gegen überwundene Völker fich nicht menfchlich 

und leutfelig bezeigen, fondern nur über- ihre Leiber und 

nicht über ihre Gemüther herrfchen wollen. Denn nichts 

ift fo fehr geeignet, die Unterthanen zu ihrer Pflicht an: 

zuhalten, als eine gelinde Regierung, fo wie im Gegenz 

theil ein Staat durdy nichts fo leicht in Gefahr geräth, 

zerrüttet und zertrümmert zu werben, als durch Be: 

druͤckung und Erpreffungen. 

Kafhil Waidua fam nicht eher wieder nad) Ver: 

nate, bis Antonio Galvad als Befehlshaber dahin: 

fam, ber wegen feiner Sanftmuth und Milde von den 

Mauren nicht weniger geliebt ward, ald von den Por: 

tugiefen. 
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Cap. 20. 

D. Jorge läßt ben Richter von Tabona mit Hunden zu Tode 

hetzen, und den Kaſchil Daroes enthaupten. 

Der unruhige Geiſt des D. Jorge erlaubte ihm 

nie, mit ſeinen Nachbaren in Frieden zu leben. Die 
Portugiefen hatten daher keinen Handel, und folglich auch 

kein Geld; die Truppen befamen feinen Sold, und wa— 

ren dadurch genöthigt, Lebensmittel mit Gewalt zu rau- 
ben. Wenn die Leute ſich darüber bey D. Jorge bes 

klagten, fo gab er ihnen zur Antwort: „Gebt ihnen 

was fie haben wollen, fo brauchen fie es nicht zu raus 

ben.” Wie fie fich endlih an ven Kafhil Daroes, 

als ihr Oberhaupt wandten, wußte biefer ihnen nicht 

anderd zu rathen, als daß fie Feine Lebensmittel zu 

Markte bringen, und feine in ihren Häufern halten foll- 

ten, damit fie ihnen nicht weggenommen würden. Um 

dem Mangel abzuhelfen, ſchickte D. Jorge den Com: 

mandanten Gomes Aires mit einigen Soldaten aufs 

Sand, um Lebensmittel aufzutreiben. Sie kamen zuerft 

nad Tabona, wofelbft fie, getrieben vom Hunger und 

vom Übermuth, den Leuten in die Häufer fielen, und 

ihnen alled wegnahmen. Die Mauren wehrten fich; der 

Richter des Orts Fam ihnen mit feinen Leuten zu Hülfe, 

und da der Zrupp des Gomes Aires nicht zahlreich 

war, fo ward er mit feinen Portugiefen mit Prügeln 

zurüdgewiefen , wobey einige von feinen Leuten verwun- 

det wurden, und ihre Waffen verloren. Aufgebracht über 
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dieſen Vorfall, befahl D. Jorge dem Daroes, ihm 

die Anſtifter des Auflaufs zu ſchicken. Daroes gehorchte 

aus Furcht, und ſchickte den Richter und zwey der vor⸗ 

nehmſten Einwohner von Tabona. Den Letztern ließ D. 

Jorge die Haͤnde abhacken, und den Richter ließ er mit 

Hunden zu Tode hetzen. 

Dieſe unerhoͤrte Grauſamkeit erregte bey dem Daroe s 

einen toͤdtlichen Haß gegen D. Jorge und gegen alle Por⸗ 

tugieſen, und er wuͤnſchte ſie ſaͤmtlich auszurotten. Zu dem 

Ende verband er ſich mit dem Oberhaupte von Dſchilolo, und 

verabredete mit ihm daß dieſer die Spanier, und Daroes 

die Portugieſen umbringen ſollte. Der Hauptmann der 

Flotte und der Oberrichter von Ternate waren mit dem 

Kaſchil Daroes zuſammen verſchworen; ihr Anſchlag 
ward aber entdeckt. D. Jorge ließ den Daroes, als 

das Haupt der Verſchwoͤrung, in der Feſtung verhaften. 

Weil er aber befuͤrchtete daß das Volk aufſtehen wuͤrde, um 

ihn wieder zu befreyen, ließ er ihn bald darauf oͤffentlich ent⸗ 

haupten. Der Tod dieſes angeſehenen Mannes, der den 

Portugieſen viele ausgezeichnete Dienſte geleiſtet hatte, ver⸗ 

breitete uͤberall Abſcheu und Erbitterung, und die Koͤniginn 

floh mit vielen Vornehmen nach Turuko, welches eine 

Meile von Ternate entfernt war. 

D. Jorge ward in der Folge hauptſaͤchlich wegen dieſer 
Inſtizmorde gefangen nach Indien, und von dort nach Por⸗ 

tugal abgefuͤhrt, und hierauf nach Braſil verbannt; wo⸗ 

von wir mehr erwaͤhnen werden, wenn wir von ſeinem 

Nachfolger Gonzalo Pereira handeln. 



Drittes Bud. 

Begebenheiten im Orient unter Nuno da Cunha. 

— — — 

Cap. 1. 

Nuno da Cunha wird als Generalkapitaͤn noch Indien geſandt. 

Begebenheiten auf feiner Fahrt bis nad) der Inſel S. Lou: 

renzo. 

Wie der König im Jahr 1527 Nachricht aus Indien 
erhielt, daß es bafelbft an Truppen und an verfchiebes 

nen Bebürfniffen fehlte, und daß wegen der Erbrechung 

feiner Verfügungen Mifhälligfeiten, zwifhen Zopo Vaz 

de Sampanyo und Pero Mascarenhas entflanden 

waren, bielt er ed für das Befte, einen andern Oberbe: 

fehlöhaber nach Indien zu ſchicken, und niemand fehien 

ihm dazu gefchidter zu feyn, al Nuno da Cunha, 

ber fchon mit feinem Bater Triftad da Cunha in In- 

dien geweſen war. Diefer ward demnach im Jahr 1528 

zum Generalfapitän ernannt. Die Flotte unter feinen 

Befehlen beftand aus eilf Schiffen, melde außer den 

Seeleuten 2500 Mann Truppen am Bord hatten. Uns 
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ter den Schiffen befanden ſich zwey Caravellen, welche 

beſtimmt waren, Nachrichten von der Flotte zuruͤck zu 

bringen, ſobald ſie die Linie erreicht haͤtte. 

Am 1s8ten April lief die Flotte von Liſſabon aus. 

Bey den Infeln des grünen Worgebirged geriethen die 

Schiffe des Simad da Cunha und Joad de Frei— 

tas durch einen Zufall an einander, und da das Leb- 

tere ein alted Schiff war, fo ging es zu Grunde; bie 

meifte Mannfchaft ward jedoch gerettet. Weil mit diefem 

Schiffe viele Lebensmittel waren verloren gegangen, fo 

ließ Nuno da Eunha nad der Infel S. Jago feuern, 

wofelbft er am 9Yten May vor Anker Fam, und fich mit 
dem Fehlenden wieder verforgte. Won hier fchicte er die 

eine Garavelle zurüd, und die andere am 2ten Jun., 

nachdem er die Linie hinter fich gelaffen hatte. Da bie 

Schiffe nicht alle glei gute Segler waren, fo fonnten 

fie, wie die fleifen Fahrwinde eintraten, nicht mehr alle: 

zufammen bleiben, wie es bisher bey den leichten Kuͤh— 

lungen gefchehen war. Nuno da Cunha ging dem- 

nach mit feinem Bruder Simad und mit Afonfo 

Baz d’Azambujo voraus, nachdem er den übrigen 

die Weifungen wegen des Bufammentreffens gegeben hatte. 
Früh morgens verließ er diefe, und gegen den Abend 
hatte er fie bereitö aus dem Gefichte verloren. Mit güin= 

figem Winde fam er in wenigen Tagen nad ben In— 

feln, denen fein Water feinen Nahmen gegeben hatte. 

Dort trennte ihn ein Sturm von feinem Bruder, und 

Afonfo Vaz blieb allein bey ihm. Nachher fließ An— 
tonio de Saldanha und bald darauf auh Pero 
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Vaz da Cunha zu ihm. Indem er ſolchergeſtalt bald 
von dieſem, bald von jenem getrennt ward, umſchiffte 
er am 31ſten Jul, das Vorgebirge der guten Hoffnung. 

Am 23ften Auguft fam er bey der Infel S. Lourenzo 

an; der Wind diente ihm aber nicht, bey dem Gap ©. 

Maria anzulegen, fo gerne er auch daſelbſt Waſſer ein- 

genommen hätte; denn bie drey Schiffe, die damahls 

beyfammen waren, nähmlich fein eigenes und die von 

Dero Baz da Cunha und D. Fernando de Li— 

ma, batten zufammen 1144 Mann, und nur 60 Pie- 

pen Wafler am Bord. Er lief demnach an der Weſt—⸗ 

feite der Inſel in ben Hafen ©. Jago ein, der unter 

dem 2ıften Grad ©. Br. liegt. Drey Meilen von bie- 
fem Hafen lief er Gefahr, fein Schiff auf den Untiefen 

zu verlieren, wofelbft Manuel de la Gerda und 

Aleiro d’Abreu (wie er hernach erfuhr) gefcheitert 

waren. Der Hafen S. Jago ift eine Bucht, die an- 

fänglich fo breit ift, daß viele Schiffe zugleich in dieſelbe 

einfegeln koͤnnen; fie wird aber immer enger, und bildet 

zulegt einen Sad, in welchem, fi) viele verborgene Klip: 

pen befinden, die fo fchroff find, daß ein Schiff biswei- 

len an einem Ende in 80 und am andern nur in 12 

Faden Waffer liegt. Die ganze Bucht wird von einem 

fehr hoben Ufer umgeben, und nur an einer einzigen 

Stelle öffnet fih ein Thal, durchſtroͤmt von zwey Flüf- 

fen füßen Waſſers, die nicht fern von dem Hafen ſich 

vereinigen, und einen fihiffbaren Strom bilden. Wie 

Nuno da Cunha dafelbft vor Anker fam, brachten 

die Neger ihm Schafe, Hühner, Linfen, Kom und an- 
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dere Lebensmittel, wofuͤr ihnen die Portugieſen Stuͤcke 

Eiſen und andere Kleinigkeiten gaben. Sie brachten 

auch einen nackten Portugieſen mit, deſſen Haar ſo ver⸗ 

zottelt, und deſſen Haut von der Sonne ſo ſehr ver⸗ 

brannt war, daß er viel haͤßlicher ſchien, als die Nes 

ger. Er verſtummte vor Freude beym Anblick der Por⸗ 

tugieſen; wie er ſich aber wieder erhohlte, erzaͤhlte er 

daß Manuel de la Cerda und Aleixo d'Abreu 

dort in der Nacht auf den Grund gerathen waͤren; am 

folgenden Tage haͤtten ſie ſich mit ihrer Mannſchaft ans 

Land gerettet, die Leute des Manuel de la Cerda 

waͤren, wie die Neger ſagten, tiefer ins Land hinein ges 
gangen, und Aleiro d’Abreu zöge mit feiner Mann⸗ 

fhaft umber, um einen Hafen zu fuchen, von welchem 

er auf irgend eine Art nah Moſambik kommen Fönnte. 

Aleiro d'Abreu hätte ihn Frank bey biefen Negern 

zurüdgelaffen, die ihn anfänglich nicht hätten -Teiden- 

fönnen, ‚fo lange er noch ein Stud Kleidung am Leibe 

gehabt hätte. Seitdem er aber fo nadt wäre, wie fie 
ſelbſt, hätten fie ihn freundlich aufgenommen, 

Gap. 2%. 

Schiffbruch ber Hauptleute Manuel be la Cerda und Aleiro 

b’Abreu, und Schickſale der geretteten Mannfchaft. 

Manuel de la Eerda war im Jahr 1527 mit 

fünf Schiffen aus Portugal abgegangen, Aleixo 

Soltau Geſchichte. IV. 9° 
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d'Abreu, Chriftovad de Mendoza, Baltafar 

ba Silva und Gafpar de Paiva waren die Haupt: 

leute, die unter feinem Befehl flanden. Die drey Leb- 

teren kamen im September beffelben Jahrs in Indien 

an; er felbft aber und Aleiro d’Abreu verloren ihre 

Schiffe an der Weſtkuͤſte der Infel S. Lourenzo. Die 

Mannſchaft von beyden Schiffen rettete fih ans Land 

und verfhanzte fih am Ufer, und friftete kuͤmmerlich ihr 

Leben mit den wenigen Nahrungsmitteln, welche die Ne: 

ger lieferten. 

Nah 12 Monaten war Antonio de Salbanba— 

der zu der Flotte des Nuno da Cunha gehörte, von 

den Berunglüdten in diefer Gegend gefehen morben. 

Sie ſuchten durch angezuͤndete Feuer und kreuzweiſe ges 

legte Brände zu erfennen zu geben, baß verunglüdte 

Dortugiefen fich dort befanden. Saldanha näherte fich 

auch am folgenden Morgen der Küfte; er durfte ſich aber, 

weil er dad Ufer nicht Fannte, nicht zu nahe heran wa= 

gen, fondern kreuzte eine ganze Woche, in der Erwar⸗ 

tung daß irgend ein Kahn vom Lande fommen und ihm 

Nachricht bringen würde, was für Leute fich dafelbft be: 

fanden. Endlich nöthigte ihn ein Sturm, fi zu entfer⸗ 

nen und feine Reife weiter fortzufegen. Wie bie Berun- 

glüdten ihre Hoffnung verfehwinden fahen, entſchloſſen fie 

fi, nach einem andern Ende der Infelzugehen, um vielleicht 

irgend ein Fahrzeug des Landes zu erhalten, und mit demfel- 
ben nad) Sofala, oder nach Moſambik zufommen, und fie hats 

ten den Franken Mann zuruͤcklaſſen müffen, durch welchen 

Nuno da Eunha Nachricht von ihrem Schiffbruche erhielt. 



Zu 131 — 

Wie er dieſe Nachricht nach Portugal ſchickte, ließ 

ber König im Jahr 1530 zwey Schiffe unter den Brü- 

bern Duarte und Diogo da Fonfeca auslaufen, 
um die verunglüdte Mannfchaft aufzufuchen. Sie fas 

men beyde auf der Inſel. S. Lourenzo an, und Du: 

arte dba Fonſeca lief in eine große Bay ein; er ver 

unglüdte aber in feinem Boote mit zehn Mann, bie er 
bey fi hatte. Diogo da Fonſeca fegelte mit ben 

beyden Schiffen weiter, und ankerte in einer Bucht, mp 

er einen großen Rauch bemerkfe. Wie er fein Boot 

and Land fihidte, fand er daſelbſt vier Portugiefen, von 

welchen drey zu dem Schiffe des Manuel de Ia Cer⸗ 

ba. gehörten, und ber vierte zu Aleixo d’Abren. 
Diefe Leute fagten, es wären noch viele von ihren Ca⸗ 

maraden am Leben; allein ſie wanderten ſo zerſtreut auf 

der Inſel umher, daß es unmoͤglich ſeyn wuͤrde, ſie zu⸗ 

ſammen zu bringen. Diogo da Fonfeca nahm dem⸗ 

nach diefe Leute und dad Schiff feines Bruders mit nach 

Mofambil, wofelbft er dad Schiff laffen mußte, weil es 

fehr led war. Mit dem andern ging er im April 1531 

nach Indien unter Segel; ed ſcheint aber daß er in der 

Gegend von Sokotora verunglüdte, weil man an ber 

dortigen Küfte einige feiner Papiere, und ang von 

feinem Schiffe gefunden hat. 

Bermuthlic waren es Ablömmlinge jener x Berunz 
glüdten, melde in der Folge von Holländern, die an 

der Spitze von S. Lucia geſcheitert waren, auf diefer 
Snfel gefunden wurden. Diefen fagten fie daß vor Dies 

len Jahren ein großes Schiff, wie das ihrige, dort ver⸗ 

g9* 
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unglüdt wäre. Der Hauptmann deſſelben hätte ſich eis 

nen Theil der Infel ımterworfen, feine Portugiefiiche 

Mannfchaft hätte fich auf der Anfel verheirathet, und 

eine zahlreiche Nachfommenfchaft hinterlaffen, zu welcher 

- fie gehörten. Ihre Vorältern hätten auch Geiftliche ges 

habt, welche ihnen aber jest fehlten, und welche fie zu 

haben wünfchten. Wie die Holländer nady Bantam zus 

ruͤck kamen, erzählten fie diefes dem Frey Athanafio 

be Sefus, einem Auguftiner, welcher dem Erzbifchof 

von Goa davon Nachricht gab. Diefer gab den Sefui- 

ten, die mit D. Eftevad de Taide nah Monomo— 

tapa gingen, ben Auftrag, ſich nach diefen Leuten zu er= 
Fundigen, und ihrem Bebürfnif, wo möglich, abzu⸗ 

helfen. 

Gap. 3. 

Runo da Sunha verliert fein Schiff in einem Sturme. Fer: 

nere Borfälle bis zu feiner Ankunft bey der Infel Sengfibar. _ 

Während des Waflerfchöpfens wurden. verfchiebene 

Offiziere ausgefandt, um ſich nach der Befchaffenheit des 
Landes und nach feinen Erzeugniffen zu erkundigen, und 

zu dem Ende bis an dad Dorf der Neger, aber nicht 

in daſſelbe hinem zu gehen. Sie famen noch an dem⸗ 

felben Abend wieder, und befchrieben das Land als frucht« 

bar, und die Bewohner ald gutmüthige Leute. Sie 
brachten auch Früchte des Landes mit; allein von Gold, 

[4 
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Silber und Gewuͤrzen hatten die Neger, die nie uͤber 
bie Graͤnzen ihres Dorfs gekommen waren, ihnen nichts 

fagen können. 

Am vritten age fprang ein Seewind auf, und 

bad Schiff des Generalfapitäns arbeitete fo heftig, daß 

die beyden Zaue fprangen, womit ed befefligt war. Es 

gerieth demnash auf den Strand, und nachdem es einis 
gemahl geftoßen hatte, warb es fo led, daß es bald 

darauf vol Wafler ftand. Weil es jedoch nahe am 

Lande lag, ſchwammen einige Matrofen and Ufer, und 

tiefen die Boote zu Hülfe, die bey dem Waſſerplatze 

lagen, indem die andern Schiffe, die weiter entfernt wa⸗ 

ten, nicht zu Hülfe kommen fonnten, zumahl da fie 

während bed Sturms genug mit fich felbft zu thun hat- 

ten. Nuno da Cunha hatte Mühe, feine Leute ab- 

zuhalten über Bord zu fpringen. Wie er ihnen aber 

verſprach, felbft der Lebte zu feyn, der ein Boot bes 

fliege, ließen fie fich bewegen, fih ruhig und mit Orbs 

nung einzufciffen. Auf diefe Weife kamen fie alle glüd- 

lih and Land, und auch das Vieh, welches fih auf dem 

Ded befand, warb geborgen. Nuno da Cunha blieb 

bis 10 Uhr des andern Morgens am Bord, und ver: 

theilte hierauf die Mannfchaft auf die beyden andern 

Schiffe. Er felbft begab fi) an Bord feines Bruders 
Pero Baz, und ließ hierauf fein Schiff in Brand fle= 

den, mit welchem viele Güter, viel Gefhüg und viele 

Waffen verloren gingen, die man nicht fo bald wieder 

erſetzen Eonnte, 

Am Aten September ging er wieber unter Segel, 
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um zu ſehen ob einige Schiffe von ſeiner Flotte an der 

Kuͤſte von Melinde angekommen waͤren, oder ob er 
Schiffe aus Sofala anträfe, um ſich eines Theils feiner 

Mannſchaft zu entledigen; allein das Gluͤck hoͤrte nicht 

auf, ihm auf dieſem kurzen Wege neue Streiche zu ſpie— 

Ien. ein Steuermann brachte ihn zuerft nach den Ins 

fen von Kommoro, die er für eine neue Entdeckung 

hielt, und nad diefem gerieth da8 Schiff auf die Untie 

fen von Eengfibar; welches um befto gefährlicher war, 

da D. Fernando be Lima fchon zwifchen den Inſeln 

von Kommoro dur die Ströme von Nuno da Cunha 

war getrennt worden. Niemand am Bord wußte wo— 

bin man getathen war, und Pero Vaz da Cunha 
mußte in einem bewaffneten Boote and Land gehen, 

um fi darnad zu erfundigen. Zum Gluͤck erfuhr er 
daß et fih in einer freundfchaftlichen Gegend befand. 

Er brachte zwey Sambuken und Lothfen mit, welche 

das Schiff an bie Stadt braditen. Nuno da Cunha 

warb von dem Könige mit Freuden aufgenommen und 

mit Lebensmitteln verfehen, bie ihm wegen ber vielen 

Kranken fehr zu Statten kamen. Er ließ 200 Mann 

unter Aleiro de Soufa Chichorro und Manuel 

Machado auf der Inſel zurüd, und befahl ihnen, fos 

bald die Leute genefen wären, ihm in Sambuken nad) 

Melinde zu folgen, und daſelbſt feine ferneren Befehle 

zu erwarten. | 

Am 8ten Dctober Fam Nuno da Cunha nad 

Melinde, wofelbft D. Fernando de Lima bereits ein- 

getroffen war und 160 Kranke am Bord hatte. Diogo 
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Botelho Pereira war gleichfalls mit einem Schiff 
und einer Caravelle daſelbſt angekommen. Dieſen hatte 

der Koͤnig im vorigen Jahr ausgeſandt, um wegen D. 

Luis de Menezes und Joad de Mello da Silva 

Nachforſchungen anzuſtellen, die auf der Ruͤckfahrt aus 

Indien verungluͤckt waren, und von welchen man glaubte 
daß ſie vielleicht unter den Negern in jenen Gegenden 

herum irrten. Pereira war heruͤber gekommen, um 

in Melinde auf einen guͤnſtigen Wind zu warten. 

— —— — 

Cap. 4. 

Von dem Aufenthalte des Generalkapitaͤns in Melinde. 

Nachdem Nuno da Cunha ſich in Melinde mit 

dem Noͤthigen verſehen hatte, wuͤnſchte er nach Indien 

abzugehen, und obgleich einige feiner Offiziere ihn we— 

gen der fpäten Jahrszeit davon abriethen, fo befchloß er 

dennoch die Reife zu wagen; und weil nur D. Fer— 

nando de Lima allein bey ihm war, fo hielt er e8 

für gut, den Diogo Botelho Pereira mit zu neh: 
men, weil er feine Schiffe vielleicht unterwegesd nöthig 

haben konnte. Er war Willens, ihn gleich nad) feiner 

Ankunft in Indien wieder zu entlaffen, und in der Zwis 

fchenzeit Fonnte Pereira dem Könige feinen befiern 
Dienft leiften, ald daß er den Generalfapitän begleitete. 

Am 14 Detober ging Nuno da Cunha unter 

Eegel. Vorher ſchickte er aber den Hauptmann Duarte 
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ba Fonſeca nach Ormus, um dem dortigen Befehls⸗ 

haber Chriſtovad de Mendoza Nachricht zu geben 

daß er zwar dahin abzugeben gebächte, daß er aber viel- 

leiht in Melinde würde überwintern müffen. An bie 

fem Orte ließ er 150 Kranke zurüd; es gelang ihm aber 

nicht, der Jahrszeit zu trogen, fondern wie er kaum 

anderthalb Grad nördlich über die Linie hinaus gekom⸗ 

men war, mußte er umfehren, und fam am sten No: 

vember nach Melinde zurüd, um bafelbft zu überwin- 

tern. Unterweged warb Diogo Botelho von ihm 

nah dem Hafen Dſchubo gefchidt, weil er vernommen 
hatte daß eine Brigantine ſich dafelbft befände, in wel 

cher zur Zeit der Händel zwifhen Masdcarenhas und 

Sampayo einige Mißvergnügte dahin gegangen wä- 

ven, um an der bortigen Küfte Prifen zu machen. 

Diogo Botelbo follte ihnen Sicherheit verfprechen, 

wenn fic dem Könige dienen wollten; im Weigerungs- 

falle follte er ſie Aber mit Gewalt zwingen. Er traf fie 
aber nicht an, und kehrte wieder zuruͤck nach Melinde, 

mit dem Hauptmann Bartolomeo Freire, welchen 

Antonio da Gilveira von Moſambik ausgeſchickt 

hatte, um den Lionel de Taide aufzufuchen, ber 

nah Indien hatte gehen wollen, aber genöthigt geweſen 

war, umzukehren. Diefer berichtete daß er beym Aus⸗ 
laufen von Kiloa mit einem franzöfifchen Schiffe gefoch- 
ten hätte, welches von einem Portugiefifhen Steuer 

mann geführt, und im Begriff gewefen wäre, nad 
Indien zu gehen. (Wir werben in der Folge fehen daß 

es daſelbſt wirklich anfam). 
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Nuno da Cunha ward bald gewahr daß er aus 

Mangel an hinlaͤnglichen Lebensmitteln in Melinde nicht 

würde überwintern fünnen, und er befchloß deswegen 

den König von Mombaffa anzugreifen, über welchen 

der König von Eengfibar fich bey ihm beklagt hatte. 

Der König von Melinde bot ihm 800 Mann Hülfs« 

truppen an; allein er wollte nicht fo lange warten, bis. 

man fie verfammeln Fonnte, um dem Könige von Mom⸗ 

baſſa nicht Zeit zu laſſen, fich zu rüften. Er begnügte 

fih demnah mit 150 Mann, welche zwey vornehme 

Mauren, Safveja und Seid Bubak ins Feld flell- 

ten; denn diefe dienten ihm zu Wegweifern, und es was 

feine Abficht, ven Munjo Mohammebd, einen Sohn 

bes Safoeja, der den Admiral D. Badco da Gama 

fo freundfchaftlich aufgenommen hatte, nach der Erobes 

sung von Mombafja dafelbft zum Könige zu machen. 

Mohammed, welder feine Abfiht erfuhr, eilte ihm 

dafuͤr zu danken, aber auch zugleich die ihm zugebachte 

Ehre abzulehnen, weil fein Water ihn mit einer kaffri⸗ 

fhen Eclavinn gezeugt hätte, da hingegen fein jüngerer 

Bruder Seid Bubaf ein Abkoͤmmling der Könige von 

Kiloa, und ein Bruder des jebigen Königs wäre. Er 

bat demnach den Generalfapitän, feinem Bruder das 

Reich zu geben, und ihn: felbft zum Statthalter zu ma= 

chen. Nuno da Cunha verwunderte ſich über die Be⸗ 

fcheidenheit und Uneigennügigfeit dieſes maurifchen Prin⸗ 

zen, die er fehr lobte, und fich vorbehielt, nach ber Ers 

oberung von Mombafla feine Entfcheidung zu geben. 
Mohammed und Seid Bubaf begleiteten ihn, jeder 
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in einer Sambuke mit 60 Mann. Die Portugieſiſchen 

Truppen beſtanden aus der Mannſchaft der Hauptleute 

Pero Vaz da Cunha, D. Fernando de Lima, Diogo 

Botelho Pereira, Lionel de Taide und Bartolomeo 

Freire, und aus einigen Wiedergeneſenen unter Jordad 

de Freitas. Mit dieſen Truppen, die in allem 800 

Mann betrugen, ging Nuno da Cunha am laten 

November von Melinde unter Segel. 

Cap. 5. 

Mombaſſa wird angegriffen und erobert. 

Wie Nuno da Cunha bey der Heinen Inſel an= 

kam, die vor dem Hafen von Mombaſſa liegt, kam der 

Scheck von Tondo in einer wohlbemannten Sambuke 

zu ihm, und bot ihm ſeinen Beyſtand an. Nuno da 

Cunha lehnte dieſen anfaͤnglich ab, bis der Scheck, 

der von dem Koͤnige von Mombaſſa auf eine treuloſe 

Art war behandelt worden, ihn von ber Aufrichtigkeit 

feiner Gefinnung überzeugte, worauf er ſich fein Aner⸗ 

bieten gefallen ließ. 

Die Werke, welche den Hafen vertheidigten, waren 

feit kurzem anfehnlich verſtaͤrkt und vermehrt worden, 

weil der Koͤnig durch ſeine Kundſchafter die Abſicht des 

Generalkapitaͤns erfahren hatte. Er hatte uͤberdieß 5000 

bis 6000 bewaffnete Neger vom feſten Lande heruͤber 

kommen laſſen, um ſich in Vertheidigungsſtand zu ſetzen. 
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Nuno da Cunha hatte zwar Lothſen von Me⸗ 

linde bey ſich; doch wollte er ſich nicht auf dieſe allein 

verlaſſen. Er ſchickte deswegen ſeinen Bruder und Diogo 

Botelho in Begleitung der Portugieſiſchen und mauris 
fhen Rothfen in den Hafen hinein, um alles zu unters 

fuchen, und ihm ein Zeichen zu geben wenn fie guten 

Ankergrund für die großen Schiffe fanden, damit er un- 

verzüglich einlaufen könnte. Diefer Auftrag warb nicht 

ohne viele Gefahr, doch glüdlichermweife ohne Schaden 

auögeführt. Auf das gegebene Zeichen lief die Flotte in 

den Hafen ein. Jordad de Freitad ruderte mit feis 

ner Sambufe voran, und verlor einen Mann durch das 

Feuer der Batterien. Dem Lionel de Taide, wels 

cher ihm folgte, ward zwar das todte Werk über dem 

Bord zerfchoffen, aber niemand befchädigt. Dem Seid 

Bubaf ward bie rechte Hand zerfchmettert. Die gro= 

fen Schiffe, welche am nädjften bey den Batterien vor« 

bey mußten, litten am meiften, und würben noch mehr 

gelitten haben, wenn nicht dad Feuer von dem Schiffe 

des Generalfapitänd ein großes feindliches Stüd zer: 

fprengt, und die Batterien eine Zeit lang zum Schwei⸗ 

gen gebracht hätte. Kurz vor Sonnen= Untergang Fam 

Nuno da Cunha, Trotz dem Feuer der Mauren, bey 

ber Stadt in 8 Faden Waffer vor Anker, und benüßte 

die Furze Beit der Dämmerung, um in feinem Boote 
um die Stadt zu rubern, und einen Angriffepunft aus⸗ 

zufuchen. Weil ed aber dunkel warb, ehe er alles be= 

fichtigen konnte, fo ließ er, fobald der Mond aufging, 

durh D. Fernando de Lima nochmahls alles in 
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Augenſchein nehmen. Es fand ſich unter anderm daß 

man an ber Stelle, wo vormahls D. Franciſco 

d'Almeida gelandet war, einige Sambuken verſenkt 

und neue Werke angelegt hatte, um daſelbſt eine Lan⸗ 

bung zu verhindern. 

Am folgenden Morgen früh — Nuno da 

Cunha an einem bequemeren Platze, ungefaͤhr 1000 

Schritt von der Stadt, mit 400 bis 500 Mann, 

worunter fi) 60 WBüchfenfchügen befanden. Er fchidte 

feinen Bruder mit 150 Tapfern und 30 Büchfenfchügen 

voraus, und folgte ihm mit den übrigen Truppen. 

Pero Baz da Cunha drang, Trotz den Pfeilen der 

Mauren, bis an die Mauer vor, und griff mit ben 

Lanzen und dem Feuergewehr fo muthig an, daß die 

Feinde im erfien Schreden die Flucht nahmen, und nur 

einige Bogenſchuͤtzen zurädließen, um die Portugiefen im 

Berfolgen aufzuhalten. Sie flohen um befto eher, weil 

fie ihre Weiber und Kinder und ihre beften Sachen be= 

reitd auf die Seite gebracht hatten, fobald fie die Anna- 

berung ber Flotte erfuhren. Pero Vaz ließ, fobald 

er die Mauer erftiegen hatte, bie Portugiefifche Fahne 

aufpflanzen; worauf fowohl die Xruppen feines Bru- 

ders, als biejenigen, die auf den Schiffen zurüdgeblies 

ben waren, ein lautes Beldgefchrey erhoben, um das 

Schreden der Mauren zu vermehren. Nuno da Cunha 

ftieß mit feinen Leuten zu feinem Bruder, während D. 

Fernando de Lima von einer andern Seite herein 

brang. Sie vereinigten fich fämtlich bey dem Pallafte des Koͤ⸗ 

nigs, und öffneten hieraufden Seeleuten auch die Wafferthore. 
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Obgleich die Portugieſen auf dieſe Weiſe die Stadt 

am erſten Tage faft ohne Blutvergießen eroberten, fo 

geriethen doch hernach einige von ihnen, und unter an⸗ 

bern D. Fernando de Lima, in Lebendgefahr. Ein 

vornehmer junger Maur, der mit einer Nichte des Koͤ⸗ 

nigs verfprochen war, fühlte fich gefränft durch den Vor⸗ 

wurf, den ihm feine Braut am Zage der Auswande- 

rung gemacht hatte, daß die jungen Männer, anftatt 

ihre Weiber und Bräute zu vertheidigen, fie aus ber 

Stadt ſchickten, und fie der Gnade der Kaffern über- 
ließen. Er hatte ihr deöwegen gefchworen, daß biejeni= 
gen, die ihn liebten, in wenigen Tagen feinen Tod bes 
meinen follten. Zu dem Ende verftedte er fich mit eis 

nigen feiner Freunde in einem Haufe, vor welchem D. 

Fernando de Lima von ungefähr vorbenging. Weil 

er ihn an feinen Waffen und an feiner Begleitung für 

einen vornehmen Mann erkannte, fo fprang er heraus, 

padte ihn plößlich beym Leibe und warf ihn zu Boden. 

D. Fernando war zwar ein rüfliger junger Mann; 

allein der Maur hatte ihn fo ploͤtzlich überfallen, daß 

ihm nichts übrig. blieb, als ihn gleichfalls feft zu halten, 

und ihn zu verhindern feine Fäufte zu gebrauchen. Bon 
beyden Seiten fprangen ihre Freunde und Diener herzu, 

und ed gelang einem Diener des D. Fernando, ben 

Mauren zu erfchlagen, . und viele von feinen Freunden 

famen mit ihm ums Leben. 

Endlich) ward die Stadt von den Mauren völlig 

geräumt. Bey ihrer vortheilhaften Lage und ihren en⸗ 
gen, fleilen Straßen, welche die Weiber allein mit 
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Steinwuͤrfen haͤtten vertheidigen koͤnnen, war es ein 
Wunder daß die Portugieſen fie faſt ohne Verluſt er: 

oberten. Sie hatten nur einen einzigen Todten, und 

nur 25 Verwundete, von welden nur einige, die von 

vergifteten Pfeilen waren getroffen worden, eine Zeit 

lang an ihren Wunden leiden mußten. 

Gap. 6. 

Scharmügel mit den Mauren, bie fih nah Mombaſſa binein 

wagen. Der Generalfapitän befommt Nachrichten von feir 

nem Bruder Sim ad und von einigen andern, bie zu feiner 
Blotte gehören. 

— — — 

Nuno da Cunha erlaubte den Soldaten, die 

Stadt zu pluͤndern; fie fanden zwar nicht viele Sachen 

von Werth, weil die Einwohner dad Beſte fortgefchafft 

hatten, doch war ber Vorrath von Lebensmitteln, wel⸗ 

her erbeutet warb, ziemlid groß, und Fam nach bem 

Berlufte des Abmiralfchiffs fehr zu Statten. Nach der 

Plünderung nahm Nuno da Cunha fein Quartier im 

dem Pallafte des Königs, und ließ alle Stellen, wo 

Gefahr zu beforgen war, durch feine Hauptleute befeken. 

: Am folgenden Tage ward D. Fernando de Lima 
nach dem Bollwerk am Eingange des Hafens geſchickt, 

um das Geſchuͤtz abzuführen. Die Mauren hatten ed 

vergraben, und einige Stüde wurden nicht wiebergefun: 
ben. Man befam in allem ungefähr 20 Stüd, welde 
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meiſtens von Metal, und zum Theil mit dem Portu— 

giefifchen Wapen bezeichnet waren, weil fie aus Portus 

giefiichen Schiffen waren geborgen worden. Indem D. 

Fernando von diefem Zuge zurüd fan, warb er in 

einem Gebuͤſche von einer ftarfen Partey Mauren anges 

griffen. D. Fernando befam drey Pfeilwunden, und 

fein Bruder D. Rodrigo warb nebft 20 andern gleich- 

fallö verwundet. Wie Nuno da Cunha das Getuͤm—⸗ 

mel hörte, fhidte er feinen Bruder Pero Vaz dem. 
D. Fernando entgegen; die Mauren waren aber fo 

breift geworben, daß fie ed auch mit diefem aufnahmen, 
und ihm viele Leute verwundeten. Sie wurben jedoch 

burch die Büchfenfhügen bald in die Flucht gejagt. 

Am folgenden Zage kamen fie dem Quartier des 

Generalfapitänd fo nahe, daß fie ihm mit Pfeilen in die 

Senfter fchoffen. Sie wurden zwar mit Verluſt vieler 

Todten und Verwundeten in. die $lucht getrieben; doch 

hatten auch die Portugiefen zwey Zobte; Pero Vaz 

da Cunha warb am Bein verwundet, und D. Si— 

mad be Lima und andere Ebdelleute. befamen gleich 

falls Wunden. Nuno da Cunha lief. deswegen ih 
der Nachbarfchaft einige Häufer in Brand fteden, und 
‚die Heden und Gebüfche umbauen, welche den Maus 

ten zu Schlupfwinkeln dienten, um ſich in die Stabt zu 

ſchleichen. 
Aleixo de Souſa, welcher in Sengſibar bey 

den Kranken zuruͤckgeblieben war, kam um dieſe Zeit 
mit den Wiedergeneſenen an. Widrige Winde hatten ihn 
verhindert, früher einzutreffen; er Bam aber noch zu 
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rechter: Zeit, um Ehre einzulegen. Indem naͤhmlich 
Nuno da Eunha befhäfftigt war, einen Wald um: 

hauen zu laffen, meldete man ihm daß am andern Ende 

ber Stadt eine große Schaar Mauren eingefallen waren, 

Aleiro de Soufa warb mit feinen Leuten dahin ges 

fhiet, und D. Rodrigo de Lima (feine Wurde nicht 

achtend) und Diogo Botelho begleiteten ihn. Sie 

tödteten und vermundeten viele Mauren, und unter ans 
bern einen ihrer vornehmften Offiziere, welcher dem 

Aleiro de Soufa einen Hieb über den Arm und eis 

nen zweyten über die Stirn gegeben hatte, aber von 

ihm und von Luiz Doria niebergeftoßen ward. Dies 

fer Berluft benahm den Mauren den Mntb, und noch 
mehr ber Berluft ihrer Fahrzeuge, in welden fie vom 

feften Lande herüber zu kommen pflegten, unb welde 

Nuno da Cunha in Brand fieden, und zugleich die 

Furt befegen ließ, burch welche ſe bey niedrigem Waſ⸗ 

ſer waden konnten. 

Nuno da Cunha erhielt in Mombaſſa Nachricht 

daß am 9ten September fein Bruder Simad, und 

bald nach ihm auch Francifco de Mendoza und D. 

Francifco Deffa in Mofambif angefommen waren. 

Afonfo Vaz d’Azambufo hatte aber fein Schiff bey 

der Infel des Ioad da Nova verloren. Die Mann⸗ 

fchaft hatte fich nach der Inſel gerettet; der Steuer: 

mann, ber Lothſe und einige Matrofen waren in dem 

Boote nady Mofambit gelommen, und Simad da 
Cunha hatte die übrigen abhohlen laffen, tiachdem fie 

52 Rage auf ber. Infel zugebraht, und mit Zurtels 
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tauben, Wachteln und andern Voͤgeln und mit den wes 
nigen aus dem Schiffe geborgenen Lebensmitteln fich hat⸗ 

ten bebelfen muͤſſen. Man hörte auch daß Bernardin 

da Silveira auf den Klippen von Sofala gefcheitert 

wäre. Wegen Antonio de Saldbanha und Gar: 

cia de Sa beruhigte fih Nuno da Cunha mit bem 

Gedanken, daß fie, ald erfahrne Seeleute, vermuthlich 

ben geraden Weg um die Infel S. Lourenzo nad 

Indien genommen hätten; und fo verhielt es fich wirklich. 

Gap 7 

Nuno dba Cunha ladet einige maurifhe Fürlten ein, Mom: 

baffa zu befegen. Der König begiebt ſich unter Portugiefi- 

fhen Schuß, und verfpriht Tribut zu bezahlen. 

Weil Nuno da Cunha nur wenige Truppen 

hatte, um die weitläuftige Stadt gegen die täglichen An= 

griffe zu vertheidigen, und weil er einfah daß die leicht: 

füßigen Afrifaner am tauglichften wären, um ihm bie 

Mauren gänzlich aus der Infel vertreiben zu helfen, fo 

fhrieb er deswegen an den König von Melinde, der ihm 

auch fogleich einen feiner Neffen mit 500 Mann zu Hülfe 

ſchickte. Eben fo willig famen die Fürften von Monta- 

pane, Pemba und Sengfibar, um ſich an ihrem gemein- 

ſchaftlichen Feinde zu rächen. Diefe Völker, die an das 

Klima und an die dortige Art Krieg zu führen’ gewöhnt 

waren, zwangen die Mauren bald, die Inſel zu verlaf- 

Soltau Geſchichte IV. 10 
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ſen und ſich nach dem feſten Lande zuruͤck zu ziehen. 
Von Noth und Hunger gedraͤngt, wagten ſie jedoch noch 

oft bey naͤchtlicher Zeit Streifzüge nach der Stadt, und 

Lionel de Taide und D. Fernando de Lima, 

welche hinübergefandt wurden, um fie aus ihrem Lager 

zu vertreiben , richteten wenig aus, weil die Mauren auf 

ihrer Hut waren. Bey einem neuen GStreifzuge , wel: 

chen die Letzteren wagten, ließen fie zwar 25 Todte auf 

dem Plate; Pero Baz da Cunha befam aber zu: 

gleich eine ziemlich gefährliche Pfeilwunde. Da die Mau: 

ren dem Generalfapitän fo vieles zu fchaffen machten, fo 

befahl er den maurifchen Hülfstruppen, die Stadt rein 

auszupluͤndern und die Häufer nieder zu reißen. 
Wie der König von Mombaffa fand daß feine Nach⸗ 

baren Anftalt machten, die Häufer zu zerftören und die 

Palmbäume umzuhauen, ließ er den Generalfapitän bit⸗ 

ten, der Zerftörung Einhalt zu thun, indem er fich lies 

ber dem Könige von Portugal unterwerfen wollte. Zu 

dem Ende fam Munjo Mototo, ein Verwandter des 
Königs herüber, und ward mit dem Generalfapitän da⸗ 

bin einig, daß ber König Feine Türken, oder andere 

Feinde der Portugiefen aufnehmen, 12,000 Metikal Gold 

Brandfhakung. und jährlih 1500 Metikal als Tribut 

bezahlen ſollte. Bald darauf brachte er auch 1500 Mes 
tifal an Gold und Silber, und verfprach das übrige 

nachzuliefern, fobald es von ben Einwohnern koͤnnte aufs 

gebracht werden, 

Um diefe Beit fam ein gewiffer Andre Coelho 
nah Mombafla in einer Brigantine mit 17 Mann, mit 
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welcher er durchgegangen war. Weil er ſich freywillig 
wieder ftellte, gewährte ihm Nuno da Cunha Verzei⸗ 

bung. Er fchidte hierauf den Hauptmann Di 090 Bo: 

telho Pereira nad Portugal ab, welcher am 27ften 

December unter Segel ging und im folgenden Junius 

in Portugal ankam, wofelbft er dem Könige Bericht von 
allen bisherigen Vorfaͤllen abftattete, und ihm meldete 
daß der Generalfapitän in Ormus zu überwintern ges 
dachte. 

Gap. 8 

Saumfeligkeit des Königs von Mombaſſa in der Erfüllung ber 

Friedensbedingungen. Nuno dba Gunha verliert viele 

Leute an Krankheiten. Am Ende läßt er Mombaffa sin 

lich zerftören und in Brand fteden. 

In den erftien Lagen nach dem Frievensfchluffe ka- 

men die Mauren vom feften Lande herüber, um Sachen 

zum Verkauf zu bringen. Wie aber Nuno da Cunha 

anfing, auf die Erfüllung der Frievensbedingungen zu 
bringen, hoben fie den Verkehr mit den Portugiefen wies 

der auf. Nachdem der Generalfapitän dedwegen einiges 

mahl vergeblich zu dem Könige gefchidt hatte, ließ er 

aufs neue einige Häufer niederreißen und einige Palm⸗ 

bäume umbauen. Weil der König ſchien, fich hierauf 

zum Ziele legen zu wollen, fo feßte Nuno da Cunha 

die Brandfhagung von 12,000 auf 7000 Metifal her: 
410* 

— 
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ab, von welchen ver König 500 auf Abſchlag bezahlte, 

und einige Abgeordnete nad der Stadt ſchickkte, um zu 

fehen wie viele bedeutende Häufer noch ſtehen geblieben 

wären, und die Gigenthümer berfelben zur Herbeyſchaf⸗ 

fung der Brandſchatzung beyfteuern zu laſſen. Sie fan- 

den daß noch über 900 anfehnliche Häufer unbefchädigt 

geblieben waren. Weil fie aber zugleich erfuhren daß bie 

meiften Portugiefen frank wären, und daß Nuno da 

Gunba fich deswegen würde genöthigt fehen, die Stadt 

zu verlaffen, fo nahmen fie die Cache auf die leichte 

Achfel. Die Umftände waren wirklich fo befhaffen, daß 

ihre Erwartung nicht ohne Grund zu feyn fehien; denn 

da die Leute beftändig unter den Waffen feyn und ſich 

dabey mit Maid und Reiß behelfen mußten, und da fie 

zum Theil ran? and Land gefommen waren, fo war zu 

vermuthen daß in dem ungefunden Klima fchwere Krank: 

heiten fie nach und nach wegraffen würden; zumahl da 

fie eine Heilmittel bey fich hatten. Es farben auch 

wirflich über 200 von ihnen, und unter andern Pero 

Baz da Cunha, D. Pedro da Silva, Hentis 

que Furtado de Mendoza, D. Rodrigo de No: 

ronha, Gonzalo Pereira, Jorge Brandad, 

Alvaro Peftana, Gafpar Moreira und mehr 

‚andere. Nach dem Tode fo vieler bedeutenden Männer 

drangen viele in den Generalfapitan mit Bitten, fi 

nach einem weniger ungefunden Orte zu begeben‘, weil 

dem Könige an feiner Perfon am meiften gelegen wäre; 

er beftand aber darauf, mit ben Zruppen, die ihm ges 

holfen hätten Mombafla zu erobern, einerley Schidjal 
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zu theilen. Da die Mauren unter dieſen Umſtaͤnden die 

Sachen in die Länge zogen, fo ließ Nuno da Cunha, 

um ihnen Ernft zu zeigen, durch D. Fernando be 

Lima das Quartier des Munjo Mototo angreifen, 
welchem er viele Leute töbtete, und einige Gefangene mit« 

brachte. 

Mittlerweile fam im Januar ein Portugiefe, Nah: 

mend Pantaliad Pinto aus Indien nah Melinde, 

und brachte Nachricht von den Zwiſtigkeiten zwifchen &o : 

po Vaz de Sampayo und Mascarenhad. Nach 

diefem kam auch Baſtiad Ferreira aus Goa, und 

berichtete dem Generaltapitän daß Antonio de Sals 

danha und Garcia de Sa in Indien angefommen 

‘wären, durch weldhe Lopo Baz de Sampayo und 

Afonfo Meria erfahren hätten, daß er untermeges 

wäre, und ihn deöwegen mit Briefen heruͤbergeſchickt haͤt⸗ 

ten, die er ihm uͤberreichte. Nach einigen Tagen kam 

auch Pedralvarez de Soveral, welchen Chriſto— 

vad de Mendoza von Ormus in einer Caravelle mit 

Lebensmitteln und mit Arzeney für die Kranken herge⸗ 

fandt hatte, die dem General höchft willlommen waren, 

weil viele von feinen Leuten frank lagen; zumahl da er 

erft Fürzlich bey einem unglüdlichen Vorfall den Haupt: 

mann Lionel de Zaide und 25 Mann verloren hatte. 

D. Rodrigo de Lima und Lionel be Taide wa- 

ren naͤhmlich von ihm ausgefandt worden, um ein Schiff 

wegzunehmen, welches mit Waaren von Kambaya nad) 

Mombaffa unterweges war. Das Schiff zog fich vor ih- 

ren Booten und vor der Brigantine des André Coel⸗ 
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ho zuruͤck in einen Canal; die Portugieſen verfolgten es; 

weil es ihnen aber nicht gelingen wollte, es wegzuneh⸗ 

men, oder in Brand zu fteden, fo Fehrten fie wieder um, 

nachdem fie fehon vieles von den Pfeilen ihrer Feinde ge= 

litten hatten. Unglüdlicherweife gerieth die Brigantine 

beym Rüdzuge auf den Grund, und alle RER amt 

Bord wurden erfchlagen. 

Nah allen diefen Unfällen überlegte Nuno da 

Cunha wad er mit der eroberten Stadt anfangen follte. 

Er hatte fie dem Munjo Mohammed zugedact ge- 

habt; dieſer hatte fie aber ausgefchlagen, und ihn gebe= 

ten, fie feinem Bruder Seid Bubafzu geben. Da 

aber Seid Bubak 150 Portugiefen ald Hülfstruppen 

verlangte, fo hielt er es für beffer, die Stadt in Brand 

zu fteden, als feine Leute aufzuopfern. Wie demnach die 

Zeit der Abfahrt heranfam, ließ er die Stadt durch feine 

maurifchen Hülfstruppen an allen Eden anzünben und 

in’ bie Afche legen. 

' Im Anfang des Märzmonats ließ Nuno da Cun— 

ba, um feine Einfhiffung zu deden, den Paß bey der 

Furt durch Jordad de Freitas in einem großen be- 

waffneten Boote befegen, und ließ zu gleicher Zeit den 

Pallaſt, und was noch fonft von Gebäuden ftehen geblies 

ben war, in Brand fteden. Mittlermeile fchiffte er ſich 

ein mit dem Reſt feiner Truppen, und fegelte nach Mes 

linde; wohin Gefandte von verfchiedenen Staaten an der 

Küfte zu ihm kamen, um ſich unter Portugiefifhen Schutz 

‚zu begeben. Auch Brava fchidte 750 Metifal für den 
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rüdftändigen Xribut von drey Jahren, und verfprach 
kuͤnftig puͤnktlicher zu bezahlen. 

In Melinde fam auch Simad da Cunha mit 

feinem Schiffe zu feinem Bruder, nachdem er in Mo: 

ſambik überwintert hatte. 

Gap. 9. 

Rund da Cunha geht nah Ormus. Er trifft verfchiebene 

Verfügungen in Kalayat und in Markat. 

Dbgleih Nuno da Cunha gerne von Melinde ge- 

raded Weges nach Indien gegangen wäre, fo hielt er es 

doch nicht für rathſam, weil die Witterung noch zu rauh 

ſchien, und er entfchloß fich deswegen, in Ormus zu 

überwintern. Unterbeffen „fchidte er den Hauptmann 

Serreira nach Indien zurüd mit Briefen an Lopo 

Baz de Sampayo und Afonfo Meria, worin er 

ihnen feine Abfahrt nach) Ormusd meldete, und daß er 

Willens wäre von dort nach Diu zu gehen; daher er fie 

bäte, Ruderfchiffe und Kriegsvorrath bereit zu halten, 
damit er nicht nöthig hätte, Zeit zu verlieren. Luiz 
dD’Andrade warb auch von ihm mit feiner Garavelle 

nah Dſchubo gefandt, um eine türkifche Gallione auf: 

zufuchen, die dahin war verfchlagen worden. Er jagte 

dad Schiff auf den Strand, und erbeutete die Ladung 

Mfeffer, mit welcher ed von Java gefommen war. 

Trifta’o Homem warb mit 80 Kranken in Me: 
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linde zuruͤckgelaſſen, mit dem Befehl, nach ihrer Gene⸗ 

fung mit ihnen nad Indien zu gehen, Diefes war ein 

Gluͤck für den König von Melinde, welchem der König 
von Mombafja bald nach ber Abfahrt des Generalfapi= 

tänd den Krieg erflärte, und ihn gewiß würde uͤberwun⸗ 

den haben, wenn ihm bie Portugiefen nicht Beyftand ge- 

leiftet hätten. 

Am dritten April ging Nuno da Cunha unter 

Segel. Auf der Infel Sofotora nahm er Wafler ein, 

und fam am 10ten May nach Kalayat, mwofelbft er Nach 

riht von dem Siege des Lopo Baz de Sampapyo 

über die Fuften in der Bay von Kambaya erhielt. Ai= 

red de Soufa de Magalhaes befand ſich mit einer 

Fufte und zwey Brigantinen in dieſem Hafen, um bie 

Küfte vor den räuberifchen Nautafen zu bewahren. Da 

der MWeffir und die dortigen Mauren ſich über den Factor 

Gomes Ferreira beflagtey, fo ließ Nuno da Eun= 

ha ausrufen, daß ein jeder, welchem von einem Portu= 

giefen Unrecht gefchähe, fich bey ihm melden und Genug- 

thuung erhalten follte. Er nöthigte die Beamten, bie 

fih Erpreffungen hatten zu Schulden fommen laſſen, 

nicht nur. zur Wiebererflattung, fondern er feste fie ab, 

und führte fie gefangen mit nach Ormus, und uͤberzeugte 

dadurch die Mauren von ſeiner Gerechtigkeitsliebe. 

Mittlerweile kam auch D. Fernando Deſſa nach 

Kalayat, um den Oberbefehl über die Schiffe zu über: 

nehmen, die von Ormus nach Indien geben follten. 

Der Generalfapitän nahm ihn mit nach. Masfat, wofelbft 

er den 19ten May ankam. _ Der Weflir Schech Ra— 
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ſchid, der zur Zeit des Aufruhrs in Ormus vielen Por⸗ 

tugieſen das Leben gerettet hatte, kam ſogleich zu ihm. 

Der Rais Scharaf, deſſen Bruder Delamiſchar 

er erſchlagen hatte, und der ſich an ihm zu raͤchen ſuchte, 

hatte ſeitdem immer geſucht ihn in ſeine Haͤnde zu be— 

kommen. Zu dem Ende hatte er vorgegeben daß Schech 

Raſchid dem Koͤnige noch 20,000 Scharafinen ſchuldig 

waͤre, und hatte den Koͤnig aufgefordert, ihn nach Or⸗ 

mus kommen zu laſſen, um Rechenſchaft abzulegen. Er 

hatte ſich aber geweigert zu kommen, weil er wußte daß 

Scharaf ihm nach dem Leben trachtete. Er trug die— 

ſes dem Generalkapitaͤn vor, und ſagte ihm daß er be— 

reit waͤre, als ehrlicher Mann von allem Rechenſchaft 

zu geben; daß er aber zugleich baͤte, ihn vor der Ver— 

ſolgung ſeiner Feinde zu ſchuͤtzen; welches ihm auch der 

Generalkapitaͤn verſprach. 
Nuno da Cunha ließ hierauf die großen Schiffe 

mit ungefähr 1000 Mann unter D. Fernando be . 

Lima in Maskat zurüd, und ging mit den übrigen 

Offizieren und Edelleuten, deren Dienfte auf den Schif⸗ 

fen entbehrt werben fonnten, nach Ormus. Ehe wir 

von feinen dortigen Verrichtungen reden, müffen wir bes 

richten was feit dem Aufftande bafelbft vorgefallen war, 

und wie damahls die Sachen in Ormus flanden, 
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Gap. 10.*) 

Beträgen bes Rais Scharaf. Seine Verhaftung. Nuno ba 

Cunha befuht ben König von Ormus. 

Nachdem Lopo Baz de Sampayo den Raid 

Scharaf als Weffir von Ormus wieder eingefeßt, und 

ihn mit Diogo de Mello ausgeföhnt hatte, machte 

fih der Raid folher Vergehungen fchuldig, daß Lopo 

Baz den Hauptmann Manuel de Macedo nad Or- 
mus ſchickte, um ihn zu verhaften und feine Stelle dem 

Rais Hamed zu geben. Scharaf warb nach Goa 

' gebracht und eingefperrt; doch erhielt er in ber Folge Er— 

laubniß, fi auf fein Ehrenwort in der Stabt aufzuhal: 

ten. Er mußte am Ende fo vieles zu feiner Entſchuldi⸗ 

gung vorzubringen, daß ihn Lopo Vaz wieder nach 

Ormus ſchickte, und ihn durch Chriftovad de Men— 

doza (der den Diogo de Mello ablöfete) in fein 

Amt wieder einfegen ließ. Unterweges wußte Scharaf 

den Mendoza fo fehr für fich einzunehmen, daß er, 

fobald er in Kalayat ankam, eine Botfchaft an den Kö: 

nig von Ormus abihidte, in Folge welcher der König 
den Raid Hamed an demjelben Zage hinrichten ließ, ba 

Chriftovad de Mendoza in Ormus anlam. 

Da dem Könige Johannes III. dieſe Vorfälle 

nebjt andern Befchwerden gegen Mendoza und ven 

Raids Scharaf waren vorgetragen worben, fo hatte er 

*) S. Eap. 10. und 11. des Driginale. 
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dem Generalkapitaͤn aufgetragen, ſich nach allem genau 
zu erkundigen. Kaum war er vier Tage in Ormus ge— 

weſen, fo brachte ihm jemand einen Brief von Ma: 

nuel de Macedo, und fagte ihm daß diefer fich in 

dem Pallafte des Königs befände, und daß er ihm ben 

Anhalt des Briefes mündlich anvertrauet hätte; daß er 

nähmlih den Rais Scharaf im Pallafte aufheben 

wollte, und daß er den Generalkapitän bäte, ihm Leute 

zu geben, um biefes auszuführen. Nuno da Cunha 

erftaunte über diefen Antrag und über die Ankunft des 

Macedo, und um Unorbnungen zu verhuͤten, eilte er 

nah der Feflung, und befahl dem Chriftovad de 

Mendoza, den Raid Scharaf zu ihm zu berufen, und 

im Fall der König deäwegen Schwierigkeiten machte, ihm 

in der Stille davon Nachricht zu geben. Raid Schas. 

raf, der fich nichts Boͤſes vermuthete, ging mit dem 

Sekretär, mährend Chriftovad de Mendoza und 

Manuel de Macedo bey dem Könige blieben. 

Der Letztere hatte, wie wir oben gefagt haben, den 
Raid Scharaf vormahld nad Indien abgeführt, und ber 

Raid hatte (wie ed feheint) ihm untermweges viele fremde 

Sünden, aber nicht feine eigenen, gebeichte. Wie Ma- 

cedo im Jahr 1528 mit Pero Mascarenhas bey 

den Azorifchen Infeln ankam, warb er nad Portugal 

vorausgefhidt, um dem Könige von den Umftänden in 

Indien Nachricht zu geben , weil er mit den dortigen Ans 

gelegenheiten vollfommen befannt war. Gr war aber ein 

rebfeliger Mann, der um eine Sache nad) feiner Manier 

zu erzählen, weder die Geheimniffe, noch die Ehre an« 
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derer Leute ſchonte, und demnach dem Koͤnige vieles von 
Ormus vorſchwatzte. Er erbot ſich, den Rais Scha= 

raf nach Portugal zu bringen, und ſagte daß der Koͤnig 
durch ihn vieles von ber Gierigkeit der dortigen Befehlö- 

baber erfahren, und von dem Raid felbft eine große 

Summe Geldes befommen könnte. Der König fchidte 

ihn demnah im September nad Ormus, mit audge- 

dehnten Vollmachten, unabhängig von dem Generalfa- 

pitän, weil er dachte daß diefer vielleicht nicht in Ormus 

gegenwärtig feyn möchte. Macedo, dem es. fchwer 

war, ein Geheimniß für fich zu behalten, ſchwatzte ſchon 

vor feiner Abreife von feinem Auftrage. Wie er in Mo- 

fambit erfuhr daß Nuno da Cunha nah Ormus ab» 
gegangen war, fegelte er ihm nach, verließ bey dem Bor 

gebirge Ras al Gat fein Schiff, und fam in 24 Stun- 

den am 7ten Jun. nach Ormus. Am folgenden Tage 

' ging er nach dem Föniglichen Pallafte, ohne mit dem Ge= 

neralfapitän Rüdfprache zu nehmen; wofür ihn biefer 

jedoch nur mit einem bloßen Verweiſe beſtrafte. 

Wie Rais Scharaf nach der Feſtung kam, ward er 

in einem Thurme verhaftet, und der Aufſicht des Ma⸗ 

nuel de Macedo übergeben. Mittlerweile ging Nuno 
da Cunha, begleitet von feiner Leibwache und von al- 

fen feinen Evelleuten, zu dem Könige. Diefer kam ihm 

bis an die Thüre des Saald entgegen, und nöthigte ibn, 

fih neben ihn auf einen zweyten Thronſeſſel zu feßen. 

Nachdem Nuno da Cunha ihm einen Empfehlungs= 

brief von dem Könige von Portugal übergeben hatte, 

überreichte er ihm ein zweyted Schreiben beffelben, wel= 
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ches Manuel de Macedo mitgebracht hatte, und in 

welchem der Koͤnig ihm anzeigte daß er den Weſſir Rais 

Scharaf zu ſich entboten haͤtte, weil es zum Beſten 

des Koͤnigreichs Ormus noͤthig, und weil ihm daran ge⸗ 

legen waͤre. Übrigens haͤtte er dem Nuno da Cunha 
empfohlen, ſich der Angelegenheiten des Koͤnigs von Or⸗ 

mus beſtens anzunehmen, und ihn auf alle Weiſe vaͤter⸗ 

lich zu behandeln. Der Koͤnig koͤnnte ſich demnach in 
allen Faͤllen mit Zuverſicht an ihn wenden. 

Nachdem die Briefe waren verleſen und durch ben 

Dolmetfcher überfegt worden, verficherte Nuno da Gun: 

ha dem Könige daß er ftetd das Seinige dazu beytragen 

würde, um Ruhe und Ordnung im Reiche zu erhalten. 

Was die Abführung des Rais Scharaf beträfe, fo 

bäte er den König, fie nicht ald eine Beleidigung feiner 

Perfon zu betrachten, fonbern ald einen nothwendigen 

Schritt; indem Scharaf ein unruhiger Kopf wäre. 

Nach diefen freundfchaftlihen Lußerungen erwähnte 

er aber auch der Hinrichtung ded Rais Hamed, und 

erflärte im Nahmen des Königs von Portugal daß er 

den König Mahmud Schah beöwegen fo lange ver: 

antwortlic machen müßte, bis er fich in Gegenwart al- 

ler anmwefenden Offiziere gerechtfertigt hätte, J 

| Mahmud Schah antwortete, für die Briefe des 

Königs von Portugal hätte er alle gebührende Achtung ; 

was aber den Raid Hamed beträfe, fo hätte er dieſen 

binrichten laffen, weil er ihm felbft nach dem Leben ge= 

flanden und ihm angefallen hätte. Nuno da Cunha 

erwieberte, man hätte ihm berichtet, daß Raids Hamed 
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keine andere Waffe bey ſich gehabt haͤtte, als ein Meſ— 

ſer; dahingegen der König völlig bewaffnet geweſen waͤ⸗ 

re; mithin koͤnnte von keinem gewaltſamen Anfall die 

Rede ſeyn, und er hoffte, der Koͤnig wuͤrde nichts da⸗ 

wider haben, daß die Sache nad) den VPortugieſiſchen 

Gefegen unterfuht würde. Da inzwifhen Nuno da 

Cunha merkte daß der König. aus Furcht vor dem 

Rais Scharaf nicht fagen wollte, daß dieſer ihn zu 

dem Morde gendthigt hätte, fo brach er dad Gefpräch 

ab, und Ienkte ed auf andere Gegenftände. 

Beym Abfchied ließ der König einen reich mit Edel⸗ 

fteinen befeßten Säbel, Dold und Gürtel hereinbringen, 

und nöthigte den Generalfapitän mit dringenden Bitten, 

fie anzunehmen. Die übrigen Offiziere wurden gleichfalls 
ihrem Range gemäß befchenft, und am Thore fland ein 

prächtig aufgezäumtes Pferd für Nuno da Cunha fer- 

tig, welches ihm der König gleichfalls fchenkte. Er ließ 

. aber fowohl dad Pferd, ald die übrigen Gefchenfe, dem 

Factor überliefern, weil er es fich zum Gefege gemacht 

hatte, Feine Gefchenke für fich anzunehmen. 
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Cap. 11. 

Nuno da Cunha ſtellt wegen des Rais Scharaf Unterfus 
chungen an. Er verurtheilt den König von Ormus we: 
gen ber Hinrichtung des Rais Hamed, und fhlichtet eis 

nige andere Sachen. 

Nach jener Unterrebung mit dem Könige fchritt 

Nuno da Cunha zur Unterfuhung der Angelegenheis 

ten des Rais Scharaf. Bey biefer Gelegenheit kam 
auch die wibergefegliche Hinrichtung ded Raid Hamed 
zur Sprache, und ba es ſich fand daß der König ihn 
auf Anftiftung anderer ohne Gefeß und Recht hatte um 

bringen laflen, fo verurtheilte er ihn zu einer außeror: 

bentlichen jährlichen Geldbuße von 40,000 Scharafinen, 
bis der König von Portugal diefe Buße mildern würde, 
Diefe neue Auflage war eigentlich ſchon in Portugal bes 
ſchloſſen worben, weil der König genaue Nachrichten von 
den Einkünften in Ormus hatte, und wußte daß ‚große 
Summen in den Händen der dortigen Weſſire fteden 
blieben. Um aber dem Dinge einen rechtlichen Nahmen 
zu geben, warb dem Könige von Ormus die Geldbuße 
ald Strafe wegen feines Vergehens aufgelegt. Wie die 
Mauren fanden daß Nuno da Cunha ohne Anfehen 
ber Perfonen verfuhr, und felbft den König nicht fchonte, 
fam ein jeder zu ihm, ber etwas zu Magen hatte, und 
erhielt puͤnktliche Genugthuung. 

Der König von Ormus felbft faßte ein ſolches Zu⸗ 
trauen zu ſeiner Gerechtigkeit und Uneigennuͤtzigkeit, daß 
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“er ibn bat, den Rais Scharaf wegen feiner Staatsver⸗ 

waltung zur Nechenfchaft zu ziehen. Er Elagte ihm daß 

Scaraf von den Einkünften ded Reichs, welche nach Ab: 

zug des Tributs von 60,000 Scharafinen noch über 

300,000 Scharafinen betrügen, das meifte unterfchlüge, 

um fih und feine Helferöhelfer zu bereihern. Nuno da 

Gunba antwortete daß fein König ihn hauptfächlich 

dieferwegen nach Portugal kommen ließe, wofelbft. man 

ihn zur Rechenfchaft und zur Strafe ziehen würde. Er 

riethb deswegen dem Mahmud Shah, feine Klage 

burh Manuel de Macedo in Portugal anbringen zu 

laffen, indem er felbft nur bevollmächtigt wäre, denje⸗ 

nigen Recht zu verfchaffen, welche gegen Portugiejen 

etwas zu lagen hätten. 

Mittlerweile war auh Schech Raſchid in Ormus 

angefommen, und Nuno da Gunha erfuchte demnach 

den König, ihn Rechnung ablegen zu laffen. Der Koͤ⸗ 

nig fchidte feinen Schatzmeiſter Ibrahim, welcher in 

Gegenwart des Sekretaͤrs Simad Ferreira alle ſeine 
Rechnungen unterſuchte und richtig befand, und dem 

Schech Raſchid ein Zeugniß daruͤber zuſtellte. 

Der Koͤnig beklagte ſich hierauf uͤber eben dieſen 
Ibrahim, welcher bereits unter den beyden vorigen 

Koͤnigen die Stelle eines Schatzmeiſters bekleidet hatte. 

Er ſagte Ihrahim haͤtte alle Schaͤtze des ermordeten 

Torun Schah unter Haͤnden gehabt, von welchen 

nichts, als ein Saͤbel, ein Dolch, ein Guͤrtel und einige 

Armbaͤnder zum Vorſchein gekommen waͤren, obgleich 

dieſer Koͤnig ſehr reich und ſehr geizig geweſen waͤre. 



— 161 — 

Da Nuno da Cunha wußte daß Ibrahim ein Sohn 

armer Ältern geweſen, und als Zollverwalter und nach⸗ 

mahliger Schatzmeiſter ſehr reich geworden war, ſo ließ 

er ihn unerwartet verhaften, ehe er etwas auf die Seite 

bringen konnte. Er fing ſogleich an, mit dem Koͤnige 

zu unterhandeln, und bot ihm 20,000 Scharafinen fuͤr 

feine Befreynng. Weil aber Nuno dba Cunha ſei⸗ 

nen Reichthum kannte, mußte er dem Koͤnige 40,000 

Scharafinen geben, womit dieſer ſeine Schulden bezahlte, 

und den Schatzmeiſter abſetzte. 

Hiernaͤchſt bat der Koͤnig den Generalkapitaͤn, ihm 

ben Zoll auf den Wein wieder zukommen zu laſſen, wel⸗ 

cher 2000 bis 3000 Scharafinen betrug, und welchen er 

bisher dem Befehlöhaber der Feftung. hatte überlaffen 

müffen. Wie aber Nuno da Cunha nad Indien 

abgegangen war, gab ber König, mehr aus Furcht, als 

mit gutem - Willen, bem Befehlähaber diefe Einkünfte 

wieber. 

Der König’ beklagte fich auch darüber, daß man 

ihm einen Portugiefifhen Oberhofmeifter gegeben hätte, 

der alle feine Zritte und Schritte beobachtete, und ihn 

wie einen Gefangenen behandelte. Manuel d'Albo— 

querque, ber in biefer Eigenfhaft aus Portugal war 

herübergefandt worden, war ein trefflicher Mann, und 

einer viel beffern Stelle werth. , Da ihm nicht damit 

gebient war, der Auffeher eined jungen Wüftlings zu 

feyn, fo legte er mit Genehmigung des — 

ſeine Stelle ſehr gerne nieder. 

Nach einiger Zeit bat der König, Nuno da Cunha 

Soltau Geſchichte. IV. 11 
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moͤchte ihn irn den Beſitz der Inſel Bahareng ſetzen laſ⸗ 

fen; welche Scharaf ſchon feit 6 bis 7 Sahren durd 

ſeinen Neffen Rais Barbadin regieren ließ, und bes 

ten Eintünfte die beyden nicht nur vetzehrten, fonbern 

dem Könige noch uͤberdieß eine Summe für ben Unter 

halt der dortigen Truppen in Rechnung brachten; da 

doch die Petlenfiſcherey und die ftarke Ausfuhr der Dat: 

teln jährlih 15000 Scharafinen eintrugen. Diefe Ans 

muthung war dem Macedo nicht lieb, weil er dem 

Könige von Portugal verfprochen hatte, daß Scharaf 

große Reichthuͤmer mitbringen ſollte. Wie demnach 

Nund da Cunha das Vermögen befjelben aufzeichnen 

ließ, bat er ihn, es nicht zu genau bamit zu nehmen, 

und dem Rais rieth er, fich mit einer guten Summe 

zu verfehen, weil er damit in Portugal vieles ausglei⸗ 

chen Tönnte. Er gab auch dem Mahmud Schah ben 

Rath, dem Könige von Portugal feinen Säbel zum Ges 

fchen? zu ſchicken, weil er ihm dafür die 40,000 Schara= 

finen erlaflen würde, im welche ihn Nuno da Cunha 

verurtheilt hätte. Diefe Einmifhungen mißfielen dem 

Generalfapitän, und er befahl dem Macedo Drmus 

zu verlaffen, und den Rais Scharaf in Maskat zu er 

warten. Dort fchifften fie beyde ſich ein; weil aber ihr 

Schiff ein wenig led war, befahl ihnen Nuno da 

Cunha nach Kofchin zu gehen, wofelbft ihnen Afonfo 

Meria ein anderes Schiff gab, mit welchem fie in Por: 

tugal ankamen. Scyaraf blieb dafelbft einige Jahre; es 

ward aber mit diefer Reife weiter nicht8 ausgerichtet, 

ald daß er verfchiedene Dinge audfagte, über welche 
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Nuno da Cunha bereits vollſtaͤndigere Berichte durch | 

‚Manuel de Macebo eingefandt hatte. Nach einigen 

Jahren kam Scharaf nah Ormus zurüd, und ward 
nach wie vor in fein Amt wieder eingefebt. 

Gap. 12. 

Belhior de Soufa Tavares geht nah Baßra. Lage 

biefeer Stadt und der Infel Dſchiſeira. 

Wie Nuno da Cunha fih noh in Ormus auf: 

bielt, kam Beldior de Soufa Tavares zuruͤck 

von Bafra, wohin ihn Ehriftovad de Mendoza 

mit 2 Brigantinen und 40 Mann gefchidt ‚hatte, um 

dem dortigen Könige Ali Modſchemes gegen feinen 

Nachbar, den König von Dfchifeira benzuftehen. Da 

Belhior de Soufa ber erfte Portugiefe war, ber 

mit gewaffneter Hand in die Ströme Tigris und Eu— 

phrates eindrang, wohin weber die Griechen, noch die 

Römer in ihren Kriegen gegen die Könige von Perfien 

und Babylon gefommen waren, fo tjt ed vielleicht nicht 

überflüßig, wenn mir erzählen wie er die Händel zwi⸗ 

fchen jenen Königen beylegte, und wie er hernach den 

- König von Baßra befriegte, weil er dad Berfprechen 

nicht erfüllte, welches er ihm gegeben hatte, 

Bafra liegt falt 30 Meilen von ber Mündung 

bed Euphrats, in der Gegend, wo ſich der Tigris mit 

ihm. vereinigt, aber nicht unmittelbar an feinem Ufer, 

11” 
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fondern eine Meile davon an einem fchiffbaren Canal, 
den man’ bis an bie Stabt gezogen hat. Acht Meilen 

tiefer im Lande liegt eine unbewohnte Stadt, die eine 

Tagreife im Umfreid haben fol, im welcher fi) aber 

nur ein einziger Maur mit feiner Familie aufhält, um 

zwey Lampen zu unterhalten, die in ber Mofchee des 

Ali brennen. 

Die Infel Dſchiſe ira wird von den Flüffen Ti⸗— 

grid und Euphrates gebildet, welche fich bey ber türfi- 

ſchen Feſtung Korna mit einander vereinigen, und in eis 

nem Strome fortfließen, bis ihre Gewäffer beym Auss ' 

fluffe in den Perfifchen Meerbufen fich wieder in zwey 

Arme theilen, und eine Inſel bilden, welche die Perfer 

Murſik nennen. Ein Arm des. Euphratd vereinigt ſich 

ſchon früher mit dem Tigris, und von diefer erflen Ber- 
einigung dieſer Flüffe bis zur zweyten wird bad Land 

von ihren Armen überall durchſchnitten. Dergleichen 

Marfchgegenden nennen die Perfer Dſchiſera und die 

Araber Lefira. Die größefte und lebte der Inſeln, 

welche jene Flüffe bilden, wird von ben Einwohnern 

Waſſel, und von ben Portugiefen Dſchiſeira ges 

nannt. Sie gränzt an Baßra, und hat einen Umfang 
von mehr ald 40 Meilen. Außer der Feftung Korna, 

welche auf berfelben liegt, hat fie noch eine Menge fefter 

Plaͤtze, melche meiftens von Holz aufgeführt find. Ihre 

Befiger, die in beftändigen Fehden mit einander leben, 

haben fie mehr in der Abficht gebauet, fich einer gegen 

ben andern zu wehren, als fich gegen fremde Krieger zu 

vertheidigen. Um ihren König befümmern fie fich nicht 



viel, und kennen fein anderes Recht, ald dad Hecht bed 

" Stärkeren. Sie find leicht und gewandt, ſtreiten fämts 

lich zu Fuß, und Bögen und Pfeile find ihre gewöhn- 

lichften Waffen; daher ihre Inſel gegen 40,000 Bogen: 

fhügen zählt. In vorigen Zeiten waren fie den Beherr⸗ 

fhern Bagdads unterthan; wie aber der Großfoltan mit 

dem Schah Ifmail Krieg führte, warf ein mächtiger 

Maur fih zu ihrem Könige auf. Shah Tamas 

wagte es nicht, ihn anzugreifen, weil er feine Inſel zu 
jeder Zeit unter Waſſer ſetzen konnte. Jener Maur, ein 

. Vater des jebigen Königs, hatte den Ali Modſche— 

med als feinen Statthalter in Baßra angeftellt; dieſer 

tündigte ihm aber während -feined Streitd mit dem Be⸗ 

herrfcher von Bagdad ben Gehorfam auf. So lange ber 

erfte König von Dfchifeira lebte, hatte er ihm jedoch 

jährlic einen gewiffen Tribut bezahlt; weil er aber feit 

einigen Jahren fich geweigert hatte, venfelben zu entrich- 

ten, und weil er einen Sohn des jegigen Königs, ber 

ihm zwey Plaͤtze in Arabien mweggenommen, erfchlagen 

hatte,’ fo hatte bdiefer ihn mit Krieg Überzogen. Ali 

Modſchemes fuchte demnach Hülfe bey Chriſto vad 

de Mendoza, und dieſer gewaͤhrte ſie ihm, weil die 

vielen Pferde, welche von Baßra jaͤhrlich nach Ormus 

gebracht wurden, dem Koͤnige von a viel Gelb 

einbrachten. 
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Cap. 13. 

Empfang des Belchior de Souſa bey dem Könige von 

Bafra: Er zieht mit ihm gegen ben König von Dſchiſeita 

zu Selbe. | 

nn — — 

Wie Belchior de Souſa in Baßra ankam, warb 

er von einem Weſſir des Koͤnigs bewillkommt, weil der 

Koͤnig eben auf der Jagd war. Wie dieſer zuruͤck kam, 

ließ er ihn durch die Vornehmſten ſeines Hofes zu ſich 

hohlen, und empfing ihn mit den bey den Arabern uͤb⸗ 

lichen Ehrenbezeigungen, indem er ihn im Vorhofe ſeiner 

Wohnung neben ſich ſitzen, und ihm alle ſeine beſten 

Pferde vorfuͤhren ließ, worauf ihn ſeine Leute mit dem 

Dſchiridwerfen und mit Klangſpiel und Geſang unter⸗ 

hielten. Der Koͤnig war bloß mit einem blauen Hemde 
und mit einem tuchenen Rocke bekleidet, und trug einen 

großen Turban, der eben nicht von den ſeinſten war. 

Aum folgenden Tage ließ ihn der König wieder zu 
ſich bitten, und erzählte ihm daß er ſchon feit 10. Jah: 

ren mit dem Könige von Dſchiſeira in Krieg verwidelt 
wäre. Er verficherte daß er den Tod des Prinzen nicht 

gewuͤnſcht, fondern dem Hauptmann, den er gegen ihn 

audgefchieft, empfohlen hätte, fich bloß feiner Perſon zu 

bemächtigen, um den Vater zu einem billigen Frieden 

zu nöthigen. 

Belchior ermwieberte, der Befehlöhaber in Ormus 

nähme Antheil an feiner Lage, und hätte ihn herges 

- fandt, um ihn aus derfelben zu ziehen. Er koͤnnte aber 
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nicht umhin, ſich darüber zu beſchweren, daß ber Koͤ⸗ 

nig Tuͤrken bey ſich aufnaͤhme, welche Feinde ber Por: 

tugieſen waͤren, und daß ſeine Fuſten bisweilen die 

Schiffe beraubten, die nach Ormus fuͤhren. Ali Mod— 

ſchemes verſprach hierauf, zur Vergeltung des zu leis 

flenden Beyftands, die fieben Fuften, die er hätte, ab: 

zutreten, die Tuͤrken, die er bey fich hätte, zu verab- 

ſchieden, fobald er fie entbehren Könnte, und feine wie— 

ber in fein Land kommen zu laffen. Dagegen verlangte 

er von de Soufa weiter nichts, als daß er ihn ent« 

weder mit dem Könige von Dfchifeira vergleichen, oder 

ihm wieder zu dem Beſitze der beyden Pläge verhelfen 

möchte, die ihm jener abgenommen hätte. 

Wie fie mit einander darüber einig wurden, ging 

ber König mit 200 flachen Booten ab, auf welchen ſich 

5000 Mann, und unter diefen 600 Büchfenfchüben be= 

fanden. Auf den fieben Fuften, von welchen die kleinſte 

fieben Stüd Geſchuͤtz führte, befanden ſich 50 Türken. 

Zu gleicher Zeit fchidte der König 3000 Mann Reis 

terey unter feinem Neffen längs des Fluffes hinauf, von 

welchen 400 nach Perfifcher Art verpanzert waren. Die 

Fahrt zu Wafler betrug zwar nur wenige Meilen; als 

lin wegen bes anhaltenden Nordweſtwindes brachten 

fie drey Sage zu, ehe fie den Ort ihrer Beſtimmung 

erreichten. Der König fchlug am Ufer des Flufies an 

der Arabiihen Seite fein Lager auf, dem Lager des 

Königs von Dfchifeira gegenüber, deſſen Macht auf 

12,000 Mann, meiſtens Bogenſchuͤtzen, angegeben warb. 

In diefer Stellung blieben beyde Theile neun Tage, 
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ohne daß auch nur ein Scharmuͤtzel zwiſchen ihnen vorfiel. 

Belhior de Soufa, des Zauderns müde, drang 

endlich in den König, bie Zeit nicht müßig zu verlieren. 

Dieſer bat ihn aber, ihn gewähren zu laffen, weileram 

beften wüßte wie man ſich mit feinen Landsleuten beneh— 

men müßte. Eines Tages fam er zu ihm an Bord, 

und bat ihn, dem Könige von Dfchifeira zu fchreiben, 

der Befehlöhaber von Ormus hätte ihn bergefandt, weil 

er hörte daß die beyden Könige ſich entzweyt hätten, 

und weil’er ald ein guter Nachbar es für feine Pflicht 

hielte, fie mit einander zu verfühnen, oder wenn einer 

von ihnen ſich dazu nicht verftehen wollte, fi) aladann 
bed andern gegen ihn anzunehmen. Deöwegen: hätte er 

den König von Bafra mitgebracht, welcher ſich willig 

erflärt hätte, ihn ald Schiebörichter ihrer Streitigkeiten 

anzuerkennen. | 

Der König von Dfchifeira antwortete: ba er ber 

beleidigte Theil wäre, fo wäre es wohl billig gewefen, 
ihn, und nicht den König von Baßra, zuerſt zu ver- 

nehmen. Er wollte jedoch dem Befehlöhaber von Ormus 

feine erfte Bitte nicht abfchlagen, fondern ihm zu Ges 

fallen fi mit dem Ali Modfchemes vertragen, und zu 

bem Ende zwey feiner Diener mit Vollmachten herüber: 

fchiden. 
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Cap. 14. 

Der Koͤnig von Baßra will ſein Verſprechen nicht erfuͤllen. Bel⸗ 

chior de Souſa erklaͤrt ihm den Krieg. 

Nach einigen Tagen kam der Friede zwiſchen den 

beyden Koͤnigen zu Stande. Der Koͤnig von Dſchiſeira 

ſollte dem von Baßra die beyden Feſtungen zuruͤck ge⸗ 

ben; dagegen follte der Letztere dem Könige von Dſchi⸗ 

feira 5000 Cruſaden, 50 Ellen fhwarzen Sammt und 

12 Pferde geben, ‘und jährlich den biöher gewöhnlichen 

Tribut entrihten. Belchior de Soufa war mit die— 

fen Bedingungen fehr unzufrieden, und fagte, er wäre 

nicht gelommen, um einen fchimpflichen, fondern einen 

ehrenvollen Frieden zu vermitteln. Weil aber dem Ali 

Modfchemes fehr daran gelegen war, fid in feiner ange⸗ 

maßten Regierung zu behaupten, fo bat er den be 

Soufa, fi dem Frieden nicht zu widerfeben; worauf 

diefer einen gewiffen Gafpar de Eafal mit dem Nef- 

fen des Königs von Baßra abfchidte, um die Bebin- 

gungen zu beftätigen. 
Wie diefed berichtigt war, und Ali Modfchemes 

nicht8 mehr zu befürchten hatte, vergaß er fein Verſpre⸗ 

hen, feine Zuften auözuliefern; und wie de Soufa 

ihn deöwegen zur Rebe ftellte, fagte er, es wäre zu 

ſchimpflich für ihn, fie herzugeben; fie wären aber 1000 

Scharafinen werth, und biefe wäre er bereit zu bezah⸗ 

len. Mittlerweile hatte er fie an einen folchen Ort brin- 

gen laffen, wo die Portugiefen ihnen nicht beyfommen 
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konnten, um ſie weg zu nehmen. Wie Belchior de 

Souſa fand, daß er nichts mit ihm ausrichten konnte, 

ging er durch den Canal in den Euphrat zuruͤck, nahm 

daſelbſt ein flaches Boot weg, und ließ durch einen von 

den Bootsleuten dem Koͤnige ſagen, weil er ſein Wort 

gebrochen haͤtte, ſo wuͤrde ihm hiermit der Friede mit 

Ormus aufgekuͤndigt, und er müßte ſich auf alle mög- 

liche Feindfeligfeiten gefaßt machen. Da ihm der Konig 

feine Antwort fandte, fo fuhr er den Strom hinab, und 

ftedte an der Arabifchen Seite eine Ortfchaft von 300 

Einwohnern in Brand. Won bort ging er nach ber 

Perſiſchen Seite hinüber, und ließ bafelbft eine andere 

DOrtfchaft von 100 Einwohnern in die Afche legen. Hier: 

auf ging er wieder nach Baßra zurüd, und blieb einige 

Tage vor dem Ganal liegen, um den Mauren zu zeis 

gen daß er fich vor ihren Fuſten nicht fürdhtete. 

Hierauf ging er wieder nach Ormus unter Segel, 

und fprady unterweged an der Perfiichen Küfte in Re= 

ſchel vor. Der dortige Schech hatte kurz vorher feinen 

eigenen Bater umgebracht, weil er ihm zu lange lebte. 

De Soufa machte mit ihm einen Vertrag, daß er bie 

Pferde, die er bisher nach Baßra geliefert hatte, nad 

Ormus ſchicken follte. Er lieferte auch noch in demiel- 

ben Jahr 300 Stuͤck; allein der Vertrag dauerte nicht 

lange. Zwey Brüder des Vatermoͤrders, die er gleich“ 

fald aus dem Wege zu räumen dachte, kamen ihm zus 

vor, und rächten den Tod ihres Vaters, indem fie ihn 

mit Dolchftichen ermordeten. 
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C a p. 15. 

Belchior de Souſa Tavares koͤmmt nah Ormus zuruͤc. 

Nuno ba Cunha ernennt ihn zum Befehlshaber des dor⸗ 

tigen Geſchwaders, und fhidt ihn nad Bahareng. 

Wie Beldhior de Soufa nah Ormus Fam, und 

dem Generalfapitän berichtete wie er ſich in Baßra bes 

nommen hatte, ernannte ihn biefer zum Befehlshaber 

über dad Seewefen in Ormus. Der König hatte, diefe 
Stelle dem Manuel de Soufa befiimmt, welcher fich 

bey der Flotte des Generalfapitänd befand; diefer gab 

fie aber auf, weil die Flotte in diefem Jahr Diu angrei: 

fon follte, indem er hoffte bafelbft mehr Ehre einzulegen, 

alö bey der Stelle, die ihm in Ormus zugebadht war. 

Da der König von Ormus den Generalfapitän ges 

beten hatte, ihm zu dem Befige von Bahareng zu vers 

helfen, fo warb Beldhior de Soufa mit vier Bris 

gantinen dahin abgefandt, um ben Raid Barbabin 

aufzuheben, und den Mir Aberuß an feiner Stelle 

ald Weſſir einzufegen. Zu dem Ende follte de Souſa 

vorgeben, baß er wieder nach Baßra gehen wollte, um 

wieder mit dem dortigen Könige anzubinden; daß er des⸗ 

wegen mit dem Raid zu fprechen wiünfchte, und ihn 

bäte, zu ihm an Bord zu kommen. 

Sobald de Soufa in Bahareng anfam, ließ ihn 

Barbadin bewillkommen, und ibm Schlachtvieh und 

Früchte zum Geſchenk bringen. Belchior ließ ihm ſa⸗ 

gen, ed würde ihm lieber feyn, diefe guten Sachen mit 
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ihm am Lande zu genießen; allein er befaͤnde ſich nicht 

wohl, und weil er wuͤnſchte mit ihm uͤber Sachen zu 

ſprechen, die ihm der König und der Generalkapitaͤn auf⸗ 

’ 

getragen hätten, fo bäte er ihn, fich zu ihm an Borb 
zu bemühen. Raid Barbabin, ber ſchon alles wußte, 

ließ ihm antworten, er möchte nur ohne Umftände ſich 

erffären; benn er wüßte fehon warum er gelommen wäre, 

Menn er den Mir Aberuß bey fich hätte, fo möchte 

er ihn nur and Land fhiden, um die Feflung in Ems 

pfang zu nehmen. Wie de Soufa fand daß Barba- 

din alles wußte, fehidfte er den Aberuß in Begleitung 

zweyer Offiziere zu ihm, mit einem Briefe von Nuno 

da Cunha, in welchem diefer ihm fchrieb, der König 

hätte den: Raid Scharaf zu fi kommen lafien, um 

wegen wichtiger Angelegenheiten mit ihm zu fprechen, 

Wegen der nahen Berwanbtfchaft ded Rais mit demfel- 

ben, fände er für gut, feine Stelle mittlerweile durch 

ihn vertreten zu laflen. Er möchte demnach dem Mir 

Aberuß die Feſtung übergeben , und fich zu ihm verfür 

gen. Barbadin antwortete, er hätte gefehen daß man 

feinen Oheim verhaftet und nach Portugal gefchidt hätte; 

er fönnte demnach feine Perſon einen fremben Leuten, 

und befonder8 keinen Feinden feined Oheims anvertrauen. 

Wenn er die Feflung übergeben follte, fo möchte de 

Souſa ſich entfernen, damit er ungehindert nach der 

Perſiſchen Seite hinübergehen Eönnte; denn nach Ormus 

würde er nicht kommen, teil es bafelbft beftändig Meu- 

terey und Unruhen gäbe. De Soufa fuchte zwar ihn 

zu beruhigen ; allein es wollte ihm nicht gelingen. Bar: 

wu 
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bebin fagte, wenn man ihn befchulbigte daß er dem Koͤ⸗ 

nige von Ormus Geld fchuldig wäre, fo wäre dieſes 

zwar nicht wahr; er wollte jedoch, wenn man ihn in 

Ruhe ließe, dem Könige 30,000 Scharafinen bezahlen. 

Wie Belhior de Soufa fand, daß er weiter 

nichts bey ihm ausrichten konnte, fohrieb er an Nuno 

da Eunha daß Barbadin fih mit 800 Perfern in 

einem Plate befände, welcher allem Anfchein nach fehr 

gut befeftigt wäre. Joad Peffoa und Antonio 

Diaz, welche feinen Brief überbrächten, wären verſchie⸗ 

dentlich in der Feſtung gewefen, und fönnten von allem 

umftändlichen Bericht geben. Er felbft bliebe vor dem 

Hafen, um Zufuhren und Verftärfungen zu verhindern; 

allein um die Feftung angreifen zu können, wäre mehr 

Mannfchaft und Kriegdvorrath erforderlich. 

Nuno da Cunha ließ ihm durch Peffoa banken, 

und befahl ihm bis auf weitere Verfügung auf feinem 

Poſten zu bleiben. Da er fand daß die Unternehmung 

gegen Bahareng eine bedeutende Macht erforderte, fo 

befchloß er feinen Bruder Simad dahin zu ſchicken. 

Zu dem Ende ließ er acht Schiffe ausrüften, welche nebft 

einigen Booten des Königs von Ormus, bie den Troß 

führten, unter Simad dba Cunha nah Bahareng 

abgingen. | 
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Cap. 16. 

Nuno da Cunha geht ab nach Indien, nachdem er vorher eis 
nige Anftalten getroffen Kat, um. in Ormus bie Ruhe zu 

erhalten. 

— — — — 

Wie Simad da Cunha am sten September 

nad) Bahareng abgegangen war, machte ber Generalfas 

pitän Anftalt zu feiner Reife nach Indien. Da der Koͤ— 

nig von Ormus noch fehr jung, und zu Ausſchweifun⸗ 

gen geneigt war, fo befürchtete Nuno da Cunha daß 

nach feiner Abreife manches durd ihn gefchehen möchte, 

welches ben Angelegenheiten der Portugiefen ſchaden 

tönnte; und er fuchte demnach, ibm durch verfchiedene 

Borkehrungen Zügel anzulegen. Einen Bruder des Kös 

nigs, der den Portugiefen fehr ergeben war, ließ er nach 

der Feftung bringen, und empfahl ihn der Obhut des 

Ghriftovad de Mendoza, damit der König nicht aus 

Eiferfucht gewaltfame Hand an ihn legen möchte, Ein 

Bruder des Raid Barbadin ward aus Ormus vermie: 

fen, und ein anderer Neffe des Raid Scharaf, welcher 

Oberhofmeifter bey dem Könige war, und ihm zu fehr 

burch die Finger fah, ward abgefegt. Genug, Nuno 

da Cunha ließ niemand in Ormus, der den König zu 

fchlechten Handlungen verleiten Eonnte. Zum Weſſir 

gab er ihm den redlihen Scheh Raſchid aus Mais 

Fat, obgleid die Emire fcheel dazu fahen, weil er ein 

Araber war. Auf ihr Anftiften that der König Vor—⸗ 

ftellungen gegen feine Ernennung; allein Nuno ba 
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Cunha blieb bey ſeinem Vorſatze, weil alle uͤbrigen 

Großen in Ormus Verwandte, oder Freunde des Rais 

Scharaf waren. Schech Raſchid fuͤrchtete ſich, dieſe 
hohe Ehrenſtelle anzunehmen, weil der Tod des Dela⸗ 

miſchar ihm viele Feinde zugezogen hatte; und er ſtellte 

dieſes dem Generalkapitaͤn vor. Nuno da Cunha 

drang jedoch fo fehr in ihn, daß er fie annahm. In⸗ 

dem er ihn dem Könige vorftellte, ließ er ihn einen Eid 

fhwören, daß er fein Amt reblich verwalten und dem 

Könige ftetd treu und hold feyn wollte. Diefe feyerliche 

Einführung gefiel dem Könige fo fehr, daß er fogleich 

ein Ehrenkleid bringen und ed ihm anlegen ließ. Weil 

er fand daß Nuno da Cunha in Purzer Zeit ohne als 

len Eigennuß viele Verfügungen traf, die zum Beſten 

bed Landes gereichten, fo machte er ihm kurz vor feiner 

Abreife ein Gefchen? mit einer Eoftbaren Perlenfchnur, 
welche er aber mit allen übrigen Gefchenfen dem Könige 

von Portugal überfandte, 

Am 15ten September ging der Generalfapitän von 

Ormus ab, und fegelte nach Masfat, wofelbft er feine 

großen Schiffe gelaflen hatte. Won dort ging er mit 

D. Antonio da Silveira de Menezed, D. Fer: 

nando de Lima, Antonio de Lemos und Luiz 

d'Andrade nad Indien unter Segel. Widrige Winde 

verhinderten fie, in Schaul einzulaufen, und fie mußten 

nach Dabul gehen, wofelbft Fernad Martins Evans 

gelho den Generalfapitän mit einer Galliote und vier 

Brigantinen erwartete, die er auf feine eigenen Koften 

ausgerüftet hatte. Mit diefer Begleitung kam Nuno 
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da Cunha am 2eſten October nach Goa. Verſchie⸗ 

dene Edelleute kamen ihm entgegen und meldeten ihm 

daß Lopo Vaz de Sampayo ſich in Kananor zur 

Ruͤckreiſe nach Portugal anſchickte; daß Antonio de 

Miranda d'Azevedo ihm mit ber Küftenflotte dahin 

begleitet hätte; daß aus Portugal vier Schiffe unter 

Diogo da Silveira angefommen wären, und daß 

Heitor da Silveira fih in Schaul befände, und 

dafelbft uͤberwintert hätte. 

Ehe der Generalfapitän and Land ging, ließ er ver⸗ 

ſchiedene Ruderſchiffe mit Befehlen abgehen. An Diogo 

da Silveira fihrieb er, daß er zu ihm kommen und 

ihm die Briefe des Königs bringen möchte. Den bi- 

herigen Generalfapitän Copo Vaz erfuchte er, ihm bie 

Gallione S. Diniz zu fhiden, in welcher er abgehen 

wollte, weil er fi) in Goa nicht lange aufhalten koͤnnte. 

An. Antonio de Miranda und Heitor da Sil— 

veira gab er Befehl, mit ihren Flotten zu ihm zu ftos 

en; und nachdem er alle dieſe Verfügungen getroffen 

hatte, ging er am folgenden Tage ans Land, und 

ward mit Föniglicher Pracht eingehohlt. | 

Fünf Tage nach feiner Ankunft fam Antonio de 

Saldanha von Kofhin nah Goa. Da Nuno da 

Cun ha fhon aus Mombaffa an Lopo Vaz de Sam= 

payo und an Afonfo Meria gefchrieben, und fie ges 

beten hatte, kraͤftige Anſtalten zu einem Angriff auf Diu 

zu machen, mit welchen ed aber noch nicht weit ſchien 

gediehen zu feyn, fo entfchloß er ſich nah Koſchin abzu— 

gehen, um ſowohl diefe Zurüftungen zu befördern, als 



— 177 — 

die Schiffe beladen zu laſſen, die nach Portugal gehen 
follten. Bor feiner Abfahrt fam Diogo da Silvei— 

ra, und brachte ihm Briefe von dem Könige, in welchen 

er ihm fohrieb, wenn der Angriff auf Diu noch nicht ges 

ſchehen wäre, fo möchfe er denfelben nicht eher wagen, 

bis er in ſolchem Maße dazu gerüftet wäre, daß er auf 

einen guten Erfolg rechnen könnte. Diefe Warnung des 
Königs machte ihm noch mehr zweifelhaft, daß er noch 

in dem laufenden Jahre würde nach Diu abgehen können. 

Er ging indeffen nad) Koſchin unter Segel. 

Gap. 17. 

Sima’o da Cunha koͤmmt nad Bahareng. Er befchießt bie 

Beftung; wird aber durch eine anſteckende Krankheit gend: 

thigt, bie Belagerung aufjuheben, und abzuziehen. 

Simad da Cunha konnte wegen wibriger Winde 

erft am 2oſten September vor Bahareng ankommen, 

obgleich die Fahrt nur 120 Meilen betrug. Belchior 

de Soufa fam ihm entgegen. Er hatte zwar ben dor⸗ 

tigen Hafen bisher eingefchloffen; weil aber die Infel noch 

mehr andere Häfen hatte, fo hatte Barbadin dennoch in 

den letzten ſechs Wochen Gelegenheit gefunden, gegen 

600 Mann Berftärfung an fich zu ziehen. Geine Fe- 

ftung lag auf einem Hügel über dem Hafen, vor wel: 
chem auf einer Eleinen Infel einige Zifcher ſich aufhielten. 

Die Mauern der Feſtung waren von Stein, mit 17 
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Thuͤrmen und mit einem ftarfen Zwinger, und auswen⸗ 

dig waren die Werke mit einem tiefen Graben umgeben. 

Die Vorftadt hatte Barbadin, weil er eine Belagerung 

erwarten mußte, abbrennen laffen. 

Wie Simad da Cunha vor Anker Fam, f&idte 

ihm Barbadin einige Erfrifhungen, und ließ ihm fagen, 

er wäre ein Unterthan der Könige von Portugal und 

von Ormus, und wenn da Gunha etwas von ihm 

verlangte, fo möchte er eine Perfon von Anfehen zu ihm 

fhiden , indem er ſich nicht weigern würde zu thum was 

recht und billig wäre. Simad da Cunha ließ ihm 

antworten, wenn er einen Mann von gleihem Range 

ald Geißel ftellen wollte, fo wollte er einen Gefandten 

zu ihm ſchicken, um wo möglich alle in der Güte bey: 

zulegen. Nachdem er aber den ganzen Tag vergeblich 

auf Antwort gewartet hatte, landete er am folgenden 

Tage mit zwey Stüden fchwerem Geſchuͤtz, welches mit 

den Kanonieren unter dem Befehl von Francifco de 

Mendoza fand. Beldhior de Soufa und Tri— 

ftad de Taide zogen mit 80 Mann voraus, und er 

felbft folgte mit den übrigen, nachdem er auf den Schif⸗ 

fen die nöthige Beſatzung gelaffen hatte. Im diefer Ord⸗ 

nung zogen die Truppen nach der Seite der Feftung 

binum, wo die Mauer dem Vernehmen nach am ſchwaͤch⸗ 

ften feyn follte. 

Simad da Eunha wollte and jebt noch Die Site 

verſuchen, und verbot deswegen ſeinen Truppen, mit 

Pfeilen und Feuergewehr auf die Feſtung zu ſchießen, 
oder andere Feindfeligkeiten zu begehen, Weil aber waͤh⸗ 
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rend der Landung aus der Feſtung gefeuert ward, wo— 

durch ihm einige Leute verwundet wurden, ſo ließ er 

fünf Stuͤcke landen, mit welchen er die Feſtung drey Ta— 

‘ge lang mit guter Wirkung befhoß; und fie wäre gewiß 

erobert worden, wenn ihm nicht das Pulver ausgegangen 

wäre. Mittlerweile hatte er aus den Maften und Ra⸗ 

ben eroberter Schiffe Sturmleitern machen laffen, um 

die Brefche zu benügen und einen Sturm zu wagen. 

Indem er aber den Graben zu dem Ende mit Fafchinen 

und Erbe zumwerfen ließ, wurben ihm viele Leute vers 

mwunbet, und unter andern Beldhior de Soufa, 

Francifco de Mendoza, Martin de Freitas, 

Srancifco Gomez Pinheiro, Antonio de No- 

ronha umd mehr andere bedeutende Perfonen. Er fah 

ſich demnach genöthigt, dad Sturmlaufen aufzufchieben, 
bis er mehr Pulver aus: Ormus erhalten könnte. Al: 

varo Sardinha, der deswegen dahin gefanbt ward, 

kam nach 16 Tagen mit dem Pulver zuruͤck; allein iebt 

onnte man nicht mehr Gebraud davon machen. An— 

ſteckende Fieber, die in den Monaten September und 

October auf der Infel herrfchten, waren unter den Trup⸗ 

pen eingeriffen. In drey Zagen hatten fie ſchon 300 

Kranke, von welchen mehr als die Hälfte ftarben. Si— 

mad da Eunha ließ zwar mit dem Beſchießen ber 

Feſtung fortfahren ; aber feine Leute waren fo gefchwächt, 

daß fie faum im Stande gewefen wären, ben Plas in 

Befis zu nehmen, wenn man ihnen aud die Thore ge: 

bffnet hätte, Sie hatten nur noch 70 Mann Portugie- 

fen und: 200 Perfer unter den Waffen, und auch dieſe 

17” 
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waren ſo ſchwach, daß ſie ſich kaum auf den Beinen 
erhalten konnten. Simaſd ba Cunha war demnach 

genoͤthigt, die Belagerung auſzuheben, und ſich wieder 

einzuſchiffen. Dieſes bewerkſtelligte er in der Nacht. Er 

ſelbſt, Belchior de Souſa, Triſtad de Taide 

und andere Offiziere waren die Letzten, die an Bord 

gingen, und Barbadin ließ ſie ruhig abziehen, ee 

er fie alle hätte aufreiben koͤnnen. 

Gap. 18. 

Sima’o da Cunha felbft wirb von ber anfteddenden Seuhe 

befallen, und ftirbt an berfelben nebft vielen andern Edel 

leuten. 

— — — — 

Wie Simad da Cunha ſich eingeſchifft hatte, 

gab es neue Widerwaͤrtigkeiten zu uͤberwinden, indem ſo 

viele ſeiner Leute todt, oder krank waren, daß es ihm 

an Seeleuten fehlte, um die Schiffe zu regieren, und 

daß er genoͤthigt war, die Fiſcherleute aus ihren Fahrzeu⸗ 

gen wegzunehmen. Da die Kranken zum Theil aus 

Mangel an friſchen Lebensmitteln ſtarben, ſo erbot ſich 

Mir Aberuß, den Barbadin darum anzufprechen. Dies 

fer Heß ihnen auch einigen Vorrath von Rofinen, Man— 

deln, Federvieh, Mehl und Reif zukommen, womit bie 

Mannfchaft einigermaßen erquickt warb. Allein drey Ta⸗ 

ge nach der Abfahrt trat Winpftille ein, welche neun 

Tage anhielt, und wodurch bie Krankheit und dad Ster⸗ 
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ben vermehrt wurden. Unter denen, die unterweges ſtar⸗ 
ben, befand ſich Simad da Cunha ſelbſt, nebſt 

Afonſo Telles, Franciſco Gomez Pinheiro, 

Diogo de Meſquita und D. Simad de Lima; 

und in Ormus ftarben D. Francifco Deffa, Frans 

cifco be Mendoza, Diogo Soarez, D. Afonfo 

de Soutomayor und andere Edelleute. Endlich fas 

men Boote mit Erfrifhungen aus Ormus ber Flotte 

entgegen, um bie Kranken und die Gefunden zu er- 

quiden, und die Schiffe nach Ormus bringen zu helfen. 



Viertes Bud. 

Kortfegung der Begebenheiten unter Nuno da 

Cunha. 

Cap. 1. ns 

Lopo Baz de Sampayo übergiebt dem Nuno dba Gunba 

bie Regierung Indiens. 

Mair Nuno da Sunha in kurzer Zeit vieles anzu: 

ordnen hatte, fo eilte er von Goa weg, um nad Ko: 

fchin zu fommen. Er blieb nur ein Paar Tage in Ba— 

tifala, um dafelbft einige Befehle zu geben, und fegte 

hierauf feine Reife weiter fort Bey dem Berge Dell 

begegnete ihm Antonio de Miranda d'Azevedo, 

ber mit einer Halbgaleere und 20 Brigantinen bie Kuͤſte 

bewahrte. Won diefem begleitet, fam er am 18ten No= 
vember nach Kananor, wofelbfi Lopo Vaz de Sam: 

payo nur auf feine Ankunft wartete, um nach Portu= 

gal abzugeben. Nuno da Cunha ſchickte zu ibm, 
und ließ ihm fagen, er hätte nicht Zeit and Land zu 

! 
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fommen, bamit ihn der König nicht mit Höflichkeitöbe- 

zeigungen aufhalten möchte; er bäte ihn deöwegen, ihm 

die Negierung am Bord feines Schiffs zu übergeben, 

ober nach Kofchin zu kommen, und ed dort zu thun. 

Da Lopo Baz ihn fo eilig fand, fo begab er ſich mit 

drey Brigantinen zu ihm, und legte mit ben gewöhnli- 

chen Feyerlichfeiten die Regierung in feine Hände nieber, 

Hierauf ging Lopo Vaz mit feinem Schwiegerfohne 

Antonio da Siiveira de Menezes an Borb des 

Schiffs Gaftello, weil Nuno da Cunha ihm fagte daß 

er ihn wegen eined Auftragd von dem Könige noch in 

Koſchin nöthig hätte. Bey dem Könige von Kananor 

ließ er fich entfchuldigen, daß die Zeit ihm nicht erlaubte, 

ihm aufjumwarten; welches er aber verfprach zu thun, 

wenn er nach Goa wieder zuruͤckginge. 

Der Weſſir des Königs, ein wohlgefinnter Mann, 
Fam hiernächft zu dem Generalfapitän, und bat ihn um 

feinen Schuß. Er klagte ihm daß ber König fich zu 

fehr von feinen Brahminen beherrfchen, und fich von ih: 

nen zu großen Verſchwendungen an ihre Pagoden ver: 

leiten ließe, zu welchen feine Einfünfte nicht hinreichten ; 

daher ihn der König ſtets quälte, ihm Geld zu verfchafe 

fen. Nuno da Cunha verſprach ihm, fich feiner an- 

zunehmen ; ſchlug aber das Gefchenf aus, welches er ihm 

mit einer koſtbaren Halskette machen wollte. 

— — —— — — 
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Cap. 2. 

Nuno da GCunha koͤmmt nach Koſchin. Verfügungen, melde 
er bdafelbft trifft. Lopo Vaz de Sampayo und Dio: 

go be Mello werden von ihm als Gefangene nad Portu: 

gal geſchickt. 

Am 25ftlen November langte Nuno dba Gunba 

in Kofhin an. Afonfo Meria, Iorge Cabral 

(der von Malakka gefommen war) und viele andere Of⸗ 

fiziere kamen fogleich zu ihm an Bord, und am folgen- 

den Tage warb er mit vieler Feyerlichkeit eingeführt. 

Tages darauf erfundigte er fich bey Afonfo Meria 

und bey ben andern Beamten, wie weit man mit ben 

Rüftungen zu dem Zuge nad) Diu gefommen wäre, und 

e3 fand fich daß man. damit noch fehr zurüd war. Er 

berief demnach zu feiner Rechtfertigung einen Kriegdrath, 

in welchem es ausgemacht ward, daß ed in dem laufenden 

Sahre nicht mehr möglidy wäre, mit einer folhen Macht, 

wie der König empfohlen hätte, nach Diu zu gehen; 

daß man fich aber gegen fünftiged Jahr mit geringerer 

Mühe und Koften dazu anſchicken koͤnnte, und daß es 

vorläufig hinreichend wäre, für die Dedung der Küften 

zu forgen, und die Schiffe nach Portugal abzufertigen. 

Das Letztere warb durch den König von Kofchin fehr be= 

fördert; weil Nuno da Cunha ihm mit mehr Anftand 
begegnete, ald man. während der Händel zwifchen Lopo 

Vaz de Sampayo und Masdcarenhad gegen ihn 

beobachtet hatte. 
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Waͤhrend der Generalkapitaͤn die Ladungen der Schiffe 
beſorgte, ſchickte er zu gleicher Zeit eine Flotte von 30 

Segeln unter Diogo da Silveira nad der malaba= 

rifchen Küfte. Cine andere Flotte, die er feinem Bru- 

ber Simad zugebacht hatte, ließ er unter Antonio 

da Silveira de Menezes nach der Küfle von Kam 

baya abgehen, und eine dritte fchite er unter Heitor 

da Silveira nach der Meerenge Bab al Manbeb. 

Mitten unter bdiefen vielen Gefchäften hatte Nuno 

da Cunha noch ein andered auszurichten, welches ihm 

bad unangenehmfte von allen war. Er mußte nähmlic) 

auf Befehl des Könige dem Lopo Vaz de Sams 

payo Arreft ankündigen, weil fomohl aus Ormus, ald 
aus Kofchin verfchiedene Klagen gegen ihn eingelaufen 

waren. Lopo Bag ward mit D. Lopo d’Almeida 

nach Portugal abgefandt, mit welchem nur noch zwey 

andere Schiffe unter Antonio de Miranda d'Aze— 

vedo und Ruy Mendez de Mezquita abgingen. 
Mit dem Lesteren ward auch Diogo de Mello al 

Gefangener abgeführt. Alle drey Schiffe Famen gluͤcklich 

an, und die Gefangenen wurden in ber Folge frepges 

fprochen. | 
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Gap. 3. 

Diogo da Silveira rihtet an ber Küfte vielen Schaden an. 

Der Samorin thut Friedensvorfhlige.. Nuno ba Gun: 

ba fchreibt ihm aber Bebingungen vor, bie er micht einge- 

hen will. ' 

Weil der Generallapitän erfuhr daß in Kalefut zwer 

türkifche Gallionen in Ladung lägen, die nach dem ro: 

then Meere beftimmt wären, fo ließ er dem Diogo ba 
Silveira empfehlen, dieſe Gallionen, die im Januar, 

oder Februar abgehen follten, nicht entwifchen zu laffen. 

Silveira hielt au fo gute Wache, daß er kein Fi- 

fcherboot aus dem Hafen ließ. Wie der Samorin fand 

daß alle feine Häfen gefperrt waren, und daß feine Un- 

terthanen fich bitterlich über die Sperrung ihres Handels 

beflagten , hielt er es fuͤr das Beſte, um Frieden zu bit: 

ten. Er ſchickte deswegen brey Nairen zu dem General= 

fapitän mit einem Beglaubigungöfchreiben, und mit Brie- 

fen von den maurifchen und Indianifchen Kaufleuten. 

Die Abgefandten fchoben alle Schuld an den biöherigen 

Feindfeligkeiten auf die vorigen Portugiefiichen Befehls- 

haber, und befonders auf D. Duarte de Menezes. 

Sie beflagten fi) auch daß D. Henrique de Mene- 

zes dem Samorin den Frieden verweigert, den er ibm 

doc auf Bedingungen angeboten hätte, die weit ehren= 

voller für den König von Portugal, als für ihn felbft 

gewefen wären. Lopo Baz de Sampayo (fagten 

fie) hatte feitdem durch Simad de Mello in Kana- 
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nor weit billigere Bedingungen anbieten laffen; ber Sa⸗ 

morin hätte jich aber nicht darauf einlaffen mögen, weil 

ar gehört hätte daß Lopo Vaz in kurzem durch Nuno 

da Cunha würde abgelöfet werden. Weil er jest ge⸗ 

fommen wäre, und den Ruf der firengften Gerechtigkeitd- 

liebe mitgebracht hätte, fo fände fich der Samorin be- 

mwogen, ihm ben Frieden auf billige Bedingungen anzus 

bieten, Sie baten ihn zugleich zu bedenken daß der Krieg 

zwar für die Malabaren fehr verderblih, aber auch für 

die Portugiefen nicht wenig befehwerlih und nachtheilig 

wäre. E : | 
NMuno da Cunha antwortete ihnen, der König 

von Portugal wäre über die Wortbruͤchigkeit des Samo— 

eins, welcher die Verträge mit feinen Befehlöhabern fo 

oft verlegt hätte, fo aufgebracht, daß er ihnen verboten 

hätte, auf irgend eine Weife mit ihm Frieden zu ma⸗ 

chen. Er wollte inbeflen ihren Antrag mit feinen Offi- 

zieren in Erwägung ziehen, und am folgenden Tage Ants 

wort geben. Diefe Antwort befland in den nachfolgen- 

den Forderungen: der Samorin follte alles Portugiefifche 

Gefhüß herausgeben, und alle Prauen, die zum Kriege 

audgerüftet wären, außdliefern; er follte allen Schaben er: 

fegen, den er den Portugiefen zugefügt hätte, und einen 

bequemen Platz zur Anlegung einer Feſtung anmeifen; 

aller Pfeffer follte den Portugiefen zu demfelben Preife 

geliefert werden, - ben man vor ber Berftörung der Fe⸗ 

fung verabredet hätte; die beyden türkifchen Gallionen 

folten den Portugiefen überliefert werden, und der Sa: 

morin follte verfprechen, Feine Türken in feinem Gebiete 
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aufzunehmen; auch ſollte er keinesweges durch ſein Be— 

tragen gegen den Koͤnig von Koſchin Anlaß zu einem 

neuen Kriege geben. Auf dieſe Bedingungen verſprach 

der General die Feindſeligkeiten einzuſtellen, obgleich ſein 

König ihm dieſes nicht erlaubt hätte; weil er ſich ſchmei⸗ 

chelte daß der König auf erhaltenen Bericht den Frieden 

" genehmigen würde. Die Bedingungen wurden den Ab- 

gefandten fihriftlich zugeftellt, und eine Abfchrift berfel- 

ben ward dem Diogo da Silveira überfandt, wel: 

chem Duarte de Barbofa zugegeben ward, um ihm 

bey den Unterhandlungen ald Dolmetfcher behülflich zu 

feyn. Diogo da Silveira begab fi hierauf nad 

Schalle, 3 Meilen von Kaletut, wohin der Samorin 

Abgeordnete zu ihm fanbte. | 

Nach einigen Unterhandlungen wollten diefe fich zwar 

bequemen, ben Pfeffer zu dem alten Preife zu liefern; 

zu den übrigen Bebingungen wollten fie fi aber nicht 

verftehen. Verdrießlich über ihre Weigerung, landete 

Diogo da Silveira einigemahl in der Nähe von Ka- 

lekut, verbrannte die Fifcherbörfer und ließ viele Palm: 

bäume umbauen; worauf die Mauren und Indianer vol- 
lends an feinen Frieden mehr dachten. Weil aber Sil: 

veira ihnen fehr hart zufeßte, fo litten fie bald folchen 

Mangel an Lebenömitteln, daß das Pfund Reif mit zehn 

Realen bezahlt warb, welches fonft nicht den fiebenten 

Theil gekoftet hatte. Die Fifcher durften ſich nicht im 

die See wagen, und bie türkifchen Gallionen durften eben 
fo wenig auslaufen. Zwey Umftände bewogen jedoch bie 

Mauren, die Sache nicht aufzugeben. ine von den 
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Dortugiefifhen Brigantinen, die in einem Windſtoße nebſt 

andern von ihrem Anker getrieben war, ward nahe am 

Ufer von einigen Prauen angegriffen. Unglüdlichermeife 

fing dad Pulver Feuer, und Simad de Soufa warb 

mit den meiften feiner Leute in die Luft gefprengt. Aus 

Berdem fanden die Mauren in Kananor Mittel, ihre 

Landsleute in Kalekut mit Reiß und andern Rebensmit- 

teln zu verforgen, welches Diogo da Silveira nicht 

verhindern konnte. Wie aber Nunp da Cunha nah 

Kananor fam, verbot er den Mauren diefen Schleich: 

handel bey fchwerer Strafe; worauf die Hungerönoth in 

Kalekut wieder zu ihter vorigen Höhe flieg. 

Gap. 4. 

GBafpar Paͤes wird an den Metet Sala abgefandt. Unter- 

handlungen zwifchen diefen beyben. 

Melek Sata war damahls aus Furcht vor dem 
Soltan von Kambaya zu den Rasbuten geflohen, und 

hielt fich bafelbft bey feinem Schwiegervater auf. Er 

hatte fchon vor der Ankunft des Nuno da Cunha 

verfchiedentlih an Eopo Vaz be Sampayo geſchrie⸗ 

ben; biefer hatte aber feine Briefe nicht geachtet, weil 

Heitor da Silveira von ihm mit lauter Lügen war 

bingebalten worden, während er heimlich mit dem Sol⸗ 

tan unterhanbelt hatte. Wie er hörte was Nuno da 
Cunha in Ormus gethan hatte, und daß. er jetzt anger 
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kommen war, und ſeine Abſicht auf Diu richtete, glaubte 

er ſich hinter dieſen ſtecken zu muͤſſen, um mit dem Sol: 

tan defto eher zurecht zu fommen. Wie demnah Nu- 

no da Cunha nad Goa fam, fand er dafelbft fon 

einen Boten von dem Melek Eafa mit einem Briefe, 

in welchem er ihm zu feiner Ankunft Gluͤck wuͤnſchte, 
und ihm fagte daß er ihm Sachen mitzutheilen hätte, 

die für den Dienft des Königs von Portugal fehr wid- 

tig wären, und wodurch er vielleicht viele Mühe und Ko- 

ften erfparen koͤnnte. Wenn es ihm demnach gelegen 
wäre, ihn zu ſprechen, fo möchte er ihm für feine Per- 

fon und feine Familie einen Geleitöbrief, und zugleich 

binlängliche Schiffögelegenheit fhiden, um feine Güter 

fort zu fchaffen; und es würde ihm lieb feyn, wenn 

Gafpar Päesd zu biefer Sendung gebraucht würde, 

weil er ihn ſchon in Diu kennen gelernt hätte, und fich 

mit ibm am beſten verſtaͤndigen koͤnnte. Nuno da 

Cunha ließ demnach den Boten mit Gaſpar Paes 

in feiner Galeere abgehen, und gab ihm vier Briganti⸗ 

nen mit, bie mit Geſchuͤtz und IE wohl verfe: 

hen waren. 

Gafpar Paes ging am 12ten November ab, umb 

nachdem er in Schaul Lothſen befommen hatte, fteuerte 

er nach dem Meerbufen von Dſchaket. Jenſeits der Land» 

fpige von Diu ſchlug er fih mit 14 Fuften, und zwang 

fie, fih nah dem Hafen Purima zurück zu ziehen. Wie 

er bie Landfpise von Dfehatet umſchifft hatte, fegelte er 
nach einer Meinen Bucht, woſelbſt Melek Saka fih 

an einem Orte Nahmens Singiling aufhielt. Er wat 
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nicht an dem Orte felbft gegenwärtig; Gaſpar Päes 

ward aber in einem Katur zu ihm geführt, und uͤber— 

- reichte ihm fein Beglaubigungsfchreiben und den Geleits— 

brief, der mit dem Portugiefifhen Wappen befiegelt war. 

Am folgenden Zage machte Melek Saka ſchon aller- 

ley Schwierigkeiten. Er fagte, der Geleitsbrief müßte 
Perfifh und nicht Portugiefifch gefchrieben ſeyn; ehe er 

eine fo weite Reife unternähme, müßte es wiffen, mel- 

chen Antheil man ibm an den Eroberungen in Kam— 

baya geben wollte; auch hätte Paͤes eine flärfere Be: 

gleitung mitbringen müffen, wenn er mit ihm geben 
follte, denn die Küfte wäre voll von bewaffneten Schif- 

fen, und er Eönnte feine Perfon einer fo ſchwachen Be- 

deckung nicht anvertrauen. Gafpar Päes antwortete, 
es wäre weber gebräuchlich, noch ſchicklich, Briefe im 

Nahmen feines Königs in einer fremden Sprache zu 
fchreiben, und dad Siegel deffelben verbürgte die Guͤltig— 

feit des Geleitöbriefes. Was den Antheil an den Ero- 
berumgen beträfe, fo follte ihm dieſer nicht entgehen, in 

fo fern er dazu Anleitung gäbe; übrigens hätte er bloß 

einen Geleitöbrief verlangt, und Eciffe um ihm abzıt- 

hohlen. Wenn ihm die Zahl der Letzteren zu gering 
ſchiene fo koͤnnte er ihm fagen daß er mit diefen ein 

großes Schiff genommen, und 14 Zuften in die Stucht 

gefchlagen hätte. 

Wie Melek Sata hierauf den Geleitsbrief nicht 
zuruͤckgeben wollte, fordern vorgab daß er ihr erft den 
Seinigen zeigen und bie Sache mit ihnen überlegen müß- 

te, merkte Gafpar Pars daß er es mit ihm eben ſo 
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machen wollte, wie mit Heitor da Silveira, und 

daß er ihn nur hergelockt hatte, um ihm den Geleitsbrieſ 

aus den Händen zu fpielen und fich damit bey dem Koͤ— 

nige von Kambaya ein Anfehen zu geben, und ihm zu 

zeigen daß er aus Achtung für ihn weder von dem Ge 

leitöbriefe, noch von ben Schiffen Gebrauch gemadıt 

hätte. 

Gap. 5. 

Gafpar Paes geht wieder zuruͤck. Er verbrennt dem Meler 
Sala einige Fuſten. Beſuch des Generaltapitäns bey dem 

Könige von Koſchin. 

— ’ 

Bol Verdruß über die Hinterlift des Melef Sa: 

fa, begab fih Päes wieder an Bord. Bor feiner Ab⸗ 

fahrt verbrannte er ihm neun von feinen Fuſten, und 

ging hierauf unter Segel. Bey Mangalor begegnete er 

einigen Schiffen von Ormus und Kambaya, die mit 

Däffen verfehen waren, und um ihrentwillen verfchonte 

er auch einige andere, bie mit ihnen in Gefellfhaft fuh⸗ 

ten, und keine Päfle hatten. 

Wie er im Januar nah Kofchin zurüd fam, und 

dem Generaltapitän das Betragen des Melek Sala bes 
richtete, aus welchem deutlich hervorging daß mit ihm 

in der Güte nichts anzufangen war, nahm Nuno.da 

Cunha fih vor, im folgenden Sommer Diu mit einer 

beträchtlichen Macht anzugreifen. Da fi an ber Küfte 
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von Koromandel viele Portugieſen aufhielten, weil da⸗ 

ſelbſt wohlfeil zu leben war, ſo ward Ambroſio de 

Rego dahin geſandt, um fie anzuwerben, mit Boll 

macht, allen denjenigen Verzeihung zu gewaͤhren, welche 

wegen Vergehungen ſich auf fluͤchtigem Fuße befanden. 

Nuno da Cunha hatte, bisher den König von 

Koſchin noch nicht beſuchen koͤnnen, weil er an den 

Blattern krank lag. Vor ſeiner Abreiſe ließ er ſich 

deswegen entſchuldigen. Der König ließ ihm antwor⸗ 

‚ten, daß ihm zwar in feiner Krankheit nicht erfreus 

licher ſeyn Eönnte, als ein Beſuch des Generalfapitäng ; 
baß er aber es nicht wagte, ihn darum zu bitten, weil 

feine Krankheit anftedend wäre. Nuno da Eunha 

trug jedoch Fein Bedenken, zu ihm zu gehen. Der 

König beklagte ſich über die Begegnung, die ihm von 

Afonfo Meria widerfahren wäre. Weil Nuno da 

Cunha fand daß ber König bey jeder Gelegenheit fich 

vernünftig und langmüthig betragen hatte, fo begeg: 

nete er ihm mit Achtung und Aufmerffamfeit, und 

räumte ihm auch einige Gefälle wieder ein, bie man 

ihm entzogen hatte, 

Soltau Geſchichte. IV. 13 
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Gap. 6. 

Runo da Cunha geht nad) Goa unter Gegel. In Schale 

befiehlt er dem Diogo ba Silveira, einen Schutzge⸗ 

noffen des Königs von Rarfinga in Mangalor zu zuͤchtigen. 

Nachdem Nuno da Cunha ſeine Geſchaͤffte in 

Koſchin abgethan hatte, ging er nach Goa unter Segel. 

In Schalle traf er den Diogo da Silveira mit 

dem groͤßeſten Theil ſeiner Flotte an, weil er daſelbſt 

auf die beyden tuͤrkiſchen Gallionen wartete. Der Gene⸗ 

ralkapitaͤn hielt ſich einige Tage in dieſem Hafen auf, 

deffen Befiker zwar dem Samorin unterfhan war, aber 

nichts deſto weniger feinen Gaft mit allem Nöthigen 

verfehen ließ. Zur Vergeltung erlaubte ihn Nuno da 

Cunha, ſich aus andern Orten mit Lebensmitteln zu 

verſehen, woran es in Schalle eben ſo ſehr fehlte, wie 

in Kalekut. Weil er erfuhr daß ein reicher Kaufmann 

in Mangalor unter der Maske eines Schutgenoflen des 

Königs von Narſinga den Mauren von Kalekut vielen 

Vorſchub gethan hatte, fo trug er dem Diogo da 

Silveira auf, ihn daflr zu züchtigen, wenn es obne 

Gefahr geſchehen könnte. Ehe er von Silveira Ab- 

fchied nahm, beſchenkte er alle Offiziere feiner Flotte, 

und ließ den Truppen Sold bezahlen, um fie aufzu« 

muntern, weil der Dienft an der malabariſchen Küfte 

fehr beſchwerlich und nicht fehr einträglich war. 

Am 12ten Februar ging er nach Kananor ab. Der 

alte König empfing ihn mit großer Pracht, und Nuno 
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da Eunha fügte fich im feine Eitelkeit. Er bewilligte 

ihm auch einige nicht unbillige Forderungen, und ems 

pfahl ihm dagegen feinen Weſſir, der (wie wir vorhin 

erwähnt haben) bey ihm in Ungnade gefallen war. Der 

König befchenkte ihn mit einem Paar Eoftbaren Armbäns 

bern, bie er aber, feinem Grundfaße gemäß, in den koͤ⸗ 

niglihen Schatz ablieferte. Er forgte hierauf für die 

Ausbefferung und Vermehrung der Feftungswerfe, und 

ließ dem Diogo da Silveira empfehlen, wenn er 

feine Stellung bey Kalekut verließe, einige Schiffe das 

felbft zuruͤck zu laſſen, um die Zufuhr der Lebensmittel 

‚zu ‚verhindern. Er felbft ließ auch zu Kananor den 

Hauptmann Nuno Fernandez Freire mit einer 

Galliote und einer Brigantine, damit von bort Feine 

Bufuhr nach Kalekut gefandt würde. 

Gap. 7. 

Diogo da Silveira zerftört Mangalor und töbtet den Scha: 

tim. Gr fchlägt ben Pate Markar von Kalekut. 

Diogo da Silveira hielt mit einer Flotte von 

16 Schiffen und 450 Mann alle Häfen an der Küfte 

vergeftalt im Baum, daß fein Segel aus oder einlaufen 

konnte. Mit diefer Flotte ging er nah Mangalor, eis 

nem Hafen, in welchen große Schiffe einlaufen koͤnnen. 

Der Drt gehörte dem Könige von Narfinga, welcher 
Srieden mit ben Portugiefen hatte. Ein reicher Manıt, 

13* 
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deſſen Handel durch die Kriege gegen Kalekut war ge⸗ 

ftört worden, hatte Mangalor gepachtet, und ließ al 

ein Schußgenoffe des Königs viele Schiffe mit Gütern 

von bort nad der Meerenge abgehen. Weil er aber 

mußte daß diefer Handel den Portugiefen mißfällig war, 

fo hatte er neben dem Hafen eine Feftung angelegt, in 

welcher er ſich aufbielt; und der Samorin, der durch 

ihn feine Waaren abfebte, lieferte ihm unter der Hand 

Geſchuͤtz und Kriegsvorrath. Die Portugiefen ‚nannten 

biefen Mann vorzugsweife den Schatim (Kaufmann) 

von Mangalor. Da er bereitö aus Kananor Nach— 

richt befommen hatte, daß Diogo da Silveira Be 
fehl hätte, ihn anzugreifen, fo ließ er die Einfahrt des 

Hafens mit Batterien verwahren, und ließ vor feiner 

Seftung noch ein ſtarkes hölzerne Außenwerk anlegen, 

und mit einer doppelten Reihe Geſchuͤtz beſetzen. 

Silveira ließ feine großen Schiffe an der Mün= 

dung des Fluffes zurüd, und ging mit 200 Mann, von 

welchen die Hälfte mit Feuergewehr verfehen war, auf 

leichten Fahrzeugen in den Strom hinauf. Ein Schwarm 

von Bogen» und Büchfenfhüsen kam ihnen entgegen, 

in der Meynung, das Meine Häufchen mit ber erften 

Ealve nad) den Booten zurüd zu treiben; allein fie 
wurden felbft fehr bald zum Weichen gebracht, und ges 

zwungen den Drt zu verlaffen. Silveira ließ hierauf 

bad Schloß bed Schatim angreifen, weldes zwar eine 

Zeit lang tapfer vertheidigt ward; bie Portugiefen ließen 

fich aber dadurch nicht abhalten, bis an das Thor vor: 

zudringen, obgleich es durch ein Bollwerk mit vielem 
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Geſchuͤtz vertheidigt ward. Neun tapfere Edelleute hos 

ben mit vereinten Kräften einen eiſernen Poͤller von ſei⸗ 

ner Laffete, und fließen (mie mit einem Widder) das 

Thor damit ein. 

Wie der Schatim fand daß fein Schloß erffiegen 

war, und daß er feine Habe nicht mehr retten konnte, 

fuchte er wenigftend mit dem Leben davon zu fommen; 

allein auch biefes gelang ihm nicht, fondern er warb 

auf feiner Flucht durch einem Buͤchſenſchuß getöbtet. 

Die meiften feiner Leute fuchten fich ſchwimmend nad 

dem jenfeitigen Ufer zu retten; fie wurden aber von ber 

Mannfhaft der Brigantinen und Kature großentheils 

im Waffer niedergemadt. Nachdem Diogo da Sil— 

veira alles Gefhüs hatte an Bord bringen laffen, 

ftedte er den Ort in Brand, bamit die Soldaten bie 

Ruderſchiffe, die nur zum Kampfe eingerichtet waren, 

nicht mit Beute überladen möchten. Er verbrannte auch 

13 Schiffe, die auf den Werften lagen, und ließ viele 

Palmbäume umbauen. 

Weil der Sommer fhon zu Ende ging, fleuerte 

Silveira nach biefem Siege nad) Kananor, und ſchickte 

acht oder neun von feinen Schiffen weg, weiler glaubte, 

fie nicht mehr nöthig zu haben; allein es fügte fich an« 

ders, ald er gedacht hatte. Wie er eben bad eroberte 

Gefhüs in Kananor ausladen wollte, fegelte Pate 

Markar, ein Seeoffizier ded Samorins, mit 60 Prauen 

vorbey, um aus Mangalor Reif zu hohlen. Obgleich 

num Silveira nur einen Theil feiner Schiffe bey fich 
hatte, - die noch dazu mit dem Gefchüge beladen waren, 
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ſo beſchloß er dennoch, mit dem Pate Markar anzubin⸗ 

den. Weil aber dieſer ein guter Seemann war, und 

feine Schiffe keine Ladungen am Bord hatten, warb 

es ihm leicht, dem Silveira den Wind abzugewinnen, 

fd daß er ſich nach Kananor zurüdziehen mußte, nad: 

dem einer von feinen Katurn umgefchlagen, und feinem 

Bruder Joad ein Arm zerfchmettert war. Er hatte 

jeboch bald Gelegenheit, die Scharte auszuwetzen. Pate 

Markar war nicht wenig erfchroden, wie er Mangalor 

zerfiört gefunden hatte; doch hatte er mittlerweile feine 
Prauen an einem andern Orte beladen. Wie er auf 

bem Ruͤckwege bey dem Berge Delli anfam, erwartete 
ihn Diogo da Silveira bafelbft, bohrte fechd von 

feinen Prauen in den Grund, und fegelte hierauf nad 

Koſchin, um dafelbft zu überwintern. 

Gap. 8. 

Antonio dba Silveira geht mit einer Flotte nach bem Meer: 

bufen von Kambaya, und erobert Surat und Reiner *). 

Antonio da Silveira ging ben 16ten Decem⸗ 
ber 1529 von Kofchin zuerft nach Goa und von dort 
nad) Schaul, um die Flotte zufammen zu ziehen, welche 
Nuno dba Cunha feinem Befehl anvertrauet hatte. 
Am 2iften Januar 1530 ging er nach dem Meerbufen 

*) Bon ben Englaͤndern Randier genannt. 



— 190 — 

von Kambaya unter Segel, und muflerte bey Bombay 

feine Flotte, welche aus 51 Segeln beftand, morunter 

fih drey Galeeren und zwey Gallioten befanden. Die 

übrigen waren FZuften, Brigantinen und Kature, und 
die Zahl feiner Portugiefifchen — belief ſich auf 
ungefähr 900 Mann. 

Bon Bombay fegelte er längs ber Küfte bid Das 

mang, und nahm unterweges einige Schiffe weg, bie 

mit Holz nach Diu wollten, und ein Pleines Schiff aus 

Diu, weldes einen Abgefandten des Melek Tokang 

am Bord hatte. Hierauf ging er bey der Mündung 

des Fluſſes Tapty vor Anker, an deflen Ufern zwey der 

vornehmften Städte in diefer Gegend liegen. Die erfte, 

Surat, liegt 2 Meilen von der Mündung des Fluffes, 

und die andere, Reiner, an ber andern Seite, eine 

halbe Meile vom Ufer, hinter einem Winfel, welchen 

der Strom bafelbft bildet. Die Letztere war am beften 

gebaut, und ward von Mauren bewohnt, die an ben 

Seefrieg gewöhnt waren, und mit welchen bie meiften 

Schiffe ded Soltand bemannt wurden. Die Einwohner 

von Surat hingegen waren Banianen, eine ſchwache, 

friedliche Volksclaſſe, welche ſich von ihrer Arbeit nährte, 

und meiften® aud Baummollenwebern beftand. Der 

Fluß Zapty ift zwar einer von ben beyben anfehnlichs 

ften an diefem Meerbufen, und durchſtroͤmt den ganzen 

Öftlichen heil von Kambaya; er ift aber nicht tief ge= 

nug, um große Schiffe aufzunehmen, 

Antonio da Silveira hatte zwar einige Loth— 

fen von Schaul mitgebracht; weil er fich aber nicht auf 
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ſie verlaſſen wollte, ruderte er ſelbſt mit zwey Briganti⸗ 

nen in den Strom hinauf, und fand daß er nur fuͤr 

Fuſten und Brigantinen ſchiffbar war. Er ließ dem⸗ 

nach ſeine groͤßeren Schiffe unter Franciſco de Vas— 

coneellos an der Muͤndung des Fluſſes zuruͤck, und 

ging mit den noͤthigen Truppen an Bord der Briganti⸗ 

nen und Kature. Am erfien Zage warb er wegen ber 

eintretenden Ebbe verhindert, die Stadt zu erreichen, 

und er fam erfi um den Mittag des folgenden Tages 

im Gefichte verfelben an. Sie hatte 10,000 Einwohner, 

war von Biegelfteinen fehr gut gebauet, und fchien ziem- 

lich feft zu feyn. Vor der Stabt lag eine offene Ebene, 

wofelbft Silveira zu landen beſchloß. Da fie von eis 

. nem baran ftoßenden Hügel beherrfht ward, fo erhielt 

Manuel de Soufa Befehl, diefen zu befeßen. Er 

ward zwar mit einer Salve von Flintenfchüffen und 

Dfeilen empfangen ; allein die Banianen warteten nicht 

einmahl die Beantwortung ihres Feuerd ab, obgleich fie 

gegen 10,000 Mann ftarf waren, und 300 Reiter bey 

fih hatten. Sie räumten die Stadt ohne Widerſtand, 

weil fie in Erwartung der Portugiefifhen Truppen ſchon 

feit 3 Tagen ihre Habe fortgefchafft hatten. Da die 

Soldaten nichtd zu plündern fanden, fo waren fie auf 

den erften Wink bey der Hand, bie Stabt und bie 

Schiffe in Brand zu’ fteden, mit Ausnahme der Schiffe 

von Kananor und von Kofhin, die im Hafen in %a- 
dung lagen. 

Nahdem Surat ohne allen Verluſt war erobert 

worben, ward Manuel de Soufa voraudgefchict, um 
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den Strom bis nach Reiner hinauf zu beſichtigen, wel⸗ 

ches in gerader Linie nur eine halbe Meile, zu Waſſer 

aber eine Meile entfernt war. Er kam der Stadt ſo 

nahe, daß man von einer Batterie auf ihn feuerte. 
Nachdem er die Tieſe des Fluffes unterfuht hatte, kam 

er zurüd, und Silveira ließ unverzüglich mit feinem 

ganzen Gefchwaber vorwärts rudern. Die Stabt lag 

auf einer Anhöhe, mitten in einer Ebene, und war von 

Stein gebaut. Mit dem Fluffe fand fie vermittelft 

breyer Uferbämme (Caes) in Verbindung, welche mit 

Batterien verfehen waren. Die Schiffe lagen in einer 

Heinen Entfernung von der Stadt, auf und neben ben 

Werften, melde durch Bollwerke vertheidigt wurden, 

die mit 14 Stüden ſchwerem Geſchuͤtz befegt waren. 

Die Stadt hatte 6000 maurifche. Einwohner, von des 

nen, die man dort Närftrias nennt, und fie für ta- 

pfere und gewanbte Kriegäleute hält. 

Silveira hielt es für gefährlich, die Dämme an- 

zugreifen, weil fie ſtark mit Geſchuͤtze befegt waren. Er’ 

befchloß deswegen, bey einer Anhöhe zu landen, wohin 

Manuel de Sonfa mit 60 Mann gefhidt ward, 

um einen Poften wegzunehmen, den die Mauren daſelbſt 

befegt hatten. Manuelde Soufa vertrieb fie; und 

500 Reiter, die in der Gegend herumfchwärmten, zogen 

fich zurüd, wie fie fanden daß de Souſa biefe Stel- 

lung befest hatte. Er vereinigte fich hierauf mit An- 

tonio da Silveira, um eine zweyte Stellung höher 

hinauf an der MWafferfeite anzugreifen, und auch biefe 
warb ohne großen Widerſtand eingenommen; ja bie 
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Mauren flohen ſo eilig, daß ſie Weiber und Kinder im 

Stiche ließen. Sobald die Portugieſen Meiſter von der 

Stadt waren, gaben ſie ſich keine Muͤhe, ſie weiter zu 

verfolgen, damit fie nicht im freyen Felde von der Reis 

terey überwältigt würden, weil fie ziemlich erfhöpft wa⸗ 

ren. Die Plünderung der Stadt gewährte Feine große 

Ausbeute, weil man auf den Fleinen Fahrzeugen nicht 

viele Waaren fortbringen konnte. Silveira ließ dem» 

nach an verfchiedenen Stellen Feuer anlegen, und bie 

Stadt famt den Schiffen im Hafen und auf den Werf— 

ten den Flammen übergeben. 

Gap. 9. 

Antonio ba Silveira erobert und zerflört Agaffim. 

\ 

Nach der Eroberung von Surat und Reiner kehrte 

Antonio da Silveira nach feinen Schiffen zuruͤck, 

und fand dafelbft alles voll Jubel, weil fie während feis 

ned Sieges ſechs Fahrzeuge aufgefangen hatten, die mit 

Lebensmitteln nah Diu beftimmt waren. Er ließ bier- 

auf dem Abgefandten des Melek Tokang fein Schiff 

wiedergeben, und fagte ihm, er fünnte in Frieden wie— 

der zu feinem Herrn gehen; denn er hätte ihn bloß mit= 

genommen, um ihm zu zeigen, wie die Portugiefen mit 

den beyden Städten verfahren würben. 

Silveira ging hierauf nah Damang, einem 

beträchtlichen und mwohlbefeftigten Orte. Die Einwohner 
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hatten ihm aber nach ber Zerfisrung von Surat und 
Keiner aus Furcht verlaffen; fo daß die Portugiefen 

weiter nichts zu thun fanden, als einige Lebensmittel 

.wegzunchmen, die Stadt anzuzuͤnden, und auf den Dörs 
fern einige Gefangene zu machen. 

Bon hier ging Silveira nah Agaffim, meldes 

14 Meilen von Schaul entfernt ift, um diefe Stabt zu 
überfallen.” Er landete eine halbe Meile davon an eis 

nem fteilen Ufer. Die Stadt war mit ungefähr 5000 

Mann zu Fuß und 400 Reitern befest, und fürchtete 

fi nicht vor den Portugiefen, im Vertrauen auf ihre 

Reiterey, welche ſie auf der großen Ebene aufhalten 

konnte, uͤber welche ſie gehen mußten. Antonio da 

Silveira ſchickte einen kanariniſchen Hauptmann Nah 

mens Malu voraus, welchem Franciſco de Vas— 

concellos und Fernad de Lima mit einem Trupp 

Buͤchſenſchuͤtzen folgten, und er felbft fchloß den Zug 

mit den übrigen Truppen. Der Bortrab fließ auf die 

Feinde, welche mit großem Gefchrey angriffen, und 

prallte zuruͤck, nachdem fünf Portugiefen gefallen waren. 

Basconcellos flellte jedoch bie Ordnung wieder her, 

und nachdem Manuel de Soufa mit 100 Büchfen- 

fhüsen zu ihm gefloßen war, wurden die Mauren zum 

Weichen gebracht. Silveira rüdte nach, und ließ uns 
verzüglih im Sturmfchritt angreifen. Die Stadt lag 

auf einer Halbinfel zwifhen dem Fluſſe und einem Mo- 

raft, und hatte nur ein Thor an der Landfeite. Wie 
diefed erflürmt ward, konnten nur wenige von ben Ein» 

wohnern ſich retten. Die meiften blieben auf den Plate, 
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200 wurden gefangen, und die Stadt warb nebſt allen 

Schiffen im Hafen in Brand geftedt. 

Nach diefem ging Antonio da Gilveira nach 

Baſſaim, um von den Einwohnern von Zana, Ban 

dora und Karandfcha den rüdfländigen Tribut einzufore 

bern; er warb aber abgerufen, um dem Befehlöhaber in 

Schaul zu Hülfe zu kommen. 

Gap. 10. 

Srancifco Pereira ve Berrebo bittet den Antonio ba 

Silveira um Hülfe gegen bie Truppen bes Soltans von 

Kambana. 

Während Antonio ba Silveira jene Zerſtoͤrun⸗ 

gen an ber Küfte von Kambaya anrichtete, war Sol: 
tan Badur im Kriege gegen den Nifam Maluk 

begriffen, welchem Schaul gehörte, und diefer mußte fich 

vor ihm zurüdziehen. Unter den Offizieren des Badur 

befand fich ein gewiffer Popat Rau, ein geborner 

Unterthan des Nifam, ber’zu dem Soltan übergegan- 

gen, und mit ber Lage bed Landes am beiten befannt 

war. Diefer war bi an bad maurifche Dorf vorge- 

ruͤckt, welches oberhalb der Feſtung von Schaul lag; 

er hatte fich aber wieder zurüdgezogen, nachdem er in 

einem Scharmüßel vier Mann verloren hatte. Weil je- 

doch die Leute in der Gegend befürchteten daß er wie- 

derfommen möchte, kamen fie am folgenden Tage zu 
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dem Befehlshaber in Schaul, Franciſco Pereira 
de Berredo, und baten ihn um Schutz. Dieſer ließ 

ſich bewegen, mit 150 Mann und 50 Pferden auszuruͤ⸗ 

den. Jenſeits des Dorfs kam er an den Paß Argad, 

der fo feft iſt, daß 50 Mann ihn gegen ein Heer vers 

theidigen können. Wie fich dafelbft feine Feinde fehen 

ließen, wünfchten einige noch weiter vorzurüden, damit 

man fie in Schaul nicht für furchtſam halten möchte, 

Pereira ging demnach weiter, bid zu einem zweyten 
Nah, und vier feiner Reiter fprengten voraus, um 

Kundfchaft einzuziehen. ie meldeten ihm daß fie alles 

ficher gefunden hätten, und daß er weiter borrüden 

Zönnte; allein auf einmahl erfchien auf einer Ebene Po= 

pat Rau mit feinem ganzen Heer und mit andern, 

die in der Nacht zu ihm gefloßen, und gegen 5000 Reis 

ter und 12,000 Mann Fußvolf ſtark waren. Wie Pe⸗ 

reira fah daß dieſes Heer fich gegen ihn in Bewegung 

fegte, und fchon mit feinen Reitern fcharmügelte, fuchte 

“er mit feinem Fußvolfe den Paf- wieder zu gewinner. 
Die Leute waren aber fhon fo müde, daß fie fich zers 
ftreuten, und einzeln in ben Gebüfchen von den Maus 

ren niebergemacht wurben. Pereira beftrebte fi, mit 

den übrigen und mit ben Reitern fi bey dem Paffe 

wieder zu feßen; er ward aber fo hart gedrängt, daß 

er mit einem Berluft von 80 Zodten und vielen Ber: 

wundeten fih nad der Feftung zurüdziehen mußte. 

Durch diefe Niederlage war die Befakung fo fehr ges 

fhwädt worden, daß die Feftung in großer Gefahr ges 

wefen wäre, wenn bie Feinde in dem Augenblid einen 
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Angriff gewagt hätten. Pereira melbete dem Ante: 

nio da Silveira die große Gefahr, in welcher er jih 

befand, und diefer eilte um defto mehr, ihm zu Hulk 

zu kommen, weil der Soltan nahe war, und weil er be 

fürchten mußte, daß diefer fuchen würde, ſich an Schaul 

für den Schaden zu raͤchen, den er felbft ihm getban 

hatte. Sobald er in Schaul anfam, ließ er bie de 

ſtungswerke überall verftärfen und mit dem Geſchuͤtz fer 

ner Schiffe befegen, damit die Stadt eine Belagerung 

von dem Soltan aushalten koͤnnte. Durch biefe An 

falten wurden die Feloherren des Soltans abgefhredt, 

und veranlaßt fih gegen Palle, eine Feftung des Ni: 

fam zu wenden, welde bey einem Paſſe lag, durch 

welchen alle Zufuhr aus dem Lande nach Schaul kommen 

mußte. Nach der Eroberung diefer Feftung ging Sol 

tan Badur in die Winterquartiere; die Feftung ward 

ihm jedoch bald von dem Nifam wieder abgenommen. 

Antonio da Silveira gab dem Generaltagitän 

Bericht von diefen Vorfällen. Sein Brief traf ihn in 

Batikala, und er befahl fogleih daß Pereira umnfer 

Arreſt nach Goa geſchickt werden, und daß Silveita 

die Befehlöhaberftelle in Schaul übernehmen follte. Die: 

fer f&hidte hierauf die meiften feiner Schiffe nach Goa, 

und behielt nur eine Galliote, eine Brigantine, und 650 

Mann zur Vertheidigung der Feſtung bey ſich. 
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Gap. 11. 

Thaten des Heitor dba Silveira, bis er mit feiner Flotte 

nah Mete und von dort nah Abem geht, deſſen Schech 

er zinsbar macht. 

— — — — 

Die dritte Flotte, welche Nuno da Cunha in 

Koſchin hatte ausruͤſten laſſen, war (mie wir oben er⸗ 

waͤhnt haben) unter Heitor da Silveira nach dem 

rothen Meere beſtimmt. Er ging den 2ıften Januar 

1530 mit 4 Gallionen, 2 Garavellen und 4 Brigantis 
nen und mit 400 Mann Truppen von Goa unter Ses 

gel. Nachdem er in Sokotora Wafler eingenommen 

hatte, ließ er feine Flotte in einer Linie fich ausbreiten, 
die von dem Gap Gardafui bis nah Schäel an der 

Arabifhen Küfte reichte, fo daß ihm fein Segel unbe: 

merkt entwifchen Eonnte. Hier fiel ihm ein Schiff des 

Schatim von Mangalor in die Hände, welches vor der 

Zerftörung diefer Stadt auögefegelt, aber nur dem Diogo 

da Silveira entgangen war, um bier einem andern 

Silveira zur Beute zu werden. Heitor nahm noch 

einige andere Schiffe, deren Werth aber nicht von Bes 

beutung war. Martin de Gaftro enterte ein Schiff, 

welches mit 200 Mann befest war, und eine reiche Las 

dung am Bord hatte. Nach einem harten Kampfe ward 
das Schiff genommen. | i 

Weil Heitor da Silveira von den Gefangenen 

erfuhr daß die Schiffe, die in dieſem Jahr in Kambaya 
geladen hatten, früh abgegangen und bereits durch bie 
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Meerenge geſegelt wären, fo ging er nach Mete, we 

felbft er allen feinen Schiffen ihren Sammelplatz ange 

wiefen hatte. Da Nuno da Cunha ihm empfohlen 

hatte, nach geendigtem Kreuzzuge nach Adem zu ge 

ben, und mo möglich den dortigen Echech zu bewegen, 

fi) dem Könige von Portugal zu unterwerfen, fo fdidt 

Heitor da Silveira alle Prifen nach Maskat, und 

fegelte nad Adem, woſelbſt er den 4ten April ankam. 

Der Schech ließ ihn bewilllommen und mit Erfrifhun: 
gen befchenfen, und ſchickte hiernächft zwey vornehme 

Araber zu ihm, um fih nad dem Zweck feiner Sn 

bung zu erkundigen, und nad den Verhaͤltniſſen, in 

welcher der Generalkapitän mit ihm zu ftehen wünfhte. 

Heitor antwortete, ber Generalfapitän hätte vernom⸗ 

men daß die Zürken den Schedy angegriffen hätten, und 

er hätte ihn hergefandt, um ihm gegen fie beyzuftehen. 

Weil er aber in Sofotora erfahren hätte daß die Tür: 

fen fchon wieder abgezogen wären, fo hätte er die Zeil 

benüßt, um einige Prifen zu madhen. Da nun ber Ge 

neralfapitän auf Befehl feines Königs alle diefe Anſtal⸗ 

ten aus Freundfchaft für den Schech getroffen hätte, ſo 

wäre e3 billig daß biefer fih dem Könige von Portugal 

wieder durch etwas gefällig bewiefe, und ein gewiſſes 

Schutzgeld erlegte, um fich defto gerechtere Anſpruͤche auf 

den Benftand des Generalfapitänd gegen die Türken zu 

erwerben. 

Der Schech von Adem meynte im Gegentheil, det 

König von Portugal wäre ihm Dank dafür ſchuldig 

daß er die Türken von feinen Befigungen abhielfe; in: 
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dem dieſe aus keinem andern Grunde Adem zu erobern 

trachteten, als um ſich daſelbſt einen Stuͤtzpunkt zu ver- 

ſchaffen, und Indien in der Folge deſto leichter angreis 

fen zu können. | 

Heitor da Silveira erwiederte, der Generalfa- 

pitän von Indien, welchem es leichter feyn würde, die 
Tuͤrken, ald die Araber aus einem Plate zu vertreiben, 

würde es lieber fehen, wenn jene fich der Stadt Adem 

wirklich bemächtigten, als wenn fie dafelbft einen Schlupf: 

winfel fanden, wo er fie nicht züchtigen koͤnnte. Der 

Schech möchte demnach wählen, ob er lieber jenem treu— 

Iofen Volke fi hingeben, oder die Portugiefen zu Freun— 

den haben und ein Schußgenoffe ihres Königs werden 

wollte. 

Nah einigen Unterhandlungen bequemte fich ver 

Schech zu einem jährlihen Tribut von 10,000 Schara⸗ 

finen, und auf fein Verlangen ließ Heitor da Sil— 

veira eine Brigantine mit 30 Mann unter Antonio 

Botelho in Adem zurüd. Bor feiner Abreife erbielt 

er noch Briefe von dem Scheh von Schäel, welcher 

ebenfalld wünfchte, ſich unter Portugiefifhen Schuß zu 

begeben, und fich erbot, alles Portugiefifche Geſchuͤtz aus- 

zuliefern, welches in Scäel und in Dofar befindlich 

wäre. 

Ale diefe guten Nachrichten ſchickte Heitor da 

Silveira mit einer Garavelle durch Martin Vaz 

Pacheco an den Generalfapitan. Cine Brigantine, bie 

er in Mete gelaften hatte, um die Prifen zu begleiten, 

begegnete unterweges einer tärfifchen Zufte, welche ver 

Soltau Geſchichte. IV. 14 
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Hauptmann fuͤr eine Portugieſiſche hielt, und ſich ihr fo 

weit näherte, daß er das Gefecht nicht mehr vermeiden 

konnte, obgleich er nur 12 Mann, und der Türfe 30 

hatte. Nach einem zweymahl erneuerten Kampfe fiegten 

enblich die Portugiefen , nachdem -drey von ihnen getoͤd⸗ 

tet, und die uͤbrigen alle verwundet, die Tuͤrken aber 

bis auf den letzten Mann umgekommen waren. Wie 

die Priſen verkauft wurden, brachte der Antheil des Koͤ⸗ 

nigs 30,000 Pardaos in die Schatzkammer von Goa. 

J 

Cap. 12. 

Kuno da Cunha geht nah Diu unter Gegel. Nachrichten, 

die er in Damang von einigen Arabiſchen Kaufleuten erhaͤlt. 

Da Nuno da Cunha mit den Vorbereitungen zu 

dem Zuge nach Diu ſoviel zu ſchaffen hatte, daß nicht 

die ganze Flotte auf einmahl auslaufen konnte, ſo ließ 

er den Antonio de Saldanha mit einigen fegelfer- 

tigen Schiffen vorausgehen, mit dem Befehl, ihm in 

Bombay zu erwarten. Er felbft ging am erften Januar 

4531 mit einem Theil der lotte in See, und Frans 

cifco de Sa hatte Befehl, ihm ‚mit den übrigen Schif⸗ 

fen zu folgen. 

Wie er nach Schaul kam, nahm er den Antonio 

da Silveira mit, und ernannte den Commandanten 

Gaſpar de Taive zum Befehlshaber der Zeflung. 

Hierauf ging ev nad) Bombay, wofelbft ihn Antonio 
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de Saldan ha bereits erwartete, und wo er ſeine ganze 
Flotte verſammelte, die aus 26 Gallionen und andern 

großen Schiffen, 12 Galeeren und Gallioten, 66 Fuſten 

und Brigantinen, 42 Katurn, 6 großen mauriſchen 

Schiffen, 4 Junken und 43 ſogenannten Katias beſtand, 

auf welchen Letzteren fich 2000 Kanarinen und Malabas 
ren befanden. 

Bon Bombay ging der Generalkapitaͤn mit feiner 
ganzen Flotte nach Damang, welches von feinen Ein: 

mwohnern aus Furcht verlaffen ward, Er nahm dafelbft 

Waffer ein, und erfuhr von einigen Arabifhen Kaufleus 

ten, daß Muftafä, der Neffe des Reis Soleiman 

vor kurzem in Diu angelangt, und in einer folchen Sahrss 

zeit angefommen war, in welcher fich fonft noch niemand 
von Kafchem herübergewagt hatte, Er hatte aber lieber 
ber gefährlichen Jahrszeit troßen, als den Portugiefifchen 

Flotten begegnen wollen, Der Generalfapitän hörte auch 
daß auf der Infel Beth im Meerbufen von Kambapa, 
7 Meilen von Diu, ein türkifcher Feldherr mit ungefähr 

2000 Türken, Arabern und andern Truppen fi aufs 
bielte, welcher fich bafelbft ſtark befeftigt hätte, damit 
die Portugiefen fich diefer Infel nicht bemächtigen, und 

alddann Diu mit leichter Mühe erobern möchten. Die 
Infel, welche ungefähr anderthalb Meilen im Umfange 
hatte, war ringsum vom Zelfen umgeben, auf. welchen 

fi) eine alte Mauer befand, welche bie Tuͤrken zum 
Theil hergeftellt hatten. Vor dem Eingange einer klei— 

nen Bucht lag ein Riff, welches gleichfalls mit einem 
Bollwerk zur Vertheibigung ber Einfahrt verſehen war, 

14 * 
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Hinter demſelben befanden fih zwey Mauern mit dep: 

pelten Thoren, zwifchen welchen der Weg hinauf ging, 

und oben auf dem Hügel fland ein. Tempel, welcher 

vermuthen ließ daß der Ort einft viel bedeutender mochte 

gewefen feyn. Er war mit fo vielem Geſchuͤtze befest, 

daß Nuno da Cunha, mie er hinein kam, ſich über 

die Menge deffelben verwunderte, 

Gap. 13. 

Nuno da Eunha zerftört die Infel Beth. Grauſamkeit des 

Befehlshabers derfelben gegen feine eigenen Angehörigen. 

In Folge der erhaltenen Nachrichten ging Nuno 

da Cunha von Damang nad der andern Eeite des 

Meerbuſens hinüber, wofelbft er am ten Februar bey 

der Infel Beth ankam. Während die Flotte auffegelte, 

fhiete er den Antonio de Saldanha mit den Ru— 

derfchiffen hinum nad) dem Ganal zwiſchen der Inſel und 

dem feften Lande, um zu unterfuchen an welder Seite 

man am beften angreifen fünnte. Nachdem die Echiffe 

vor Anker gekommen waren, begab fih Nuno da Cun— 

ba felbft mit einigen Offizieren dahin, und fie waren 

fämtlih der Meynung daß man diefes Raubneft nicht 

im Rüden müßte liegen laffen. Heitor da Silvei- 

ra, dem ed gewiß weder an Muth, noch an Einficht 

fehlte, war ber Einzige, ber es nicht für gerathen hielt, 
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den Angriff zu unternehmen, weil es unmoͤglich waͤre, 

die Inſel ohne allen Verluſt zu erobern, und weil es bey 

dem beabſichtigten Angriff auf Diu nicht vorſichtig ge— 

handelt waͤre, das Leben des geringſten Soldaten aufs 

Spiel zu ſetzen. 

Um wo moͤglich das Blutvergießen zu vermeiden, 
ließ Nuno da Cunha den Befehlshaber der Inſel auf: 

forbern, fich zu ergeben, und ließ ihm freyen Abzug mit 

feiner Habe anbieten. Diefer kam unter ficherem Geleit 

zu ihm an Bord, und fagte, er koͤnnte e& nicht auf fich 

nehmen, feine Leute zu bewegen, ihre Habe im Stiche 

zu laffen; wenn aber der Generalfapitän fie mit allem 

frey und ficher wollte abziehen laffen, fo wollte er vers 

fuchen was er bey ihnen ausrichten koͤnnte. Die frems 

den Truppen waren auch, wie es fheint, nicht abgeneigt 

geweſen, fid zu ergeben; allein die Gufaraten, die fich 

vor der Wuth ihres Soltand fürchteten, wollten nicht 

einwilligen, und es erfolgte demnach eine abfchlägige 

Antwort. In der Nacht befchoren die Gufaraten ihre 

Köpfe,*) und gelobten einander in ihrer Mofchee, in der 

Vertheidigung des Plaged zu flerben. Zur Beftätigung 

diefes Geluͤbdes ließ der Befehlähaber ein großed Feuer _ 

anzünden, in welchem er feine Gemahlinn, feinen Fleinen 

Sohn, feine Angehörigen und feine Habe verbrannte. 

Einige andere folgten in der Verzweiflung feinem Bey- 

fpiele. 

*) Diejenigen, die ſich auf dieſe Weife dem Tode weiben, wer: 

ben in Indien Amaukos genannt. 
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Am folgenden Morgen ließ Nuno da Cunha die 

Inſel auf fuͤnf verſchiedenen Punkten zugleich angreifen. 

Die Guſaraten ſtuͤrzten ſich in die Waffen der Portu- 

gieſen, als wenn ihr Tod die Inſel retten koͤnnte; aber 

auch die Portugieſen verloren gleich im Anfang einige 

Todte. Heitor da Silveira ward von einem Buͤch— 

ſenſchuſſe getroffen, und ſtarb nach ſechs Tagen an ſei⸗ 

ner Wunde, weil er nicht nur ſchwach von Geſundheit 

war, ſondern ſich auch durch ſeine Wunde nicht hatte 

abhalten laſſen, unter den Waffen zu bleiben. Sein Tod 

war ein weſentlicher Verluſt, und ward allgemein bes 

trauert. Joad Alvarez d'Azevedo, D. Frans 

eifeo de Caſtro, Henrique de Soufa und nem » 

andere blieben auf dem Plate, und ber Verwundeten, 

unter welchen fich befonders Ruy Baz Pereira umd 

Joad da Silveira befanden, waren über hundert. 

Zuletzt zogen fich die Mauren nad) ihrer Mofchee zurüd, 

wehrten fich aber wie Zieger, bis fie alle hingewürgt 

wurden. Gie verloren nach ihrer eigenen Angabe über 

1800 Mann. Sechzig Stuͤck Geſchuͤtz wurden erobert, 

und bie Feſtungswerke wurden zum Theil gefchleift. Die 

Infel ward wegen bed großen Blutbades von einigen 

Ilha dos Mortos genannt. Andere nannte fie ©, 

Apollonia, weil fie am gten Februar erobert ward. 

Nachdem Nuno da Cunha feine Truppen wieder 

eingefchifft hatte, befuchte er in einem Katur ale Schiffe, 

um nach den Verwundeten zu fehen. Hierauf ſchickte er nach 

dem feften Lande hinüber, um frifches Waffer aufzuſu⸗ 

chen, welches Simad Ferreira einnahm, waͤhrend 
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Franciſco de Sa die Landung deckte. Bey dieſer Ge⸗ 

legenheit baten die Einwohner eines benachbarten kleinen 

Ortes um Schonung, welche ihnen auch gewährt ward. 

Gap. 14. 

Der Generalkapitän befichtigt die Lage und bie Feſtungswerke vom 

Diu, und entjhließt fi, die Stadt anzugreifen. 

Die Nuno da Cunha am 12ten Febr. von ber 

Inſel Beth wieder: abfegelte, ward Simad Sodred 

von ihm nah dem Fluffe Madrefabad vorausgefchidt, 

um keine Schiffe dafelbft einlaufen zu laffen, weil er auf 
einmahl plöglich mit feiner ganzen Flotte erfcheinen, und 

bie Feinde in Beftürzung fegen wollte. Eine halbe Meile 

von Diu ging er vor Anker, um feine Schiffe nicht dem 

Feuer auszuſetzen, mit welchem man ihn empfing; und 

ſelbſt dort prallten die Kugeln einer Kartaune nicht nur 

zwiſchen den Schiffen vom Waſſer auf, ſondern gingen 

zum Theil noch uͤber die Flotte hinaus. 

Wie Nuno da Cunha die Lage der Stadt und 

ihre Feſtungswerke gewahr ward, duͤnkte ihn daß ſie alle 

Beſchreibungen weit uͤbertraͤfen, die man in Portugal da⸗ 

von gemacht hätte; und er würbe deswegen fein Pfund 

Pulver verfchoffen haben, wenn er feinem eigenen Urs 

theil hätte folgen dürfen. Weil aber der König den Ans 

griff befohlen hatte, fo mußte er den Verfuch machen, 
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und durch die That beweiſen daß man ſich in ben An: 

geiffsmitteln verrechnet hatte. 

Die Stadt Diu wird von dem feften ande durch 

einen Ganal getrennt, und zu einer Infel gemacht. Die 

nördliche Mündung dieſes Ganald ift wegen ihrer Unties 

fen und Klippen nicht fahrbar. Das Ufer an ber See 

feite befteht überall aus fchroffen Felſen, befonders in 

dem Theile der Stadt, der am füblichen Ende des Ga- 

nals liegt. Diefer ift ein Drittel einer Seemeile breit, 

und an feinem jenfeitigen Ufer liegt das fogenannte tür: 

fifche Dorf, wo die Brandung fo ftarf geht, daß kein 

Schiff dafelbft Tanden kann. An der Stadtſeite hingegen 

ift dad Fahrwaſſer völlig rein, und für große Schiffe 

fahrbar. Zur Vertheidigung dieſes Fahrwaſſers war in 

der Mitte des Canals ein fehr ſtarkes Bollwerk angelegt, 

mweiched den Wafferfpiegel beftrih, und deſſen Feuer ſich 
mit dem von drey andern Batterien kreuzte, die an ber 

Stabdtfeite lagen. Starke eiferne Ketten, die auf Boo- 

ten ruhten, verfchloffen an beyden Seiten des Bollwerk 

den Hafen, deffen Einfahrt außerdem von mehr ald 80 

Brigantinen und Fuſten vertheidigt ward, und die Stadt 

war voll von Truppen, bie auf den Mauerzinnen mit 

lautem Gefchrey den Portugiefen Trotz boten. Nichts 

defto weniger würde Melek Tokang, nach dem, was 
auf der Inſel Beth vorgefallen war, die Stadt auf bil 

lige Bedingungen übergeben haben, wenn nicht Mu: 

ftafä kurz vorher angefommen wäre, und fich anheiſchig 
gemacht hätte, fie zu verteidigen. 
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Cap. 15. 

Diu wird beſchoſſen; weil aber dem Generalkapitaͤn feine beſten 

Stuͤcke zerſpringen, und andere Hinderniſſe eintreten, giebt 

er den Angriff wieder auf. 

Nachdem Nuno da Cunha in Perfon die feindli⸗ 

chen Werke befichtigt, und hierauf in einem Kriegsrathe 

die nöthigen Maßregeln mit feinen Offizieren verabredet 

hatte, ließ er den Angriff an drey Stellen verfuchen, 

nähmlich auf das Bollwerk im Canal, auf das gegen= 

über liegende, und auf ein drittes, welches man das 

Bollwerk des Diogo Lopez zu nennen pflegte. Der 

Generalfapitän hoffte ein Etüd von der Mauer des Letz⸗ 

teren niederfchießen und dafelbft flürmen zu können, und 

ließ es deöwegen von verfchiebenen Galeeren, Galliaffen 

‚und Gallioten befchießen. Gegen das Bollwerk an ber 

Ece wurden drey ftarfe Kanonenboote, und gegen dade 

jenige, welches gegenüber am Lande lag, wurden zwey 

Galeeren aufgeftellt. Antonio dba Silveira dedte 

mit 2 Gallioten und 20 Brigantinen die angreifenden 

Schiffe gegen die 8o feindlichen Fufter. 

Am 16ten Anguft eröffneten die Portugiefifchen 

Schiffe und Boote ihr Feuer gegen die Stadt und gegen 

die Bollwerke; welches mit einem eben fo fürchterlichen 

Feuer aus dem groben Geſchuͤtze und dem fleinen Ges 

wehr ermwiedert ward. Mitten in diefem fchredlichen Ge- 

tümmel fuhr Nuno da Cunha in einem Katur ums 

ber, um feine Leute aufzumuntern, und wie er fand baß 
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dad Kanonenboot des Torge de Lima vier Mann wer: 

Ioren, und einen Schuß zwifchen Wind und Waſſer be: 

fommen hatte, bugfierte er ihn an die Seite feiner eige: 

nen Gallione, um da3 Led flopfen zu laſſen. 

Dem D. Basco de Lima ward ungluͤcklicherweiſe 
durch eine Stüdfugel der Kopf weggenommen, indem 
er fich in feinem Boot aufrichtete. Dem Franciſto 

de Sa forang feine Kartaune, und dad Stud des An: 

tonio de Sa befam einen Riß an der Mündung, wel⸗ 

cher es unbrauchbar machte. Dem Nuno Fernandez 

Freire fprang gleichfalld die große Kanone feiner Ga 

leere. Diejenigen Schiffe, melde das Bollwerk des 

Diogo Lopez befhoffen, Tonnten wenig ausrichten, 

weil die Mauern vefjelben fehr ſtark waren; die Ports 

gieſen verloren hingegen viele Leute durch das Feuer aus 

ber Stadt, und vieles Gefchüß ward zerfprengt und uns 

brauchbar gemacht. Am Abend befahl demnach Nuno 

da Cunha allen. Schiffen und Booten, fich zurüd zu 

‚ziehen, und bielt in der Nacht einen Kriegsrath wegen 
ber ferner zu. nehmenden Mafregeln. Da die beften 

Belagerungsftüde geborfien, oder unbrauchbar gemacht 
waren, fo ward befchloffen, die Belagerung in eine Blo: 

kade zu verwandeln, und der Stabt durch eine bedeu⸗ 

tende Flotte die Zufuhr abzuſchneiden. 

So lief die Unternehmung gegen Diu ab, melde 
vielleicht würde gelungen feyn,, wenn man entweber bey 

der Inſel Beth fich gar nicht aufgehalten hätte, ober 

wenn man nach ber Eroberung berfelben unverzüglich auf 
Diu losgegangen wäre, che Muftafä die Stadt mit 
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friſchen Truppen und mit ſchwerem Geſchuͤtze verſtaͤrkte, 

und dadurch den Melek Tokang in den Stand ſetzte, 

ſich zu vertheidigen. Es war noch ein Gluͤck daß die 

Portugieſen, nachdem ſie den ganzen Tag mit ſo großem 

Nachtheil gefochten, und das fuͤrchterlichſte Feuer ausge— 

halten, dennoch nur 30 Todte verloren hatten, und ihre 

Flotte unverfehrt davon brachten. 

Nunoda Cunha nahm hierauf Abfchieb von Ans 

tonio de Saldanha, und ging nach Schaul, mwofelbft 

er einige neue Anlagen. bey der Feſtung anorbnete. Wie 

er hierauf nach Goa abging, begegnete ihm Baftiad 

de Faria, ber von Kalekut Fam, und ihm Nachricht 

gab, daß der Samorin ihm einen Ort zur Anlegung ei= 

ner Feflung einräumen wollte. 

Am 15ten März kam er nach Goa. Während feis 

nes dortigen Aufenthalts kamen zwey Schiffe aus Por 
tugal an, welde unter Manuel Botelbo und Mas 

nuel de Brito nah China beftimmt waren. Nun 

da Cunha ließ fie aber nicht dahin abgehen, fondern 
ſchickte fie mit Ladungen nach Portugal zuruͤck, wie wir 

in ber Folge fehen werben. 
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Gap. 16. 

Muftafk wird von em Soltan Babur fehr ehrenvoll aufs 

genommen. Beyläufige Bemerkungen über einige morgen 

ländifhe Nahmen und Titel, 

Wie Nuno da Cunha von Diu abgezogen war, 

begab fih Muftafä mit feinen Begleitern zu dem Sol: 

tan Badur, ber ihm mit vielen Ehrenbezeigungen em⸗ 
pfing, weil er ihn mit Arabifhen Pferden, mit Waffen 

und mit reichen Zeugen befchenft, und weil er ihm viel 

schweres Geſchuͤtz zugeführt, und dadurch Diu gerettet 

hatte. Zum Dank dafür fchenfte der Soltan ihm Ba— 

rofh am Meerbufen von Kambaya und andere Laͤnde⸗ 

reyen, und verlieh ihm den Zitel Rumi Khan, weil 

er aus Griechenland gebürtig war; denn die Mauren in 

Indien, die mit den Eintheilungen der Länder in Europa 

nicht befannt find, nennen das ganze europäifche Gebiet 

des Großfoltand Rum, und die Einwohner veffelben 

Rumim, fo wie die Portugiefen gleichfall$ gewohnt 

find, ale Mohammedaner ohne Unterfchied Mauren zu 

nennen. 

Der Titel Khan, welchen Soltan Badur dem 

Muftafa beylegte, iſt von den Tataren entlehnt, und 

entipricht der Würde eines Fürften, oder Herzogs. Wir 

wollen bey diefer Gelegenheit noch einige Titel der Mor 

genländer erklären, welche in diefer Gefchichte theils ſchon 

vorgefommen find, theil3 noch vorfommen werden. 

Dad Wort Schah bedeutet im Arabifchen einen 

Herrfcher, oder Heerführer. Die Perfer nennen demnach 
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ihre Könige Shah Iſmail, Schah Tamas u f. 

w. Der Titel Beg entfpricht der Würde eines Grafen, 

und Emir ift der Ehrennahme eines jeden Edelmanns. 

Schech im XArabifhen, und Kodſche, oder Kodſcha 

im Tuͤrkiſchen bedeutet einen alten vornehmen Mann, 
ober ‚einen Älteften. Raid wird im Arabifchen der Be: 

fehlöhaber eines Schiff, und auch der Befehlähaber eis 

ner Provinz genannt. Weſſir bedeutet einen Rath, 

und Paſcha einen Befehlöhaber eines Heers. Sands 

ſchak nennt man ben Hauptmann einer Compagnie, 

und Schiaus einen Hofbedienten. Dfhenglitfhari' 

heißen eigentlich die Truppen, die wir Janitſcharen nens 

nen. Die Araber nannten vormahls den Beherrfcher von 

Ägypten Soltan. Diefen Zitel haben die Türken beys 
behalten, und auch der König von Kambaya warb 

Soltan genannt. Die Fürften von Dekan nehmen 

außer ihren eigenen Nahmen noch befondere Chrentitel 

an, weiche fie felbft wählen; 3. B. Inifa Malmulk 

(Lanze der Erbe), Kota Malmulk (Feftung der Ers 

de), Adil Khan (Fürft der Gerechtigkeit) u. f. w; 

woraus die Portugiefen Nifamalufo, Kotamalufo, 

Hidalcan u. f. w. gemacht haben. Der Zitel Ra: 

jah bebeutet einen Angehörigen des Königs, und in den 

Malufkifchen Infeln wird der Titel Kaſchil den Perfos 

nen von hohem Range gegeben. | 

Unter dem Titel Rumi Khan ernannte Soltan 

Badur den Muftafä zum Befehlshaber über alle tuͤr— 

kiſchen und andern fremden Truppen in feinem Reiche. 

— — —— —— — — — 
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Cap. 17. 

Begebenheiten bed Antonio de Saldanha. Der Generallke⸗ 

pitän befömmt einen Bruder des Soltans Babur in 

feine Gewalt. Begebenheiten und Tod des D. Antonio 

da Silveira, 

Antonio be Saldanha war mit 60 Segeln, 

meiftend Ruberfchiffen, vor Diu zurüdgeblieben,, und der 

Generalfapitän hatte ihm aufgetragen, einige Tage ba: 

ſelbſt zu bleiben, ehe er in ben Meerbufen von Kam⸗ 

baya hineinginge. Er blieb eine ganze Woche, ohne daß 

die 80 Fuften fi) heraus wagten. Hierauf ging er nach 

Madrefabad, 5 Meilen von Div, um dafelbft Wafler 

einzunehmen. Die Einwohner hatten bie Stadt verlafs 

fen. Sie war mit einer Mauer umgeben, und hatte 2 

Thore, welhe Saldanha befegen ließ,. während feine 

Soldaten die wenige Beute zufammentrugen. Einige 

Parteyen maurifcher Reiter verfuchten zwar in die Stadt 

zu fommen, wurden aber wieder herausgefchlagen. Nach—⸗ 

dem Saldanha dieſe Stadt und Taladſcha hatte in 

Brand fteden laffen, ging er weiter in die Bay binein, 

und Fam nah Goga, einer großen uralten Stadt, 24 

Meilen von Madrefabad, mofelbit bedeutende Hand⸗ 

lung getrieben ward, In ihrem Hafen lagen 18 reich 

beladene Prauaı von Kalefut, welche den reichen Kauf: 

leuten Pate Marfar, Kuti Ali und einem Sohne 

des Lebteren gehörten. Cie zogen fich zurüd, in der 

Hoffnung dem Saldanha zu entgehen; er fchidte aber, 
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ſeine leichteſten Fahrzeuge mit 800 Mann ihnen nach. 

Die Prauen hatten viel Geſchuͤtz, und wurden außerdem 

von 300 Reitern und 800 Mann zu Fuße vertheidigt. 

Nach einem tapfern Widerſtande, in welchem ſie 200 

Mann verloren, wurden ſie jedoch genoͤthigt, die Prauen 

zu verlaſſen, auf welchen vieles, zum Theil metallenes 

Geſchuͤtz erobert ward. Sie wurden hierauf nebſt der 

Stadt und 7 bis 8 Schiffen, die in dem Hafen lagen, 

von den Portugiefen in Brand geftedt. 

Bon hier ging Saldanha nach ber andern Seite 

des Meerbufens, und verbrannte in Surat 7 malabari= 

fhe Schiffe. Die Stadt war zwar erft im vorigen Jahr 

von Antonio da Silveira zerftört mworben; weil 

man aber angefangen hatte, fie wieder aufzubauen, fo 

ſchickte Saldanha einige Fahrzeuge hinauf, um die 

neuen Anlagen in Brand zu fteden. Hierauf Fehrte er 
zurüd, um in Goa zu überwintern. Er hatte die ganze 

Küfte dermaßen in Schreden gefeßt, daß einige Kature, 

welhe Nuno da Cunha nah Diu auf Erkundigung 

ſchickte, ſich bis an die Kette vor dem Hafen wagten, 

und in die Stadt hinein fchoffen, ohne daß irgend jer 

mand heraus fam, um ihnen die Spibe zu bieten. 

Zwey Brüder ded Soltand Badur hatten fi 

bamahld aus Furcht vor -ihm zu dem Nifam Maluf 

geflüchtet; weil fie aber befürchteten, von ihm bdereinft 

auögeliefert zu werden, fo flohen fie weiter. Einer von 

ihnen ward auf der Flucht eingehohlt; der andere fam 

zu dem Hidalfhan. Weil aber diefer fürchtete daß 

Badur ihm anmuthen wuͤrde, ihn auszuliefern, fo gab 
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er ihm Geld, und rieth ihm, eine andere Freyſtatt zu 

ſuchen. Auf dem Wege nad) Dabul, wo er ſich ein 

ſchiffen wollte, brachten ſeine eigenen Leute ihm Gift 

bey, und ließen ihn fuͤr todt liegen, nachdem ſie ihm 

Alles geraubt hatten. Nuno da Cunha, der davon 

Nachricht erhielt, ließ ihn zu ſich kommen und ihn ver— 

pflegen, weil er glaubte, ſich ſeiner als eines rechtmaͤßi⸗ 

gen Erben von Kambaya dereinſt bedienen zu koͤnnen. 
Bon Schaul war D. Antonio da GSilveira 

mit feiner Galliaffe und mit fünf Gallioten ausgeſandt 

worden, um bis zu Ende des Maymonats vor der Meer: 

enge zu kreuzen. Nachdem er diefed ausgerichtet hatte, 

fegelte er hinüber nach Adem, und fand daß der dortige 

Schech die von Heitor da Silveira zuruͤckgelaſſene 

Mannfchaft und die Befakung eines mit Waaren bla 

denen Schiffs hatte umbringen laffen, um ſich der Leb: 

teren zu bemaͤchtigen. Da er nicht flarf genug war, 

diefe Frevelthat zu rächen, fo fegelte er nach Ormus, 

wofelbft er im Auguftmonat flarb. Sorge de Lima, der 

nad) ihm die Befehlöhaberftelle übernahm, verlief Ormus 

am Ende des Monats, und eroberte zwey Schiffe, wel 

che 50,000 Srufaden einbrachten, wie fie in Indien vers 

Fauft wurden. 
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Cap. 18, 

Unterhandlungen wegen einer Beftung , mwelhe bey Schalle an 

gelegt mird. 

— — — — 

Weil der Krieg mit den Portugieſen für den Sa— 

morin fo nachtheilig war, daß er im vorigen Jahr allein 

burch die Flotten an der Küfte von Kambaya 27 bela- 

dene Schiffe verloren hatte, fo fchrieb er an Nuno da 

Cunha daß er wünfchte mit ihm Frieden zu machen, 

und daß er ihn bäte, jemand mit Vollmacht zu ihm zu 

ſchicken, damit feine Zeit verloren ginge, und damit feine 

Schiffe nit am Auslaufen verhindert würden. Diogo 

Pereira warb demnady zum Gefandten ernannt, weil 

er mit. den malabarifchen Angelegenheiten befannt, bey 

den dortigen Fürften wohl gelitten, und der Landesſpra⸗ 

che ſoweit Fundig war, daß er feinen Dolmetfcher brauche 

te; ein Umftand von großer Wichtigkeit für einen Abge— 

fandten, weil dadurdy manche geheime Unterredung ver- 

ſchwiegen bleibt und manches Mißverftändniß vermieben 

wird, welche die Unmiffenheit, oder die Bosheit der 

Dolmetfcher oft veranlaßt; nicht zu erwähnen daß man 

bey einem ieden am leichteften Eingang findet, wenn man 

ihn in feiner Mutterfprache anredet. 

Nuno da Cunha wuͤnſchte feine Feftung bey der 

Stadt Schalle anzulegen; er befahl aber dem Perei— 

ra, ſich davon nichts merken zu laflen, fondern zum 

Schein darauf anzutragen, baß fie an berjelben Stelle 

Soltau Gefchichte. IV. 15 
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aufgefuͤhrt wuͤrde, wo die vorige geſtanden hatte. Er 

wußte daß der Samorin dieſes nicht zugeben wuͤrde, und 

um deſto leichter erreichte er ſeinen eigentlichen Zweck. 

Sobald Diogo Pereira die Genehmigung des Sa— 

morind erhalten hatte, gab er dem Generalfapitän da⸗ 

von Nachricht, und diefer faumte nicht, alles zum Bau 

vorzubereiten, und indeffen die Vornehmen in Schalle, 

und befonderd den Landesherrn geneigt zu machen, feine 

Abfiht zu befördern. 

Die Stadt Schalle liegt auf einer Beinen Inſel 

an der Mündung eines „der größeften Flüffe in dieſem 

“ Theile von Malabar, drey Meilen ſuͤdlich von Kalefut. 

Der Fluß ift für Kature fchiffbar bis an den Fuß der 

Gahtögebirge, wofelbft er entfpringt, und auf feinem 

Laufe verfchiedene andere Flüffe aufnimmt, bis er durch 

drey Mündungen fi ind Meer ergießt. Die nörblichfte 

ift Schalle, die zweyte, eine halbe Meile davon, wird 

Karamanli, und die dritte, noch anderthalb Meilen 

weiter, wird Parengal genannt, und fließt nabe an 

Zanor vorbey. 

Schalle gehörte einem heibnifchen Fürften, Nah— 
mend Unirama, ber fich einen König nannte, und def 

fen Gebiet an die Befikungen bed Königs von Tanor 

gränzte, Beyde waren dem Samorin unterthan, und 

beyde bewarben fich jet um bie Freundfchaft der Por: 

tugiefen, um fi von feinem Joche zu befreyen, und 

gleich dem Könige von Kofchin reich und unabhängig zu 
werden. Nuno da Cunha an feiner Seite betrachtete 

Schalle ald den bequemften Platz, um den Samprin im 

- 
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Zaume zu halten, und zugleich unter dem Schutze einer 

beſeſtigten Factorey zu uͤberwintern. 

Im October 1531 ging der Generalkapitaͤn von Goa 

ab. Wie er nach Schalle kam, hatten es die Mauren 

bey dem Samorin ſchon dahin gebracht, daß er anfing 

es zu bereuen, daß er den Bau der Feſtung zugegeben 

hatte. Um deſto mehr eilte Nuno da Cunha, damit 

zu Stande zu kommen. Alle Offiziere und Soldaten 

legten die Hand mit an die Arbeit, und zwar mit fols 

chem Eifer, daß nah 26 Zagen die fämtlichen Werke 
bereitö in einem haltbaren Stande waren. Die Beherrs 

feher von Karamanli und von Schalle leifteten dabey alle 

mögliche Beyhülfe, und da dieſe Fürften bisher die Zölle 

von den einfommenden Waaren gemeinfchaftlih erhoben 

hatten, fo ließ Nuno da Cunha ihnen ſolche auch fer 

ner zufließen. Der Samorin hatte fih bie Einnahme 

aller Zölle ausbedingen wollen; Nuno da Cun ha hatte 

ihm aber geantwortet daß er diefe Einfünfte den Herren 
ded Landes eben fo wenig entziehen könnte, ald fie dem 

Könige von Koſchin entzogen würden, in befien Gebiete 

der König von Portugal gleichfalls eine Feſtung beſaͤße. 

Diefes nahm der Samorin fehr übel, und noch mehr 

verdroß es ihn daß ein Fürft im Gebirge, Nahmens 
Baluari Lambeadorin, welder 20,000 Nairen auf 

ben Beinen hatte, fich mit den beyden Freunden ber 

Portugiefen verabredet hatte, daß feiner von ihnen den 

Samorin, oder den Prinzen von Kalefut, welcher ſich 

bem Bau der Feſtung wiberfegen wollte, durch fein Land 

follte ziehen laſſen. | 

15° 
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Wie die Feſtung fertig war, legte der Generalkapi⸗ 

taͤn eine Beſatzung von 250 Mann hinein, und Dio— 

90 Pereira, ber fi der Sache fo eifrig angenommen 

hatte, ward von ihm zum Befehlöhaber berfelben er 

nannt, Manuel de Soufa erhielt Befehl, mit einer 
Galeere, einer Gallivte, 10 Brigantinen und 10Ka— 

turn an ber Küfte zu bleiben, um die Feſtung und bie 

beyden Freunde der Portugiefen zu befhüten, mit wel: 
chen der Samorin um ihrentwillen ſich uͤberworfen hatte, 

De Soufa warb aber bald nachher von einem Sturm 

überfallen, welcher feine Flotte dermaßen zerftreuete, daß 

die Schiffe ſich einzeln nach verfchiedenen Häfen retten 

mußten. Er felbft Iag mit feiner Galeere in einer Budt, 

aus welcher er nicht heraus Fonnte, und den Sturm ſo 
Yange vor Anker aushielt, bis feine Galeere, die fhen 
alt war, ein Led befam und zu Grunde ging, nachdem 

die Mannfchaft geborgen war. Er ging hierauf zu dem 
Generalfapitän nad) Goa. 

Kaum hatte er fi) von Schalle entfernen müflen, 
fo erflärte der Samorin den Fürften von Schale und 
von Karamanli ben Krieg, und ed Foftete ihnen viele 

Mühe, fich gegen ihn zu vertheidigen. Der Fürft von 
Schalle zeichnete fi in dieſem Kriege nicht weniger aus 

durch feine Treue, ald vormahls der König von Koſchin. 

Denn wie der Samorin mit Gewalt nichts gegen ih 
ausrichten Fonnte, fuchte er ihn durch Unterbandlungen 

zu gewinnen. Eben dieſe Mittel verfuchte er auch bey 

den Fürften von Karamanli und ‚von Zanor; die fib 
aber eben fo wenig von ihrer Treue abwendig machen 



_ m — 

ließen. Bor Verdruß darüber verfiel der Samorin in 

eine töbliche Krankheit. Während derfelben fand fich der 

Prinz bewogen, einen freundfchaftlichen Brief an Dio— 

go Pereira zu fehreiben, in welchem er ihm verfprach, 

nah dem Rode feines Oheims Frieden mit ihm zu 

machen. _ | | 

Gap. 19. 

Manuelde VBasconcellos und Antonio de Salbanha 

gehen nad) Schäel, und von dort nad) Maskat. 

Da Antonio de Saldanha mit einer Flotte 

nach dem rothen Meere gehen follte, fo ließ ihn Nuno 

da Cunha, fobald der Bau der Feftung in Schalle et 

was gefördert war, nach Goa abgehen, um ſich zu feis 

ner Fahrt anzufchiden. Weil ed fhon ſpaͤt war, trug 

Antonio de Saldanha dem Manuel de Vas— 

concellos auf, voraus zu fegeln und ihn in Schäel 

zu erwarten. Vasconcellos ging am 28ften Zebr. 

mit 2 Gallioten und 8 Brigantinen unter Segel, und 

fam in neun Tagen nad Sofotora, wofelbft er Wafler 

. einnahm. Indem er von dort nad Schäel fegelte, be= 

gegnete ihm ein Schiff von Dabul, welches einen Paß 

vorzeigte, der aber fehon alt und nicht mehr gültig war. 

Basconcellos ließ ihn jedoch gelten, um dem Yactor 

in Dabul Feine Unannehmlichkeiten zuzuziehen. Er ver- 

nahm bey biefer Gelegenheit daß ſich in Schaͤel viele 
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Schiffe befaͤnden, und unter andern ein reich beladenes, 

welches ſchon viele Reiſen gemacht haͤtte, und immer 

gluͤckklich durchgekommen wäre. Die Mauren ließen es 

auf den Strand laufen, und führten ihr Gefhüs am 
Ufer auf, um dad Schiff zu vertheidigen. Wie Vas— 

concellos Anftalt machte, ed zu entern, kamen bie 

Einwohner, und baten ihn, dad Schiff nit in ihrem 

Hafen anzugreifen. Wie aber die Portugiefen dennoch 

enterten, und einige Waaren über Bord warfen, um ba3 

Schiff flott zu machen, feuerten die Mauren vom Ufer 

auf fie, wodurch ein Mann getödtet warb, und viele 

verwundet wurben. Das Schiff, Kufturfa genannt, 

ward jeboch wieder flott gemacht und mweggeführt, und 

noch eine türfifche Marruaffa mit einer Ladung von 

Merth ward genommen, und drey andere Schiffe wur⸗ 
den geplündert, deren Ladungen an Bord des Schiffes 
Kufturka gebradht wurden. 

Der König von Schäel ſchickte hierauf Schlachtvieh, 

Geflügel und andere Lebensmittel zum Gefchenf für die 

Flotte, und ließ dem Befehlshaber fagen daß die Zür- 
Een, die auf die Portugiefen gefchoflen hätten, verhaftet 

wären, und daß er gegen die Wegnahme ihrer Schiffe 
nicht3 einzumenden hätte, fondern bereit wäre, ihm mit 

lem NötBigen an bie Hand zu gehen. Vasconcel⸗ 

108 machte ihm einige Gegengefchenke, und verkaufte 
fieben von feinen Prifen an die Einwohner für 1000 
Pardaos. | 

Da Antonio de Saldanha ihm aufgetragen 

hatte, nach Maskat zu fegeln, im Fall er nicht vor dem 
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toten April zu ihm fließe, und da dieſe Frift bereits 

verftrihen war, fo befeßte er bie Priſe Kufturfa mit 

30 Mann, und ging nad) Maskat unter Segel, woſelbſt 

er gluͤcklich ankam. 

Saldanha konnte nicht fruͤher, als am ſoten 

Maͤrz von Goa abgehen. Er ging mit 10 Segeln in 

See, und kam am Oſterabend nach Sokotora, wo er 
ſich vier Tage aufhielt, um Waſſer einzunehmen. Von 

dort ging er nach Schaͤel, woſelbſt ſich einige Schiffe 

aus Dabul und Schaul befanden, welche mit Päffen ver- 

fehen waren. Nicht nur biefe, fondern aud) 'einige ans 

dere, welche auf dem Strande lagen, ließ er unbeſchaͤ⸗ 

digt, und ſchickte fidh hierauf an, nad Adem zu gehen, 

und wenn er bafelbft keine Zürken fände, einen Zug 

nad) dem rothen Meere zu unternehmen. Wie er aber 

am 26flen April nach dem Gap Fartach kam, fand er 
das Wetter fchon zu ſtuͤrmiſch, fo daß er war, 

fih nach Maskat zu begeben. 

Gap. 20. 

Berrichtungen bes Antonio de Salbanha in Maskat. Er 

muß an der Küfte von Diu vieles auöftehen. Hierauf geht 

er als Befehlshaber der heimkehrenden Schiffe nad; Portus 

gal ab. 

Am sten May 1532 kam Saldanha zu Maskat 

an, und fand dafelbft den Manuel de-Basconcels 
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los mit ſeiner Priſe, und noch drey Schiffe von ſeiner 

Flotte, die mit ihm nicht zugleich hatten abgeben fon- 

nen. Nachdem er die Prifengelder unter feine 900 Mann 

vertheilt hatte, ging er nach dem Gap Rad al Gat, und 

von dort hinuͤber nad) der Küfte von Diu, woſelbſt er 

von 7 bis 3 Schiffen, die ihm begegneten, drey eroberte 

und die übrigen auf den Strand jagte. Im Geſichte 

von Diu fließ er auf eine türkifche Gallione , welche ſich 

fo nahe am Ufer hielt, daß nur die Gallioten und Brie 

gantinen fie verfolgen Fonnten, welche im Nachſetzen nicht 
nur dem Gefchüße der Gallione, fondern auch dem Feuer 

von ber Küfte auögefeßt waren. Indem das tuͤrkiſche 

Schiff in den Hafen einlaufen wollte, ſtieß es mit fol- 

cher Gewalt auf eine Klippe, daß der Maft über Bord 

und die Gallione auf die Seite fie. Die Mannichaft 
rettete fich zum Xheil and Land; von ber Ladung ward 

aber nichts geborgen, ald was die Wellen ans Ufer 
fpülten. | 

Da Saldanha Befehl hatte, auf der Höhe von 

Diu zu bleiben, bis Diogo da Silveira mit eimer 

Flotte von Ruderſchiffen kaͤme, um ihn abzulöfen, fo 
mußte er fich bafelbft halten, obwohl das Wetter fo 
fürmifh war, daß die Wellen über die Brigantinen 

fhlugen, und daß die großen Schiffe wenigftens in 60 

Klaftern Waffer vor Anker liegen mußten, um nicht auf 

den Grund zu gerathen. Tag und Nacht hatte die 

Mannſchaft Feine Ruhe, zumahl da die Schiffe oft ge⸗ 

nöthigt wurden, ihre Ankerpläße zu - verändern. Bon 
den Brigantinen blieben zuletzt nur noch drey bey thm; 
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die uͤbrigen mußten in Schaul einlaufen. Da die Leute 
am Ende vor Hunger und Durſt krank wurden, ſo war 

Saldanha genoͤthigt, die Kranken in der Gallione des 
Joad Rodriguez Paes, und einen Theil der erbeu= 
teten Güter in dem Katur des Antonio Fernandez 
nad) Indien zu fhiden. Durch den Erfteren gab er 
zugleich dem Generalfapitän Nachricht von dem, mas 
vorgefallen war, und von den Umfländen, in welchen er 
fich befand, 

Die Fuſten in Diu hatten mittlerweile nur auf Ge: 
legenheit gewartet, mit Bortheil die großen Schiffe an: 

zugreifen. Wie demnach die Gallionen des Antonio 
de Saldanha, D. Fernando Deffa und D, Ro: 

que Zello de Menezes nach der Barre getrieben 

wurden, famen ihrer 27 heraus, und fingen an’, fie zu 

befhießen. Allein obgleich fie den Vortheil hatten, daß 
fie rudern konnten, während die Schiffe vor Anker Ia= 
gen, fo waren doch die Seiten der Kebteren fo ftarf, 

daß die Schüffe det Fuften nicht durchdrangen, und die 

wenigen Kugeln, bie vom Waffer aufpraliten, und über 

bad Ded der Schiffe fuhren, thaten feinen beträchtlichen 
Schaden; da hingegen das Feuer der Gallionen den Mau- 

ven viele Leute töbtete. Sie würden noch mehr gelitten 
haben, wenn die Brigantinen fich nicht hätten verleiten 
laſſen, ein Edyiff zu verfolgen, welches die Feinde ab- 

ſichtlich hatten auslaufen laffen, um fie weg zu loden. 

Die fie es zuleßt bey Madrefabad auf-den Strand jag- 

ten, fanden fie es leer, und mußten ſich damit begnü- 
gen, bafelbft Wafler einzunehmen, 
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Mittlerweile kamen zwey Kature aus Indien, um 

dem Saldanha zu melden daß Diogo da Silvei— 

ra bald ankommen wuͤrde. Auf der Hoͤhe von Baſſaim 

ſtießen fie auf vier Brigantinen von der Flotte des Sal⸗ 

danha, welche in Schaul hatten einlaufen müffen. Gie 

nahmen mit diefen gemeinfchaftli ein Schiff weg, und 

brachten e8 in Schaul auf. Wie Saldanha die Nach— 

richt erhielt, welche die Kature ihm brachten, wollte er 

feinen Standplatz nicht verlaffen, ohne an der dortigen 

Küfte etwas Bedeutendes zu unternehmen. Seine Ab- 

fiht ging auf die Stabt Pate, welche jenſeits Diu lag, 

und er fehidte die Kature voraus, um die Lage des 

Orts und ded Landungsplatzes zu unterfuchen. Die Ka 

ture begegneten einem reichen Schiffe, welches nah Diu 

fteuerte, umd machten Jagd auf daffelbe. Wie Sal: 
danha dad Feuern hörte, feßte er mehr Segel bey; 

er fand aber, wie er anfam, daß die Kature das Schiff 

bereitö erobert hatten. Die Prife war die reichfte, bie 

man in jenen Gewäffern genommen hatte; benn nach 

der Auffage der Gefangenen hatte fie über 60,000 baare 

Benezianifche Zechinen am Bord, außer vielen goldenen 

und feidenen Stoffen, und andern Waaren von Werth. 

Diejenigen, welche dad Schiff enterten und eroberten, 

hatten fo vieles davon zufammengerafft, als fie weg⸗ 

bringen Ponnten, ehe Saldanha anfam; welcher hier⸗ 

auf die Prife unter gehörige Aufficht ftellte, Diu im 

Triumph damit vorbey fegelte, und nach Schaul fteuerte. 

| Auf der Höhe von Baſſaim begegnete ihm Diogo 

ba Silveira, welchem er die Schiffe übergab, bie 
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Nuno da Cunha für ihn beftimmt hatte, und hier» 

auf nah Schaul fegelte. Dort ließ er auf allen Scif- 

fen genaue Nahfuhung nad der gemachten Beute an= 

fiellen, und ließ dasjenige davon verfaufen, was in 

Schaul am beften im Preife fland, Mit dem übrigen 
ging er nach Goa, wo er fehr willlommen war, weil 

- er auf feinem Zuge nicht weniger als 180,000 Cruſaden 

an Werth erbeutet hatte. 

In diefem Jahre kamen aus Portugal vier Schiffe 

in zwey Abtheilungen nach Indien; D. Efteva’o da 

Gama mit Vicente Gil, und fein Bruder D. Pau— 
Io mit Antonio Carvalho. D. Eftevad, der zum 

Befehlähaber in Malakka ernannt war, überminterte in 

Mofambit, und D. Paulo war, im Fall feines Able⸗ 

bens, zu feinem Nachfolger beftimmt. Da fie demnach 

beyde in Indien bleiben ſollten, ſo fuͤhrte Antonio de 

Saldanha ihre Schiffe, ſobald fie beladen waren, nach 

Portugal zurüd. | 

Gap. 21. 

Diogo da Silveira erobert Patane, Pate und Mangalor. 

Sobald der Winter vergangen war, ging Diogo 

da Silveira von Schaul nach der Küfte von Diu uns 

ter Eegel. Weil ihm aber Antonio de Saldanha 

dort nicht3 zu thun übrig gelaffen hatte, fo ging er weis 

ter, um Patane zu überfallen , welches 12 Meilen von 
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Div liegt. Die Stadt war ſehr gut befeſtigt, und mit 
türfifchen Truppen befest. Silveira ließ fich aber da= 

durch nicht abhalten, fie anzugreifen. Er landete mit 

feinen beften Truppen, eroberte die Stabt, und ließ. fie 

pluͤndern und nebft den 40 Schiffen, die im Hafen las 

gen, in Brand fteden. Bon bier ging er nach Pate, 

welches eben fo ftarf befeftigt war, und Gufaraten zur 

Beſatzung hatte. Die Truppen vertheidigten fich tapfer; 

allein ihr Hauptmann warb mit vielen feiher Leute ge- 
tödtet, die Stabt ward eingenommen, und mit allen ib- 

ren Schiffen in die Afche gelegt. Nach diefem zweyten 

Siege ging Silveira nah Mangalor, welches 20 

Meilen von Diu liegt. Er fand dafelbft feinen Wider: 

fiand, weil die Einwohner bereits geflohen waren. Nach⸗ 

dem er auch biefe Stabt und viele Feine Örter an ber 
Küfte zerftört hatte, zeigte er fi vor Diu, und niemand 

wagte es, heraus zu kommen und ſich mit ihm zu meſſen. 

— — 

Gay. 22. 

Nunoda Cunha vertreibt ben Melek Tokang aus Baffaim, 

und zerftört die Stadt. Abfendung verſchiedener Geſchwader. 

Obgleih Nuno da Cunha feit dem mißlungenen 

Angriffe auf Diu fih damit begnügt hatte, dem Sol: 

tan Badur durch Antonio de Saldanha und 

Diogo da Silveira zur See und an der Küfte Ab: 

bruch zu thun, fo lag ihm doch beftändig der Wunfch 

— — — .—— 
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am Herzen, Diu in feine Hände zu bekommen. Untere 

beffen hörte er daß man im Begriffe war, Baſſaim zu 

einem zweyten Diu zu machen. Um dieſes zu verhin⸗ 

dern, berathſchlagte er ſich mit ſeinen Offizieren wegen 

eines Angriffs auf dieſen Ort, woſelbſt die Tuͤrken das 

meiſte Bauholz zu ihren Schiffen im rothen Meere zu 

hohlen pflegten, und er meynte man müßte nicht nur 

die Mauren aus diefem Orte vertreiben, fondern auch 

dafelbft eine Feftung anlegen, um Diu defto näher zu 
feyn. Die Hauptleute meynten daß das Letztere wegen 

der Nachbarfchaft von Schaul eben nicht nöfhig wäre; 

daß man aber allerdings Baffaim angreifen und alle 

Werke fchleifen follte, um ſich vor den Türken zu ſichern. 

Dem zu Folge ging der Generalfapitän im Anfang 
des Jahrs 1533 mit 80 Segeln, 1800 Mann Portus 
giefen und 2000 Kanarinen in See. Melek Tokang 
befand fich felbft in Baffaim, um die Feſtungswerke vers 

flärfen zu laffen, und vermehrte die Befakung bis auf 
12,000 Mann. Mittlerweile verfuchte er zugleich, den 

Generalfapitän durch Unterhandlungen hinzuhalten, und 
ließ ihm Friedensvorfchläge thun, die ſich aber fruchtlos 
zerfchlugen. Nuno da Cunha beſchloß deswegen den 

Angriff zur befchleunigen, zumal da feine: eigenen Trup⸗ 

pen anfingen, ungebuldig zu werben. Um eine Landung 

zu verhindern, hatte Melek Tokang eine flarfe Ber: 

fhanzung angelegt, die fih mit einem Flügel an ein 
Bollwerf, und mit dem andern an eine befeftigte Mor 

fhee lehnte. Nuno da Cunha ließ deswegen alle feis 

‚ ne Kanonenboote vorrüden, um die Bollwerke zu bes 
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ſchießen, welche zwar ihr Feuer lebhaft erwiederten, aber 

dennoch die Landung nicht verhindern konnten. Melek 

Zofang mar felbft zugegen, und leiftete mit feinen 

Truppen einen hartnädigen Widerftand; er ward aber 

endlich mit großem Verluft zum Weichen gebradyt. Bon 

den Portugiefen waren Diogo de Mello und Bar— 

tolomeo Drago die einzigen Männer von Bedeutung, 
die nebft einigen wenigen Gemeinen bey dem erften Ans 

griffe getöbtet wurden. Wie diefe Außenwerke genom- 
men waren, rüdte Nuno da Gunha vor, um die Fe— 

ſtung anzugreifen. Ehe man aber anfing fie zu befchießen, 

ward fie bereit von ihrer Befagung verlaffen, melde 

nach ihrem erften Verluſte und nach der Flucht bei 

Melet Tokang ſich nicht getrauete, fie zu behaupten. 

Nuno da Eunha rüdte in biefelbe ein, und ließ fie 

mit allen ihren Werfen dem Erdboden glei machen. 

Zehn age hielt er fih in Baffaim auf. Diogo 

da Silveira warb von ihm mit 4 Gallionen, 2 Gal⸗ 

lioten und 15 Brigantinen nach dem rothen Meere ge 

fandt, und Martin Afonfo de Mello Qufarte 

ward nach Bengal abgefertigt. Da man’ dem Generüls 

kapitaͤn berichtet hatte daB Damang von den Mauren 

verlaffen wäre, fo ward Manuel d'Alboquerque 
mit 12 Katurn und Brigantinen dahin geichidt, um 

ben Ort zu zerflören. D’Alboquerque erfuhr unter- 
weges daß biefe Nachricht ungegründet gewefen, und daf 

Damang noch befeßt war. Nichtd deflo weniger hielt er 

es für Pflicht, fich der Stadt zu nähen, um felbft zu 

fehen ob er etwas gegen fie ausrichten koͤnnte. Weil er 
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aber. fand daß fie fehr ſtark befeftigt und beſetzt war, 

und weil ed ihm an binlänglichen Mitteln zum Angriff 
fehlte, mußte er darauf verzichten. 

Auf feinem Rüdwege zerflörte er alle Flecken und 

Dörfer an der Küfte, von Baffaim bis nach Tarapor, 

und nahm viele Fahrzeuge mit Gütern weg. Er ging 

auch in ben Fluß von Bombay hinein, und zerftörte 

winige Ortichaften auf der Inſel Salfette, die man wier 

der aufgebauet hatte. Um, größeren Schaden zu verhuͤ— 

ten, bequemten fich die Zanadare der andern jeder zu 

einem jährlichen Zribut von 400 Pardaos. Daſſelbe 

thaten auch die Tanadare von Tana, Bandara, Maim 

und Bombay; worauf d'Alboquerque, weil der 

Winter heran kam, nach Schaul zuruͤckging. 

Diogo da Silveira, der im Anfang des Fe— 

bruars nach dem rothen Meere abgegangen war, nahm 

bey dem. Gap Gardafui ein ſtark bemanntes Schiff. 

Vasco Pirez de Sampayo, der mit feiner Gallio— 

ne von Eofotora vorausgefegelt war, nahm ein anderes 

großes Schiff, und bey dem Cap Fartach noch ein Fahr: 

zeug mit vielen Gütern weg. In dem Hafen von Adem 
verbrannte Diogo da Silveira viele türkifche Schiffe. 

Hernach begegnete er einem andern. Schiffe, deffen Raid 

zu ihm an Bord fam, und ihm ein Papier zeigte, wel- 

ched ein gefangener Portugiefe in Dſchidda ihm als einen 

Geleitöbrief mitgegeben hatte. Statt deffen enthielt ed 

eine Aufforderung an die Portugiefifhen Hauptleute, das 

Schiff wegzunehmen. Diogo da Silveira verfchwieg 

die Treulofigkeit des Portugiefen, und gab dem Tuͤrken 
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einen wirklichen Geleitsbrief, weil er lieber auf eine reiche 

Priſe verzichten, als die Ehre der Portugieſen aufs Spiel 

ſetzen wollte. 

Er ging hierauf nach dem Perſiſchen Meerbuſen, 

ließ ſeine Gallionen in Maskat, und ging mit den Ru— 

derſchiffen nach Ormus, woſelbſt er uͤberwinterte. Im 

Anfang des Auguſts ſegelte er nach Schaul, und nahm 

unterweges noch zwey Schiffe von Mekka weg. Von 

Schaul ſchickte er die großen Schiffe weg, um ausge 

beffert zu werben. Er beftieg hierauf Die Galeere des 

Manuel d'Alboquerque, und ging mit den Rus 

derfchiffen nach der Bay von Kambaya, um den Krieg 

dafelbft fortzufeßen. Weil aber Basco da Cunha 

ihm Briefe von dem Generalfapitän brachte, begab ea 

ſich in Folge derfelden im September zu ihm nach Goa. 

— | mn — —— — — — 

Cap. 23. 

Vasco da Cunha wird an den Melek Tokang abgeſandt, 

um wegen Diu mit ihm zu unterhandeln. 

— — — 

Nach der Zerſtoͤrung Baſſaims ging Nuno da 

Cunha nach Goa, woſelbſt ſein Sieg uͤber den Melek 

Tokang große Freude verurſachte. Triſtad de Taide 

ward hierauf von ihm als Befehlshaber nach den Ma— 

Iuffen abgefertigt, und D. Paulo da Gama ging in 

gleicher Eigenfhaft nad) Malakka, weil von feinem Bru: 

der D. Eſtevad noch feine Nachricht eingelaufen war, 
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Nuno da Cunha hatte Feine Ruhe, fo lange 
Diu nicht in feinen Händen war. Der König hatte 
ihn bey jeder Gelegenheit deswegen angemahnt, und 
hatte ihm aufs neue mit den beyden Geſchwadern ge⸗ 
ſchrieben, die er im Jahr 1533 ausſandte. Das eine 
beſtand aus vier Schiffen unter D. Gonzalo Cou— 
tinho, und das andere aus dreyen unter D. Joad 
Pereira. Von dem letzteren litt D. Franciſco de 
Noronha unterweges Schiffbruch. Wegen dieſer oͤfte— 
ren Anmahnungen beſchloß Nuno da Cunha, ſo 
lange in den Soltan von Kambaya zu — bis er 
ihm die Feſtung einraͤumte. 

Melek Tokang war mittlerweile ſehr beſorgt daß 

Badur ihm Diu nehmen und es dem Muſtafa geben 

würde. Aus dieſer Urſache ſchrieb er an den Generalka— 

pitän, und bat ihn, einen angefehenen Mann zu ihm zu 
fhiden, mit welchem er über einige wichtige Angelegen= 
beiten fih unterreden fönnte. Nuno da Cunha mußte 
zwar wohl daß die Mauren beftändig mit Winkelzuͤgen 

umgehen ; indeffen hielt er ed nicht für unmwahrfcheinlich 
daß Melek Tokang vielleicht aus guten Gründen ge- 
neigt feyn möchte, ihm den Platz einzurdumen, ben er 
fo fehr zu haben mwünfchte. Es warb demnach befchlofe 
fen daß Vasco da Cunha an ihn abgefandt werden, 
‘und daß er ihm die Halfte von allen Zöllen und die 
Wahl eines Platzes anbieten follte, woſelbſt er ſich un— 

ter dem Schuße ded Generals befeftigen koͤnnte. Da ins 

deffen der Ausgang diefer Unterhandlung ungewiß war, 
fo empfahl ihm Nuno da Cunha zugleich, fich in der 

Soltau Geſchichte. IV. 16 



Stadt fleißig umzufehen und ihre ſchwachen Stellen zu 

bemerken. Zu dem Ende ward ihm ein gefchidter Kriegs⸗ 

baumeifter mitgegeben, und ein getaufter Javaner, befe 

fen Bruder auf dem Bollwerke im Ganal von Diu bey 

dem Geſchuͤtzweſen angeftellt war, durch welchen er auch 

von dieſer Seite Erfundigungen einziehen konnte. 

Wie Vasco da Cunha.im Auguft mit einer 

Friedensflagge ankam, ließ Melek Tokang fid) nach dem 

Gegenftande feiner Sendung erkundigen. Vasco Tieß 

ihm fagen, er fäme mit Briefen von dem Generalfapi- 

tän; er würbe aber nicht eher and Land kommen, bis 

man ihm den Befehlshaber des Seebollwerks ald Geißel 

ſchickte. Dieſes gefchah, und Vasco da Cunha hatte 

hierauf mit dem Melek Tokang (welcher Portugieſiſch 

verftand) eine Unterredung, in welcher er ihm den Brief 

des Generallapitänd übergab, und ihm mündlich vor⸗ 

ftellte, wie nöthig es für ihn wäre, ſich vor dem Sol 

tan Badur in Acht zu nehmen, der ihm Diu nehmen 

und ed dem Muftafa geben wollte; wogegen er ed jebt 

in feiner Macht hätte, fich micht nur Sicherheit, ſondern 

auch wefentliche Vortheile zu verfchaffen. 

Melet Tokang bat um Bedenkzeit, und Vasco 

da Cunha ging unterdeffen zu Diogo da Silveira 

an Bord, welcher vor Din kreuzte. Er übergab dieſem 

den Brief, deffen wir am Ende ded vorigen Capitels er⸗ 

wähnt haben; in welhem Nuno da Cunha ihm 

fchrieb, er möchte während der Anweſenheit des Vasco 

da Cunha und bis zur Wiederkehr ded Geſandten, den 

er an den Soltan Badur gefhidt hätte, die Feindie- 
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ligkeiten gegen Diu einſtellen. Wie hierauf Vasco da 

Cunha wieder zu dem Melek Tokang kam, zeigte die⸗ 

fer ihm die Stadt, und er überzeugte ſich daß man fie 

nicht erobern koͤnnte, ohne fie zu Wafler und zu Lande 

zugleich anzugreifen, wozu ein bedeutendes Heer und eine 

ftarfe Flotte nöthig war. 

Melek Tokang gab ihm einen Brief an den Ge⸗ 

neralfapitän, und entließ ihn mit der Äußerung, daß 
ihm alles wohl gefiele, was er ihm mündlich gefagt, 

und was ber Generalfapitän ihm gefchrieben hätte, und 

baß er dem Lesteren feinen Entſchluß zu erfennen ges 

ben wollte, wenn er im Sommer mit einer Flotte nach 

Diu kaͤme. 

Cap. 24. 

Triſtaco de Ga geht als Geſandter zu dem Soltan Badur— 

Der Soltan ladet den Generalkapitaͤn nach Diu ein; es 

wird aber nichts aus ihrer Zuſammenkunft. Manuel be 

Macedo fordert den Rumi Khan zum Kampfe heraus, 

Indem Vasco da Cunha zu dem Melek To— 

Fang abging, warb zu gleicher Zeit Triſtad de Ga 

von Nuno da Cunha an den Soltan Babur ab» 

gefandt, um diefen zu bewegen, die Anlegung einer 

Portugiefiihen Feftung in Diu zu verftatten. Nuno 
da Cunha ſchrieb auch an einige Vornehme am Hofe 

des Soltand, und indem er ihnen die Vortheile ſchil⸗ 

16 * 
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derte, welche die Freundſchaft der Portugieſen dem Sol⸗ 

tan gewaͤhren wuͤrden, bat er ſie, ſeine Antraͤge zu un⸗ 

terſtuͤzen. Badur ſtellte ſich auch als wenn ihm die 

Geſandtſchaft ſehr willkommen waͤre, obgleich er nicht 

Luſt hatte, die Anlegung der Feſtung zu bewilligen; 

denn Rumi Khan, welcher Alles bey ihm galt, und 

ſein Augenmerk auf Diu richtete, hatte den Melek To— 

fang bereits angeklagt, daß er die Stadt dem General- 

fapitän überliefern wollte. Um dieſes zu verhindern, und 

um ben Generalfapitän während des Sommers von 

Feindfeligfeiten abzuhalten, oder ihn mohl gar aus dem 

Wege zu räumen, ließ er ihn burh Triſtad de Ga 

nah Diu einladen, um fich mit ihm zu unterreben. 

Nuno da Cunha, der nicht alle Raͤnke Badurs 

argwöhnte, entfchloß ſich, mit einer anfehnlichen Flotte 

nah Diu zu gehen, um ſowohl auf ein Gefecht, als 

auf einen Beſuch gefaßt zu feyn. Seine Flotte beftand 

aus 100 Segeln, worunter fih 8 Gallionen befanden. 

Mit diefer Flotte ging er zu Ende des Octoberd in See, 

und wie er bey Danu anfam, hörte er daß der Sol: 

tan mit 9 Galeeren nad) Diu abgegangen war. Er 

ließ fich demnach durch Simad Ferreira bey ihm er= 
fundigen, ob er in Mabrefabad, oder in ber offenen 

Eee mit ihm zufammenfommen follte. Mittlerweile ging 

er nach der Inſel Beth, wohin bald darauf Simad 

Ferreira zu ihm zurüd kam, begleitet von einem ges 

wiffen Kodfhe Sofar, welder ihn im Nahmen des 

Soltand einlud, nah Diu zu fommen. 

Wie er dafelbft vor der Barre anlangte, fchidte er 
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zum zweytenmahl den Simad Ferreira mit dem, 

Kodſche Sofar zu dem Soltan, um zu vernehmen 

an welchem Orte er mit ihm zufammentommen wollte, 

Ferreira kam mit der Antwort zurüd, daß der Sol- 

tan wegen bed Orts der Zuſammenkunft noch unfchlüffig 

wäre; daß er aber mittlerweile wünfchte, die Hauptleute 

der Schiffe zu fehen. Nuno da Cunha ſchickte fie zu 

ihm, und fie wurden mit vieler Artigkeit aufgenommen. 
—— de Macedo ſagte bey dieſer Gelegenheit 

unter andern zu dem Soltan, er wunderte ſich zu hören, 
daß er dem Melek Tokang, der ihm fletd treu ges 

dient, und deſſen Vater dem feinigen wefentlihe Dienfte 

geleiftet hätte, Diu entziehen und ed dem Rumi Khan 

geben wollte, einem Fremden, von dem man weiter 

nichts wüßte, ald daß er an feinem Herrn zum Berrär 

ther geworden, und deswegen nad) Kambaya ausgewan⸗ 

dert wäre. Er riethe ihm, einem ſolchen Menfchen nicht 

zu trauen. Er fennte den Rumi Khan nicht perfün- 

lich; wenn er aber von ungefähr gegenwärtig wäre, fo 

forderte er ihn auf, dasjenige zu leugnen, was er jet 

gefagt hätte, und was er bereit wäre, mit den Waffen 

in der Hand gegen ihn zu behaupten. 

Rumi Khan, welcher gegenwärtig war, erwie⸗ 

derte Fein Wort auf diefe Befchuldigung. Der Soltan 

warf wegen feined Stillfchweigens einen zornigen Blick 

auf ihn, und weil Macedo in demjenigen, welchen dies 

fer Blid galt, feinen Mann zu erkennen glaubte, wie- 

berhohlte er feine Ausforderung, und fegte hinzu, wenn 

er nit Mann gegen Mann mit ihm fechten wollte, fo 
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moͤchte er noch einen zweyten mitbringen, und er waͤre 
bereit, ſich mit beyden zu ſchlagen. Wie Rumi Khan 

auch auf diefe zweyte Ausforderung nicht antwortete, 

fragte ihn der Soltan mit zorniger Miene, warum er 

fid) nicht vertheidigte. Rumi Khan antwortete, er bielte 

es nicht der Mühe werth; weil aber der Soltan e3 ver: 

Iangte, fo wollte er den Kampf Mann gegen Mann be 

ftehen. Dem zu Folge ward das Meer zum Wahlplatze 

beſtimmt, und jeder von den beyden follte am Bord 

feines Fahrzeuges fechten. 

Wie Nuno da Cunha von der Ausforberung 

Nachricht erhielt, war er wohl damit zufrieden, und gab 

dem Manuel de Macedo eine Briganfine, mit wel 

cher er vor dem Ganal erfhien. Da Rumi Khan fih 

nicht fehen ließ, fo glaubte Nuno da Cunha daß er 

ſich vor der Flotte fürdhtete, und gab ein Zeichen, fid 

zurüd zu ziehen. Hierauf famen acht Fuften heraus, 

weldhe um die Brigantine mit Flaggen und Wimpeln 

berumruderten, und wieder in den Hafen zuruͤckkehrten. 

Wie Nund da Cunha fand daß Rumi Khan in ge 

raumer Zeit nicht Fam, ließ er ein Stüd abfeuern, um 

den Macedo zurüd zu berufen. z 

Endlich ließ der Soltan dem Nuno da Gunba 

fagen daß er auf einem Bollwerk aus dem Fenfter ſich 

mit ihm zu unterreden wünfchte, und daß der General 

fapitän mit feiner‘ Galeere ſich vor das Bollwerk legen 

möchte. Diefer hieß ihm aber antworten daß eine Un 

terredung auf einem folden Fuße ihm nicht behagte. 

Alle diefe Winkelzüge machte der Soltan theils auf An 
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ſtiften des Rumi Khan, theils ſchmeichelte er ſich, den 
Koͤnig der Mogolen Omaum Padiſchah auf ſeine 

Seite zu ziehen, und mit ſeiner Huͤlfe die Portugieſen 
zu beſiegen; welches ihm aber nicht gelang. 

Wie Nuno da Cunha fand, daß Badur ihn 

umſonſt hergelockt hatte, befahl er den Krieg mit aller 

Macht wieder zu erneuern. Er ſchrieb auch üher Sindi 

an den Omaum, und bot ihm ein Bündniß gegen 

den Soltan an, welches Omaum aud willig einging. 

Bon Diu begab er ſich hierauf nach Schaul, und fchidte 

von dort eine Flotte von neun Schiffen unter Anto= 

nio da Silva de Menezes nad Bengal, und eine 

andere von drey Gallioten und 13 Fuften mit 300 

Mann unter Vasco Pirez de Sampayo nad dem 

rothen Meere. Diego da Silveira ging auch mit 
fünf Gallionen nach der Meerenge, und Vasco Pirez 

hatte Befehl, fich dort mit ihm zu vereinigen. 
Bon Schaul ging der Generallapitän nad) Goa, 

und fchidte von dort den D. Eftevad da Gama nad 

Malakka, um die dortige Befehlöhaberftelle zu überneh- 

men, welche fein Bruder D. Paulo bisher für ihn 

verwaltet hatte. Für diefen gab er ihm eine Beftallung 

mit, in welcher er zum Befehlöhaber der dortigen Flotte 

ernannt ward, bis er vielleicht bereinft feinem Bruder 

nachfolgte. Diefes war nöthig wegen des Krieges mit 

„dem Könige von Ubfchantana, und Nuno da Cunha 
gab ihm deswegen außer feiner eigenen Gallione noch 

zwey andere mit, unter Simad Sodre und Anto— 

nio de Brito, (welcher Lehtere nad) Banda beftimmt 
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war), nebſt einigen leichten Schiffen. D. Eſtevad 

hatte 400 Mann Portugieſen bey ſich, und feinen Bru— 

der D. Chriftovad, welcher die Befehlähaberftelle über 

die Flotte in Malakka befommen follte, im Fall D. 

Paulo nicht geneigt wäre fie anzunehmen. Vasco 

da Cunha ging gleichfalls mit diefem Gefchwaber, um 

in Malafla Waaren und Pfeffer aus Java zu laden, 

und damit durd die Meerenge von Sunda nad Portu- 
gal zurüd zu. gehen. 

— — 

Gap. 25. 

Kundfhal Marfar erobert eine Portugiefifhe Brigantine. 

Antonio dba Silva de Menezes ſchlaͤgt biefen See: 

räuber, und nimmt ihm feine Fuſten. 

Ehe der SGeneralfapitän nah Diu abging, hatte er 

die Bewahrung der malabarifchen Küfle dem Haupt- 

mann Manuel de Soufa anbefohlen. Kundſchal 

Markar, ein Neffe des Pate Markar, fand aber. den— 

noch Gelegenheit, mit acht wohlbewaffneten Fuſten von 

Panane auszulaufen, um nach der Kuͤſte Koromandel 

zu geben. Ben dem Gap Komorin fand er eine Por- 

tugiefische Brigantine vor Anker, welche mit 21 Mann 

befegt, und von Kulang zur Bededung der Reißſchiffe 

ausgelaufen war. Die Mannfchaft lag im tiefen Schlafe, 

und ward bie Mauren nicht cher gewahr, bis fie an 

Bord fprangen und die Soldaten niedermachten.. Den 
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Bootsmann und drey Kanoniere nahmen ſie gefangen. 

Kundſchal ſtreifte bis nach Negapatnam, woſelbſt viele 

Portugieſiſche und mauriſche Kaufleute ſich aufhielten. 

Die Mauren, welche befuͤrchteten mit den Portugieſen 

einerley Schidjal zu haben, luden ihn felbft ein, fich 

ber Güter der Letzteren zu bemädhtigen. Kundſchal kam, 

und legte fi) mit feinem Geſchwader vor die Barre von 
Negapatnam. Durd die Lift eines maurifchen Kauf- 

mannd, ber ein Freund der Portugiefen war, wurden 

die meiften von ihnen gerettet, indem er zwifchen dem 

Digar der Stadt und dem Kundfchal Mißtrauen ftiftete. 

Diefer Lebtere ſteckte jedoch die Häufer der Portugiefen 

in Brand, und nahm einige Sambufen mit Waaren 

weg. Act Portugiefen, die ihm in die Hände fielen, 

ließ er mit Pfeilen erfchießen. 

Wie Pero Baz in Kofhin Nachricht von diefen 

unglüdlichen Borfällen erbielt, ließ er acht Fuften und 

vier Kature unter Antonio da Silva de Menezed 

auslaufen, um den Unfug zu räden, und die Schiff: 

fahrt zu ſichern. Kundfchal warb von dem Auslaufen 

dieſes Gefchwaberd benachrichtigt, und nahm feine Zus 

flucht nach einer Bucht an der Kuͤſte Koromandel, 

Kandfhamara genannt. Seine -Fuften brachte er in 

einen Ganal, eine Meile vom Ufer hinauf, verfchanzte 

ſich dafelbft, und verftedte die Mündung des Canals 

durch Bufchwerk und aufgeworfene Erbwälle, die er mit 

dem Gefchüge feiner Fuften befeste. 

Antonio da Silva machte jeboch feinen Ecdhlupfs 

winkel ausfindig, . geiff feine Verfchanzung an, und er- 
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oberte fie. Die Mannfchaft des Kundſchal Markar ward 

zum Theil von den Einwohnern geplündert und erichla- 

gen, und er felbft floh im Bettlerkleidern nach Kalekut. 

Antonio da Silva befam die verlorene Brigantine 

wieber, famt allen Fuſten, Gefhüs und Vorrath des 

Kundfchal. Drey von den Zuften ließ er in Branb 

fteden, und kehrte mit den übrigen und mit ber Bri- 

gantine nad) Koſchin zurüd, 

Gap. 26. | 

D. Jorge de Kaftro und Francifco Gouvea werben von 

Ormus abgefhidt, um den König von Raſchet zum Ge: 

horſam zu bringen. 

Antonio da Silveira, melden der Generalla> 

pitän im Jahr 1532 zum Befehlöhaber in Ormus er: 

nannt hatte, fhidte den D. Iorge de Eaftro mit eis 

ner Galliote und mit 2 Fuften und 100 Mann aus, 

um den König von Rafchet zu züchtigen, ber an ben 

Schiffen von Ormus viele Seeräubereyen begangen hatte. 

Weil aber D. Jorge bey einem Dorfe, wo er Wafler 

einnehmen wollte, in einen Hinterhalt gerietb, und 

nebft den Rubderknechten feiner Galliote acht Mann ver- 

lor, war er genöthigt wieder umzufehren. Da ber Kö- 

nig von Rafchet feine Räubereyen fortfegte, und der Kö: 

nig von Ormus fich fehr darüber befchwerte, ſo ließ 

Antonio da Silveira eine zweyte Flotte von einer 

% 
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Galliote, 2 Brigantinen, einer Fufte und 5 Katuren 

mit 200 Mann beſetzen, und Franciſco de Gouved 

ging mit diefer Flotte nach Raſchet. Sobald er dafelbft 

vor Anker fam, ließ ihn der König mit Gefchenten be: 

willfommen, und ließ ihm fagen, er wäre bereit, die ge= 

fangenen Portugiefen auszuliefern, und einen Wertrag 

zu unterzeichnen, wenn Gouvea ans Land fommen, 

und die Yunfte mit feinem Weflir abfchließen wollte. 

Gouvea erklaͤrte fich dazu bereit; weil er aber mußte 

daß der König die Abficht hatte, ihn aufheben zu lafs 

fen, fo ließ er alle feine Fahrzeuge vor der Stabt in 

eine Linie fielen, und mit geladenem Gefchüße fich ſchlag⸗ 

fertig halten, während er mit 50 Bewaffneten ans 

Land ging, und fi in das Zelt begab, in welchem ber 

Weffir ihn erwartete. Wie diefer die Vorſichtsmaßre— 

geln der Portugiefen bemerkte, wagte er e3 nicht, den 

Auftrag feines Herrn auszuführen, fondern fchloß den 

Vertrag ab, und unterzeichnete ihn. Franciſco be 

Souven ging bierauf wieder an Bord, und der Weflir 

begab fich zu feinem Könige. Diefer warb über feinen 

Bericht fo ergrimmt, daß er ihn auf der Stelle nieder: 

fäbelte. Er ließ hierauf alle Brunnen befeßen, und wie 

ed darüber zu einigen Scharmüßeln fam, und Gouven 

feine wenige Mannfchaft nicht ohne Noth aufopfern 

wollte, zog er fich nach einer benachbarten Infel zurüd, 

Unterweged begegneten ihm einige Fuften des Königs, 

welche vor ihm flohen, von welchen jedoch eine genom= 

men ward Gie war mit geraubten Gewürzwaaren bes 

laden, und ein Neffe ded Königs warb am Bord der- 
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ſelben zum Gefangenen gemacht. Wie Gouvea auf 

der Inſel ankam, fand er fie von den Einwohnern ver: 

laſſen, und einige 60 Mann, melche fidy nicht getraues 

ten die Seftung zu vertheidigen, mußten fich ergeben. 

Nahdem Gouvea Waſſer eingenommen batte, 

ging er auf die Bitte des Prinzen wieder nach Raſchet. 

Der König gab, als Löfegelb für feinen Neffen, ale 

gefangenen Portugiefen frey, beftätigte den Vertrag, und 

fuchte dad Vorgefallene durch Entſchuldigungen zu be 

mänteln. | 

Gouvea ging. hierauf nah Bahareng , und ſchicte 

dem Könige von Baßra bie wieder eroberten Güter 

zu. Er erhielt dafür viele Dankſagungen und eine Menge 

Lebensmittel; worauf er nah Ormus zurüdging. 

Mittlerweile war der König von Ormus geflorben, 

und fein Sohn, ein Knabe von acht Jahren war auf 

den Thron gefeßt worden. Diefer ward in ber Folge 
vergiftet, und zwar (mie man glaubte) auf Anfliften ſei— 
ned Oheims Raid Ali, welcer ibm in ber Regierung 
folgte, und den Portugiefen viele Dienfte Leiftete. 
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Gap. 27. 

Martin Afonſo de Soufa koͤmmt aus Portugal, als Ober: 

befehtöhaber des Seewefens in Indien. Er erobert Das 

mang und zerftlört eds. Der Soltan von Kambaya bittet 

um Frieden, und muß Baffaim abtreten. 

Wie Nuno da Cunha im Iahr 1534 fih in 

Goa befand, kam eine Flotte aus Portugal an, unter 
dem Befehl von Martin Afonfo de Soufa, ben der 

König zum Oberbefehlshaber in ben Meeren von Indien 

ernannt hatte. Sein Geſchwader beftand aus vier Schif- 

fen, und ber Generalfapitän übertrug ihm fogleich ven 

Befehl über eine Flotte, mit welcher er Damang an 
greifen follte. Zu dem Ende erhielt er in Goa noch 

ſechs Galeeren, und in Schaul überlieferte ihm auch 

Diogo da Silveira feine Flotte, und die Flotte des 

Basco Pirez de Sampayo, ber in Ormus über ' 

wintert hatte; fo daß feine Flotte in allem aus 40 Se: 

gen beftand, welche 1500 Mann Truppen am Borb 

hatten. Wie Martin Afonfo nah Damang Fam, 

fand er daß ber bortige Beſehlshaber die Stadt zerftört, 

und fi) mit 500 Türken und Rasbuten, unter welchen 

ſich viele Büchfenfhügen befanden, in die Feftung ges 

mworfen hatte. Da Martin Afonfo mußte daß er 

wegen des vielen Gefchüged, welches den Hafen vertheis 

digte, einen harten Widerftand haben würde, wenn er 

dafelbft landen wollte, fo mählte er einen andern Ort, 

wofelbft er in der Nacht, wiewohl nicht ohne Schwies 

rigkeit, landete und gegen bie Feſtung anrüdt. Da 
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‚er viele Buͤchſenſchuͤtzen bey ſich hatte, fo wurden bie 
Feinde bald von den Mauerzinnen vertrieben, und bie 

Sturmleitern wurden angefeßt. Srancifco da Cunba 

war der erfte, ber fie beftieg; allein indem er ſchon bie 

Hand an die Mauerzinne legte, brach die Sturmleiter, 

und er fiel mit allen, die ihm nachfolgten, wieder ber: 

unter. Mittlerweile hatten die Türken an einer andern 

Seite ein Thor geöffnet, um davon zu gehen. Die 

Portugiefen fuchten fogleich durch diefed Thor einzubrin- 

gen, und ed Fam bafelbft zu einem hartnädigen Kam: 

pfe. Diogo Alvarez Tello war der Erfte, der in 

die Feftung eindrang, und die andern folgten ihm nad. 

Funfzig Reiter wehrten fi noch eine Zeit lang; dob 

auch diefe wurden von den Portugiefen befiegt. Mar: 

tin Afonfo ließ die Feſtung völlig fhleifen, und fegelte 

hierauf längs der Küfte bid nach Din. 

Damang war für den Soltan Babur eine wide 
tige Stadt. Der Berluft derfelben war ihm hoͤchſt em: 

yfindlih, und noch empfindlicher waren ihm die vielen 

Berheerungen,, welche die Portugiefen an feinen Küften 
anrichteten. Da er nun überbieß befürchten mußte, daß 
Nuno dg Cunha Diu wegnehmen würde, fobalb et 

es verließe, um gegen die Mogolen zu Felde zu ziehen, 

fo fchiefte er den Schah Käes an den Generalfapitän, 

‘ um Frieden mit ihm zu machen; welcher auch auf fol- 
gende Bedingungen zu Stande kam: 

Soltan Badur trat dem Könige von Portugal 

Baffaim ab, mit bem bazu gehörigen Gebiete und 
Einkünften. 
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Ale Schiffe, die aus dem Gufaratifchen Reiche 

nach dem rothen Meere fegeln wollten, follten von Baſ⸗ 

ſaim ausläufen und dort Paͤſſe erhalten und auf ver 

Ruͤckreiſe Boll bezahlen. Alle Schiffe, die nach andern 

Gegenden gingen, follten auch daſelbſt Paͤſſe nehmen, 

aber weiter zu nichts verbunden feyn. 
Der Soltan follte feine Kriegsſchiffe bauen, und die alten 

nicht auslaufen laſſen. Er follte in feinen Häfen feine 

Zürfen aufnehmen, und ihnen feine Vorräthe zuführen. 

Der Generaltapitän follte berechtigt feyn, alle ruͤck⸗ 

ſtaͤndigen Einkuͤnfte aus vorigen Zeiten einfordern zu laſſen. 
Der Zoll für die Pferde aus Arabien follte in Baf- 

faim eben fo, wie in Goa bezahlt werden, und nur die 

Pferde für den eigenen Gebrauch des Soltans follten 

zollfrey ſeyn. 
Wenn Schiffe, die nach andern Haͤſen in Kam⸗ 

baya beſtimmt waͤren, aus Noth in Baſſaim einlaufen 

muͤßten, ſollten ſie ungehindert wieder abgehen koͤnnen; 

Schiffe aus dem rothen Meere allein ausgenommen. 

Außerdem machte ſich der Soltan verbindlich, alle 

Gefangenen auszuliefern, die ſich noch in Schampanel 

befanden, und deren Auslieferung man bisher vergeblich 

verlangt hatte. 

Nach der Unterzeichnung des Vertrags fam Nuno 

da Cunha nah Baffaim, um von der Stadt und 

dem Gebiete Befik zu nehmen, und nachdem er dafelbft 

eine Factorey errichtet hatte, ging er wieder nad Goa 
weil der Winter bereitö nahe war, 



Fünftes Bud. 

Fortfegung der Begeberheiten unter Nuno da 
Cunha. 

Gap. 1. 

Nachrichten von bem Reihe Gufarat und von feinen Bewohnern. 

Ehe wir fortfahren, von den Begebenheiten in Guſa⸗ 

rat zu reden, wird es nicht überflüßig ſeyn, eine kurze 

Befchreibung dieſes Landes, und einige Nachrichten von 

ber früheren Gefchichte deffelben vorangehen zu Laflen, 

damit der Leſer fih von den Zhaten der Portugiefen 

in jenen Gegenden einen deſto richtigern Begriff machen 

fönne. 

Das Reich Gufarat (oder Kambaya, mie die 

Portugiefen ed nennen) erftredt fih von dem Vorge— 

birge Dſchaket bi! an den Fluß Nagotana, welcher 

Lestere ed von Schaul und von dem Gebiete des Nis 

fam Maluk fcheidet. Der norbweftlihe Theil des 

Reichs wird von dem fühdfilichen durch einen tiefen Meer- 
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buſen getrennt, in deſſen innerſtem Winkel die Stadt 

Kambayet, oder Kambaya liegt, welche als eine der 

volkreichſten und beſten Staͤdte in dieſer Gegend nicht 
nur dem Meerbuſen, ſondern auch dem ganzen Reiche 
ihren Nahmen geliehen hat. Sie hat jedoch ſeit der 

Erbauung von Diu vieles von ihrem vorigen Glanze 
verloren; denn die Schifffahrt ift bey Kambaya wegen 

ber fürchterlichen Gewalt, mit welcher das Waffer zur 
Zeit- der Fluth und Ebbe dafelbft einftrömt und aus: 
fließt, fo gefährlich, daß viele Schiffe dadurch verun—⸗ 
glüden. Die Fluth kommt in berghohen Wellen fo 
fhnell angerollt, daß ein Reiter in geſtrecktem Gallop 

ihr nicht entrinnen kann, wenn fie an der Mündung 

bes Fluffes fich über die Ebene ergießt. Um dem Uns 

geftüm diefer Fluthen nicht ausgefeht zu feyn, nehmen 
die Schiffe ihre Zuflucht zu einer kleinen Bucht in der 

Stadt, woſelbſt fie weniger Gefahr laufen. In Diu 

hingegen ift dergleichen Gefahr nicht zu befürchten ; viel» 

mehr Liegt diefe Stadt am weftlichen Ende des Meer: 

bufens jehr bequem; daher auch alle Schiffe, die aus 

dem rothen Meere und aus bem Perfifchen Meerbufen 

fommen, oder von der Küfte von Melinde nach Indien 

gehen, Diu zu ihrem Sammelplage machen, weil fie - 

dafelbft den meiften Vorrath von ausgehenden und eins 

fommenden Waaren finden, mit Ausnahme des Pfeffers 
und der andern Gewürze, die aus Malabar und aus 
den öftlichen Gegenden gezogen werben, 

Von dem Fluffe Nagotana an der öftlichen Gränze 
des Reichs zieht ſich die Küfte in einer Krümmung un: 

Soltau Gefhihte. IV. 17 

w 
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gefaͤhr 80 Meilen hinum bis nah Din, und 125 Mei: 

len bis nach dem Borgebirge Dſchaket, und in Welten 

gränzt das Reich an das Land der Rasbuten. Diefe 

bewohnen eine Strede von Bergen und Thälern, bie 

bey dem Borgebirge Dſchaket anfängt, tmd gegen Nor: 

den und Nordoften bis an das Königreih Mandu gebt, 

welches gleichfalls an Gufarat graͤnzt. In Nordoſten 
wird Guſarat von dem Koͤnigreiche Schitor, und in 

Oſten von Pale begraͤnzt. 
Die Seekuͤſte iſt flaches Land, und wird von den 

Fluͤſſen Tapty und Tapetty durchſtroͤmt, und von vielen 

Armen der See durchſchnitten, welche ſie, beſonders an 

der ſuͤdlichen Seite, in lauter Inſeln zertheilen. Dieſe 

Seite iſt daher vorzuͤglich fruchtbar an allen Arten von 

Gewaͤchſen, und hat ſchoͤne Viehweiden. Die weſtliche 

Seite iſt gleichfalls fruchtbar, aber nicht ſo waſſerreich, 

und an der Uſerſeite etwas huͤgelichter. Von dieſer 

Kuͤſte bis an die Gebirge der Rasbuten, und bis an 

die noͤrdliche und oͤſtliche Graͤnze iſt die Gegend faſt 

uͤberall flach und eben, ſo daß man ſich daſelbſt keines 

andern Fuhrwerks bedient, als der Ochſenkarren. Die 

Ochſen find aber dort weder fo groß, noch fo fchwerfäl- 

tig, wie bey uns, fondern fo leichtfüßig, wie ein Zebra *). 

*, Ein Paar dieſer nieblichen Thierchen, ein Stier und eine 
Kuh, die ich felbft gefehen habe, waren nit über 31% 

Buß hoch, röthlihgrau von Haar, und überaus zierlich 

gebaut. Ein Engländer, Herr Brooke, brachte fie vor 

etwa 40 Iahren nah ©. Petersburg. 
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Die Bewohner des Landes ſind theils Banianen, 

theils Rasbuten, theils fremde und einheimiſche Mauren, 

welche Letzteren Luteas genannt werden. Das Bolt 

ift fleißig, fomohl im Aderbau, als im der Ausübung 

der Handwerke und Kinfte. Sn Gufarat wirb mehr 

Seide und gefponnenes Gold verarbeitet, als im ganzen 

übrigen Indien. Die Stadt Patan bat fo viele Wer 

berftühle , wie Florenz und Mayland, umd die Arbeiten 

ber Gufaraten in Elfenbein, Perlmutter, Kryftall, Eben 

holz u. f. mw. übertreffen an Menge und an Güte alles, 

was von diefer Art im übrigen Indien verfertigt wird. 

Die Banianen find übrigens ein ſchwaches, furcht— 

ſames Volk, woran zum Theil ihre ftrenge Enthaltſam⸗ 

feit Schuld ſeyn mag. Im Handel find fie aber, mit 

Ausnahme der Chinefen, die Gewandteſten, die wir ken⸗ 
nen, und in Handarbeiten übertreffen fie alle Volker in 

der Welt. 

Die Luteas find zwar nicht viel tapferer, doch 

find fie wegen ihrer Vermifhung mit den fremden Mau« 

ren fchon etwas ftärfer, als ihre heidnifchen Landsleute. 

Die ftärfften und tapferfien von allen find aber die 

Rasbuten, melde das Gebirge bewohnen, und vor> 

mahls das ganze Land Gufarat befaßen. Sie find groß, 

wohlgewachſen und ftreitbar, und halten ſich nicht an 

die Pythagoraͤiſchen Grundfäge der Banianen. Ihre 

Staaten bilden eine Art von Gemeinmefen, welches von 

Ülteften regiert wird. Wenn diefe unter einander eini- 

ger wären, als fie find, fo hätten fie fich vielleicht ſchon 

des Landes wieder bemächtigen können, welches ihre 

-47® 
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Vorfahren verloren haben. Weil es ihnen aber nicht 

nur an Einigkeit fehlt, ſondern auch an Geſchuͤtz, ſo 

muͤſſen fie ſich damit begnuͤgen, von Zeit zu Zeit Streif⸗ 

zuͤge zu unternehmen, um Beute zu machen. Die Maus 

ren überwanden diefes Eriegerifche Volk dadurch, daß fie 

fi) aller Seehäfen bemeifterten, und eine Menge Tür: 

en, Perfer, Araber und andere Truppen dahin zogen, 

mit deren Hülfe fie die Rasbuten vertrieben. 

0 nn — rn — — 

Gay. 2. 

Bon ber erften Eroberung bes Reiches Gufarat durch die Mauren. 

Über den Beitpunft ber Eroberung des Reiches Gu⸗ 
fatat find die maurifchen Gefchichtfchreiber unter fich 

felbft nicht einig. Wir folgen demnad den Berichten 

der Gufaratifhen Schriftfteller, en die Sache folgen- 

dermaßen erzählen: 

Im Sahr 700 nach der Gehfine, ober 1292 nad) 

unſerer Beitrechnung herrfchte in Gufarat ein König, 

Nahmens Galakarna, welcher fehr mäditig ımd ta— 

pfer war. Er hatte zwar Frieden mit feinen Nachba⸗ 

ten; allein er Iebte in beftändiger Fehde mit feinem jün« 

geren Bruder. Diefem hatte fein Vater mit dem Titel 

eines Königs eine Provinz vermacht, deren Hauptſtadt 

Schampanel *) eine der fefteften Städte des Reichs 

*) Auf den Gnglifgen Karten Chumpaneer. 
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war. Galakarna behauptete, ſein Vater haͤtte kein 

Recht gehabt, ein ſo weſentliches Stuͤck von dem Reiche 

zu trennen, und er ſuchte deswegen, es ſeinem Bruder 

zu entreißen. Indem die Brüder ſich deshalben befeh— 
beten, ſchwaͤchten fie ſich beyde, und bereiteten ſich das 

Schickſal, welches ſie bald darauf traf. 

Galakarna hatte zwey Bruͤder zu Feldherren uͤber 

ſeine Graͤnztruppen geſetzt. Der aͤltere, Nahmens Man⸗ 

dana, hatte eine wunderſchoͤne Gemahlinn, in melde 

der König fich verliebte, und nach ihrem Befige trach« 

tete. Sie wiberfiand aber feinen Werfuchungen, und 

ließ ihren Gemahl bitten, nach Haufe zu fommen. Er 

verabredete mit ihr daß fie fich heimlich zur Abreife an 

ſchicken follte; beyde Brüder kamen hierauf, um ihre 

Gemahlinnen und ihre beften Sachen ingeheim abzuhoh⸗ 

len, und entwichen mit ihren Peuten zu dem Könige 

von Delhi Nafar Addin *. Es warb ihnen leicht, 

biefen zu bereden, in Gufarat einzufallen, wozu ihn 

feine Begierde nach Eroberungen ohnehin geneigt machte. 

Um das Koͤnigreich Mandu nicht zu berühren, bahnten 

fie fich einen Weg über ein Gebirge, welches unerfteig- 
lich fehien, und zum Andenfen bdiefer That ließ Nafar 

Addin eine Stadt dafelbft bauen, die er dem älteren 
Bruder zu Ehren Mandanai nannte. Weil aber 

feine Heerftraße durch diefe Gegenden ging, fo gerieth 

die Stadt mit der Zeit wieder in Verfall. Da die 

Mehrzahl der Gufaraten damahld aus Banianen bes 

*) De Barros nennt ihn Nosaradim. 
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ftand, fo konnten diefe dem zahlreichen Heere des Koͤ⸗ 

nig5 von Delhi nicht wiberfiehen, und das Reich warb 

erobert, nachdem Galafarna in einer Schlacht geblieben 

war. Sein Bruder hatte ihn im Stiche gelaffen, weil 

er glaubte, in Schampanel von dem Nafar Addin 

nichts zu befürchten zu haben. Er warb aber bald dar—⸗ 

auf gleichfalls von dieſem heimgefucht, und da er fich zu 

ſchwach fühlte, ihm zu widerfichen, fo floh er über das 

Gebirge von Dale, welches fo unwegſam ift, daß es 

nie von Feinden überfliegen ward, bis in der Folge ein 

Fürft dieſes Landes dem Soltan Badur zindbar 

ward. - 

Nafar Addin bekümmerte fich dießmahl nicht 

um das Königreih Pale, fondern er ſetzte feinen Feld⸗ 

herrn Habed Schah, der ihm in diefem Kriege viele 

Dienfte geleiftet hatte, über das eroberte Reich, und 

ließ ihm einen Theil feiner Zruppen, um fich in dems 

felben zu behaupten. Den Brüdern Mandana und Ka= 

fana gab er doppelt fo viele Laͤndereyen, als fie unter 

dem Galakarna befeffen hatten; und zum Andenken 

ließ er 20 Meilen von Schampanel eine Stabt bauen, 

welcher er feinen Nahmen gab. Sie wirb jest von ben 

Gufaraten Naskari genannt. 

Da die Könige von Mandu und Schitor be 

fürchteten daß Nafar Addin fie auf feinem Ruͤckwege 

überfallen winde, fo ſchickten fie ihm Gefandte entgegen, 

und wurden ihm zinsbar; morauf er, ohne ihnen weiter 

zu fhaden, nach Delhi zurüdging. 

So erzählen die Gufaratifhen Schriftfteler die Er⸗— 



— 263 — 

oberung dieſes Reichs. Die Perſiſchen Geſchichtſchreiber 

ſagen, um das Jahr 708 nach der Hedſchra habe in 

der oͤſtlichen Tatarey ein Fuͤrſt Nahmens Tara Me— 

ſcherny Khan geherricht, ein Sohn des Doa Khan, 

zu deſſen Zeit alle Zataren die mohammebanifche Relis 

gion follen angenommen haben. Diefer (fagen fie) fiel 
in Indien ein, eroberte dad Reich Delhi, drang vor bis 

nah Gufarat, und. machte auch dieſes Rand zinsbar. 

Wie er in fein Land zuruͤck kehrte, ließ er feinen Bru⸗ 

der Doa Khan in Delhi, und einen feiner Feldherren 

in Gufarat. N 

Wenn man die Übereinſtimmung der Zeit betrachs 
tet, fo fcheint ed daß Nafar Addin eben dieſer Zara 

Mefherny Khan geweſen fey; denn jener follte Gus 

farat im Jahr 707 nach ber Hedſchra erobert haben, 
und von biefem wird gefagt daß er nad) feinem Rüd- 

zuge aus Gufarat und Delhi im Jahr 708 in einer 

Schlacht blieb, welche fein Neffe Puron, ein Sohn 

des Zaimu Khan ihm bey Schata lieferte. Nach feis 

nem Tode ward (wie die Perfifchen Jahrbücher ſagen) 

fein Sohn Dajagan Khan auf den Thron erhoben. 

Indem diefer den Tod feines Waters rächen mollte, und 

viele Vornehme hinrichten ließ, die an ber Verſchwoͤ⸗ 

rung gegen ihn heil genommen hatten, entftanden 

große Unruhen in feinem Reiche, und viele Statthalter 

in ben Provinzen machten ſich unabhängig, und uns 

ter andern auch Doa Khan und der Statthalter in 

Gufarat. 

Wenn die Perfiihen Sahrbücher fagen daß zur Zeit 
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des Tara Meſcherny Khan faſt alle Tataren Mo— 

hammedaner geworden ſind, ſo ſcheint es doch daß ent⸗ 

weder die Statthalter, die er in Delhi und in Guſarat 

ließ, oder ihre Nachfolger, von ihrem Glauben wieder 

abgefallen find; denn die Könige, die nad diefen erfien 

Eroberern berrfihten, waren Heiden. Wegen der vielen 

Ermordungen, Empörungen und andern Unruhen läßt 

fi) nicht genau beflimmen wie fie nach der Reihe auf 

einander gefolgt find. Genug, die Könige von Delhi 

befaßen eine Zeit lang Gufarat, Mandu, Schitor, Kar 

nara, und alle Länder zwifchen dem Indus und Gan= 

ges, welche zu dem eigentlichen Hinduftan gehören. 

Nafar Addin hielt diefe Völker durch feine kriegeri⸗ 

fhen Zruppen im Gehorfam; allein nach feinem Tode 

fchüttelten fie dad Joch wieber. ab. 

Gap. 3. 

Hamed, ein Zatar, bemädtigt fi) des Reichs Gufarat, in 

welchem feine Nachkommen fid) ald Könige behaupten, 

Im Sahr 1330 befand fih in ber Stadt Kams 
bayet ein reicher und mächtiger tatarifcher Maur Nah: 

mend Hamed, welcher fi gegen ben Gufaratifchen 

König Defing Rau *) auflehnte, und mit Hülfe ver 

*) De Barros fhreibt Desingardo, fo wie er auch an an 
bern Stellen Melrao, Ninaräo flatt Mel Rau u. f. w. 

- fhreibt. 
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Tuͤrken, Araber, Perſer und Griechen, die ſich des Hans 

dels wegen im Lande aufbielten, ihm einen großen Theil 

von Gufarat entriß, und unter andern die Stadt Mas 

drefabad, die damahls fehr groß und volfreich war, und 

unter jeinem Enkel Peru Shah nody mehr empor 

fam. -Diefer Hamed befaß nicht nur Tapferkeit ges 

nug, um fi in einem fremden Lande zum Fürften aufs 

‚zuwerfen, fondern auch Klugheit genug, um fein neues 

Reich blühend zu machen, indem er Menfchen und Geld 

aus allen Zandern dahin zog. Europaͤer und Afrikaner, 

Ägnpter, Perfer und Araber, waren ihm alle gleich will« 
fommen. Er bezahlte fie gut, wenn fie ihm dienten, 

behandelte fie mit Gerechtigkeit und Milde, und begüns 

fligte ihren Handel. Zu dem Ende forgte er nicht nur 

für die Zufuhr aller Arten von Waaren und für billige 

Dreife, fondern er ließ auch alle Geldforten der Chriften, 

Mauren und Heiden nach ihrem Werthe in feinem Lande 

ınnlaufen. Er befaß noch manche andere Tugenden, bie 

einen Fürften bey - feinen Unterthanen beliebt machen, 

und ba er lange regierte, und zwanzig Söhne hatte, 

die er faft alle zu Männern heranwachfen ſah, fo ges 

lang es ihm, fich in feinem Reiche vollfommen zu bes 

feftigen. 

Nach feinem Tode folgte ihm fein Sohn Ali 

Khan. Diefer gewann dem heidnifchen Könige noch 

viele Länder ab. Er regierte 59 Jahr, hinterließ 40 

Soͤhne von verfchiedenen Gemahlinnen, und flarb in ei= 

nem Alter von 106 Jahren. 

Drey feiner Söhne wurden Könige. Peru Sch ah 
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erbte das Reich ſeines Vaters. Aſehd Khan ver— 

maͤhlte ſich mit der Tochter des Koͤnigs von Mandu, 

und folgte ihm nach feinem Tode, und ber dritte, Ali 

Khan, warb gleichfalld durch feine Gemahlinn König 

in dem Heinen Reiche Adſchimar, welches zwifchen Schi⸗ 
tor und Galer liegt. 

Peru Shah war ein friebfertiger, leutfeliger 
Fürft, und: beförberte durch die Begünftigung de8 Han⸗ 

dels und der Schifffahrt den Wahöthum feiner Staar 

ten. Er ließ fupferne und filberne Münzen fchlagen, 

von welchen im 16ten Jahrhundert noch einige vorhan= 

den waren, und er war der Erſte, der mit Hülfe aus 

ländifcher Schiffsbauer Kriegsfchiffe nach der levantifchen 

Art in jenen Gegenden bauen ließ. Mit diefen erbielt 

er verfchiebene Siege zur See, befonderd über zwey 

Junken der Chinefen, welche damahls noch Factoreyen 

in Indien hatten. Diefer Sieg koſtete jedoch an beyden 

Seiten viel Blut, und er felbft warb dabey verwundet. 

Indem er fih von feinen Wunden heilen ließ, legte er 

an dem Orte, wo jest Din fteht, eine Nieberlaffung 

an, und befahl daß man zum Andenken feines Sieges 

den Handel von Mabrefabad nach diefer Infel verlegen 

follte. Dieſes dauerte jedoch damals nur fo lange, als 

er lebte, und wie Melek AB Diu befam, war ber 

Handel beynahe in fein altes Geleife zuruͤckgekehrt. 

Dem Peru Schah folgte fen Sohn Mahmud, 

mit dem Beynahmen Begra (der Held), weil er ta= 

pfer und Flug war, und fein Reich gut und gerecht res 

gierte. Er nahm dem Könige von Mangalor 25 Städte 
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und Dörfer ab, und bemaͤchtigte ſich nach einer drey⸗ 

jährigen Belagerung der Stadt Schampanel und ihrer 

Bergfeftung, wofelbft er "beträchtliche Schäße der voris 

gen Könige eroberte. Er regierte 55 Jahr, und hinters 

ließ zwölf Söhne, von welchen der ältefte, Modafar, 

ihm folgte. Diefer war fehr bauluftig, und verfchönerte 

fein Reich beträchtlich. Er ließ Golbmünzen prägen, bie 

noch im 16ten Sahrhundert im Umlaufe waren, und 

nach Portugiefifhem Gelde 1270 Reid galten. Mo— 

dafar regierte 14 Jahr. Bon feinen Söhnen nennt 

bie Sefchichte den Skander Khan, Latifa Khan, 

Badur Khan, Schangri Khan, Mahmud Khan 

und noch einige andere. 

Skander Khan folgte feinem Vater in ber Res 

gierung, ward aber nach neun Monaten von feinen Zeus 

ten umgebracht, weil er ein firenger Mann war, und 

weil er dem Melek Safa Diu wieder nehmen wollte, 

Diefer Melek Saka, der eben fo mädtig und liſtig 

war, mie fein Bater Melek AB, brachte viele von 

ben VBornehmen auf feine Seite, und fie bewogen ven 

Weſſir des Reichs Madrem Maluf durch Gefchenke, 

den König aus dem Wege zu räumen; worauf biefer 

ben jüngften Bruder deſſelben, Mahmud Khan, ein 

Kind von zwey Jahren auf den Thron febte, um 

befto länger herrfchen und die Einkünfte verzehren zu 

koͤnnen. Um den Schein bed Haffes gegen ben vers 

ftorbenen König zu vermeiden, ließ er ihn prächtig bes 

graben, und brachte ven jungen König nach ber feften 

Stadt Schampanel, wofelbft er ihm unter dem Xitel 
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Soltan Mahmub von allen Großen des Reichs hul⸗ 
digen ließ. 

Es dauerte jeboch nicht Yange, fo kam Latifa 

Khan, ber zweyte Sohn Modafars, dem bad Reich 

gebührte, aus Mandu, mofelbft er ſich mit einer Zoch» 

ter des Königs vermählt hatte. Er warb von feinen 

Getreuen in der Stadt Abmadabad zum Könige audge- 

rufen, und feste fih nad) Schampanel in Bewegung. 

Es ſcheint aber daß das Schidfal dad Reich dem drit⸗ 

ten Sohne Modafard, Badur Khan beflimmt hatte, 

welcher damahls in. Lumpen ald Bettelmönc in fremden 

Ländern umberzog, weil er fich des Erbtheils feines Va⸗ 

terd unmwürdig gemacht hatte. Seine Zebenögefchichte ift 

mit dem Faden unferer Gefchichte fo fehr verwebt, daß 

wir fie etwas umſtaͤndlich erzählen müffen. 

Gap. 4 

‚Badur Khan flieht vor feinem Vater nah Schitor. Gr muf 

auch von dort wieder Über die Gränze entweichen. 

— — — 

Melek Aß, deſſen wir oft erwaͤhnt haben, ſtarb 

im Jahr 1520 und hinterließ drey Söhne, Melek 

Saka, Melet Lias und Melek Tokang. Da ber 

König Modafar die Dienfte ihres Vaters auch noch 

feinen Kindern vergelten wollte, fo ließ er ihnen bie 

Länder, die ihr Vater verwaltet hatte, naͤhmlich Baf- 

faim, Madrefabad, Diu und, Dſchaket. Von .diefen 

r 

— — er 
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Städten und ihren Gebleten hatte Melek Aß die Eins 

fünfte bezogen, von welchen ihm das Nöthige zu feinem 

Unterhalt und für feine Truppen angewiefen war, das 

Übrige aber indie Schatfammer des Königs mußte ab« 

geliefert werden. Der König gab Diu und Dſchaket dem 

Melek Safe, Baffaim dem Melek Lias und Mas 

drefabad dem Melet Tokang. 
Die Prinzen Skander nnd Babur beklagten fich 

darüber, daß ihr Vater die Eöhne feines Sclaven mit 

Ländern belehnte, die ihnen felbft ihren Unterhalt gewaͤh⸗ 

ren könnten, und bie in ihren Händen weit ficherer wäs 

ren, als in den Händen der Söhne eines Melek Aß, 
der fihon zweymahl im Begriff gervefen wäre, Diu den 

Portugiefen zu überliefern. 

Wie Melek Saka diefed erfuhr, bewog er den 

Madrem Maluf und andere, dem Könige vorzuftels 

Ien daß die Prinzen, wenn- fie diefe Länder bekaͤmen, 

die Einkünfte derfelben verzehren, aber fie nicht gegen 

die Portugiefen vertheidigen würben, weil fie nicht in 

diefen Küftenländern wohnten; der König liefe demnach 

Gefahr, von den Einkünften nichtd zu befommen, vie 

ihm ‘doch biöher 150 bis 200,000, und in manchen 
Jahren 400,000 Pardaos eingebracht hätten. "Dem zus 

folge blieb es bey der oben erwähnten Belehnung, und 
der König erklärte feinen Söhnen daß er feine Urfachen 

hätte, warum er ihnen ihren Wunſch nicht gewähren 

koͤnnte. 

Dieſe abſchlaͤgige Antwort hätte dem Soltan Mo— 

dafar beynahe das Leben gekoſtet; denn Badur Khan, 
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der ſich keine Hoffnung machen konnte, ſeinem Vater 

auf dem Throne zu folgen, hoͤrte nicht auf, jene Staͤdte 

für fich ſelbſt zu verlangen, und wie fein Vater bey ſei⸗ 

ner abfchlägigen Antwort beharrte, brachte er ihm mit 

Hülfe feiner Mutter (deren Liebling er war) Gift ben. 

Weil jeboh der Soltan früh genug merkte daß er Gift 

befommen hatte, fo warb fein Leben gerettet, und Ba— 

dur fand in ben wiederhohlten abfchlägigen Antworten 

feines Vaters einen Vorwand, um mit ihm zu brechen 

und ſich zu dem Könige von Schitor zu begeben. 

Als ein Sohn, des König; Modafar warb er mit 

vieler Auszeichnung empfangen, und am folgenden Abend 

ward ihm zu Ehren ein Feft gegeben, bey welchem un- 

ter andern einige gefchidte Tänzerinnen ihre Kunſt zeig- 

ten. Indem Badur gegen einen der Hofleute ihre Ge— 
ſchicklichkeit lobte, gab ihm biefer fpöttelnd zur Anrwort: 
«Diefe Mädchen find Töchter vornehmer Gufaraten, bie 
«wir im Kriege weggeführt haben, und die der König 
«zu feinem Vergnügen im Tanzen hat unterrichten laſ⸗ 

fen.» Erboßt über diefe Antwort, ſtieß ihm Badur 
feinen Dolch ind Herz. Er wäre aber gewiß von den 

Verwandten des Erbolchten wieder umgebracht, oder we— 

nigftend von dem Könige beftraft worden, wenn nicht 

die Königinn ihn heimlich über die Gränze geſchickt 

ı hätte; wofür er fie in ber Folge fehr übel belohnte. 
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Gap. 5. 

Babur wird ein Beltelmönd. Wie er erfährt daß fein Water 

und fein ältefter Bruder tobt find, koͤmmt er wieder nad 

Gufarat, bringt feine Brüder und andere Perfonen ums 

Leben, und bemädhtigt ſich des Reiche, 

Wie Badur über die Gränzge fam, nahm er fich 

vor, ald Bettelmönch feinen Unterhalt zu fuchen. Er 

vertheilte alles, was er bey fich hatte, unter feine Dies 

ner, und fagte, er wollte fein Leben dem Gotteödienfte 

widmen, und zum Heil feiner Seele herummandern und 

Almofen fuchen. Dergleihen Bettelmoͤnche giebt es in 

Indien nicht nur unter den Mauren, fondern auch un 

ter den Heiden, und bey ben Letzteren ift die Lebensart 

biefer Bettler am firengften. Sie entfagen nicht. nur 

jedem Genuß im Effen und Zrinken und jeder Bequem⸗ 

lichfeit, fondern fie unterziehen fich auch den peinlichften 

Bußübungen. Sie gehen nadt unb mit fehweren Ket- 

ten belaftet, ohne alle Bekleidung, außer einem Fleinen 

Schurz von Fellen um die Hüften. Niemand darf fie 

antajten, weil der Pöbel fie als Heilige betrachtet; und 

unter diefem Deckmantel dienen fie im Kriege ald Kund— 

fhafter, und in Friedenszeiten als Bmifchenträger der 

Schleihhändler. Obwohl man nun dieſes und manches 

andere von ihnen weiß, fo würde man doch einen jeden an 

Leib und Seele für verloren halten, der fich an ihnen vers 

griffe. In Delhi findet man ihrer biöweilen gegen 2000 

beyfammen, aus allerley Ländern, Voͤlkern und Zungen; 

die ſich aber, ungeachtet ber Verfchiedenheit der Sprachen, 
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dennoch unter einander verftehen. Sie kommen nicht in die 

Städte, fondern Ingern fich im freyen Felde, wohin ber 

Pöbel ihnen die Almofen zuträgt. Wenn fie in großen 

Haufen beyfammen find, fo wählen fie nach Art der Zigeu—⸗ 

ner ein Oberhaupt. Gehen fie aber einzeln, fo bat ein je 

der ein Horn, in welches er ftößt, wenn er in die Nähe eis 

ned Orts koͤmmt, um feine Ankunft zu verfündigen, das 

mit man ihm Nahrung und Almofen bringe, 

Indem Babdur als ein folcher Bettelmönch in Delhi 

umber wanderte, erfuhr er ben Zod feines Vaters ; worauf 

er fogleich in demfelben Aufzuge nach Gufarat eilte. Dert 

vernahm er daß auch fein Ältefter Bruder umgefommen war, 

daß Madrem Maluf feinen jüngften Bruder auf den 

Thron gefebt hatte, und daß Latifa Khan, der recht: 

mäßige Thronerbe, mit einem Heere aus Mandu gefommen 
war, um fein Recht geltend zu machen. Indem dieſer Ka⸗ 

tifa Khan auf Schampanel losging , woſelbſt die Schäße- 

feines Vaters befindlich waren, ging Badur nach Surat 

und Reiner an der Küfte, wofelbft er zwey reiche Kauf- 

leute zu Freunden hatte. Diefen fchrieb er, fie möchten in 

ber Stille fo viele Leute, als moͤglich, für ihn werben, ohne 

daß der Statthalter Deftar Khan etwas davon erführe, 

Er felbft brachte gleichfalld einige Mannfchaft zufanımen, 

und mit Hülfe derfelben und der Truppen, welche die 

beyden Kaufleute für ihn geworben hatten, ward er in 

Reiner zum Könige auögerufen. 

Die Nachricht von diefem Aufftande Fam bald zu den 

Ohren feiner Brüder, und feste fie und jedermann in große 

Berlegenheit; befonders den Deftar Khan, ber eben ab- 
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. wefend war. Diefer hielt es indefjen für das Vefte, fich 

dem Badur anzufchließen, und Fam zu ihm, um ihm die 

Hand zu kuͤſſen. Er war aber der Erfte, den Badur hin- 

richten ließ, unter dem Vorwand daß er einer von denen wäre, 

Die fich gegen den Sfander Khan verfchworen hätten; 

eigentlich aber in der Abficht, ſich feiner Schäge zu bemächti= 

gen. Dagegen belohnte er die beyden Kaufleute, die ihm ges 

bolfen hatten, indem er dem einen die Staͤdte Surat und 

Keiner gab, und den andern zu feinem Schatmeifter machte. 

Hierauf ſetzte er fich in Bewegung, um feinen Bruder 

Latifa Khan aufzufuchen, und ſchickte Briefe an die 

Offiziere deffelben voraus, um ſie zu bewegen, von ihm 

abzufallen. Das Gluͤck war ihm fo günftig, daß er ihn 

gleih in der erſten Schlacht überwand, und Latifa 

Khan warb mitten unter 10 bis 12 feiner Getreuen 

todt auf dem Wahlplage gefunden. Hiernächft ging Ba— 

dur nah Schampanel, wofelbft Madrem Maluk mit 

dem fleinen Mahmud und mit zwey andern feiner 
Brüder fich ihm ergab. Allein fobald er die Schäße in 

feiner Gewalt hatte, ließ er den Madrem Maluk les 

bendig fehinden und fein Vermögen einziehen. Einige 
Tage nachher ließ er feine drey Brüder zu fich kommen, 

und hieb zuerft dein kleinen Mahmud mit eigener 

Hand den Kopf herunter, und hernady auch den beyden 

andern, weil fie ihm vorwarfen daß er feine Hände mit 

Bruderblute befubelte. 

Soltau Gecchichte. IV. 18 
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Gap. 6. 

Badur will alle diejenigen hinrichten laſſen, die es mit ibm ver 

dorben haben. Melek Saka entwilht ihm. Ankunft eis 

nes franzöfiihen Schiffs in Diu, weldes von einem Portu⸗ 

giefen geführt wird, 

Wie Badur von den Truppen und ben Großen 

des Reichs anerkannt war, und die Schäße feines Ba- 
terd in Händen hatte, nahm er ſich vor, einen jeden aus 

dem Wege zu räumen, der ihm verhaßt war. Unter 

diefen befand ſich auch vorzüglih Melet Saka. Er 

war Echuld gewefen, daß Badur Diu nicht befommen 

hatte; er hatte ihm einft eine Summe abgefhlagen, die 
er von ihm hatte borgen wollen, und er war einer von 

denen, die den Tod Skanders befürdert hatten. Ba= 

dur ließ ihm fagen daß er ihn zu fehen wünfchte, um 

mit ihm wegen der Vertheidigung der Küfte gegen die 

Portugiefen zu ſprechen. Melek Safa, der dem Frie— 

den nicht trauete, entfchuldigte fi daß er nicht fommen 

Eönnte, weil er Diu nicht verlaffen dürfte, fo lange bie 

Portugiefifchen Flotten fih an der Küfte befanden. Ba= 

dur ließ ihm aber antworten, er möchte nur fommen, 

und mittlerweile Diu einem zuverläßigen Mann anver: 

trauen, Melek Safa, der fi in die Enge getrieben 

fühlte, fchrieb jeßt an Heitor da Silveira, und 

that ihm die Vorſchlaͤge, die wir oben (im 5ten Gap. 

des erften Buchs) erwähnt haben. Weil aber Badur 

erfuhr daß er die Portugiefen nah Diu gelodt hatte, fo 
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ſetzte er ihm ſo lange zu, daß er ſich entſchloß, nach 

Dſchaket zu fliehen. Dort glaubte er ſicher zu ſeyn, 

weil die Schifffahrt dahin wegen der vielen veraͤnderli⸗ 
chen Sanbbänfe in dem dortigen Meerbufen *) fehr ge- 

fährlih war, und weil Badur zu Lande nicht anders 

dahin fommen konnte, als über die Gebirge der Rasbu: 

ten, mit welchen Kambaya beftandig im Kriege begriffen 

war. Überdieß hatte er einen mächtigen Rasbuten zum 

Schwiegervater, auf beffen Benftand er rechnen Fonnte, 

und welchem die Provinz Kafıhe im Innern des Meer- 

bufens gehörte. Er hatte die Abfiht, zu Waſſer dahin 

zu gehen, und nicht nur feine Familie und feine Habe . 

mit dahin zu nehmen, fondern auch die wohlhabenden 

Kaufleute zu nöthigen, mit ihm zu geben, und Dfchafet 

zu einem zweyten Diu zu mädchen. Zu dem Ende hatte 

er fih dem Befehlöhaber feiner Flotte Mahmud Aga 

anvertrauet, und die Maßregeln zu feiner Flucht mit 

ihm verabredet. Er ging bierauf nach feinem Landhaufe, 

5 Meilen von der Stadt, und um nicht mit zu vielen 

Perfonen zugleich aufzubrechen, ſchickte er feine Gemah— 

finn und feinen Sohn mit einigen Schiffen voraus. 
Mittlerweile nahm Mahmud Aga mit einigen Haupts 

leuten Abrede, daß fie ihn weder in die Stadt, noch an 

Bord laffen, fondern für den Soltan Badur gegen ihn 

aufftehen wollten. Wie er demnah an das Ufer des 

Ganals fam, in der Abficht ſich einzufchiffen, warb er 

*) Bon ben Engländern the Bay of Cutch genannt. 

15* 
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mit einem Hagel von Pfeilen empfangen, und mußte 

nach feinem Landhaufe zurüdkchren, um fi mit Wagen 

und Pferden zu verfehen und zu feinem Schwiegervater 

zu fliehen. Er nahm in aller EHe von feinen beiten 

Sachen fo vieles mit, ald er fortbringen fonnte, und er 

hatte Mühe, ſich bey einem Pafle bey der Stadt No— 

vanapor durchzufchlagen, welcher bereits von zwey Haupt: 

leuten ded Soltand befegt war. Kaum hatte er dieſe 

Gefahr überftanden, fo war der Soltan felbft ihm ſchon 

auf den Ferfen, und er entging ihm nur, indem er und 

feine Begleiter mit verhängten Bügeln davon fprengten. 

Während Badur dem Melek Sata nachſetzte, 

ſchickten Mahmud Aga und feine Mitgenoſſen zu dem 

Melek Tokang, der ſich in Madrefabad befand, 

um ihn nach Diu einzuladen, welches ſie ihm bis auf 

weitere Verfuͤgung des Soltans uͤbergaben, weil ſein 

Bruder (wie ſie ſagten) mit Verraͤtherey umgegangen 

waͤre, woran ſie aber nicht Theil genommen haͤtten. 

Wie Soltan Badur die Hoffnung aufgeben muf- 

te, den Melek Safa in feine Hände zu befommen, 

fehrte er nach Diu zurüd, und ließ die meiften von de— 

nen, bie gegen ihn aufgeftanden waren, als Verraͤther 

richten. Mahmud Aga entging dem Todesurtheile 

nur durch die Fürfprache einiger Vertrauten des Gols 

tans, und auch den Melek Tokang würde er aus 

dem Wege geräumt haben, wenn nicht fein Siegelbe— 

wahrer Kodamo Khan für ihn gebeten hätte. Er 

führte fie ‚jedoch beyde gefangen mit nach Schampantel. 

Er ſchickte auch alle fremde Truppen aus der Stadt, 
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weil er ihnen nicht trauete, und ſtellte ſie unter den Be⸗ 

ſehl ſeines Feldherrn Toar Khan in den Gebirgen. 

In Diu febte er einen gewiffen Kamal Maluf zum 

Befehlshaber, welcher ihm von Anfang ber beftandig zur 

Seite geweien war, | 

In den erfien Tagen bed Junius 1527 fam in Diu 

ein Schiff au Dieppe an, welches von einem Portus 

giefen Nahmens Eftevad Diaz geführt ward, und 

mit ungefähr 40 Mann befegt war. Diaz war wegen 

Verbrechen nach Frankreich entflohen, und kam bier mit 

feinen Begleitern ums Leben. Denn nachdem ihnen der 

Befehlshaber in Diu Sicherheit verſprochen hatte, ſchickte 

er ſie gefangen zu dem Soltan nach Schampanel. Ei— 

nige von ihnen wurden Mohammedaner; Eitevad Diez 

und die übrigen wurden aber umgebracht. 

— — 

Cap. 7. 

Geſandtſchaft des Koͤnigs von Delhi, Babor Padiſchah, und 

Antwort des Soltans Badur. Dieſer ruͤſtet ſich gegen 

Babor, geht aber gegen den Niſam Maluk zu Felde. 

Badurs Grauſamkeit gegen einige Abgeordnete aus Kolli. 

Rache, welche dafür ausgeübt wird, 

Wie Soltan Badur nad Schampanel zurüd- 

gekehrt war, kamen Gefandte zu ihm von Babor Pa= 

difchah, dem mogolifchen Könige von Delhi. Sie ſag⸗ 

ten, das Reich Delhi, welches ihrem Herrn gehörte, wäre 

vor Zeiten dad Haupt des ganzen Hinduſtans gewejen, 

* 
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und alle Staaten deſſelben waͤren von Statthaltern die— 

ſes Reichs regiert worden, welche hernach waͤhrend der 

Kriege und Unruhen ſich unabhaͤngig gemacht und ſich 

zu Selbſtherrſchern aufgeworſen hätten. Babor wäre 

Willens, die alte Ordnung der Dinge wieder herzuſtel⸗ 

Ien, und da der Soltan von Gufarat einer der Maͤch— 

tigften wäre und ihm am nädften wohnte, fo ließe er 

ihn einladen, ihm zu huldigen, und zum Zeichen feines 

Gehorfamd feinen Nahmen in bder- Mofchee abfingen zu 

laflen. 

Badur, ber ein hochfahrender und jäkzorniger 

Mann war, und meynte daß eine ſolche Huldigung viel 

mehr ihm felbit, ald dem Babor gebührte, hätte die 

Gefandten beynahe auf ber Stelle todtichlagen laſſen, 

wenn es feine Räthe nicht. verhindert hätten. Er ließ 

ihm jedoch fagen, daß er hoffte ihm in kurzem die Ant: 

-wort in Delhi felbft zu geben. Damit entließ er bie 
Gefandten, und befahl wmverzüglih 100,000 Reiter, 

400 Elephanten und eine Menge Gefhüß ins Feld zu 

ftellen. 

Wie er im Begriffe war, mit diefer Macht in Delbi 

einzurüden, fchidte Madre Maluf, einer von ben 

Fürften in Dekan zu ihm, und ließ ihn bitten, ihm ges 

gen feinen Nachbar Nifam Maluf beyzufteben, ber 

ihm Doltabad, die Hauptftabt feines Landes weggenom⸗ 

men hatte, und Anftalt machte, ihn aus allen feinen 

Befigungen zu vertreiben. Zum Danf für feinen Bey 

ftand nerfprach er, ihm zinsbar zu werden. Badur 

verfchob deswegen feinen Zug nach Delhi, und begab 

— — — — — — — 
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ſich uach Doltobad, welches er nach einer dreymonatll⸗ 

chen Belagerung eroberte. Unterdeſſen waren bey einem 

Donnerwetter Schloßen wie Huͤhnereyer gefallen, welche 

ihm viele Menſchen, Pferde, und ſelbſt Elephanten er⸗ 

ſchlagen hatten; daher er wieder nach Hauſe ziehen muß⸗ 

te, ohne etwas Weiteres ausgerichtet zu haben, als daß 

er dem Madre Maluk eine verlorene Stadt wieder ver⸗ 

ſchafft hatte. 

Nachdem er unterweges noch viele Leute durch die 

Winterwitterung verloren hatte, fand er in dem Zoll⸗ 

hauſe in Schampanel einige Männer aus Kolli, welche 

für ihren König gewiffe Abgaben einforderten. Obgleich 

er nun fehr wohl wußte warum diefe Abgaben bezahlt 

wurden, ſo ftellte er fich doch ald wenn er nichtd davon 

wüßte, und fragte warum man von feinen Gütern an 

fremde Leute Zoll bezahlte. Man antwortete ihm daß 

diefes eine uralte Gerechtfame wäre, die aus ben Zeiten 

herrübrte, da bie Kollier mit den Einwohnern von 
Schampanel Krieg geführt und ihnen ihre Ernten ver: 

brannt hätten. Um fich mit ihnen abzufinden, hätte 

man ihnen feitvem jährlich den vierten Theil der Ein- 

fünfte der Stadt abgegeben, welche diefe Leute jest em— 

pfingen. Babur beging die unerhörte Graufamkeit, 

daß er diefe Männer lebendig finden ließ, wie fie nicht 

Mohammebaner werden wollten. Um fich dafür zu räs 

chen, ließ der König von Kolli 50 Gufaraten auffangen, 

und ließ fie gleichfalls fehinden. Badur rüftete ſich 

hierauf gegen ihn; weil aber der Winter fehon eingetre- 

ten war, mußte er feine Rache bis zum «Sommer ver- 
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fhieben. Mittlerweile traten Umſtaͤnde ein, welche ihm 
abermahls daran verhinderten. 

Ein Statthalter in Defan, Nahmens Baaman, 

welcher von dem Nifam Maluf mar beleidigt worden, 

that dem Soltan Badur ben Antrag, daß er ihm 

zwey Feftungen und vielen Vorrath feines Herrn über: 

liefern wollte. Babdur brach demnach im September 

1529 von Schampanel auf, mit 70,000 Reitern und 

200,000 Mann Fußvolk, von weldhen aber 2000 bey 

dem Ülbergange über ven Fluß Baroſch umfamen; viele 

wurden von Schloßen erfchlagen, und viele Famen vor 

Kälte und im Schnee ums Leben. Ehe er dad Gebiet 

bes Nifam Maluf erreichte, mußte er über ein fehr 

rauhes Gebirge geben, welches einem Scußgenoffen def: 

felben, Nahmens Largis gehörte. Wie diefer inzwifchen 

die große Macht des Badur erwog, hielt er es für 

dad Befte, fih ihm zu unterwerfen, und Badur ver- 

mählte ſich mit einer feiner Schweftern. Er belagerte 

hierauf die Stadt Patari, welche Niſam Maluf dem 

Madre Maluf abgenommen hatte. Weil er fie aber 

nicht erobern fonnte, fo vermüftete er das platte Land, 

ohne fich bey Belagerungen aufzuhalten. 

Um feinen Berheerungen Einhalt zu thbun,. rief 

Nifam Maluk einen andern Fürften in Dekan, ben 

Maluk Berido zu Huͤlfe. Diefer fiel ein in das 

Gebiet des Emird Mohammed Schah, eines Neffen 

Badurs, der fein Nachbar war. Badur ſchickte fo 

gleich feinem Neffen 30,000 Mann von feinen Zruppen, 

um fein Land zu vertheibigen. Verido war mittler- 
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weile über einige Mafregeln mit bem Nifam Maluk 

unginig geworden, und war im Begriff, nach feinem 

Lande zurück zu Eehren, wie Mohammed Schah ihm 

entgegen zog. Obgleich diefer ihm an Zruppenzahl fehr 

überlegen war, indem Berido nur 12,000 Mann bey 

fi) hatte, fo ließ er fich doch dadurch nicht abhalten, 
durch einen Fluß zu feßen, und den Emir in feinem La⸗ 
ger anzugreifen. Die Gufaraten mußten weichen, und 

Verido würde fie völlig gefchlagen haben, wenn nicht 

ber Emir die Kriegslift gebraucht hätte, feine Truppen 

dadurch wieder zum Stehen zu bringen, daß er einen 

großen Sonnenfchirm emportragen ließ, deſſen fich nur 

Könige bedienen dürfen. Dadurch wurben fie veranlaßt 

zu glauben daß Badur käme, um ihnen zu helfen. 

Bald darauf erfchien diefer wirklich, und durch feine An 

funft warb Verido bewogen, ſich zurüd zu ziehen. Er 

hatte jedoch mit jo vieler Klugheit und Gefchidlichkeit ges 

fohten, daß Babur wuͤnſchte, ihm zum: Freunde zu 

haben. Er fchrieb an ihn und fie vertrugen fih, und 

zogen jeder wieder in fein Land. 

Nah diefem Feldzuge ließ Badur drey von feinen 

Hauptleuten mit 12,000 Reitern in dem Gebiete des 

Niſam Maluf in der Nachbarfchaft von Schaul. Diefe 

waren die Truppen, mit welchen Francifco Pereira 

bey Argao gefochten hatte. Wie fie von den. Berheeruns 

gen hörten, die Antonio da Silveira in Reiner 

und Surat anrichtete, zogen fie fih von Schaul zurüd, 

Wie Badur wieder nad) Schampanel kam, hörte 

er daß fein Bruder Dfhangri Khan tobt war, wel- 

# 
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cher ſich bisher bey dem Befehlshaber von Abmadabad 

aufgehalten hatte. Er zog ſelbſt nach Abmadabad, und 

ließ den dortigen Befehlshaber mit Gift hinrichten, nach⸗ 

dem er ihm ſicheres Geleit verſprochen hatte. Er gab 

hierauf die Befehlshaberſtelle einem ſeiner Guͤnſtlinge, 
Nahmens Karidſcha. 

x 

- Cap. 8. 

Babor Padiſchah mill den Soltan Babur angreifen. 

Der Sanga von Scitor zieht ihm entgegen und ſchlaͤgt fih 

mit ihm. 

— — — — 

In Folge ber Antwort, welche Badur ben Ge 

fandten des Babor Padifhah gegeben hatte, zog 

diefer ein großes Heer zufammen, um in Gufarat einzu: 

fallen ; er warb aber burch den König von Schitor dar: 

an verhindert, welcher ihm entgegen 309. Diefer war 

einer von den drey mächtigften Fürften in Indien, und 

warb deswegen von ben Rasbuten ber Sanga genannt, 

welcher Titel in ihrer Sprache einen Kaifer bedeutet. Er 

fol 200,000 Reiter ind Feld ftellen können. Da Ba: 

bor, um nach Gufarat zu fommen, fein Gebiet berüb- 

ren mußte, fo wiberfeßte fih der Sanga feinem Durch⸗ 

zuge, und es fam zu einer Schlacht, in welcher an bey: 

den Seiten viel Volk blieb; daher der Mogol ſich wieber 

zurüdzichen mußte, um mit vermehrter Heerskraft ben 

Durchzug zu erzwingen. 
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Der Sanga, der ſich auf einen neuen Beſuch ges 

faßt machen mußte, gab dem Soltan Badur davon 

Nachricht. Diefer wußte daß der Mogol aus feiner ans 

dern Urfache das Gebiet des Sanga verlegt hatte, als 

um ihm ſelbſt ind Land zu fallen; und er fchidte des— 

‚wegen dem Sanga eine Summe Geldes, weil er wußte 

daß es ihm an Leuten nicht fehlte. Sobald der Sanga 

ſich gerüftet hatte, wollte er einen neuen Einfall der 
Mogolen nicht abwarten, fondern er ging ihnen mit 

100,000 Mann entgegen. Da er aber fihon ein alter 
Mann war, fo flarb er auf dem Marfh, ehe er mit 

feinem Feinde zufammentraf. Seine Hauptleute feßten 

indeffen ihren Marfch fort, und wählten zu ihrem Anz 

führer einen der vornehmften VBafallen des Sanga, Nahe 

mend Salahedin, welchem Raufinga gehörte, und 

welcher 20,000 Reiter ind Feld ftellte. Diefer lieferte 

“ben Mogolen eine Schlaht, in welcher abermahls viel 

Blut floß; und da die Mogolen ſchwaͤcher waren, als 

die. Rasbuten, fo wagten fie ed nicht, weiter vorzudrins 

gen. Salahedin ward, wie einige fagen, in dieſer 

Schlacht gefangen; nach andern foll er zu den Mogolen 

übergegangen feyn. Genug, er warb ein Mohammedas 

ner, und blieb im Dienfte Babors, der ihm viel Geld 

gab, um ihn zum Freunde zu behalten, weil feine Staa⸗ 

ten der Schlüffel zu dem Königreihe Mandu waren, 

durch welches er in Gufarat eindringen wollte, 

Babor ging hierauf nah Delhi zurüd, und Sa— 

Iahedin ging nach feinen Staaten. Weil er aber bes 

fürchtete daß feine Unterthanen ihm ald einem Moham⸗ 
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mebaner nicht hold feyn würden, fo kehrte er zum Sei: 
denthume zurüd, nachdem er durch sotägige Faften und 
durch andere Bußübungen *) feinen Irrglauben abge: 

buͤßt hatte. 

Cap. 9. 

Babur bekriegt den König Mahmud von Mantu. Er If 

ihn ermorden, nachdem er fi ihm ergeben hat. Er beſtoͤ⸗ 

tigt den Bund mit bem neuen Sanga von Schitor. eine 

Verhandlungen mit dem Salahebin. 

Da fowohl die Mogolen, ald die Rasbuten nad 

Haufe gegangen waren, fo verfammelte Badur, nachdem 

ber Winter vergangen war, ein großes Heer, und 308 

nah Bagehr, einer Provinz der Rasbuten jenfeits Abs 

madabad, nach der Seite von Schitor. Auf diefem Zuge 

richtete er nicht® von Bedeutung aus, und fcharmügelte 

nur bisweilen mit ben DBergbewohnern, die fich immer 

wieder in ihre Gebirge zurüdzogen. Weil aber in biefen 

Gebirgen ein Paß befindli war, durch welchen die Mo- 

gelen ihm ind Land fallen fonnten, fo legte er bey dem: 

felben eine Zeflung an, womit er drey Monate zubrachte. 

Wie fie fertig war, ftellte er fich als ob er wieder nad 

*) De Barros madt eine umſtaͤndliche Befchreibung von bie: 

fer Entfündigung; fie ift aber zu BE um fie dem Deut: 

fchen Leſer mitzutheilen. . 
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Kambaya zuruͤckgehen wollte, nahm aber ſeinen Weg 
nach Mandu, und begegnete dem neuen Sanga von 

Scitor, den die Rasbuten zum Nachfolger feines Vaters 

erwählt hatten. Badur erneuerte dad Buͤndniß mit 

ihm, und unterftüßte ihn mit neuen Summen, damit 

er die Mogolen abhalten könnte, durch das Gebiet von 

Schitor vorzudringen. Weil er dem Sanga fagte daß 

er ben König Mahmud von Mandu angreifen wollte, 

fo gab ihm der Sanga feinen Vaſallen Salahedin 

(mit dem er ſich wieder auögefühnt hatte) und einige 

Truppen mit, und feste feinen Marfch nah Schanderin 

fort. Salahedin verführte die Hauptleute des Königs 

Mahmud, dem Badur die Päfle in den Gebirgen 

zu öffnen, in welche er fich geworfen hatte. Mahmud 

gelangte jedoch mit Hülfe einiger treuen Offiziere zu ſei— 

‚nem Pallaft auf dem Gipfel eines unzugänglichen Ber: 

ged. Dort berief er feine Söhne zu fih, und rieth. ih- 

nen, ſich in. Sicherheit zu begeben, während er für feine 

Derfon die Rechtlichfeit, oder Falfchheit Badurs auf 

die Probe fielen wollte. Keiner von feinen Eöhnen 

wollte fich dazu verftehen, und nur fein Schwiegerfohn 

Schande Khan, Baburs Bruder, entfernte ſich, weil 

er für fein Leben beforgt war. Sein Schwiegervater 

gab ihm etwas Gelb, womit er nad Defan entfloh. 

Ein Neffe Mahmuds, ober wie andere fagen, einer 

von feinen Söhnen, flüchtete nach Delhi. Bald darauf 

fam ein vornehmer Gufarate, Nahmens Kanfana, 

und nah ihm auch Kodomo Khan, welder lange 

Zeit Befehlöhaber in Gufarat geweſen war, zu ibm’ in 
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ſeinen Pallaſt, und bewogen ihn durch Verſprechungen 

und Eidſchwuͤre, dem Badur feine Thore zu Öffnen. 

Badur bielt ihm aber nicht die Verficherungen, die er 

ihm durch feine Abgefandten hatte geben laffen. Er ließ 

ihm in Feffel legen und in einer Sänfte nah Schampa- 

nel abführen; unterwege3 ward er aber in einem zum 

Schein angeftifteten Auflaufe ermordet. Seine Söhne 
wurden nah Schamvanel in Verwahrung gebracht. Seis 

ne Gemahlinn "gab Badur einem feiner Günftlinge, und 

von feinen drey Töchtern behielt er die ältefte felbft, und 

gab die zweyte dem Emir Mohammed Shah, und 

die dritte einem andern. 

Nachdem das ganze Reich Mandu ihm gehulbigt 

hatte, faumte er nicht, den Hauptleuten, die an Mab: 

mud zu BVerräthern geworden waren, ihren Lohn zu 

geben. Die beyden Vornehmften hete er an einander, 

bi8 einer von ihnen den andern umbrachte; worauf er 

unter dem Schein der Gerechtigkeit den Mörder enthaup— 

ten ließ; und auf diefe Weile fchaffte er einen nach dem 

andern aus der Well. Dem Salahebin, der den 
Verrath angezettelt hatte, fchenkte er den Schatz des Koͤ— 

nigs, der fih auf drey Millionen belief, um ihn dadurch 

fiher zu machen. Salahedin ließ fich aber nicht eins 

fchläfern, fondern bat um Erlaubniß, feinen Sohn und 

Erben Botiga Rau nah Schitor zu fchiden, um fih 

dafelbft mit der Schwefter des Sanga zu vermählen, und 

dadurch (mie er vorgab) die Parten des Soltans zu ver: 

ftärfen. Wie er auf diefe Weife feinen Sohn in Sicer: 

beit gebracht hatte, ging er nach Rauſinga, woſelbſt er 
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im Gebirge eine Stadt beſaß, die durch Natur und Kunſt 

unuͤberwindlich gemacht war. Badur war liſtig genug, 
ſich nicht merken zu laſſen daß es ihn verdroß, daß Sa= 

lahe din ihm entſchluͤpfte; vielmehr ſtellte er ſich, als 
ob er ihn zum Statthalter in Mandu machen wollte. 

Gap. 10. 

Sal ahedin 1888 fich verleiten, nad) Mandu zu kommen, Ba: 

dur nimmt ihn gefangen, und geht nah Raufinga, um fich 

des Botiga Rau zu bemädtigen, der ihm aber entwifcht, 
Er zieht gegen den jungen Sanga von Schitor zu Felde; es 

koͤmmt aber zwifchen ihnen nicht zu einer Schlacht. 

Badur wartete jedoch nur auf eine Gelegenheit, 
ben Salahedin in feine Hände zu befommen; und 
biefe ereignete fi bald. Man erhielt naͤhmlich Nachricht 
daß die Portugiefen fich Kambaya näherten. Badur 
fchrieb deswegen an Salahedin, und bat ihn nad 
Mandu zu kommen, weil er nach feinen Küftenländern 
gehen müßte. Salahedin ließ ſich durch die ſchmei⸗ 
chelhaften Briefe Badurs hintergehen; zumahl wie er 

vernahm daß biejer bereits zwey Tagereiſen auf feinem 
Wege nad) der Küfte zurüdgelegt hatte. Er verfammelte 
demnach ein anfehnliches Heer, und zog nah Mandu. 
Aber Badur, der von allen feinen Bewegungen Nach: 

richt befam, fihnitt ihm plößlich den Rüdzug ab, und 
nöthigte ihm, nachdem er ſich ihm ergeben hatte, ein 
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Mohammedaner zu werben. Gr ſchickte hierauf einen 

ſeiner Hauptleute nach Rauſinga, in der Erwartung daß 

die dortige feſte Stadt ihm die Thore eroͤffnen wuͤrde. 

Weil aber Salahedin ein Maur geworden war, ſo 

wollten weder ſeine Unterthanen, noch ſein Sohn Bo— 
tiga Rau ihm gehorchen. 

Um dieſe Zeit erhielt Badur Nachricht, daß Nu— 

no da Cunha Anſtalt machte, Diu anzugreifen. Er 

ſchickte deswegen zwey von feinen Hauptleuten mit an- 

ſehnlichen Verſtaͤrkungen dahin. Zu gleicher Zeit erfuhr 

er daß der Sanga von Schitor, mit dem er erſt neulich 

ſein Buͤndniße rneuert hatte, auf ſeinem Wege nach 

Schanderin geſtorben war; daß ſein juͤngerer Bruder 

zum Sanga war erwaͤhlt worden; daß deſſen Mutter 

Krementy (dieſelbe, die ihm einſt das Leben gerettet 

hatte) als Vormuͤnderinn fuͤr ihn regierte, und daß die 

Großen des Reichs auf ihre Guͤter gegangen waren. Er 

ließ deswegen ſeinen Statthalter in Schampanel Tear 

Khan mit einer Verſtaͤrkung von Truppen zu ſich kom— 

men. Hierauf ſchickte er den Madrem Maluk mit 

12,000 Mann nach Rauſinga, und zog ſelbſt auf einem 

andern Wege dahin, um den Botiga Rau zur 

übergabe zu zwingen. Dieſer bekam Nachricht von ſei⸗ 
nem Anmarſch, und da ihm bange war daß Badur 

ſeinen Vater (den er bey ſich hatte) vor ſeinen Augen 

wuͤrde umbringen laſſen, ſo ließ er die Feſtung unter 

den Befehlen ſeiner Hauptleute, und ging mit einem 

Theile feiner Truppen nah Schitor. Badur ſchickte 

zwar, ſobald er dieſes erfuhr, den Madrem Maluf 
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nach einem Bergpaſſe, durch welchen Botipa Rau 

ziehen mußte; | diefer hatte ihm aber bereits ben Vor⸗ 

fporung abgewonnen, 

- Badur ließ nunmehr den größeften Theil feiner 

Truppen unter dem Tear Khan vor Raufinga zuruͤck, 

fließ mit den übrigen zu vem Madrem Maluf, und 
zog mit ihm nach Scitor, um zu verfuchen ob ber neue 

Sanga wirktih fo forglos und von Hülfe entblößt wäre, 
wie man ihm gefagt hatte. Diefer kam ihm aber mit 

15,000 Reitern unter fehr guten Anführern entgegen. 

Badur hatte 10,000 Reiter, 200 Elephanten und et⸗ 

was Geſchuͤtz bey ſich, und beyde Heere trafen an einem 

Fluſſe zuſammen, und lagerten ſich einander gegenuͤber, 

um am folgenden Tage eine Schlacht zu liefern. Am 

folgenden Morgen hörte Badur daß der Sanga geflos 

ben wäre, und nur einige Zelte hätte fliehen laſſen. Da 

er aber entweder vermuthete, ober wirklih Nachricht 

hatte, daß ihn der Sanga in einen Hinterhalt loden 

wollte, fo ließ er den Madrem Maluk mit 4000 
Reitern bey einem Paſſe, um ſeinen Ruͤckzug zu decken, 

und ging wieder naͤch Rauſinga, wohin Rumi Khan 
aus Diu zu ihm kam. Dieſem trug er auf, mit feinen 

Numeliern, mit den Franzofen aus dem Schiffe des 

Eftevad Diaz, und mit acht Portugiejen, die zu ihm 

übergelaufen waren, die Stadt anzugreifen, die auf ei— 

nem fteilen Felſen lag, und deren Werke mit vielem Ges 

ihüse befegt. waren, Das erfie Außenwerk ward durch 

die Portugiefen erfliegen; bey der Eroberung des zwey⸗ 

ten blieb ihr Anführer Francifco Tavares auf dem 

Soltau Geſchichte. IV, 19 
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Platze, und ſeine Camaraden wurden ſchwer verwundet; 

inzwiſchen wurden alle Außenwerke genommen, und es 

ward eine große Breſche in die Mauer gemacht. 

Cap. 11. 

Raufinga wird dem Soltan Badur übergeben. Er läßt die 

Bedingungen pünktlih in Erfüllung bringen. Tod bes 

Salahebin und feiner Gemahlinnen. 

Botipa Rau hatte fich mittlerweile nach einer 

‚andern feften Stadt gewandt, welche Alamo, ein Fürft 

aus Delhi ihm abgenommen hatte. Er hatte diefe Stabt 

‚wieder erobert, und Alamo fam hierauf zu dem Sol⸗ 

tan Badur, weldhem er fehr willlommen war, weil 

er 12,000 Reiter mitbrachte, Badur fiand eben in 

Unterhandlung wegen der Übergabe der Stabt Raufinge, 

welche auch auf die Bedingung zu Stande fam, daß 

die Einwohner für ihre Perfonen und Güter freyen Ab: 

zug und die Erlaubniß haben follten, fih nach andern 

Örtern zu begeben. Badur, welcher fich fonft am die 
beiligften Eidſchwuͤre nicht kehrte, bielt dießmahl fein 

Wort aufs-pünktlichfte, aus Abfichten, die ihm jedoch 

zum Theil nicht gelangen. Er befahl einem feiner Nef- 

fen, dahin zu fehen, daß die Einwohner von den Trup- 

pen nicht beleidigt wilden, wie fie aus der Stadt zogen 
und am Zuße des Berges ihr Lager aufichlugen, um 

von dort weiter fort zu ziehen. Wie er fand daß bie 
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Gemahlinnen und die Kinder des Salahedin nicht 

unter dieſen befindlich waren, fragte er den Salahe— 

din warum ſie nicht auch herunter kaͤmen. Salahe⸗ 

din ſagte, er glaubte daß ſie ſich vielleicht aus Furcht 

vor den Truppen nicht herunter wagten, und daß er 

wohl thun wuͤrde, jemand zu ihrem Schutze hinauf zu 

ſchicken. 

Badur ſchickte deswegen feinen Guͤnſtling Alif= 

fer *) (eben. denfelben, welchem Zopo Vaz de Sams 

payo feine Fuften wegnahm) hinauf, und empfahl ihm, 

ein wachfames Auge auf die Schäße des Salahedin 

zu haben. Wie diefer an dad Thor Fam, ließen bie 

Weiber ihm fagen daß fie fih feinem andern ergeben 

würden, als dem Salahedin, oder wenn diefer nicht 

mehr lebte, dem Soltan felbft. Wie Badur biefe 
Antwort vernahm, befahl er vem Salahedin hinauf 

zu gehen, und gab ihm den Aliffer mit, und nur wes 

nige Begleitung, um die Weiber nicht zu fchreden. 

Sobald Salahedin fih feinen Gemahlinnen 

zeigte, ftellten fie ihm vor daß er übel gethan hätte, 

ein Maur zu werden. Salahedin antwortete, er 

hätte diefes thun müffen, um fein Leben zu friften, und 

er wäre jeßt gefommen, um fie zu retten , oder mit ih⸗ 
nen zu flerben. Sie zeigten ihm hierauf einen großen 

Scheiterhaufen, welchen ſie fuͤr ſich bereitet hatten, um 

ihn nicht zu uͤberleben. Wie Salahedin dieſe An— 

ſtalten ſah, berief er alle ſeine Verwandten und Diener 

) Im 2ten Buche Cap. 14. wird er Ali Schah genannt. 

19* 
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zuſammen. Nachdem er ihnen voͤrgeſtellt hatte daß es 
weit ehrenvoller für fie feyn würde, mit einander zu-fter- 

ben, als in die Hande ihrer Feinde zu gerathen, gingen 

fie famtlich zu einem Teiche, um fich zu reinigen, be= 

Fleideten fich mit weißen Hemden, und famen mit Schwer: 

tern in den Händen zu den Weibern zurüd. Sala— 

hedin beflieg den Scheiterhaufen, enthauptete feine 

Weiber, und opferte fie mit allem ihrem Gefchmeibe 

den Flammen. | 

Aliffer, ber nicht Mannfchaft genug bey fich hatte, 

um biefe Auftritte mit Gewalt zu verhindern, fprengte 

den Berg hinunter, um dem Goltan davon Nachricht 

zu geben, damit er, wo nicht die Perfonen, boch bie 

Schaͤtze retten möchte. Badur flieg auch gleich zu 

Pferde, und fchidte einige Hauptleute voraus, um bem 

Übel zu ſteuern. Wie fie aber an- die Feftungswerfe 

kamen, fand der Pallaft des Salahedin bereits in 

vollen Flammen. Er felbft und feine Getreuen hatten 

fih in die Verfchanzungen geworfen, und fochten wie 

Berzweifelte gegen die -anrüdenden Truppen, deren’ fie 

über 500 erlegten, - bi8 Salahedin durch einen Buͤch— 

fenfchbuß erlegt ward, und fie ſaͤmtlich, 120 an der Zahl, 

durch das Schwert ihrer Feinde umfamen. 

Da die That des Salahedin die Wuth ber 

Truppen gegen die Ausgewanderten erregt hatte, fo 

ward Badur felbft ihr Retter, und ging in der Er: 

füllung feines Verſprechens fo weit, daß. er den Fluͤcht— 

Iingen rieth, in der Stille der Nacht abzuziehen, einige 

alte Zelte ftehen zu laffen, und Feuer anzuzünden, da: 
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mit man ihren Abmarſch nicht merkte. Sie entflohen 

theils nah Schitor, theils nach Delhi. Von den Schäs 

tzen Salahedins fiel dem Badur nicht die Hälfte 

in die Haͤnde. Das uͤbrige hatte Botipa Rau theils 

mitgenommen, theils war es im Feuer qufgegangen. 

——— — — — en — —— — 

Cap. 12. 

Soltan Badur läßt den Salahedin und diejenigen, bie 

mit ihm umgekommen ſind, begraben. Er laͤßt ſeinen Guͤnſt⸗ 

ling Aliffer erfäufen. Melet Tokang macht ihm feine 

Aufwartung. Er macht den Sanga von Schitor zinsbar. , 

Nachdem Badur die Beute aus Raufinga hatte 

wegbringen laffen, gab er Befehl, den Salahedin 
und feine maurifchen Freunde zur Erbe zu beftatten, und 

bie Leichen feiner heibnifchen Waffengenoffen nad ber 

Landesweiſe verbrennen, und ihre Aſche in ben Ganges 

ſchuͤtten zu laffen. Die Stadt und das Gebirge ſchenkte 
er dem Alamo, ber ihm Eürzlich zu Hülfe gefommen 
war. Bor feinem Abzuge fchidte er den Fear Khan 

mit feinen Zruppen nach der Feſtung Doffor in Mandu, 

welche der vorige Sanga erobert hatte. Tear Khan 

nahm fie mit leichter Mühe weg, weil fie von ihrer 

Beſatzung verlaffen warb, und nachdem er die nöthige 

Mannſchaft dafelbft gelaffen hatte, fließ er wieder zu 

dem Soltan der bis zum Winter in Mandu blieb. 

Badur Eonnte felten lange ruhen, ohne etwas 



— 294 — 

Boͤſes anzuſtiften. Wie er einſt am Ufer des Fluſſes 

Narbanda ſpatzieren ritt, beſtieg er eine Fuſte, und ließ 

ſeinen Guͤnſtling Aliſſer in einen Nachen treten. Auf 

einen Wink des Soltans mußten ihn die Schiffleute ins 

Waſſer werſen, um zu verſuchen wie er ſchwimmen 

koͤnnte; er hatte aber ſeine Luſt daran, ihn ſo lange 

zappeln und um Huͤlfe ruſen zu laſſen, bis er daruͤber 

ertrank. 

Bald nachher kam Melek Tokang zu ihm mit 

Geſchenken, und meldete ihm daß man in Diu ſichere 

Nachricht haͤtte, daß die Tuͤrken im Anzuge waͤren, 

weswegen er um Verhaltungsbefehle bat. Er äußerte 

auch feine Beforgniß wegen der Portugiefiichen Flotten, 

die feine Gegenwart in Diu fehr nöthig machten. Ba— 

dur entließ ihn wieder, und gab ihm einige Portugiefen 

und Franzofen mit, weil er biefen beffer trauete, als 

den Türken, vor beren Ankunft er fich fürdıtete. Ei— 

nige Tage nach der Abreife ded Melek Tokang, wie 

Badur em großes Feft zum Andenken der Opferung 

Iſaaks feyern wollte, welches man Bafcherin nennt *), 

kam Nachricht von Diu, daß eine große Flotte im Ge= 

fihte wäre, und daß man nicht wüßte, ob e3 Türken 

ober Portugiefen wären. Auf diefe Nachricht verließ ber 

Soltan Schampanel, und eilte nah Diu, woſelbſt An= 

tonio de Saldanha angefommen war, wie wir oben 

Dieſes Bet, welches die Türken Ydi Azha, oder Kur: 

ban Bairam nennen, wird 10 Wochen nad) dem großen 

Bairam gefeyert. 



gemeldet haben *). Wie Badur indeffen fand daß bie 
Flotte nur einige Schiffe weggenommen hatte, die aus 
dem rothen Meere gefommen waren, hielt er fich nicht 

lange in Diu auf, fondern nahm 600 Stüd Geſchuͤtz 
mit, und zog mit. 100,000 Reitern und mit einer zahls 

lofen Menge Fußvolk gegen den Sanga von Schitor zu 
Felde. | 

Der Sanga erwartete ihn bey Doffor; wie er aber 
die ungeheure Macht des Soltans gewahr ward, zog er 

ih nah Schitor zurüd, wohin Badur ihn verfolgte, 
und ihn in diefer Stadt einfchloß. Sie lag, wie Raus 

finga, auf einem hohen Berge, neben weichem ein ans 

derer Berg fich faft zu einer gleichen Höhe erhob. Von 

dem Gipfel diefed Berges ließ Badur bie Stadt bes 

fhießen, welche ſich zwey Monat lang tapfer vertheis 

digte; am Ende aber fi) ergeben mußte. Der Sarıga 

mußte alle Eroberungen in Mandu herausgeben, im⸗ 

gleichen die Perfonen, welche Soltan Mahmud als 

Geißel für das rüdftändige Loͤſegeld geſtellt, und eine 

Krone von Edelſteinen, nebſt andern Kleinoden, die er 

dem vorigen Sanga auf Abſchlag des Loͤſegeldes gegeben 
hatte, wie er von dieſem war uͤberwunden worden. 

Botipa Rau, der Schwager des Sanga, und ein 

juͤngerer Bruder deſſelben mußten dem Badur dienen, 
und der Sanga ſelbſt mußte verſprechen, ihm am Ende 

des Jahrs an feinem Hofe zu huldigen. Unter den 

Städten, welche er abtreten mußte, bebauerte er am 

*) ©. bas vierte Buch Cap. 17. 
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meiſten den Verluſt von Renatampor, welches an der 
Graͤnze von Delhi auf einem runden Berge, mitten in 

einer Ebene von 12 Meilen im Umkreiſe lag, und folg⸗ 

lich faft unuͤberwindlich war. 

Sp lohnte Badur der Königinn Krementy ben 

Dienft, den fie ihm geleiftet hatte, wie fie ihm das Le— 

ben rettete; und fo endigte fi) das Freundſchaftsbuͤnd⸗ 

niß, welches er mit dem vorigen Sanga gefchloffen 

hatte. Nach diefer Eroberung war Soltan Babur 

Herr der drey großen Reiche Gufarat, Mandu und 

Schitor, deren Beherrfcher noch vor kurzem, ein jeber 
für ſich, fehr reich und mächtig gewefen waren. 

Gap. 13. 

Solten Babur erfährt ben Eob Baborse. Mir Saman, 

ein Schwager feines Nachfolgers koͤmmt zu ihm an feinen 

Hof. Babur will feinen Truppen ihren Sold vermindern. 

— — — — 

Wie Badur mit Schitor fertig war, begab er ſich 

nach Mandu, und bekam daſelbſt Nachricht, daß Ba⸗ 

bor, der Koͤnig der Mogolen geſtorben war, und daß 

ſein Sohn Omaum den Thron beſtiegen hatte. Er 

ſchickte deswegen eine Geſandtſchaft an ihn, um ihm 

Gluͤck zu wuͤnſchen, und ihm: feine Freundſchaft anzutra⸗ 

gen. Um dieſelbe Zeit kam Triſtad de Ga als Ge— 

ſandter von Nuno da Cunha zu dem Sultan, um 

— — — 



' über einen Vertrag mit ihm zu unterhandeln, wie wir 

oben gefagt haben *). 

Während Badurs Gefandten fih am dem Hofe 

be3 Mogold befanden, kam ein Schwager des Lehteren, 

Nahmens Mir Saman zu ihm, welcher flüchtig ges 

worden war, weil Dmaum ihn im Verdacht hatte 

bag er ihm nach dem Leben trachtete. Mir Saman 

hatte taufend Reiter bey fih, und einen Hofftaat, ber 

feinem Range angemeffen war, obgleich er eilig hatte 

fliehen müffen. Badur erzeigte ihm viele Ehre, und 

gab ihm Geld, um fich einzurichten, und zu feinem Un 

terhalte die Stadt Borodba, die ihm 100,000 Parbaos 

einbrachte. Wie Omaum bdiefes erfuhr, fchrieb er an 

Badur, und verlangte die Auslieferung ded Mir Sas 

man. Diefen Brief fehidte er an den Soltan durch 

feinen eigenen Gefandten. Badur fertigte feinen Ger 

fandten ſogleich wieder ab, mit einer. Antwort, welche 

mehr darauf hinaus ging, eine Ausföhnung zwifchen den 

Schwägern zu vermitteln, als ſich auf die Auslieferung 
des Mir Saman einzulaffen. 

Die verfchiedenen Unterhandlungn Badurs mit 

Nuno da Cunha und mit dem Dmaum wurden 

durch die Nachricht unterbrochen, welche Badur erhielt, 

daß ein Bruder feiner Mutter ſich des Reichs anmaßen 

wollte, und daß er von verfchievenen Großen unterftügt 

würde, und nahmentlih von dem Befehlöhaber ber 

Stadt Mambababad (einem Berfchnittenen) und von dem 

) ©. das vierte Buch Gap. 23. 
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Mudſchat Khan. Der Verſchnittene ſelbſt hatte, 

aus Furcht vor einem ungluͤcklichen Ausgange, dem 

Badur alles entdeckt, und dieſer eilte mit gewaffneter 

Hand herbey, und ließ ſeinen Oheim und zwey von 

den Raͤdelsfuͤhrern hinrichten. Den Mudſchat Khan 

verſchonte er, weil er einer von den aͤlteſten Emirn des 
Reichs war; dagegen entſetzte er den Tear Khan in 

Schampanel ſeines Amts bis auf weitere Unterſuchung, 

weil er dieſen gleichfalls im Verdacht hatte. 

Nachdem er ſich dieſe verdaͤchtigen Leute vom Halſe 

geſchafft hatte, und ſich in ſeinen Beſitzungen voͤllig 

ſicher glaubte, meynte er daß er ſich mit dem Mogol 

und mit Nuno da Cunha leicht wuͤrde vergleichen 

koͤnnen, und er nahm ſich deswegen vor, ſein Heer zu 

vermindern und den Heerfuͤhrern ihre Einkuͤnfte zu 

ſchmaͤlern, die ſie waͤhrend des Krieges genoſſen hatten. 

Wenn er ſich ſchon vorher durch feine Grauſamkeit, ſei⸗ 

nen Wankelmuth und feinen Jaͤhzorn viele Feinde ge: 
macht hatte, fo warb durch diefe Neuerung der Haß ge= 

gen ihn noch vermehrt; fo daß über 4000 angefehene 

Emire ihn verließen, und zu dem Mogol übergingen. 
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Cap. 14. 

Badur ſchickt den Mudſchat Khan nach Diu, und traͤgt 

dem Melek Tokang auf, ihn umbringen zu laſſen. 

Edles Benehmen des Melek Tokang und des Mud⸗ 

ſchat Khan bey dieſer Gelegenheit. 

Mudſchat Khan konnte das ungerechte Betra⸗ 

gen des Soltans gegen ſeine Vaſallen, die ihm treulich 

im Kriege gedient hatten, nicht ertragen, und er er⸗ 

Härte ſich laut gegen feine Maßregeln. Badur, ber 
ihn ohnehin im Verdacht hatte, daß er ed mit feinem 

Dheim gehalten hätte, wünfchte ihn aus dem Wege zu 

räumen; allein wegen bed großen Anfehens , in welchem 

er ftand, wagte er ed nicht, ihn. Öffentlich anzutaften, 

fondern fuchte ihn durch Hinterlift aus der Welt zu 

fchaffen. Seine verabredete Zufammenkunft mit Nuno 

da Cunha mußte ihm dazu einen Vorwand leihen. 

Er erfuchte den Mudſchat Khan, nah Diu voraus 

zu gehen, damit Nuno ba Cunha die Stadt nicht 

unborbereitet fände, im Fall er mit einer großen Macht 

dahin käme, Während Mudſchat Khan fih nad 

Diu auf den Weg machte, Ihidte Badur feinen Ge= 

beimfchreiber Muley Mahmud mit einem Firman an 

Melek Tokang ab, in welchem er ihm befahl, ben 

Mudfhat Khan zu einer Luftfahrt auf einer Fufte 

einzuladen, und ihn ind Meer flürgen zu laſſen. Wie 

Muley Mahmud nah Diu kam, ließ er fein Ge- 

päde, wobey fich der Firman befand, in dem Lanbhaufe 
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des Melek Tokang, und eilte zu dieſem in die Stadt, 

um ihm von ſeinem Auftrage muͤndlich Nachricht zu ge— 

ben. Erſtaunt über die Bosheit des Soltans, antwor—⸗ 

tete Melek Tokang dem Abgeſandten, er moͤchte nur 

nach ſeinem Zelt auf dem Landgute zuruͤckgehen und 

ausruhen, weil Mudſchat Khan noch nicht angefom: 

men waͤre. Mittlerweile fhidte er dem Mudſchat 

Khan einen Bertrauten entgegen, um ihn von allem 

Nachricht zu geben. Der Bote fam noch in berfelben 

Naht zu ibm, und Mudſchat Khan fchidte 300 

Meiter ab, welche ben Muley Mahmup überfielen, 

fein Gepaͤck durchſuchten, und den Firman ihrem Herrn 

brachten. Mudſchat Khan machte ſich fogleich mit 

500 Mann auf den Ruͤckweg, und begegnete dem Sol 

tan, der auf dem Wege nach Diu begriffen war. Er 

warf fich ihm zu Füßen, überreichte ihm feinen Säbel 

und fagte: «Habe ich etwaß, verbrochen,, fo tödte mich. 

« Hier ift dein Firman. Du mwollteft mid) durch einen 

- «&claven umbringen laffen: Das haben weder meine 

«Borältern,. noch ich felbft, um Dich verdient. For: 

«derft Du aber mein Blut, fo vergieße es mir zu Eh⸗ 

«ren mit eigner Hand.» | 

Badur verfiummte wie er feinen Firman erblidte. 

Er bob den Mudſchat auf, umarmte ihn, zog feinen 

Kaftan aus und legte ihn ihm. um die Schultern. Gei: 

nen Säbel nahm er an, als ein Beichen der Huldigung 
(wie er fagte) von einem treuen Vaſallen. Er fchentte 

ihm aber. zugleich einen koſtbaren Säbel, ven .er erſt 

Zürzlih von Nuno da Cunha befommen hatte, 
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Cay. 15. 

Badur ſchickt den Rumi Khan nach Diu, um den Melek 

Tokang umzubringen, und ſich der Stadt zu bemaͤchtigen. 

Zoaro de Santiago, ein Portugieſiſcher Dolmetſcher, 

macht fein Glüd bey dem Eoltan. 

—— — — — 

Obgleich Soltan Badur dem Mudſchat Khan 

freundlich begegnete, ſo nahm er ſich doch vor, den 

Melek Tokang zu beſtrafen, weil er vermuthete daß 

dieſer ihm feine Abſicht verrathen hatte. Rumi Khan 

verſaͤumte nicht, den Zorn des Soltans anzufachen. Er 

ſchilderte den Melek Tokang als einen Menſchen, der 

ſeine Geheimniſſe verriethe, und von dem man erwarten 

müßte daß er Din den Portugieſen uͤberliefern würde, 

um der Strafe feines. Verbrechens zu entgehen. Ba— 

dur befahl demnach feinem Guͤnſtling, fogleich nah Diu 

abzugehen, und gab ihm einen Firman mit, um ſich in 

ben Befiß der Stadt zu feben, und den Melef To— 

Fang auf irgend eine Weife aus dem Wege zu räumen, 

Wie Rumi Khan anfam, war Melet Tokang 

eben auf feinem Landgute, und ber Befehlöhaber, wel 

chen er zurüdgelaffen hatte, wollte anfänglich den Rumi 
Khan nicht einlaffen, bis er den Firman des Soltans 

vorzeigte, und hierauf von der Stadt Beſitz nahm. 

Wie Melek Zofang biefes erfuhr, Fam er am fol- 

genden age mit einer mäßigen Begleitung nach der 

Stabt. Indem er aber über den Ganal gehen wollte, 

widerfegten fich ihm die Leute des Rumi Khan, 
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Diefer kam ſelbſt mit dazu, und meynte mit dem Me— 

lek auf der Stelle fertig zu werden; allein ſeine Araber 

vertheidigten ihn aufs tapferſte. Weil jedoch Melek 

Tokang ſah, wie die Umſtaͤnde beſchaffen waren, ſo 

ging er nach feinem Landhauſe zuruͤck, nahm feine Ge: 

mahlinnen und feine beflen Sachen mit, und entfloh 

nah Sind. Bald darauf kam Badur nah Din, 

und wie er hörte was vorgegangen war, ſchrieb er fehr 

freundlich an Melek Tokang, und fchidte ihm einen 

Geleitäbrief. Da nın Kanfana, ber vornehmfte und 

reichfte Edelmann in Gufarat, der fowohl bey dem Sol⸗ 

tan, als bey dem, Meet Tokang in großer Achtung 

ftand, dem Lebteren gleichfalls fein Wort gab, fo lief 

er fich bewegen, zurüd zu fehren; fo wie auch fein 

Bruder Melek Safa unter der Bürgfchaft des Kan: 

Fana zurücdgefehrt war, und fich bey dem Mir Mo: 

bammed Shah in Kambaya befand. 

Nachdem aus der Zufammenfunft mit Nuno dba 

Cunha nichts geworben war, ging der Soltan wieder 

nach Kambaya, und nahm einen gewillen Soad be 

Santiago mit, ber mit Simad Ferreira ald Dol: 

metfcher nach Diu gefommen war. Diefer Menfch war 

ein geborner Araber, und ein Sclave eined Portugiefi- 

fhen Seefahrer. Weil er fich einige Sprachkenntniffe 

erworben hatte, hrauchte ihn Nuno da Cunha bi 

weilen in unbebeutenden Angelegenheiten als Dolmet- 

fher, und hatte ihn in diefer Eigenfchaft auch dem Si— 

mad Ferreira mitgegeben. Der Soltan hatte einen 

folhen Gefallen an ihm gefunden, daß er dem Gene- 

— — — — ——— —— — 



— 3603 — 

ralkapitaͤn ſagen ließ, er wuͤnſchte ihn mit zu nehmen, 

um einige Gefangene mit ihm zuruͤck zu ſchicken. 

Santiago bediente ſich dieſer Gelegenheit, um gaͤnz⸗ 

lich bey dem Soltan zu bleiben, unter dem Vorwand 

daß er ihn nicht wieder entlaffen wollte. In der Folge 

‚wußte er fich dermaßen bey ihm einzufchmeicheln, daß 

Badur ihm 10,000 Pardaos Handgeld gab, und 

ihn mit einem Sahrgehalt von 40,000 Pardaos zum 

Feldhauptmann machte, wofür er 450 Heiter ind Feld 

ftellen mußte. Alle Portugiefen und Franzoſen, die er 

in feinem Lande hatte, ftellte er unter feinen Befehl, 

und gab ihm den Namen Frandſche Khan (Felde 

herr der Franken). In allen Dingen, welche die In— 

bianifchen Angelegenheiten betrafen, zog er dieſen Frand⸗ 

ſche Khan in der Folge zu Rathe. 

Gap. 16. 

Soltan Babur und Omaum Pabifhah entzweyen ſich, 

und erflären einander den Krieg, weil Badur ven Mir 

Saman nicht ausliefern will. 

Obgleich Badur jebt fehr mächtig war, fo fuͤrch⸗ 

tete er fich dennoch immer vor den Mogolen, weil fie 

nicht nur fein Volk, fondern auch alle andern Völker, 

mit welchen er biöher Krieg geführt hatte, an Tapfer⸗ 

feit uͤbertrafen. Er wuͤnſchte demnach nichts fo fehr, 

als Frieden und Freundfchaft mit dem Omaum, mit 
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deſſen Huͤlfe er ſich getrauete, die Portugieſen aus In— 
dien zu vertreiben, und feine Eroberungen ruhig zu bes 

fiten. In diefer Hoffnung hatte er ven Nuno ba 

Cunha geringer geachtet, ald es der Klugheit gemäß 

war, und hatte fich daher geweigert, mit ihm zufam« 
men zu kommen. Es gelang ihm aber nicht, den 

Dmaum zu gewinnen; benn diefer fand ſich nicht nur 

dnrch Die verweigerte Auslieferung ded Mir Saman 

beleidigt, fondern noch) mehr dadurch, daß Badur 

fuchte, ihm feine eigenen Leute durch Beſtechung ab- 

wendig zu machen; daher er auch feinen Gefandten nicht 

Länger an feinem Hofe dulden wollte, fondern alle Uns 

terhandlungen abbrach. Diefer Bruh war dem Sol: 

tan Badur in mancher Hinficht fehr unangenehm; 

hauptfächlich aber deswegen, weil er, im Vertrauen auf 

die mit dem Omaum anzufnüpfende Verbindung, fi 

um Nuno da Cunha zu wenig befümmert, und bie 
von ihm felbft vorgefchlagene Zufammenfunft vermieden 

hatte. Er fuchte demnach durch die Abfertigung neuer 

Gefandten dad gute Vernehmen mit dem Omaum wie: 

der herzuftellen. 

Kaum waren aber dieſe abgegangen, fo melbete 

man ihm daß in Sind, an ber Gränze der Rasbu— 

ten, mit denen er Krieg führte, einige Truppen des 

Omaum fich gezeigt, und mit den Einwohnern ver« 
ſchiedene Scharmügel gehabt hatten; fo daß es ſchiene 

daß fie über die dortigen Gebirge in Gufarat einzubrins 
gen fuchten. Er fchidte deswegen den Sador Khan 

mit 10,000 Pferden nah Morby in jener Gegend, 
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um die Mogolen aufzuhalten. Er felbft rüftete fich zu 
gleicher Zeit in Schampanel, unter dem Vorwand dab 

ed damit auf Schaul abgefehen wäre. Um dieſes defto 
wahrfcheinlicher zu machen, ließ er auf dem Wege nad) 

Barofch ein Lager abfieden, als ob er von dort nad) 
Schaul aufzubrechen gedächte. Zu gleicher Zeit ließ er 
in Kambaya fieben Galeeren, nebft einigen andern Ru: 
berfehiffen ausrüften, welche angeblich Gefhüß überfüh- 
sen follten, um Schaul zu belagern, Wie die Jahrszeit 
foweit verftrihen war, daß man von den Portugiefifchen 
Flotten nichts mehr zu beforgen hatte, ließ er alle diefe 
Schiffe nah Diu abgehen, weil fie dort (wie er fagte) 
weniger Gefahr liefen, von den Portugiefen in Brand 
geſteckt zu werden. | 

Wie die Schiffe abgegangen waren, befahl er fei- 
nem Schwager Alberdſchy, alles Geſchuͤtz, welches 
angeblich nach Schaul beftimmt war, nah Mandu ab- 
zuführen, weil er von bort her ’einen Einfall der Mo— 
golen befürchtete, obgleich er ſich ftellte als wenn er mehr 
vor ben Portugiefiichen Flotten, als vor dem Anmarfche 
der Mogolen in Sorge wäre. Weil er indeffen täglich 
Nachrichten von dem ſchlechten Fortgange der Unterhand- 

Iungen feiner Gefandten erhielt, fo fette er fich im Ju— 

nius mit dem erften Neumond in Bewegung, wiewohl 
mit ſchwerem Herzen, weil er in feine weichlichen Gufa- 
raten wenig Vertrauen fehte, und weil er nur wenige 
Portugiefen, Sranzofen, Rumelier, Perfer, Araber und 

andere fremde Zruppen ben ſich hatte. 

Omaum brang inbeffen befländig auf die Auslie— 

Soltau Geſchichte. IV. 20 
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ferung ded Mir Saman, und verlangte noch außer: 

dem daß Badur ben König von Mandu und feine 

Brüder loslaffen, und ihnen die Länder wiedergeben 
follte, die er ihnen genommen hatte. 

Badur antwortete, wenn Omaum ben Fürften 

von Delhi ihr Land wiedergeben wollte, fo wollte er dem 

Könige von Mandu das feinige auch wieder abtreten; fie 

thäten aber beffer wenn fie, als Glaubensbrüder, auch 

Bundeöbrüder würden, und die Heiden und Chriften aus 

dem Lande jagten. Was den Schwager des Dmaum 

beträfe, fo hätte diefer nicht3 gethan, was nicht verzeib- 

lich wäre. Er flüge demnach vor, dag Omaum ihm 

an der Gränze einige Bezirke einräumen möchte, wel: 

chen er felbft noch einige Laͤnder hinzufügen wollte, um 

einen Heinen Staat zu bilden, von deffen Einkünften 
Mir Saman anftändig leben könnte, ohne weder des 

Einen, noch des Andern Unterthban zu feyn. 

Auf diefe Antwort folgte eine andere, bie bereit fo 

harte Ausprüde enthielt, daß Badur dem Omaum 

fagen ließ, er brauchte nicht feinen Schwager abzuhoh- 

len, fondern er felbft wollte ihn nach Delhi bringen. 

Mit diefer Botſchaft fchickte er ihm zugleich ein Eoftba- 

red Weiberfleid, um den Mogolen ihre Prachtliebe vor⸗ 

zumwerfen. Omaum ſchickte ihm dagegen einen Hund, 

eine Peitfche, ein Pferd und einen Dromedar, und ließ 
ihm fagen,- er möchte feinen Beſuch nicht zu lange auf 

ſchieben. 
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